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Vorrede.“ 

| Wi fpäter, als der Verfaſſer es ahnen Fonnte, folgt 

dem zweiten Bande dieſer Geſchichte der dritte. Der 

Grund dieſer Verſpätung liegt theils in der unterdeſſen 

erfolgten Bearbeitung des zweiten Bandes von Epa⸗ 

nien, vornehmlich aber in amtlichen Werbinberungen:; 

Seit der Heraudgabe des zweiten Bandes ber portu⸗ 

giefifchen Geſchichte duch dad Zutrauen feiner Amts: 
genofien und feines Landesfürften in nicht langer Zwi⸗ 

ſchenʒeit zweimal zum Rector der Univerſität gewählt, 

blieb in beiden Jahren dem Verfaſſer keine Muße zu 

hriftſtelleriſchen Arbeiten übrig, am wenigſten im J. 
1848 ‚ in welchem überall eine folche Stellung alle Zeit 

und Kraft in Anfpruch nahm, außerdem aber an hie⸗ 

figer Hochſchule die durchgreifendften Umgeflaltungen 

im Studienwefen und in den afabemifchen Einrichtun- 



\ 
vi Vorrede. 

gen vorbereitet wurden. Faſt entfremdet jenen Arbei⸗ 

ten, konnte der Verfaſſer die ihm ſo werth gewordene “ 

Lebensaufgabe erſt im 3. 1849 mit frifchem Eifer wies 

Der aufnehmen, und er Lebt nun der Hoffnung, fo Gott 

ihm Gefundheit verleiht, zunächft die Geſchichte von 

Portugal in dem vierten Bande zu besndigen. 

Äußere Umftände haben ihn bewogen, nur Die 

politifche Gefchichte bis zum 3. 1580 in diefem Bande 

aufzunehmen, die Gefchichte einiger andern Momente,“ 

der Gefehgebung, der Sprache, Poefie u. f. w., be 

ſonders aber des portugieflichen Indiens, dem vierten . 
. 

Bande zuzuweifen. So ift im vorliegenden Bande die 

Geſchichte der Eroberungen und Kriege ber Portugiefen 

in Indien nur bis zum Tode des Könige Manuel ge 

führt worden, die Zortfeßung, in etwas geringerer 

Ausführlichkeit, wirb im vierten Bande folgen. 

Cine befondere Schwierigkeit fand der Verfaſſer 

in ber Bearbeitung ber Gefchichte eben diefes portugie-; 

fiſchen Indiens, nicht in dem Stoffe felbft, ſondern 
in deflen Begrenzung. Darüber konnte ihm Tein Zwei” 

fel entftchen, daß die Gefchichte der Portugiefen in In⸗ 

dien bier eine Stelle finden müſſe; ihre Ausſchließuͤng 

hieße das Größte, was die Portugieſen geleiſtet und 

was fie zum welthiſtoriſchen Wolle erhoben hat, ver-\ 
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\ämeien, eine ‚großartige, in ber Weltgefchichte einzig 

daſtehendeErſcheinung außer Verbindung mit ihren 
Urhebern :und Trägern feben. Nur das Maß, der Grad 

der Ausführlichkeit allein war es, was ‚Schwierigkeit 

verurfachte. i: Neben dem claſſiſchen Barros, der, von 

feinen Fortfeßern abgefehen, die Begebenheiten nur 'bi8 

zum 3. 1539 führt und damit lacht ſtarke Octavbände 

füllt, laufen die Chroniken Manuel's von Goes und 

ZJoão's von Andrada in ſechs Quartbänden her, denen 

ſich bif. zum Iãyode Sebaſtian s die vier Quartbände 

von Borboſa Macabo anfchließen , ungeachtet der an- 

" dern hierher gehörigen Quellen. Ein allzu kurzer Aus- 

zug aus ihnen wurde unvermeidlich ein trockenes Ge- 

tippe, eine ausführlichere, lebendige Schilderung aber 

überfchritt weit, weit die hier gefteddten Grenzen. Der 

Berfaffer hat eine Mittelftraße gefucht, bemüht, das 

Weſentlichſte und Charafteriftifche herauszuheben und in 

} gedrungener Darftellung in einen engen Rahmen zu faf 

\ fen. Eine wenig Iohnende Arbeit! Wie oft mußte er 

‘auf den Vortheil verzichten, durch Schilderung einer 

Großthat, die nur durch Eingehen ind Einzelne diefes 

epräge gewann und begriffen ward, ober durch ein 

Gemälde jener reizenden Länder und ihrer ethnographi⸗ 

/ fhen Zuftände ben L2efer zu feſſeln. Der Verfaſſer 

VBorrede. vu 
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wir ſich halten und troͤſten an ben, bei ähnlichem 

td geäußerten Worten ded Mannes, defien Namen | 

dieſe Geſchichte der europäiſchen Staaten. on. ber Stirn 

wigt: Es wäre leicht, bier. ein. Gemälde mit glän- 

zenden Farben zu entwerfen; allein Die. einfarhe, aber 

beglaubigte Wahrheit. hat auch ihre Größe!“ (Heeren, 

Keine hiſt. Schriften III, 882). 

Gießen, im December 1849. ' 

I 

. 

Der Verfaffen 
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/ Dritter Zeitraum. 

Dom Regierungdantritt ded Königs Manuel bis 

, zur Bereinigung Portugald mit Spanien, 

(Vom 3. 1495 bis zum I. 1580.) 

| Schäfer, Geſchichte Portugals. IH. I 



in deſſen Begrenzung. Darüber Eonnte ihm Tein Zwej⸗ 

« 

\ 
gen vorbereitet wurden. Faſt entfremdet jenen un 

ten, konnte der Verfaffer die ihm fo werth gewordene N 

Lebendaufgabe erft im 3. 1849 mit friſchem Eifer wie⸗ 

ber aufnehmen, und er lebt nun der Hoffnung, fo Gott 

ihm Gefundheit verleiht, zunächft die Gefchichte von 

Portugal in dem.vierten Bande zu beendigen. 

Äußere Umftänbe haben ihn bewogen, nur Die 

politifche Gefchichte bis zum J. 1580 in diefem Bande 

aufzunehmen, die Gefchichte einiger andern Momente,“ 

ber Gefeßgebung, der Sprache, Poeſie u. f. w., be⸗ 

ſonders aber des portugieſiſchen Indiens, dem vierten 

Bande zuzuweiſen. So iſt im vorliegenden Bande die 

Geſchichte der Eroberungen und Kriege der Portugieſen 

in Indien nur bis zum Tode des Königs Manuel ge 

führt worden, die Fortſetzung, in etwas geringerer 

Ausführlichkeit, wird im vierten Bande folgen. 

Cine beſondere Schwierigkeit fand der Verfaſſer 

in der Bearbeitung. der Geſchichte eben dieſes portugie⸗ 

fifchen Indiens, nicht in dem Stoffe felbft, fondern | 
* 

vi Vorrede. 

fel entſtehen, daß die Geſchichte der Portugiefen in In⸗ 

dien bier eine Stelle finden müſſe; ihre Ausſchließuͤng 

bieße das Größte, was die Portugiefen geleiftet und 

was ſie zum welthiſtoriſchen Volke erhoben hat, ver 
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:fehweigen, sine großartige, in der Weltgeſchichte einzig 

daſtehende · Erſcheinung außer Verbindung mit ihren 
Urhebern und Trägern fegen. Nur das Maß, ber Grad 

ber Ausführlichkeit allein. war. es, was Schwierigkeit 

verurfachte.': Neben dem claffifchen. Barros, ber, von 

feinen Fortfeßern abgefehen, die Begebenheiten nur 'bis 

zum 3. 1539 führt und: bamitiadhe ſtarke Octavbände 

füllt, laufen bie Chroniken Manuel's von Goes und 

João's von Andrada in ſechs Quartbänden ber, denen 

ſich die. zum Iãdode Sehaſtian's die vier Quartbaände 

von Burboſa Macado anschließen, ungeachtet der an- 

i dern hierher gehörigen Quellen. Ein allzu Eurzer Aus- 

zug aus ihnen wurde unvermeidlich ein trockenes Ge⸗ 

tippe, eine ausführlichere, lebendige Schilderung aber 

überfchritt weit, weit die hier geſteckten Grenzen. Der 

Berfafler hat eine Mittelftraße gefucht, bemüht, das 

Weſentlichſte und Charakteriftifche herauszuheben und in 

gedrungener Darftellung in einen engen Rahmen zu faf- 

. fen. Eine wenig lohnende Arbeit! Wie oft mußte er 

"quf den Vortheil verzichten, durch Schilderung einer 

Großthat, die nur durch Eingehen ind Einzelne diefes 

epräge gewann und begriffen ward, oder durch ein 

emälde jener reizenden Länder und ihrer ethnographi⸗ 

/ ſchen Zuftände ben Lefer zu fefleln. Der Verfaſſer 
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mußte ſich Halten und troͤſten an den, bei ähnlichem: 

Anlaß geäußerten Worten des Mannes, deſſen Namen j 

dieſe Geſchichte ber europäiſchen Staaten an: der Stirn 

trägt: „Es waͤre leicht, bier. ein. Gemälde mit glän- 

zenden Farben zu entwerfen; allein Die. zinfache, aber 

beglaubigte Wahrheit. bat: auch ihre Große!“ erren, 

Kleine hiſt. Schriften IH, 2B). i. .: 

Steben i im December 1849. 

Der Beetle ’ 
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Erfter Abſchnitt. 

König Manuel und Portugald innere 
Zuftände. 

Aa der Geftaltung der Neuzeit, wie fie am Schluſſe des 
funfzehnten und im Anfang des fechzehnten Jahrhunderts 
anbrach, nahm Portugal wefentlichen Antheil. Während Ita- 
lien, sgetheilt in eine Menge Bleiner, aber felbftändiger, in ge 
genfeitiger Fehde und Spannung begriffener Staaten, vor allen 
Ländern zuerft der Feuerherd politifcher Aufklärung wurde, 
und durch feinen Wohlftand die Luſt zu Eroberungen, durch 
ffine Zerriffenbeit die Hoffnung ihres Gelingend erwedte, und 

ter dem einheimifchen Fürften, bald unter den eroberungs⸗ 
füchtigen Nachbarn der erfte Gedanke eines politifchen Gleich: 
gewichts, ſeitdem das Ziel und die Schranke ihrer Beftrebun- 
gen, auftauchte, die Halbinfel zugleich der Sig der wieberer- 
warhten claffifchen Literatur und einer neuen Poefie und Kunft 
wurde, überall zum Wetteifer, zur Nacheiferung anregend; 
während Deutfchland, im alten und neuen Verkehr mit Ita 
lien, diefe Strahlen in fi aufnahm, bald Jung und Alt 
unser feinen Gebildeten aus dem Born des claffifchen Alter- 
thums fchöpfte, ſich begeifternd, bisweilen ſelbſt fich berau⸗ 

ſchend, und die Buchdruderkunft Allen diefe Quelle öffnete, 
und was man Dachte und empfand, zum Gemeingut für Alle 9 

1 % 
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machte, in den zahlreichen Städten ein gewerbreicher, kräfti 
ger und aufgeklärter Bürgerftand fich feines Wohlſtandes freute, - 
und in Deuffchland fich Alles zu einer großen Reformation ; 
im Stillen vorbereitete: war Spanien und Portugal eine 
andere Beſtimmung geworden, wurde für jenes eine neue Weit 
entdeckt, für biefes ein neuer Weg nach Indien aufgefunden, 
und längere Zeit floffen der iberifchen Halbinfel die Schaͤtze 
der reichſten Länder der Erde aus dem Weſten und Oſten zu. 
Zange jedoch fuchten die Spanier in ihren Eroberungeg und 
Niederlaffungen nur Gold, womit fie andere betriebfämere 
Völker, von ihnen ihre Bedürfniffe kaufend, bereicherteng die 
Porkugiefen dagegen, andern Völkern die bisherige Straße 
des öftlichen Welthandels verlegend, zogen den einträglichen 
Handel mit den ‚gefegneten, an Allem, was der europäifche 
Luxus begehrte, überreichen. Ländern ausſchließend an fich, 
und während der fpanifche Karl, die neue Welt wenig bead)- 
tend, ihre und Spaniend Schäge nur für feine auswärtigen, 
perfönlichen Plane ausbeutete, Tebte und wirfte Manuel, um 
die auswärtigen Verhältnifie weniger ſich kümmernd, r 
und unverwandt für Portugald Entdedungen und Ero 

goldene Früchte. Manuel’s Hand griff tief genug ein im die 
Geftaltung feines Reiche und in die Weltlage feiner Zeit, um: 
einen Blick vor Allem auf feine Perfon zu rechtfertigen. 

1. Manuel's Perfon, Finned - und Lebensweiſe; bad 
Leben an feinem Hofe. ° Manuel’ Familienverhältnifie, 

zum fpanifchen Königshaus. 

Manuel hatte einen mehr zarten als ftarfen Körper, yf | 
fen wohlgebildete Theile im fchönften Verhältnig zu einander 
ftanden. Kaſtanienbraunes Haar ummwallte feine hohe Sfirn 
und bob feine weiße Haut. Die freundlichen, anmuͤthigen 
Geſichtszüge befeelten lebhafte Augen, und feiner Sprache,‘ 
auf welche er befondere Aufmerkfamkeit verwandte, kam eine 
helle, wohltönende Stimme zu flatten'). Eine nicht gemöhns, 

® 1) Goes, P. 1V, gap. 84, p. 636, 



j 

\ Die Zeiten bes. Königs Manuel, 1495—1591, 5 

ke Beinheit in der Unterhaltung machte diefe fehr angenehm. 
‚Sein Urtheil war richtig und klar, keineswegs dem feiner Räthe 
unterworfen, aber bisweilen unterlag es feinen Neigungen. 
Doch erfreuen fi fi die meiften Rathſchläge und die von ihm 
usgegangenen Unternehmungen eines "erwünfchten Erfolgs. 
Für geiſtige und wiflenfchaftliche Beihäftigung und Beleh⸗ 
rung fehr empfänglich, war er bewandert in der Iateinifchen 
Sprache, ſo daß er darin eine gute oder ſchlechte Darſtellungs⸗ 
weiſe zu beurtheilen vermochte, wohlunterrichtet in der Ge⸗ 
ſchichte und vor Allem in den Chroniken der portugieſiſchen 
Könige fehr belefen. Oft ließ er diefe von feinem Sohne Joan 
ſich vorleſen, und feit dem Tode der Königin Maria verging faft 
feine Sieſta, ohne dag er ſich an Diefer Lectüre ergügte. Im 
Beifte feiner Zeit war Manuel der Aftrologie ergeben, fo daß 
er.,beim Abfegeln der Schiffe nach Indien oder bei ihrer Rück⸗ 
kehr ein Gutachten darüber von einem großen Aftrologen, ei- 
nen. geborenen Porfugiefen Namens Diogo Mendez Vezinho, 
und nad) deſſen Tode von ſeinem Leibarzt, Thomas de Tor⸗ 

der in der Aſtrologie wie in andern Wiſſenſchaften ſehr 
ichtet war, einholen ließ; dagegen war der König der 

ferne Ränder bereiſt hatten, und über deren Eigenthümlichkei— 
nd Sitten Auskunft geben Fonnten. Solche Unterhaltun- 

gen mit Gelehrten und Vielgereiften, die er an die Tafel zu 
sehen pflegte, bildeten Die Würze derfelben. Nächfldem war 
e die von ihm leidenjchaftlich geliebte Muſik, die feinen Le⸗ 
bensgenuß veredelte und ihm Erholung von Anftrengungen 
gewährte. Zäglich während der Siefta, an Sonn: und Zeft- 
tagen bei der Tafel, auf der Jagd beim Ausruhen oder bei 
Lırftfahrten auf dem Fluffe, fowie beim Schlafengehen erfünte 
Geſang und Spiel’). Seine Kapelle zählte die ausgezeichnet: 
ften, Infteumentiften und Sänger, die, reichlich belohnt und 
seht von ihm, aus ganz Europa um ihn fih fammelten; 

'D Goes, |. c. 643. 

2) De charamelas, saquabuxas, cornetas, arpas, tamboris e ra- 
becas, e nas festas principaes com- atabales e trombetas. Goes, 
l. c. p. 637. 
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fie galt für eine der beften Kapellen aller damals Icbenbch 
Könige und Fürften. Daneben hielt er maurifche Muſiker 
die in ihrer volksthümlichen Weiſe |pielten und fangen '). Aber, 
fo groß feine Liebe zur Muſik war, zog fie ihn Doch nie von 
den Gefchäften ab. An denfelben Ort, wohin ihn Gefang 
und Saitenfpiel begleiteten, folgten ihm auch Rechtskundige, 
Schagräthe, die Vorſteher der, verfhiedenen Behörden, und 
frugen ihm Verwaltungsangelegenheiten vor, jo daß er) unter 
jenen Vergnügungen zugleich die Regierungsgefihäfte b erg 
Gern überließ er fich anfländigen Spielen, den Frau 
Jagd, der Reitbahn, wo fich nach feinem Bergenge vie 
Heiter aud den Städten und Ortichaften einfanden (eine 
fache, daB es in diefer Zeit in Portugal viele und gute Re 
ter und Pferde gab), dem MWurfipießwerfen und Rohrſpiel, 
für das der König, um den Fidalgos die Ausgaben zu er 
feichtern, in feiner Garderobe maurifche Anzüge und Rüftun 
gen bielt und unter fie vertheilen ließ. Aber das war bei 
ihm zu bewundern, fagt Oſorio, wie er faft nie dem Spie 
fih fo bingab, daß er an dem Tage, an dem er feinen 
von den Gefchäften abzufpannen beabfichtigte, nicht 

feinen Miniftern abmachte. Selbft wenn er.in den 
jagte, hatte er Iemand zur Seite, ber ihm Bittfchrifteh über- 
reichte und Gegenftände des Staatswohls mit ihm ver 
delte; ja, wenn er im- flüchtigen Ruderſchiff zur Luft die See 
befuhr, befanden ſich im Schiffe Miniſter, die über Sach 
der allgemeinen Wohlfahrt fih mit ihm befprachen?). Der 
König genoß nur wenig Schlafz fo ſpät er auch zu Bette 
ging, fand man ihn am frühen Morgen, meift vor Sonnen 
aufgang, befchäftigt, zuerft mit den güftlichen Dingen, dann 
mit dem Anhören der Bittfchriften und mit den —— * 
arbeiten, denen er unverdroſſen mit der größten Sorgfalt fa 

8 Ausdauer oblag. Jeden Freitag, an feinem Fafttage, 
Manuel das ganze Jahr hindurch in die Caſa da —* 
cacäo, um dem Verhör der Verhafteten beizuwohnen um nd bei 

l) ... com alaudes & pandeiros. 

2) Osorius, lib. 12, p. 373. b. 
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her Urtheilsſprechung gegemwärfig zu fein; er fehlte niemals, 
Krankheit allein Tonnte Ihn abhalten. An dem nämlichen Tage 
erledigte er nach der Zafel mit den Defembargadores do 
Pago (gewöhnlich zwei) regelmäßig alle Gefhäfte, die in de 
ren Amtskreis gehörten, ohne daß auch nur eine Petition 
unertebigt blieb. Ebenſo legten ihm die Eſcriväes da fa- 
zenda’ und da camara jeder feine Ausfertigungen vor, wo- 
bei die efwaigen Anftände auf der Stelle befeitigt wurden. 
Wöchentlich dreimal, bisweilen auch mehr, unterzeichnete der 
er Öffenttich, bei welcher Handlung der Gferiväo da pu- 
ridade und die Veadores da fazenda auf beiden Seiten des 
tönfglichen Seſſels, die Eferiväcs da fazenda und camara 
ringe um den Tiſch, auf welchem der König. unterzeich 
nete, knieten. Dft gab er Öffentliche Audienz Allen, die es 
münfchten; dabei faßen ihm zur Seite der SHeriväo da pu⸗ 
ridabe und einer der Veadores da fazenda '). „Manuel war 
ein Mann von großer Berufsthätigkeit und in der Exlebi- 
gung der Begenflände, die ihm durch die Hände gingen, fehr 
aubdauernd“, fagt fein Chronift Goes. 

"Bei diefer Thätigkeit war der König in hohem Grade 
mäßig), obgleich feine Zafel mit den ausgefuchteften Speifen 
reichlich befeßt war, trank ſtets nur Waſſer, niemald Wein, 
und telt fi) an den hohen Fefltagen der Speiſen gänz- 
lich⸗ Nur bei fo großer Regierungsthätigkeit, inmitten beite- 
rer Lebensfreuden ), nur bei ſolcher Wirthſchaftlichkeit mit 
Der Zeit, ſolcher Mäsigkeit und Nüchternheit iſt es erklaͤrlich, 
„daß ex”, wie Oſorio ſich ausdrückt, „Flotten nach Mauri⸗ 
tanien und Athiopien und nach Oſtindien ausrüſtete, Beſatzun⸗ 
gen in verſchiedene Länder abſchickte, der Rechtſprechung ſeine 
Sorge zuwandte, fein Ohr beſtaͤndig den Klagen der Men⸗ 
ſchen lieh, und Werbrechen, die verübt worden, beftrafte.” 

In Beſtrafung von Vergehungen und bei der Rüge 
der: von den Seinen begangenen Fehler zeigte fi) Manuel 
ſtreng, wiewohl er von Natur fi mehr zur Milde als zur 

1) Goes, I. c. p. 641 u. 649, 

2) Sic se cum musicis aut venatoribus oblectabat, ut in mediis 
voluptatibus salutis publicae memoriam retineret. Osor. 1. c. p. 374. 
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Strenge. neigte und Menfchenfreundlichkeit ein Grundzug ek 
ned Weſens war, weshalb ed auch wohl geſchah, DaB biswei⸗ 
len der Eine oder Andere der Gerechtigkeit entging, einem 
Dritten fie verzögert ward. Betraf ed feine Perfon und fein 
Vermögen, fo verzieh er leicht die Unbilde, die ihm zugefügt 
worden... Gegen Alle, die im königlichen Schlofie lebten, war 
ee fehr freigebig und mildthätig, flaftete fie aus, wenn fle hei- 
ratbeten, gab ihnen außer ihrem Gehalt manchen Zufchuß, 
bezahlte,., wenn fie. erkrankten, den Arzt und die Heilmittel. 
Sorgfam bedacht, alle, befonders die vor feinem Regiehmgb- 
antritt ihm geleifteten Dienfte zu belohnen, fragte er oft; ob 
Jemand aus Vergeſſenheit unbefriedigt geblieben, und trug 
alsbald feine: Schuld ab’). 

Manuel war⸗ſehr keuſch und enthaltfam; gewiſſenhaft 
bewahrte er die eheliche Treue ſeiner Gemahlin, und nach dem 
Tode der Königin Maria ſchliefen „zur größern Beſtätigung 
deſſen“, ſagt Goes, der Kronprinz und der Infant Luis, 
ſeine Söhne, in einem Zimmer mit ihm, in einem Bett 
ſeinen Füßen. Dieſe Tugenden des Königs im Priva 
gaben dem Hofe ein ſchoͤnes, nicht unfruchtbares Bejſpiel. 
In den Feſten und Luſtbarkeiten des Hofes, wie in den Abend- 
gefelfchaften ‚(seräos, soirdes), die der König alle Sonn» 
und Feiertage den Herren und Damen gab, und in dene Alle, 
bisweilen der König felbft, kanzten, berrichten Sittfamfeit 
und Anfland. Mit ihnen verfchwifterte fich eine hochſinnige 
Theilnahme der rauen an den Thaten der Männer und dem 
NRuhme des Vaterlandes, die feine edlen Söhne zu den Tühn- 
ften Anftrengungen und glänzendften Unternehmungen: anfpor- 
nen mußte. Entipann fich auch, fagt Dforio, ein ehrbares 
Liebesverhältniß zwilchen einem Jüngling und einer Jungfrau 
von Abel, fo war es diefer wie von der Natur eingepflangt, 
in ein verfraulichered mit Keinem einzugehen, der nicht: vorher 
Beweife von Tapferkeit und Muth im Krieg abgelegt hatte. 
Denn den adeligen Sünglingen, die am Hofe lebten, ar 
nicht erlaubt, dad Männerfleid anzulegen, bevor fie nach Afrika 
übergefeßt waren und irgend eine rühmliche Auszeichnung von 

J 1) Goes, Le. p. 6dl. 
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dort zurücgebracht hatten. In folhen Sitten, fügt Dforio 
‚hinzu, wurde der Adel jener Zeit unterwiefen und gebildet, 
daß aus dem Tüniglichen Palaft viele Männer bervorgingen, 
welche jeglichen Xobed würdig waren. — Und die des Lobes 
nieht würdig waren, enfgingen nicht dem Zabel. Der König 
hielt ſtets caftilianifche Hofnarren, an deren wigigen Einfäl- 
len und Scherzen er fich fehr ergüßte, nicht ſowohl weil er an 
ihnen befondern Gefchmad fand, ſondern weil fie die Fehler 
und übeln Gewohnheiten feiner Umgebungeri in verftedter 
Weiſe rügten, und Viele bewogen, jene abzulegen, „indem fie 
Das, was die Hofnarren mit Anmuth fagten, ald Spiegel von 
Dem, was fie zu thun hätten, anfahen‘ '). 

So war der Hof eine Schule des Anflandes, guter Sit- 
ten und gefelliger Bildung für beide Gefchlechter, weiblicher 
Ehre und männlicher Züchtigkeit, eine „wahre Pflanzfchule 
ächter Nitterlichkeit. Der König gab dad Vorbild, die Liebe 
der rauen begeifterte und — belohnte, der Wit der Hof- 
narren zügelte und ‚geißelte, was abfchweifte Manuel's hei⸗ 
terex Sinn und Muſikliebe verfihönerten dad Leben am Hofe 
und erfüllten Alles mit Frohſinn. „Für die Zraurigfeit fand 
ſich im jener Zeit Feine Stätte, man hörte nirgends Klagen; 
Alles. erflang von Chören und Gefängen“ ?). 

3 waren die Zeiten Manuel's des Glücklichen! 
‚ Der natürlichen Milde feines Herzens fich überlafiend 

(er Eonnte es, nachdem Ioäo IL. den Thron fo befeftigt hatte), 
eröffnete er feine Regierung. Den natürlichen Sohn des ver- 
ftorbenen Königs, den vierzehniährigen Georg, der einft feine 
Thronfolge gefährbet, nahm er Tiebevoll auf und behandelte 
ihn. in Allem wie einen Bruder’). Er rief die Verwandten 
bed Herzogs von Braganza, die in der vorigen Regierung 
eine Sicherheitöftätte in Gaftilien gefucht und gefunden hatten, 
in ihr Vaterland zurüd’), und fchenkte den Juden die Frei- 

1) Goes, I. c. p. 638. 

'9) Osorius, lib. 12, p. 373 b. 
3) Osorius, lib. I, p. 4. Goes, P. I, cap. 7, wo bie erfte 

Zufammenkunft umftänblich "erzählt wird. 

.4) Osorius, lib. I, p. 9. 
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heit wieder, die ihnen vom vorigen König genommen worbenl. 
Leider war die Wohlthat, die er den Juden erwies, nur vor⸗ 
übergebend; er ſchlug bald ein Verfahren gegen fie ein, Das 
feinen Grund nicht in feinem Herzen, fondern in dem Ver⸗ 
bältniß hatte, in das er in diefer Zeit zu der Familie ber 
fatholifchen Könige von Spanien trat. 

Manuel's Familienverhältniß zum fpanifchen 
Königshaus. 

Gleich nach feinem Regierungsantritt hatte König © 
nuel eine Gefandtfchaft an die Könige von Caſtilien und Ara⸗ 
gon, Fernando und Zabel, geſchickt, um ihnen feine Thron: 
befteigung melden zu laffen ). ine caſtiliſche Gefandtfchaft 
überbrachte dagegen dem König Manuel die übfichen Glück⸗ 
wünfche Sener und hatte zugleich den Auftrag, ihte Tochter, 
die Infantin Maria, dem jungen Zürften zur Gemahlin vor- 
zufchlagen. Manuel, der fein Auge und wohl auch feine Liebe 
auf Maria's ältefte Schwefter, Ifabel, Wittwe ded Prinzen 
Afonfo, "gerichtet hatte, erwiderte, daß er an eine Veynäh- 
kung nicht eher denken könne, bi er die dringenden Gefchäfte 
und Sorgen, welche fein Regierungsantritt mit ſich bringe, 
befeitigt haben würde. Unterdeſſen ließ er den katholiſchen 
Königen feinen Wunſch, mit ihrer älteften Tochter fich zu 
vermählen, ausdrüden?). Iſabel willigte jedoch nur mit Wis 
derfireben in die Verbindung ein, weil fie nach dem unglüd- 
lichen Tode ihres Gemahls ’) in ein Klofler zu treten ent: 
ſchloſſen war, und allein die Vorſtellungen der Priefter, Die 
ihr Diefe Verbindung als gottgefällig und der Wohlfahrt und 
Ruhe beider Reiche zuträglich fchilderten, bewogen fie, Die 
Vermählung einzugehen ‘), die um fo folgenreicher wurde, Ba 

1) Goes, P. I. cap. 8, p. 15. 

2) Goes, P. ], cap. 11, p. 20, und cap. 13, p. 24, 

3) &. Bd. II diefer Gefchichte S. 653. ‘ 

4) Goes, P. I, cap. 22, p. 39 und cap. 24, p. 45. Den Hei- . 
rathövertrag vom 30. Nov. 1406 f. bei Sousa, Provas P. II, p. 384. 
die Capitulacdes do casamento vom 11. Aug. 1497 ibid. p. 392. Wei: 
tere Rachweifungen bat Santarem, Quadro Elem. T. IE, p. 2 u. 3. 
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ih diefer Zeit der einzige Sohn Fernando’s und Ifabel's, der 
Prinz Iuan, flarb, und fomit die Gemahlin Manuel’s die 
nächfte Erbin der Kronen von Caftilien und Aragon wurde. 

Bald nach dem Hinfcheiden des Prinzen Iuden die katho⸗ 
liſchen Könige den König Manuel und ihre Tochter ein, nach 
Saftilien zu fommen, um bief und in Aragon fi als Thron⸗ 
erben fchwören zu lafien. Zur Berathung dieſer Angelegen- 
beit berief Manuel die Gorted nach Lisbon (11.. Febr. 1498) 
verficherte fih ihrer Beiſtimmung, ernannte feine Schweſter 
Leonor zur Regentin des Reichs während feiner Abweienheit‘) 
und. ließ fich in demfelben Jahre in den zu Toledo verfam- 
melten Cortes ald Thronerben in Gaftilien huldigen. Die in 
Zaragoza (fett Ian. 1498) zufanmengefretenen Cortes ver: 
weigerten dagegen den Eid für das Reich Aragon, indem fie 
vorgaben, daß fie ohne die Anweſenheit der Abgeordneten 
von Valencia und Satalonien nicht ſchwören könnten; fie be: 
firitten zugleich die Gültigkeit der weiblichen Thronfolge — 
ein Anftand, der erſt durch die Geburt eined Prinzen geho⸗ 
benwurde. Uber drei Monate lang ward über Diefen und 
andere Anſtände geftrittn. Am 24. Aug. 1498 wurde der 
Prinz ‚Miguel in Zaragoza geboren, der Thronerbe von Por: 
tugal, Caftilien und Leon, von Aragon und Sicilien, und 
allgeyteiner Subel erfcholl. Der überglücliche Ferdinand rief 
froßlodend den im Vorzimmer verfammelten Ritteen und Gro⸗ 

- Ben die Nachricht zu; aber der Subel verwandelte fich in her- 
ben Schmerz, ald Ferdinand fchon bei feiner Rückkehr ins 
Zimmer die Königin Iſabel im Sterben fand und bald bie 
Entfeelte in den Armen hielt’). Nach feiner Rückkehr nach 
Portugal (9. Det. 1498) ließ Manuel die im Februar 1499 
in Lisboa verfammelten Corte dem Erbprinzen fehwören, wie 
dies in Caſtilien und Aragon bereitö gefchehen war. Aber 
erft dann Teifteten Sene dem Zhronfolger den Eid, nachdem 
der König feierlich verfprochen und durch eine Urkunde befräf- 
tigt, hatte, DaB Portugal, follte ed einft mit Gaftilien unter 

41) Goes, P. I, cap. 26, p. 50. Squsa, P. I, p. 186, Schrei: 
ben vom 24. März 1498. 

2) Goes, P. I, P. 63. i 

X 
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Einen Scepter ftehen, feine befondere Rechtöpflege und zu 
nanzverwaltung-baben werde, Amter und Würden in Portu- 
gal nur mit Eingeborenen befegt, in den auswärtigen porku- 
gieſiſchen Befigungen nur Portugiefen angeftellt, portugiefifche 
Angelegenheiten nur in portugiefifchen Cortes, nie im Aus⸗ 
lande, berathen und entichieden werden dürften u. ſ. w. '). 

Alle: diefe Vorſichtsmaßnahmen waren vergeblich. "Der 
Prinz Miguel ftarb ſchon am 22. Jul. 1500 ?) und mit ihm 
ſank alle Hoffnung einer Vereinigung Portugald mit Spanien 
ind Grab. Der König Manuel vermählte fi) noch in dem- 
jelben Jahre mit der jüngften Schwefter feiner hingefchiedenen 
Gemahlin, Maria; allein da dieſe wegen ihrer ältern Schwe⸗ 
ftee Iuana, der Gemahlin Philipp’ von Oſtreich, von der 
Erbfolge in Spanien auögefchloffen war, fo verſchwand damit 
alle Ausficht auf eine Vereinigung beider Kronen’). 

Die Familienverbindung beider Häufer, die Vermählung 
Manuel’8 mit .einer fpanifchen Infantin übte indeffen in die- 
fer Zeit einen großen Einfluß auf das Schickſal eines Theils 
der Bevölkerung Portugals aus, der immer eine bedeutende 
Rolle in dieſem Lande geſpielt hatte — auf die Juden.“ 

l 

2. Die Juden in Portugal, 

ihre Verfaſſung und Geſchichte; blutige Verfolgung in 
Lisboa 1506. 

João's H. harte Maßnahme gegen die Suden ‘) fällt in 
die Zeit kurz vor feinem Zode, und ed ift, wie porfugiefifche 
Gefhichtfchreiber °) mit Grund glauben, bei feiner Denkweiſe 
anzunehmen, daß er bei laͤngerm Leben den Zurücgebliebenen 
die Freiheit und eine ungehinderte Auswanderung geftattet 
haben würde. Was Iodo II. unterlaffen hatte, that fein men: 

1) Osorius, lib. I, p. 18 ess. Goes, P. I, p. 68 u. 69. S. die 

betreffende Urkunde bei Sousa, Provas T. II, p. 398. 
2) Näheres bei Goes, P. I, cap. 45, p. 113, 
3) Osorius, lib. 2, p. 42. 

4) S. Bd. D, ©. 646 diefer Geſchichte. 

5) Goes, P. I, cap. 10. Osoriue, lib. I, p. 7, 
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fehenfreundlicher Nachfolger bald nad feinem Regierungsan«- 
tritt: er fchenkte ihnen die Zreiheit. Eine anfehnliche Geld⸗ 
fumme, ‚die ihm für diefe Gnade Die Juden mit freudigem 
Dank darbrachten, fchlug er aus; er hatte befchloffen, durch. 
Wohlthaten dieſes Volk zum, hriftlichen Glauben berüberzu- 
ziehen. Wär’ er Doch diefem Vorſatz treu geblieben! Allein 
bald veränderten äußerliche Verhältniſſe, wenn auch nicht 
feine Denkweiſe, doch fein Verfahren gegen das unglüdliche 
Volk! 

Nachdem Manuel dem Wunſche der katholiſchen Könige, 
Ferdinand's und Iſabel's, ſich mit ihrer Tochter Maria zu 
vermählen, nicht entfprochen hatte, konnte es zweifelhaft fein, 
ob fie nun Luſt hätten, feinem Wunfche einer Verbindung 
mit ihrer älteften Tochter Folge zu geben, zumal bei dem 
entfchiedenen Vorhaben Ifabel’d, fich dem Klofterleben zu 
weihen. Seine, von ihm noch geheim gehaltene Abficht nö⸗ 
thigte Manuel, ſich das Königspaar geneigt zu erhalten, in⸗ 
dem er in andern Dingen fich willfährig bewied. Zu den leb⸗ 
hafteſten Wünfchen der Eatholifchen Könige gehörte aber, daß 
die aus Spanien vertriebenen Juden auch aus Portugal ges 
wiefen Jwürden, wie Died zur Zeit Joäo's II. beichlofien wor⸗ 
den war; Manuel wurde felbft in Schreiben von Ienen ange: 
gangen, das verworfene, Gott und Menfchen verhaßte Volt 
in Portugal nicht zu dulden. Er erfannte das ganze Gewicht 
dee in jener Zeit in Portugal vielbefprochenen Frage, und 
brachte fie in feinem geheimen Nathe zur Berathung. Die 
aufgelärteften und einſichtsvollſten Mitglieder deffelben wider: 
riefhen die Vertreibung der Suden, weil fie Diefelbe dem Wohle 
des Staats und dem königlichen Verfprechen entgegen glaub⸗ 
ten, und wiefen auf dad Beifpiel ded Papfted und der Für- 
ften Staliens hin, in deren Ländern fie, wie in andern chrift« 
lichen Reichen, geduldet würden. Andere führten Gründe für 
die Vertreibung an, denen der König beitrat, wie es fcheint, 
mehr aus Rückſichten auf die katholifchen Könige und die im 
Stillen gewünfchte Vermählung mit ihrer Tochter Ifabel, als. 
and religiöſem Vorurtheil und politifcher Heberzeugung. So 
erfolgte das Gele vom December 1496, das binnen Jahres ⸗ 

friſt, bis zu. Ende des Detober, bei Zodesftrafe und Verluſt 
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den Fluch, der auf ihrer Zerflreuung ruht, fchmerzlich em⸗ 

Hfinden '). 

Verhältniffe der Suden in Portugal vor ihrer allge- | 

meinen Belehrung ober Vertreibung. 

Bei der Entftehung des portugiefifhen Staated finden 
wir bereits Iuden ‚unter der chriftlichen und maurifchen Ber 
völkerung [zerftreut. Ihre weltbefannten Eigenihaften und 
Fähigkeiten verichafften ihnen bier, wie in Spanien, früh eine 
gewiffe Geltung und Einfluß. Erworbene Reichthümer, be- 
ſonders aber eine eben fo rührige ald beharrliche Strebfam- 
keit, eine vielfeitige .Brauchbarkeit erhoben Einzelne fchon in 
frühern Zeiten zu den wichtigften Staatsämtern. So finden 
wir, daß in der Regierungszeit ded Königs Diniz der Ober 
rabbi (Rabbi mor) Judas Finanzminifter ?), unter dem Kö— 

hig. Gernando ein Jude, Namens David, ded Königs Ver: 
trauter, ein anderer, Judas, Dberfchagmeifter (Thesoureiro 
moR) des Föniglichen Schabes war. 

feihwohl waren Anftelungen von Juden im Dienft 
des Königs und der Föniglichen Familie gegen die Landesge- 
jege, und mochten ohnehin das Diistrauen und den Tadel der 
chriſtkichen Bevölkerung erregen. Schon Affonſo I. hatte durch 

Geſetz verboten, einem Juden ein Tönigliched Amt anzu⸗ 
auen, oder ihm ein Gefchäft zu übertragen, durch das 

die Chriſten irgend beläftigt werden Tünnten), und König 
Dintz hatte auf die Befchwerde der Geiftlichkeit verfprochen, 

‚feinen Juden in den Öffentlichen Dienft zu nehmen‘). König 
Duarte dehnte jened Gefeg auf die Infanten, die geiftlichen 

-D) Goes, liv. I, cap. 18, 20,21. Unbefangener Osorius, ib. I, 
p. 13 es. 

2) Monarch. Lusit. liv. 18, cap. 3. 

8) Ord. Affons. liv. 2, tit. 85, $. I. Doch fügt das Geſetz hinzu: 
Eimpero nom defendemos aos outros, que Ihes os seus servigos nom 
ppasäo encomendar 

4) Primeira Concordia, art. 2. Orden. Affone. liv, II, tit. 1, 
art, 27. . ' 
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nit 'muntlitfen Seeßen des Reichs aus, die,bei Strafe von 
iutauſen Derras d’ouro feinen Juden in ihrem Dienfte an. 

‚frölsen Willie, wnd Affonſo V. beftätigte Diefe Geſetze feines 

Yurrars und Affonſo's II. ). 
nime Seäo I. erhielten die Juden eine geficherte bürger- 

hi Seltung. Als der Fisico mor (Oberarzt) diefed Kö- 
‚Meyfes, demfelben eine Bulle des Papſtes Bonifarius IX. 

Br, 2. Zul. 1389), welcher eine andere von Clemens VI 
(eigren, 5. Jul. 1247) einverleibt war, vorlegte, beide des 
Supalte,. daß Fein Chrift die Juden mit Gewalt nöthigen könne, 
Die Taufe zu nehmen’), fie nicht in ihren Feſten und Gebräu- 
Ben Hören, ihre Todtenhöfe nicht verlegen, fie nicht zu einem 
Dienft oder einer Arbeit, die fie nicht in früherer Zeit zu thun 
pilegten, zwingen dürfe, fo erließ er die Verfügung (17. Iul. 
132), daß diefe Rechte den Juden genau gewahrt werden 
ſollten ). 

Schon zur Zeit des Königs Diniz waren die Juden yer · 
bunden, an ihren Kleidern Abzeichen, woran man ſie erkenne, 
zu tragen (wie dies aus dem zweiten Capitel der erſten Con⸗ 
cordia dieſes Königs vom J. 1289 erhellt). Im Laufe der 
Zeit unterließen fie es jedoch, weshalb König Joäo I, als 
die Cortes klagten, daß die Meiſten gar keine Abzeichen oder 
fie fo Hein und an einer Stelle, wo man fie nicht leicht ſehen 
könnte, trügen, in einem Geſetz (20. Febr. 1391) ihre Größe 
und Zarbe, wie die Stelle des Körpers, wu fie gefragen were 
den follten, beftimmte ‘). Obgleich das Geſch beſtätigt und in 
die Affonſiniſche Geſetzſammlung aufgenommen wurde, beob⸗ 
achteten ed die Juden nicht genau: Es wurden in den Cor⸗ 
ted von Evora im I. 1481 neue Klagen laut, aus denen wir 
fowohl die geftiegene Kleiderpracht der reichern Juden, wie Die 
mancherlei Misftände und Nachtheile, die aus der Vernachläf- 

1) Orden. Affons. liv. 2, tit. 85, $. 2, 8, 4. 

2) Ord. Affons. liv. 2, tit. 93, $. 4. 

3) Ord. Affona. liv. 2, tit. 94, wo fi) auch die beiden Bullen fin 
den. Bol. weiter das Sefep vom 95. Mai 1773. ' 

4) Ord. Affons. liv. 2, tit. 86. 
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figung des Geſetzes entflanden, ſehen Fünnen '). Der König 
fchärfte das Gefeg von neuem ein und befchränfte' zugleich den 
Luxus der Juden. 

Mit den Abzeichen hingen verjchiedene Einrichtungen zus 
fammen, die man getroffen hatte, um den Umgang und Ver⸗ 
kehr der Juden mit den Chriften zu erfihweren. In allen 
Städten und Ortfchaften, in denen über zehn Juden wohn- 
ten, waren abgefonderte Judenquartiere (Juderias, Juden⸗ 
gaſſen), die des Nachts verfchloffen und von zwei Wächtern 
bewacht wurden. Die Juden hatten darin einen Vorzug vor 
den Mauren, daß Juderias innerhalb der Mauern der Städte 
fein durften, während jene, vielleicht wegen ihrer Beſchäfti⸗ 
gung mit dem Feldbau, in den Vorflädten wohnten. In Lis⸗ 
boa befand fich jedoch die Mouraria innerhalb der Stadt, wie 
Died der Name einer Straße noch jetzt bezeugt’). 

Den Juden war fireng verboten, chriftliche Dienftboten, 
männliche oder weibliche, zu halten, und in die Wohnungen 
einfam lebender Frauen oder Witwen oder ſelbſt Verheira⸗ 
theter, deren Männer abweiend waren, zu treten. Nur, Sol: 
chen, denen ihr Beruf ed zur Pflicht machte, wie Ärzten, 
Wundärzten u. |. w., war der Eintritt geftatfet; Andern nur 
in Geſellſchaft von wei hriftlihen Männern oder Frauen. 
Ebenſo war es chriftlichen Frauen unterfagt, ohne Begleitung 
eines Chriften in jüdifche Kaufläden oder Zelte zu treten. In 
eine Iuderia zu geben, war einer Chriftin bei Zodeöftrafe 
verboten. 

Verfaffung der Suden. 

Der Rabbi mor. 

Bei diefer ſtrengen Abfonderung der Juden von den 
Chriften, worin jene von diefen mit ängftlicher Eiferſucht ge 

)) S. die Stelle aus den Eortesverhandlungen, cap. 118, in ben 
Memor. da Academ. Real das sciencias T. VIII, P. 2.‘ Memoria 

sobre os Judeos em Portugal. Por J. J. Ferreira Gordo, p. 8, 

2) Orden. Affons. liv.II, tit. 76. Brandäo, Monarch. Lusit, Part. VI, 
iv. 18, cap. 5, p. 17. 

Schäfer, Geſchichte Portugals. IH. 2 
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halten und in religiöſer noch mehr als in bürgerlicher Hin⸗ 
fiht als eine niedrigere Menfchendafje betrachtet, bezeichnet 
und behandelt wurden, genoflen die Juden gleichwohl Rechte, 
weiche fie gewiffermaßen den höhern, bevorrechteten Ständen 
in Portugal gleichftellten. Die ihnen verwilligten zahlreichen 
Rechte und Freiheiten, Privilegien und Eremptionen geben fo 
ſehr ins Einzelne ihrer Verhältniffe ein, daß fie einen großen 
Theil des zweiten Buchs der Affonfintfchen Geſetzſammlung füllen. 

Juſtiz und Polizei, den Haushalt und das Vermögen, 
wie überhaupt die Interefien der Judengemeinden überwachten 
und verwalteten verfchiedene Magiftrate. liber allen ftand 
der Oberrabbiner, Rabbi mor, deſſen Amt fehr einflußreich 
und angefehen war und von dem König nur foldyen Juden 
überfragen wurde, welche ihm wichtige Dienfte geleiftet hat: 
ten oder in feiner Gunft eine ausgezeichnete Stelle einnahmen. 

Ähnlich den andern Donatarios, die in ihren Gebieten 
allein Jurisdiction oder Gutsherrlichfeit mit Surisdiction bat- 
ten, bielt der Rabbi mor einen Duvidor, der mit ihm das 
Reich bereifte und für ihn alle Rechtöftreitigkeiten, deren Ent- 
fheidung ihm zuſtand, entfchied. Seine Jurisdiction war 
aber ausgedehnter, ald die ded größten Theild der Donatariog, 
da ihm geflattet war, die Correicäo ') zu üben, ein Recht, 
das die Könige von Portugal nur fehr ungern abtraten, weil 
es in gewifler Hinſicht ald das bedeutendfte der Landesherr⸗ 
lichkeit angeſehen wurde. 

Der Rabbi mor gebrauchte das Siegel mit dem Wap⸗ 
pen von Portugal und den Worten: „Siegel des Rabbi mor 
von Portugal“; durch dieſe Beziehung allein unterſchied es 
ſich von dem der Correscöed. Mit dieſem Siegel wurden alle 
von ihm oder von dem ihn begleitenden Duvidor unterzeichne- 
ten Schreiben, Urtheile und Befcheide befiegelt’). In feinem 
Namen wurden alle Zeugniffe, Befchwerden und andere Schrif- 
ten in Rechtsfachen, deren Entfcheidung in letzter Snftanz den 
föniglihen Beamten zuftand, ausgefertigt, und begannen mit 
den Worten: „N. N., Rabbi mor durch meinen Herrn den 

1) Über Gorreigäo vergl. Bb. II, &. 74 diefer Geſchichte. 
2) Ord. Affons. liv. II, tit. 81, $. 5. 
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König der Gemeinden der Juden von Portugal und Algarve, 
Allen, die dieſes Schreiben (diefe Urkunde) fehen oder hören’ 
u. ſ. mw’). 

Hinſichtlich der Jurisdiction des Rabbi mor kann man 
als Regel annehmen, daß er unter den Juden über alles Das⸗ 
jenige entfchied, worüber unter den Nichtjuden der Correge: 
dor da Corte und die Corregedored und Contadores der Co- 
marcad erkannten. 

Der Ouvidor und die andern Beamten bes 

Rabbi mor. 

Den Rabbi mor begleitete ftetd ein Duvidor, der an 
feiner Statt in allen Rechtöfachen, welche er für fih nicht 
entſcheiden Eonnte, erkannte. Er mußte Jude fein, Literatus 
und die übrigen Eigenfchaften, die von einem gufen Richter 
gefordert wurden, befißen. ”) 

Um alle Schreiben, Erfenntniffe und Befcheide, die vom 
Rabbi mor oder feinem Duvidor gegeben wurden, zu befie- 
gen, führte er einen Chanceller (Sanzler) bei fi, unter 
defien Aufficht die Kanzlei (chancella), die er brauchte, 
ſtand; dieſer konnte Chrift fein’). Außerdem hatte er einen 
Schreiber (Escriväo) bei ſich, der Chrift oder Jude fein 
tonnfe und vor feinem Amtsantritt einen Eid in die Hände 
des Rabbi mor ablegen mußte, und einen gefhworenen Por- 
feiro, um Pfändungen vorzunehmen und die richterlichen Ur⸗ 
theile zu vollziehen ‘). 

Die Dupidores der Comarcad und ihre Beamtete. 

In den fieben Provinzen, in welche das Reich damals 
eingetheilt war, Eftremadura, Beira bara, Beira alta, Entre 

1) Ord. Affons. liv. II, tit. 81; 6. 9. Über einzelne Ermaͤchtigun⸗ 
gen und Befchränfungen in feinem Amt f. Memoria da Acad. Real, 

tom. VIII. p. 13 u. 14. 

2) Ord. Aff. liv. II, tit. 81, $. 7. 

3) Ib. tit. 81, ©. 5. 
4) Tit. 81, $. 24, 33. 

9% 
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‚gyPdiro e Di 
2 es in unbe XRa⸗ os Montes, Alemtejo und Algarve, 
Rahlt wurde, nen Ouvidor, der von dem Rabbi mor ge- 

„Fr ged erkannten * ezeichnung ſeines Bezirkes. Die Ouvi⸗ 
- ‚werde er Rechtsfälle, die dur) Berufung und las an m, DEM Gemeinde-Babbinern iprer vefpestiven 
* in jeder So „gelangten. Am Site des Duvidor befand 
ei Duvidor —— ein Chanceller, und außerdem hatte 
* € en fin), n Ederiväo. Beide konnten Chriften oder 

D Tu 

Sie Rabbiner der Communen und ihre Officianten. 

Außer den in den Comarcas angeftellten Beamten gab 
es in jedem Flecken, der Jurisdiction hatte, einen Rabbi. 
Gr wurde von den Juden der Gemeinde durch Kugeln ge- 
wähle, konnte aber nicht eher fein Amt verwalten, bis er 
vom Rabbi mor betätigt war, und von diefem eine im Na- 
men des regierenden Königs audgeftellte Beftätigungsurfunde 
erhalten hatte‘). Dem Rabbi fland die bürgerliche und pein- 
liche Rechtiprehung über die Juden feined Ortes zu; doch 
konnte er nicht in Sachen, welche die königlichen Einfünfte 
betrafen, ertennen, da für folche eigene Richter beauftragt 
waren’). 

Ein Almotace, Vereadores, ein Theſoureiro und ein 
Procuradbor beforgten und verwalteten die Gemeindeangele- 
genheiten und ihr Vermögen. Für die Abfaflung fchriftlicher 
Verträge, die zwiſchen Juden gbgefchlofien wurden, waren 
Tabelliaed angeftellt. Bis zur Regierung ded Königs Joäo I. 
bediente man fich Dabei der hebräifchen Sprache. Diefer Kö⸗ 
nig befahl aber in allen Urkunden die Landesſprache zu ge 
brauchen, bei Zodeöftrafe, welche jedoch Affonſo V., ald zu 
bart, durch ein Geſetz ermäßigte ‘). 

1) Ord. Aff. liv. II, 81, $. 24, 25, 6. 
2) Ib. tit. 81, $. 3. 
3) Tit. 71, $. 2, tit. 92, $. 3, 
4) Ib. tit. 98. 
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Verfahren in bürgerlichen und peinlichen Rechtsfällen. 
Die in peinlihen Fällen zu beobachtende Ordnung war 

folgende: Die Rabbiner der Ortſchaften erfannten in erfter 
Inſtanz, und von ihren definitiven oder interlocutorifchen 
Erkenntniffen. konnten die Parteien an den Rabbi mor ap- 
pelliren, im Fall er im Orte oder in der Comarca war, oder, 
im Zal er abwefend, an den Duvidor der Comarca. Ge: 
hörten aber die peinlichen Fälle in die Claſſe folder, bei 
denen eine höhere Appellation geftattet war, fo wurden fie 
dort nicht bis zum Schluffe geführt, weil über fie die könig— 
fihen Richter in letter Inftanz zu erkennen hatten ). 

Die bürgerlichen Rechtsfälle wurden gleihfalld in erfter 
Inſtanz von den Rabbinern der Gemeinden entfchieden, und 
von ihnen appellirte man an den Rabbi mor, wenn er fi 
in dem Orte oder der Comarca befand, und, war er abwe 
fend, an die refpectiven Duvidored, von deren Sentenzen Die 
Parteien Berufung oder Belchwerde bei den Föniglichen Be⸗ 
amten erheben konnten. 

Die Beweife wurden in Rechtöftreitigkeiten zwiſchen Ju⸗ 
den ebenfo wie zwiſchen Chriften geführt: durch Urkunden, 
Eid und ‚Zeugen. Aber die Ausfage oder das Zeugniß eines 
Juden konnte beftritten werden, wenn der NRechtöftreit zwi⸗ 
fhen einem Chriften und einem Juden flattfand; denn in 
diefem Fall galt nicht das Zeugniß des Juden gegen den 
ChHriften, wenn mit Jenem nicht ein Chrift ein Zeugniß ab- 
legte. Dagegen galten immer die Zeugnifle der Chriften ges 
gen die Juden, felbft wenn Juden gegen Juden im Prozeß 
waren’). 

1) Ord. Aff. liv. II, tit. 81, $. 30. 
2) Ib, tit. 88, $. 7 u. 8. Der Eid der Juden in Rechtsſtreiten 

unter einander oder mit Chriften fand in diefer Weife ftatt: „Costume 

he que os Judeos devem jurar pelos cinco Livros de Moises, que 

elles chamäo Toura, dentro da Sinagoga, presente a parte e o Rabbi 

que o esconjure, e um Porteiro do Concelho que diga & Justiga em 
como aquelle Judeo jurou, e entäo o Juiz saiba do Judeo a ver- 
dade.“ Monarch. Lusit. Part. 6, liv. 18, cap. 4, p. 16. 
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Einem Scepter ftehen, feine bejondere Rechtöpflege und — 
nanzverwaltung / haben werde, Amter und Würden in Portu⸗ 
gal nur mit Eingeborenen bejeßt, in den auswärtigen portu⸗ 
giefifchen Beſitzungen nur Portugiefen angeftelt, portugiefi fche 
Angelegenheiten nur in portugiefiichen Cortes, nie im Ans⸗ 
lande, berathen und entichieden werden dürften u. ſ. w.)). 

Ale diefe Vorfihtömaßnahmen waren vergeblid. "Der 
Prinz Miguel ftarb ſchon am 22. Jul. 1500 ?) und mit ihm 
fan? alle Hoffnung einer Vereinigung Portugals mit Spanien 
ins Grab. Der König Manuel vermählte ſich noch in dem⸗ 
felben Jahre mit der jüngften Schwefter feiner hingefchiedenen 
Gemahlin, Maria; allein da diefe wegen ihrer Altern Schwe⸗ 
fir Juana, der Gemahlin Philipp’s von Oſtreich, von der 
Erbfolge in Spanien ausgeſchloſſen war, fo verfchwand Damit 
alle Ausficht auf eine Vereinigung beider Kronen’). 

Die Familienverbindung beider Häufer, die Vermählung 
Manuel’8 mit einer fpanifchen Infantin, übte indeflen in die- 
fer Zeit einen großen Einfluß auf das Schickſal eines Theils 
der Bevölkerung Portugald aus, der immer eine bedeutende 
Rolle in diefem Lande gefpielt hatte — auf die Juden. ? 

2. Die Juden in Portugal, 

ihre Verfaſſung und Geſchichte; blutige Verfolgung in 
Lisboa 1506. 

João's I. harte Maßnahme gegen die Juden) fallt in 
die Zeit kurz vor feinem Tode, und es ift, wie portugiefifche 
Geſchichtſchreiber“) mit Grund glauben, bei feiner Denkweiſe 
anzunehmen, daß er bei Längerm Leben den Zurüdgebliebenen 
die Zreiheit und eine ungehinderfe Auswanderung geflattet 
haben würde. Was João IL. unterlaffen hatte, that fein men: 

1) Osorius, ib. I, p. 18 ess. Goes, P. I, p. 68 u. 69. &. die 
betreffende Urkunde bei Sousa, Provas T. HI, p. 398 

2) Näheres bei Goes, P. I, cap. 45, p. 113. 

3) Osorius, lib. 2, p. 42. 

4) S. 3b. N, &. 646 diefer Geſchichte. 

5) Goes, P. I, cap. 10, Osorius, lib. I, p. 7, 

@ 
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ſchenfreundlicher Nachfolger bald nach feinem Regierungsan-- 
tritt: er ſchenkte ihnen die Freiheit. Eine anfehnliche Geld: 
fumme, ‚die ihm für dieſe Gnade Die Juden mit freudigem 
Dank darbrachten, fchlug er aus; er hatte befchloffen, durch 
Wohlthaten dieſes Volk zum, chriftlichen Glauben herüberzu- 
ziehen. Wär’ er Doch diefem Vorſatz freu geblieben! Allein 
bald veränderten Außerliche Verhältniſſe, wenn auch) nicht 
feine Denkweiſe, Doch fein Verfahren gegen das unglüdliche 
Volk} 

Nachdem Manuel dem Wunfche der Fatholifchen Könige, 
Ferdinand’s und Iſabel's, fih mit ihrer Tochter Maria zu 
vermählen, nicht entiprochen hatte, Fonnte ed zweifelhaft fein; 
ob fie nun Luft hätten, feinem Wunfche einer Verbindung 
mit ihrer älteften Zochter Folge zu geben, zumal bei dem 
entfchiedenen Vorhaben Iſabel's, fih dem Kloſterleben zu 
weihen. Seine, von ihm noch geheim: gehaltene Abſicht nü- 
thigte Manuel, ſich das Königspaar geneigt zu erhalten, in⸗ 
dem er in andern Dingen fich willfährig bewied. Zu den leb⸗ 
bafteften Wünfchen der Tatholifchen Könige gehörte aber, daß 
die aus Spanien vertriebenen Juden auch aus Portugal ges 
wiefen Jwürden, wie died zur Zeit Ioäo’d IL. befchlofien wor⸗ 
den war; Manuel wurde felbft in Schreiben von Jenen anger 
gangesd, das verworfene, Gott und Menfchen verhaßte Volt 
in Portugal nicht zu dulden. Er erfannte das ganze Gewicht 
dee in jener Zeit in Portugal vielbefprochenen Frage, und 
brachte fie in feinem geheimen Rathe zur Berathbung. Die 
aufgellärteften und einſichtsvollſten Mitglieder deffelben wider: 
riethen die Vertreibung der Juden, weil fie diefelbe Dem Wohle 
des Staats und dem königlichen Verfprechen entgegen glaubr 
ten, und wiefen auf das Beifpiel des Papfted und der Zür- 
ſten Italiens bin, in deren Ländern fie, wie in andern chrifte 
lihen Reichen, geduldet würden. Andere führten Gründe für 
die Vertreibung an, denen der König beitrat, wie es fcheint, 
mehr aus Rüdfichten auf die katholifchen Könige und die im 
Stillen gewünfchte Vermählung mit ihrer Tochter Ifabel, als. 
aus religiöſem Vorurtheil und politifcher Weberzeugung. So 
erfolgte das Gefeb vom December 1496, das binnen Jahres⸗ 
frift,. bis zu. Ende des October, bei Todesſtrafe und Verluſt 
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alles Vermögens an den Angeber, die Juden aus Portugdf 
verwies '). Wer nach diefer Zeit einen Iuden verberge, follt& 
fein ganzes Vermögen an den Angeber verlieren. Ein glei- 
ches 2008 traf die Mauren in Portugal. Viele Juden, ein- 
geborene wie aus Caſtilien eingewanderte, ließen fich hierauf 
taufen, die andern ſchickten fih zum Einfchiffen an. Da rührte 
den König der Gedanke, Daß fo viele Zaufende dem ewigen Ver: 
derben verfielen, und um wenigftens ihren Kindern das Seelen⸗ 
beil zu fichern, erfann er einen Plan, der weit undhrifllicher 
und unmenfchlicher war ald die Vertreibung ſelbſt. An einem 
beftimmten Sonntage follten den Iuden, die fi) zur Auswande- 
rung anſchickten, alle Söhne und Töchter unter vierzehn Iahren - 
genommen, und, nachdem fie getauft, in den Städten und Drt- 
ſchaften vertheilt und im Chriftentbume unterrichtet werden. 
Aus Beforgniß, der Plan möchte früher ruchbar werben und 
die Juden bewegen, ihre bedrohten Kinder vorher aus dem 
Lande zu fchaffen, fchritt man alsbald zur Ausführung. Die 
Beflürzung des unglüdlihen Volkes, der Jammer, in den ed 
ausbrach, ift fchwer zu befchreiben. Viele Altern tüdgefen 
ihre eigenen Kinder, fie erflidend oder ertränkend, Andere leg: 
ten Hand an fich felbfl. Selbſt die chriftliche Bevölkerung 
erjchütterte des Könige Befehl. Manuel aber, der chriftliche, 
menfchenfreundlihe Manuel ward von folchem Belchkungs- 
eifer getrieben, daß er durch immer gefchärftere Maßnahmen 
die Juden zum Übertritt zu nöthigen fuchte. Die Zrift der 
Abfahrt ward von Tag zu Zag verlängert, und von den drei 
Häfen, welche zum Einfchiffen urfprünglich beflimmt waren, 
jegt nur Lisboa geftattet, wo nun eine zahlloſe Menge Juden 
ſich fammelte, und Viele, dem Mangel und Elend preiögege- 
ben, um nicht noch Schlimmeres zu erleben, fich wirklich oder 
ſcheinbar zum Chriftenthume befehrten. Die Übrigen verließen 
Portugal. Die Mauren, welche nicht Chriften werden moch⸗ 
ten, zogen alle nach Afrika, ohne daß ihnen, wie den Juden, 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt wurden; man fürchtete Die 
Rache der afrifanifchen oder afiatiſchen Mauren.an den Chri- 
fin, die unter ihnen lebten. Auch bier follten die Juden 

x 

I) Goes, P. I, cap. 18. Orden. Man.:lir. 3I, ts. 41, p. 218, 

% 
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den Fluch, ber auf ihrer Zerflreuung ruht, fehmerzlich em- 

pfinden '). 

Verhältniffe der Juden in Portugal vor ihrer allge 
meinen Belehrung ober Vertreibung. 

Bei der Entftehung des portugiefiihen Staates finden 
wir bereits Juden unter der chriftlichen und maurifhen Ber 
völkerung ſzerſtreut. Ihre weltbekannten Eigenfchaften und 
Fähigkeiten verfchafften ihnen bier, wie in Spanien, früh eine 
gewifle Geltung und Einfluß. Erworbene Reichthümer, be 
fonderd aber eine eben fo rübrige ald beharrliche Strebfam- 
feit, eine vielfeitige .Brauchbarkeit erhoben Einzelne ſchon in 
früheren Zeiten zu den wichtigften Staatsämtern. So finden 
wir, daß in der Regierungszeit des Königs Diniz der Ober- 
rabbi (Rabbi mot) Judas Finanzminifter ’), unter dem Kö⸗ 
nig. Sernando ein Jude, Namens David, des Könige Ver: 
trauter, ein anderer, Judas, Oberfchagmeifter (Thesoureiro 
mor) des Töniglichen Schabes war. 

Gleichwohl waren Anftellungen von Juden im Dienft 
PN Königs und der Föniglichen Familie gegen die Zandeöge- 
PR mochten ohnehin das Mistrauen und den Zadel der 

hen Bevölkerung erregen. Schon Affonfo II. hatte durch 
Ka Geſetz verboten, einem Juden ein Tönigliched Amt anzu: 
vertrauen, oder ihm ein Gefchäft zu übertragen, durch das 
die Chriſten irgend beläftigt werden fünnten’), und König 
Diniz hatte auf die Beſchwerde der Geiftlichkeit verfprochen, 
feinen Juden in den Öffentlichen Dienft zu nehmen‘). König 
Duarte dehnte jenes Gefeh auf die Infanten, die geiftlichen 

1) Goes, liv. I, cap. 18, 20, 21. Unbefangener Osorius, lib. I, 
p. 13 ess. 

2) Monarch. Lusit. liv. 18, cap. 3. 

3) Ord. Affons. liv. 2, tit. 85, $. 1. Doch fügt das Geſetz hinzu: 
Empero nom defendemos aos outzos, que Ihes os seus servigos nom 
pessäo encomendar. 

2! Primeira Concordia, art. 27. Orden, Affons. liv, II, tit. 1, 
art. 27, 
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und weltlichen Großen des Reichs aus, die, bei Strafe von 
eintauſend Dobrad d’ouro feinen Juden in ihrem Dienfte an⸗ 
ſtelen ſollten, und Affonfo V. beftätigte diefe Gelee feines 
Vaters und Affonſo's IE). 

Unter Ioäo I. erhielten die Juden eine geficherte bürger- 
lie Stellung. Als der Fisico mor (Oberarzt) diefed Kö⸗ 
nige, Moyfes, demfelben eine Bulle des Papſtes Bonifacius IX. 
(Rom, 2. Zul. 1389), welcher eine andere von Clemens VI. 
(Avignon, 5. Iul. 1247) einverleibt war, vorlegte, beide des 
Inhalts, daß kein Chrift die Juden mit Gewalt nöthigen könne, 
die Zaufe zu nehmen ?), fie nicht in ihren Feften und Gebräu- 
chen ſtören, ihre Zodtenhöfe nicht verlegen, fie nicht zu einem 
Dienft oder einer Arbeit, die fie nicht in früherer Zeit zu thun 
pflegten, zwingen dürfe, fo erließ er die Verfügung (17. Sul. 
1392), daß dieſe Rechte den Iuden genau gewahrt werden 
ſollten ’). 

Schon zur Zeit des Königs Diniz waren die Juden ver- 
bunden, an ihren Kleidern Abzeichen, woran man fie erkenne, 
zu fragen (wie died aus dem zweiten Gapitel der erften Gon- 
cordia dieſes Könige vom I. 1289 erhellt). Im Laufe der 
Zeit unterliegen fie es jedoch, weshalb König Ioäo I, als 
die Cortes klagten, daß die Meiſten gar keine Abzeichen oder 
fie fo Mein und an einer Stelle, wo man fie nicht leicht ſehen 
könnte, trügen, in einem Geſetz (20. Febr. 1391) ihre Größe 
und Farbe, wie die Stelle des Körpers, wo fie gefragen were _ 
ben follten, beftimmte‘). Obgleich das Geſetz beftätigt und in 
die Affonfinifche Geſetzſammlung aufgenommen wurde, beob: 
achteten es die Iuden nicht genau: Es wurden in den Cor- 
fe8 von Evora im 3. 1481 neue Klagen laut, aus denen wir 
fowohl die geftiegene Kleiderpracht der reichern Juden, wie die 
mancherlei Misftände und Nachtheile, die aus der Vernachläf- 

1) Orden, Affons, liv. 2, tit. 85, $. 2, 3, 4. 

2) Ord. Affons, liv. 2, tit. 93, $. 4. 

3) Ord. Affons. liv. 2, tit. 94, wo ſich auch die beiden Bullen fin 
den. gl. weiter das Geſetz vom 25. Mai 1773. 

4) Ord. Affons. liv. 2, tit. 86. 
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figung des Gefebes entftanden, fehen können). Der König 
fhärfte das Gefeg von neuem ein und beſchränkte zugleich den 
Luxus der Juden. 

Mit den Abzeichen hingen verfchiedene Ginrichtungen zu⸗ 
ſammen, die man getroffen hatte, um den Umgang und Ver⸗ 
kehr der Juden mit den Chriſten zu erſchweren. In allen 
Städten und Ortſchaften, in denen über zehn Juden wohn⸗ 
ten, waren abgefonderte Judenquartiere (Juderias, Juden- 
gafien), die des Nachts verfchloffen und von zwei Wächtern 
bewacht wurden. Die Juden hatten darin einen Vorzug vor 
den Mauren, daß Suderiad innerhalb der Mauern der Städte 
fein durften, während jene, vielleicht wegen ihrer Befchäfti- 
gung mit dem Feldbau, in den Vorflädten wohnten. In Lis- 
boa befand ſich jedoch die Mouraria innerhalb der Stadt, wie 
dies der Name einer Straße noch jetzt bezeugt’). 

Den Juden war ftreng verboten, chriftliche Dienftboten, 
männliche oder weibliche, zu halten, und in die Wohnungen 
einfam lebender Zrauen oder Witwen oder felbft Verheira⸗ 
theter, deren Männer abweiend waren, zu treten. Nur Sol- 
hen, denen ihr Beruf ed zur Pflicht machte, wie Arzten, 
Bunbärzten u. ſ. w., ‚war ber Eintritt geſtattet; Andern nur 
in Geſellſchaft von zwei chriſtlichen Männern oder Frauen. 
Ebenſo war ed chriftlichen Frauen unterfagt, ohne Begleitung 
eines Chriften in jüdifche Kaufläden oder Zelte zu treten. In 
eine Iuderia zu gehen, war einer Chriſtin bei Todesſtrafe 
verboten. 

Verfaſſung der Juden. 

Der Rabbi mor. 

Bei dieſer ſtrengen Abſonderung der Juden von den 
Chriſten, worin jene von dieſen mit ängſtlicher Eiferſucht ge⸗ 

)) S. die Stelle aus den Cortesverhandlungen, cap. 118, in den 
Memor. da Academ. Real das sciencias T. VIII, P. 2. Memoria 
sobre os Judeos em Portugal. Por J. J. Ferreira Gordo, p. 8. 

2) Orden. Affons. liv. IT, tit. 76. Brandäo, Monarch. Lusit. Part. VI, 
iv. 18, cap. 5, p. 17. 

Schäfer, Geſchichte Portugals. II. 2 
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halten und in religiöſer noch mehr als in bürgerlicher Yin 
ſicht als eine niedrigere Dienfchenclaffe betrachtet, bezeichnet 
und behandelt wurden, genoſſen die Juden gleichwohl Rechte, 
welche fie gewillermaßen den höhern, bevorrechteten Ständen 
in Portugal gleichftellten. Die ihnen verwilligten zahlreichen 
Nechte und Zreiheiten, Privilegien und Exemptionen gehen fo 
ſehr ind Einzelne ihrer Verhältniffe ein, daß fie einen großen 
Theil des zweiten Buchs der Affonfinifchen Geſetzſammlung füllen. 

Juſtiz und Polizei, den Haushalt und das Wermöge, 
wie überhaupt die Intereffen der Judengemeinden überwachten 
und verwalteten verfehiedene Magiftrate. Uber allen fland 
der Dberrabbiner, Rabbi mor, deſſen Amt fehr einflußreich 
und angefehen war und von dem König nur folchen Juden 
übertragen wurde, welche ihm wichtige Dienfte geleiftet hat- 
ten oder in feiner Gunft eine audgezeichnete Stelle einnahmen. 

Ahnlich den andern Donatarios, die in ihren Gebieten 
allein Jurisdiction oder Gutöherrlichkeit mit Jurisdiction hate 
ten, bielt der Rabbi mor einen Duvidor, der mit ihm dab 
Meich bereifte und für ihn alle Nechtöftreitigkeiten, deren Ent 
ſcheidung ihm zuftand, entfchied. Seine Jurisdiction war 
aber ausgedehnter, als bie des größten Theild der Donatarioß, 
da ihm geftattet war, die Correigäo ') zu üben, ein Recht, 

das die Könige von Portugal nur fehr ungern abtraten, weil 

ed in gewiffer Hinficht als das bedeutendfte der Landeshertr 
lichkeit angelchen wurde. 

Der Rabbi mor gebrauchte das Siegel mit dem Wap- 
pen von Portugal und den Worten: „Siegel des Rabbi mor 
von Portugal“; durch dieſe Beziehung allein unterfchied es 
fi) von dem der Eorregcöed. Mit diefem Siegel wurden alle 
von ihn oder von dem ihn begleitenden Ouvidor unterzeichne: 
ten Schreiben, Urtheile und Beſcheide beftegelt ’). In feinem 
Kamen wurden alle Zeugnüffe, Beſchwerden und andere Schrif- 
ten in Rechtsfachen, deren Entfcheidung in letzter Inſtanz den 
königlichen Beamten zufland, ausgefertigt, und begannen mit 
den Worten: „N. N., Rabbi mor durch meinen Herrn den 

1) Über Correigäo vergl. Br. II, S. 74 dieſer Geſchichte. 
9 Ord. Affone. Iiv. I. dit. 81, 8 5. 
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König der Gemeinden der Juden von Portugal und Algarve, 
Allen, die diefes Schreiben (diefe Urkunde) fehen oder hören” 
uf. w’). 

Hinſichtlich der Yurisdiction des Rabbi mor kann man 
als Regel annehmen, daB er unter den Juden über alles Das: 
jenige entfchied, worüber unter den Nichtiuden der Correge- 
dor da Corte und die Corregedored und Contadores der Go- 
marca® erkannten. 

Der Duvidor und die andern Beamten des 

Rabbi mor. 

Den Rabbi mor begleitete ſtets ein Duvidor, Der an 
feinee Statt in allen Rechtsfachen, welche er für fich nicht 
entſcheiden konnte, erfannte. Er mußte Jude fein, Literatus 
und die übrigen Eigenfchaften, die von einem gufen Richter 
gefordert wurden, befißen. ”) 

Um alle Schreiben, Erfenntniffe und Befcheide, die vom 
Rabbi mor oder feinem Duvidor gegeben wurden, zu befie- 
geln, führte er einen Chanceller (Kanzler) bei fi), unter 
deſſen Aufficht die Kanzlei (chancella), die er brauchte, 
ftand; dieſer konnte Chrift fein’). Außerdem hatte er einen 
Schreiber (Escriväo) bei fih, der Chrift oder Jude fein 
fonnfe und vor feinem Amtsantritt einen Eid in die Hände 
des Rabbi mor ablegen mußte, und einen geſchworenen Por- 
teiro, um Pfändungen vorzunehmen und die richterlichen Ur- 
fheile zu vollziehen ‘). 

N Die Duvidores der Comarcad und ihre Beamtete. 

| In den fieben Provinzen, in welche das Reich damals 
eingetheilt war, Eftremadura, Beira bara, Beira alta, Entre 

1) Ord. Affons. liv. II, tit. 81, $. 9. Über einzelne Ermaͤchtigun⸗ 
gen und Beichränktungen in feinem Amt f. Memoria da Acad. Real, 
tem. VIII. p. 13 u. 14. 
’ 9) Ord. Aff. liv. II, tit. 81, 8. 7. 

—A3) B. bit. 81, 6. 5. 
4) Tit. 81, 8. 24, 33. 

9% 
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halten und in religiofer noch mehr ald in bürgerlicher Hin⸗ 
fiht als eine niedrigere Menfchenclaffe betrachtet, bezeichnet 
und behandelt wurden, genofjen die Juden gleichwohl Rechte, 
welche fie gewiffermaßen den höhern, bevorrechteten Ständen 
in Portugal gleichftellten. Die ihnen verwilligten zahlreichen 
Rechte und Freiheiten, Privilegien und Eremptionen gehen fo 
fehr ind Einzelne ihrer Verhältniffe ein, daß fie einen großen 
Theil des zweiten Buchs der Affonfinifchen Geſetzſammlung füllen. 

Zuftiz und Polizei, den Haushalt und dad Vermögen, 
wie überhaupt die Interefien der Judengemeinden überwachten 
und verwalteten verfchiedene Masgiftrate. Über allen ſtand 
der Oberrabbiner, Rabbi mor, deſſen Amt fehr einflußreich 
und angefehben war und von dem König nur folchen Juden 
übertragen wurde, welche ihm wichtige Dienfte geleiftet hat⸗ 
ten oder in feiner Gunſt eine ausgezeichnete Stelle einnahmen. 

Ähnlich den andern Donatarios, die in ihren Gebieten 
allein Jurisdiction oder Gutsherruchkeit mit Jurisdiction hat⸗ 
ten, hielt der Rabbi mor einen Duvidor, der mit ihm das 
Reich bereiſte und für ihn alle Rechtsſtreitigkeiten, deren Ent⸗ 
ſcheidung ihm zuſtand, entſchied. Seine Jurisdiction war 
aber ausgedehnter, als die des größten Theils der Donatarios, 
da ihm geſtattet war, die Correicäo ') zu üben, ein Recht, 
das die Könige von Portugal nur fehr ungern abtraten, weil 
es in gewiſſer Hinficht als das bebeutendfte der Landesherr⸗ 
lichkeit angeſehen wurde. b 

Der Rabbi mor gebrauchte das Siegel mit dem Wap⸗ 
pen von Portugal und den Worten: „Siegel ded Rabbi mor 
von Portugal“; durch diefe Beziehung allein unterfchied es 
fih von dem der Corregcöed. Mit diefem Siegel wurden alle 
von ihm oder von dem ihn begleitenden Duvidor unterzeichne- 
ten Schreiben, Urtheile und Befcheide befiegelt’). In feinem 
Namen wurden alle Zeugniffe, Befchwerden und andere Schrif- 
ten in Rechtöfachen, deren Entfcheidung in Tegter Inſtanz den 
föniglichen Beamten zufland, ausgefertigt, und begannen mit 
den Worten: „N. N., Rabbi mor durch meinen Herrn den 

1) Über Eorreigäo vergl. Bd. II, &. 74 diefer Gefchichte. 
2) Ord, Affons. Iiv. II, tit. 81, 6. 5. 



Die Beiten bes Königs Manuel, 1495—1521. 19 

König der Gemeinden der Juden von Portugal und Algarve, 
Allen, Die diefes Schreiben (diefe Urkunde) fehen oder hören‘ 
u. ſ. wi. 

Hinſichtlich der Jurisdiction des Rabbi mor kann man 
als Hegel annehmen, daß er unter den Juden über alles Das: 
jenige entſchied, worüber unter den Nichtjuden der Eorrege: 
dor da Corte und die Corregedores und Contadores der Co- 
marcas erkannten. 

Der Ouvidor und die andern Beamten bes 

Rabbi mor. 

Den Rabbi mor begleitete ftetd ein Dupidor, der an 
feiner Statt in allen Rechtöfachen, welche er für fih nicht 
entſcheiden Tonnte, erkannte Er mußte Jude fein, Literatus 
und die übrigen Eigenfchaften, die von einem guten Richter 
gefordert wurden, befißen. ”) 

Um alle Schreiben, Erfenntniffe und Beſcheide, die vom 
Rabbi mor oder feinem Duvidor gegeben wurden, zu beſie⸗ 
gen, führte er einen Chanceller (Kanzler) bei fih, unter 
deſſen Auffiht die Kanzlei (chancella), die er brauchte, 
ſtand; diefer konnte Chrift fein’). Außerdem hatte er einen 
Schreiber (Eseriväo) bei fih, der Chrift oder Jude fein 
fonnte und vor feinem Amtsantritt einen Eid in die Hande 
des Rabbi mor ablegen mußte, und einen gefchworenen Por- 
teiro, um Pfändungen vorzunehmen und Die richterlichen Ur- 
fheile zu vollziehen ‘). 

Die Duvibores der Comarcad und ihre Beamtete. 

In den fieben Provinzen, in welche das Reich damals 
eingetheilt war, Eftremadura, Beira bara, Beira alta, Entre 

1) Ord. Affone. liv. IL, tit. 81, $. 9. Über einzelne Ermaͤchtigun⸗ 
gen und Beichränfungen in feinem Amt f. Memoria da Acad. Real, 

tom. VIII. p. 13 u. 14, 

9) Ord. Aff. liv. IL, tit. 81, $. 7. 
3) Ib. tit. 81, 6. 5. 
4) Tit. 81, $. 24, 33. 
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Doiro e Minho, Tras 08 Montes, Alemtejo und Algarve, 
gab es in jeder einen Duvidor, der von dem Rabbi mor ge- 
wählt wurde. Er führte ein Siegel mit dem Wappen von 
Portugal und der Bezeichnung feines Bezirkes. Die Duvi- 
dores erkannten über Rechtöfälle, die durch Berufung und 
Beſchwerde von den Gemeinde-HRabbinern ihrer zefpectiven 
Comarcad an fie gelangten. Am Sitze des Duvibor befand 
fih in jeder Comarca ein Chancdler, und außerdem hatte 
jeder Duvidor einen Escrivãäo. Beide konnten Chriften oder 
Juden fein '). 

Die Rabbiner der Communen und ihre Dfficianten. 

Außer den in den Comarcas angeftellten Beamten gab 
es in jedem Zleden, der Surisbiction hatte, einen Rabbi. 
Er wurde von den Juden der Gemeinde dur) Kugeln ge 
wählt, Tonnte aber nicht eher fein Amt verwalten, bis er 
vom Rabbi mor befläfigt war, und von Diefem eine im Na⸗ 
men des regierenden Königs ausgeftellte Beflätigungsurktunde 
erhalten hatte”). Dem Rabbi fland die bürgerliche und pein⸗ 
liche Rechtfprechung über die Juden ſeines Ortes zu; doch 
fonnte er nicht in Sachen, welche die königlichen Einkünfte 
betrafen, ertennen, da für folche eigene Richter beauftragt 
waren’). 

Ein Almotace, Vereadored, ein Zhefoureiro und ein’ 
Procurador beforgten und verwalteten die Gemeindeangele- 
genheiten und ihr Vermögen. Für die Abfafiung fchriftlicher 
Verträge, die zwifchen Juden gbgeichlofien wurden, waren 
Tabelliaes angeftellt. Bis zur Regierung ded Königs João I. 
bediente man fich dabei der hebräifchen Sprache. Dieſer Kö- 
nig befahl aber in allen Urkunden die Landesſprache zu ge 
brauchen, bei Zodeöftrafe, welche jedoch Affonſo V., ald zu 
hart, durch ein Geſetz ermäßigte ‘). 

1) Ord. Aff. liv. UI, 81, $. 24, 25, 6. 
2) Ib. tit. 81, 5.3. 
3) Tit. 71, $. 2, tie. 9, $. 3, 
4) Ib. tit. 93. 
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Berfahren in bürgerlichen und peinlichen Rechtäfällen. 

Die in peinlichen Fällen zu beobachtende Drbnung war 
folgende: Die Rabbiner der Drtfchaften erfannten in erfter 
Snftanz, und von ihren definitiven oder interlocutorifchen 
Erkenntniſſen konnten die Parteien an ben Rabbi mor ap- 
pelliren, im Fal er im Orte oder in ber Comarca war, oder, 
im Fal er abweſend, an den Duvibor der Comarca. Ge: 
hörten. aber die peinlichen Fälle in die Claſſe folcher, bei 
denen eine höhere Appellation geftattet war, fo wurben fie 
dort nicht bi8 zum Schluffe geführt, weil über fie die könig⸗ 
fihen Richter in letzter Inftanz zu erfennen hatten’). 

Die bürgerlichen Rechtsfälle wurden gleichfalls in erfter 
Inſtanz von den Rabbinern der Gemeinden entfchieden, und 
von ihnen appellirte man an den Rabbi mor, wenn er fidh 
in dem Orte oder der Comarca befand, und, war er abwe⸗ 
fend, an die refpectiven Duvidores, von deren Sentenzen die 
Parteien Berufung oder Befchwerde bei den Füniglichen Be 
amten erheben Eonnten. 

Die Beweife wurden in Rechtöftreitigkeiten zwiſchen Ju⸗ 
den ebenfo wie zwilchen Chriften geführt: durch Urkunden, 
Eid und ‚Zeugen. Aber die Ausfage oder dad Zeugniß eines 

Juden konnte beflritten werden, wenn der Rechtöftreit zwi⸗ 
fhen einem Chriften und einem Juden ftattfand; denn in 
diefem Hal. galt nicht das Zeugniß des Juden gegen den 
Chriften, wenn mit Jenem nicht ein Chrift ein Zeugniß ab» 
legte. Dagegen galten immer die Zeugnifle der Chriften ge- 
gen die Juden, felbft wenn Juden gegen Juden im Prozeß 
waren ?). 

1) Ord. Att liv. IL, tit. 81, $. 30. 
2) Ib. tit. 88, $. 7 u. 8. Der Eid der Juden in Rechtsſtreiten 

unter einander oder mit Chriften fand in diefer Weife ftatt: „Costume 

he que os Judeos devem jurar pelos cinco Livros de Moises, que 
elles chamäo Toura, dentro da Sinagoga, presente a parte e o Rabbi 

que o esconjure, e um Porteiro do Concelho que diga & Justiga em 
como aquelle Judeo jurou, e entäo o Juiz saiba do Judeo a ver- 
dade.“ Monarch. Lusit. Part. 6, liv. 18, cap. 4, p. 16. 
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Bei einem bürgerlichen Rechtöftreit zwifchen einem Chri⸗ 
fien und Iuden oder Mauren und Juden konnte, wenn der 
Sude der Beklagte war, Diefer nur vor feinen Rabbi vorge: 
laden werden, indem der Kläger dem Zorum des Beklagten 
folgte. Ausnahmen fanden nur flatt, wenn an diefen Orten 
Eönigliche Richter, die über alle Civilprozeſſe zwifchen Juden 
und Chriften zu erkennen haften, angeordnef waren, und . 
wenn der Streit Fönigliche Einkünfte betraf, für deſſen Ent- 
ſcheidung von Alterd ber eigene Richter angeftellt waren. 

Peinliche Falle dagegen Eonnten, auch wenn der Beklagte 
Jude war, allein durch die von dem König angeſtellten Cri⸗ 
minalrichter entſchieden werden '). 

Von den Entſcheidungen des Duvidor, der den Rabbi 
mor begleitete, konnte an dieſen nicht appellirt werden, weil 
beide als eine moraliſche Perſon angeſehen wurden; fie gin- 
gen an die vom König angeordneten Beamten’). 

Am Sabbath und an jüdischen Fefttagen durfte der Jude 
nicht vor Gericht geladen, gerichtlich nicht gegen ihn verfah- 

: ren werden ’). 

Privilegien der Juden, welche vor der allgemeinen 
Belehrung Chriften wurden. 

So fehen wir die Juden im Genufle anfehnlicher Rechte, 
einer geficherten bürgerlichen Stellung im Staat und felbft 
eined privilegirten Gerichtsſtandes. Ja „fie waren begünftigt 
und hatten einen Vorzug vor den Chriften, weil fie als Ju⸗ 
den einiger Laſten enthoben waren, welche die Chriften zu 
tragen hatten‘, fagt König Ioäo I. in dem Privilegium, Das 
er den Juden, die fih zum Chriſtenthum befehrten, ertheilte ‘). 

In den Rechten, Vortheilen und Schugmitteln, Die man 
den zum Chriſtenthum Bekehrten gewährte, Tagen ſtarke Be⸗ 
weggründe zum Uebertritt. 

1) Ord. Aff. liv. II, tit. 9. 
2) Ib. tit. 81, $. 32. 
3) Ib. tit. 90. 
4) Ib. 83, $. 1. 
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Bekehrte fih Jemand zum Chriftenthum, fo wurde er 
‚ mit vieler Achtung behandelt, und wer ihn mit Worten be- 
leidigte, beftraft. In den Coſtumes von Beja iſt es Geſetz, 
„daß wer Einen, der fih von einer andern Religion zur 
chriftlichen wendet, Tornadico (Überläufer, Abtrünniger) 
ſchimpft, fechzig Solidi an den Alcalden zahlen muß’). Und 
damit Schuldige der Art nicht ungeftraft blieben, was oft . 
gefchah, wenn die geiftlichen Gerichte Kenntniß davon hatten, 
fo verordnete König João J., daB Jene vor weltliche Richter 
geftellt werden follten ?). 

Gleich den vermögenden hriftlihen Vaſallen mußte in 
früherer Zeit auch der vermögende Jude ein Pferd zum Kriegd- - 
dienst halten, um im Fall ded Kriegs damit zu dienen. Kö- 
nig Soäo I. ertheilte aber den befehrten Juden das Privile- 
gium, daß die Auffcher (Coudeis) über den Roßdienft diefe 
nicht zwingen Fönnten, ein Pferd zu halten und damit zu 
dienen, wenngleich fie dad Vermögen dazu befäßen ?). 

War der Bekehrte verheirathet, fo konnte er gezwungen: 
werden, feiner Frau ein Guete zu geben, d. i. eine in 
hebräifcher Sprache nach dem in den jüdifchen Gefeßen vor: 
gefchriebenen Formular abgefaßte Urkunde, Fraft deren er fich 
von feiner Ehefrau fehied, und dieſe frei wurde, um fich mit 
einem Andern, der fie ohne den Guete nicht nehmen durfte, 
zu verheirathen ’). Diefe von Ioao I. getroffene Anordnung 
änderte Affonfo V. dahin um, daB der Bekehrte feine Frau 
ein Jahr lang behalten folle; wolle fie in Diefer Zrift das 
Chriftentbum nicht annehmen, fo könne er gezwungen werden, 
ihr den Scheidebrief (guete) zu geben. Diefelben Privilegien, 
die den befehrten Iuden bewilligt waren, wurden auch den 

1) Brandäo, Mon. Lus. P. VI, liv. 18, cap. 5, p. 18. Ähn⸗ 
lihe Gefege zum Schuge bekehrter Juden gegen Befchimpfungen gaben 
die Könige Diniz und Joäo I. Ord. Aff. liv. V, tit. 81. 

2) Ord. Aff. liv. II, tit. 89. 

3) Ib. tit. 83, $. 1. 

4) Ib. tit. 83. Was unter den Juden Guete genannt wurde, 
beißt im Affonfinifchen Geſetzbuch liv. II, tit. 72: Carta de quita- 
mento. 
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Altchriften nicht Huldigten oder gar ihm widerfprachen. Ein 
Bunte, unter eine bigote Volksmaſſe geworfen, konnte dann 
plöglich eine unbeilvolle Feuersbrunſt entzünden. 

Am DOfterfonntag, den 19. April des Jahres 1506, wäh- 
rend die Vornehmen und ein großer Zheil der Bürger von 
Lisbon wegen der Peft die Stadt verlaffen hatten, waren viele 
Menſchen in der Kirche des Dominikanerklofterd verfammelt. 
Eine Geitencapelle diefer Kirche, die Ieluscapelle genannt, 
auf deren Altar ein Erucifir mit einem Reliquienfäftchen von 
Glas fland, feflelte bald die Aufmerkfamkeit der Andächtigen, 
und Viele glaubten, indem fie Die Augen auf dafjelbe richte» 
ten, eine übernatürliche Helle aus ihm firahlen zu fehen. Ein 
Wunder! ein Wunder! riefen Stimmen. Ein neubelehrter 
Zube, der darin nichts Anderes als den Widerfchein einer 
neben dem Chriftusbild brennenden Kerze ſah, war fo un- 
vorfichtig, Taut zu fagen, was er dachte. Diefer ausgefprochene 
Zweifel, an diefer Stätte, aus dem Munde eined Neubekehr⸗ 
ten, unter einer Menge fchwärmerifcher Wundergläubiger ent- 
flammte diefe zur Wuth. Der Unglüdliche ward auf ber 
Stelle bei den Haaren ergriffen, unter Verwünfchungen und 
Mishandlungen vor die Kirche gefchleppt, getöbtet und in 
einem ſchnell angezündeten Feuer verbrannt. In einer fana- 
tifchen Rede an die alsbald zufammengeftrömte Volksmenge 
forderte ein Mönch fie zur Rache auf, und fachte noch mehr 
die Verfolgungswuth an. Zwei andere Mönche aus demſel⸗ 
ben Kloſter durchzogen mit einem Crucifir in der Hand und 
mit dem Ruf: Kebereil Kebereil die Straßen, Alle aufrei- 
zend, das fluchbeladene Ketzervolk auszurotten, und alsbald 
begann das Morden. Den wüthenden Pöbelhaufen fchloffen 
ſich niederländiſche, franzöfifche und deutſche Seeleute an, die 
aus den im Tejo liegenden Schiffen berbeieilten, um zu plün- 
dern. So wurden an diefem Tage über fünfhundert neue 
Chriften bingemordet, Lebende und Leichen der Gemordeten 
in die flammenden Scheiterhaufen geflürzt. Auf die Kunde 
davon flrömten am folgenden Zag über eintaufend Menichen 
der gefährlichften Art in die Stadt. Nun wurden, da Die 
Neubekehrten fich verborgen hielten, ihre Häuſer erbrochen, 
Männer, Frauen und Jungfrauen niedergemacht, Kinder zer 
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fpalten oder wider die Mauern gefchleudert, Gold und Silber 
und alle Koftbarkeiten geraubt, die Häufer zerſtört. Selbſt 
in die Kirchen drangen die Rafenden, riffen Greife, Jung⸗ 
frauen und Kinder, die an heiliger Stätte, Altäre und Chri- 
ftusbilder umklammernd, Schuß fuchten, hinweg, mordeten 
fie oder warfen fie lebendig ind Feuer. Alte Chriften wur: 
den niedergefloßen, weil fie in Geſichtszügen Juden äbnelten, 
Andere, weil fie von ihren Zeinden für Juden ausgegeben 
wurden; che fie fich rechtfertigen konnten, waren fie als 
Dpfer der Wuth und Rache gefallen. Uber eintaufend Den- 
fhen kamen an diefem Zage um. Die öffentlichen Beamten 
hatten nicht Macht oder Muth genug, um einzufchreiten ge- 
gen die wilde Pöbelmaſſe. Am dritten Tage fiel eine ge 
ringere Zahl, weil man von neubelehrten Juden nur noch 
wenige fand, indem die Einen durch die Flucht fich gerettet 
hatten, Andere in den Häufern menfchenfreundlicher Bürger 
geheimen Schuß fanden. Aber bei zweitaufend Menfchen 
waren an diefen Drei Tagen getödtet worden '). 

Sobald der König, der ſich auf einer Reife eben in Avis 
befand, Nachricht von diefen Vorgängen in der Hauptfladt 
erhielt, fchidte er fogleich den Prior von Crato und den 
Baron von Alvito, Diogo Lobo, mit der Vollmacht dahin, 
Alle, die fie ſchuldig finden würden, zu beflrafen. Nach einer 
firengen Unterfuhhung wurden viele der Aufrührer nad) rich: 
terlichem Urtheil gehenft, vornehmlich Eingeborene, da Die 
Fremden mit dem auf ihre Schiffe geflüchteten Raube davon- 
gefegelt und der gerechten Strafe entgangen waren. Die bei- 
den Mönche, die mit dem Erucifir die Straßen durchzogen 
und den Aufruhr entzündet hatten, wurden aus ihrem Orden 
geftoßen und in Folge eines richterlichen Erkenntniſſes ver: 
brannt. Eine Fönigliche Verfügung vom 22. Mai 1506 ge: 
bot, daß alle des Mordes und Raubes Schuldige Körper: 
ftrafe erleiden und außerdem ihr ſämmtliches Vermögen an 
die Krone verlieren follten; von Solchen aber, welche nicht 
nach Pflicht und Vermögen die Aufrührer befämpft hätten, 

1) Goes I, cap. 102 u. 103. Osorius IV, p. 115 ess. Garcia 
de Resende in feinen Miscell, jagt, daß über 4000 getübtet wurben. 



eu Manuel, 1495 —1521. 29 

—— meisten Geſetzſammlungen von Manuel 
— Mit nicht weniger Grund wird 
— exerechtigkeit gerügt, daß dieſe Geſetze 

— reundſtücke als Sesmaria gegeben wer: 
— nium zuſprechen; denn ungerecht 
zresumnnihämer fein Land zu nehmen, wenn er 
mu umumsnntranwigen Lage che, aus Urfachen, die 
m weder ſelbſt noch durch einen Andern 
museum ober einen Sohn zu ſtrafen und in 

— llein durch die Schuld eines leichtfin- 
nrwrmiisillänserh,, dem die Geſetze fonft ein Curator 
— —Maichleuderung feiner Güter zu verhüten. 
menu in den folgenden Zeiten dieſes Ver⸗ 
— echs und zwanzig Jahre nach der Voll- 
nase fischen Geſetzbuchs ſtellten in den Cortes, 

und Evora in den Jahren 1472 
— , die Gemeinden viele die Sesmaria 

— e). Der Konig beantwortete alle mit dem 
echen, daß er ein neues Geſetz über den Ge⸗ 

ιι voolie. Daß ein ſolches Geſetz wirklich er⸗ 
aus den Verhandlungen der Cortes, die 

wu il. in. Evora im November 1481 eröffnet und in 
ut dAlvito im April 1482 beendigt wurden, wo 
ee Die Beobachtung jenes Geſetzes eingefchärft wird’). 
— Manuel ſtellte, indem er bie von feinen Vorfah⸗ 

enen Zeiten gegebenen bezüglichen Geſetze in 
augen Titel sufammenfaßte (Zit. 67) und einige neue 
; geiflügte, gewiſſermaßen ein neues Geſetz der Sesmaria 
in. der Folge mit wenigen Veränderungen in die Or⸗ 
> Filippina (tit. 43, liv. 4) überging. 
5ergleicht man die Geſetzgebung der Sedmaria von dem 
"t der erwähnten Cortes unter Affonfo V. bis zur 
umlung Philipp's mit der frühern Periode, fo fieht 

p. 67-78 der Miſticos. 

as Geſetz ift bis jegt nicht aufgefunden worden, allein es ſcheint 
aragraphen des Manuel'ſchen Geſetzbuchs zur Quelle gedient 

Naͤheres darüber ſ. in den Memor. da Acad. L. c. p. 228. 
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3. Landwirthſchaft. Das Geſetz der Sesmaria. 

Das von Fernando gegebene Geſetz der Sesmaria ber 
fiand fort '),. wiewohl es unter den folgenden Königen in 
einigen feiner Beftimmungen Anderungen erfuhr. So beftä- 
tigte Joäo I. im 3. 1427 einen Sesmeiro (einen bald vom 
König, bald von einer Gemeinde gewählten, mit der Wer 
theilung und Beauffichtigung der Sesmarias beauftragten 
Gemeindsmann) in der Gemeinde Eſtremoz, um die unbe 
bauten Zändereien ald Sesmaria zu vergeben, wobei die biß- 
berigen Eigenthümer das volle Dominium verloren, das.en 
Die, denen jene übergeben wurden, überging. Dieſes perpe- 
tuirliche Dominium, dad vom König João I. an die Stelle 
ded von Fernando eingeführten temporären geſetzt wurbg, 
bewahrte hernach feine Geltung bei allen Gefeßen und Ver 
ordnungen, welche Sesmarias betrafen’), 

König Duarte gab im J. 1436 dem Sesmeiro von 
Eftremoz einen Regimento, der in der Drdenagäg Affon- 
fina ?) enthalten ift, und fpäter einen Theil der bezüglichen 
Titel in der Manoelina und Filippina bildet. 

Indem Affonſo V. in feine Ordenagäo die Geſere der 
Könige Fernando, João I. und Duarte aufnahm, verordnete 
er, daß die der beiden Letzten in Allem beobachtet würden; 
in Bezug auf das Geſetz des Königs Fernando, das die 
Beſtimmungen über die Heerden und deren Beſitzer enthält, 
ſollte der im Reich gewöhnliche Brauch fortbeftehen ‘). 

Mit Recht wird getadelt), daß, ſtatt Das Syſtem, das 
die Bebauung des Landes, die Zucht der Heerden und die 
Zuziehung der Taglöhner ald innig verbunden betrachtet, 
möglichft zu vervollflommnen, diefe ‚Dinge in der Geſetzge⸗ 
bung der drei folgenden Könige Icäo J., Duarte und fs 
fonfo V. gänzlich von einander gefrennt werden, und biefe 

1) ©. dieſer Geſchichte Bd. I, ©. 101. 
9) Orden. Affons. liv. IV, tit. 81, $. 21, 22. 
3) Liv. IV, tit. 81, $. 24—38. 
4) Ib. $. 35. 
5) Memor. da Acad. das sciencias. Tom. VIIL P. I, p. 92. 



Pig 

Die Zeiten bes Königs Manuel, 1495—1521. 9 

Zrennung in den folgenden Geleßfammlungen von Manuel 
: und Philipp fortdauert. Mit nicht weniger Grund wird 

außerdem als eine Ungerechtigkeit gerügt, daß dieſe Geſetze 
Demjenigen, dem die Grundflüde ald Sesmaria gegeben wer: 
den, das perpefuirlihe Dominium zufprechen; denn ungerecht 

ſei ed, einem Eigenthümer fein Land zu nehmen, wenn er 
ſich vieleicht in der traurigen Lage fehe, aus Urfachen, die 

"ihm fremd feien, es weder felbft noch durch einen Andern 
bebauen zu können; oder einen Sohn zu flrafen und in 
Schaden zu bringen allein durch die Schuld eines leichtfin⸗ 

nigen und frägen Vaters, dem die Gelege fonft ein Curator 

ya — — — ⸗— 

| 

beftellten, um bie Berfepleuberung feiner Güter zu verhüten. 
Gleichwohl wurde in den folgenden Zeiten dieſes Ver⸗ 

fahren fortgeſetzt. Sechs und zwanzig Jahre nach der Voll- - 
endung des Affonfinifchen Geſetzbuchs fiellten in den Cortes, 
weiche Affonjo in Eoimbra und Evora in den Jahren 1472 
und 1473 verfammelte, die Gemeinden viele die Sesmaria 
betreffende Anträge’). Der König beantwortete alle mit dem 
einfachen Verfprechen, daß er ein neued Geſetz über den Ge⸗ 
genſtand erlaffen wolle. Daß ein ſolches Geſetz wirklich er- 
laffen wurde, erhellt aus den Verhandlungen der Cortes, die 
unfer João II. in Evora im November 1481 eröffnet und in 
Viana d’apar d'Alvito im April 1482 beendigt wurden, wo 
(Cap. 109) die Beobachtung jenes Geſetzes eingefchärft wird ?). 

König Manuel ftellte, indem er die von feinen Vorfah⸗ 
sen zu verfchiedenen Zeiten gegebenen bezüglichen Geſetze in 
einen einzigen Zitel zufammenfaßte (Zit. 67) und einige neue 
Artikel beifügte, gewiffermaßen ein neues Geſetz der Sesmaria 
auf, Das in der Zolge mit wenigen Veränderungen in die Dr- 
denagäo Filippina (tit. 43, liv. 4) überging. 

Vergleicht man die Gefebgebung der Sedmaria von dem 
Zeitpunkt der erwähnten Cortes unter Affonfo V. bis zur 
Geſetzſammlung Philipp's mit der frübern Periode, fo fieht 

D Cap. 67—78 der Mifticos. 
2) Das Gefe ift bis jegt nicht aufgefunden worden, allein es fcheint 

einigen Paragraphen bes Manuel’ihen Geſetzbuchs zur Duelle gedient 

zu haben. Näheres darüber f. in den Memor. da Acad. I. c. p. 228. 
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man, baß in diefer jene Ländereien und Grundftüde allein, 
welche vorher bearbeitet und angebaut worden, unter dem 
Gefeß der Sedmaria ftanden, in der folgenden Periode aber 
auch aller noch unbebaute und nie bearbeitete Boden diefem 
Gefeß unterworfen war. In der Regel gehörte diefer den 

Gemeinden an, und wenn Manuel’8 Gefeßgebung hierbei dem 
Ackerbau fich günftig zeigte, fo beeinträchtigte fie auf der an⸗ 
dern Seite die Gemeinden, fofern fie gebot, daB die Sesma⸗ 
rind abgabenfrei erfheilt würden, nicht allein die fchon be- 
nußten, fondern ebenfo die noch unangebauten. 

Auch darin liegt eine Unbilligkeit der fpätern Geſetzge⸗ 
bung, daß fie die Eigenthümer der Ländereien verpflichtet, 
binnen Iahreöfrift fie zu beſäen und zu benußgen, ohne Rüd-: 
ficht auf die Beichaffenheit des Landes und etwaige Entſchul⸗ 
digungsgründe, während fie hernach Denjenigen, an welche die 
Ländereien übergehen, für die Ausftellung und Benukung fünf 
Jahre geftattet. 

Indeſſen fam das von verfchiedenen Königen umgeänderte 
Geſetz der Sedmaria, wie ed fcheint, niemals zur vollen An» 
wendung, felbft nicht in der ſpätern Zeit, wo feiner durch⸗ 
greifenden Ausführung der Zuftand des Reichs die größten 
Hinderniffe entgegenftellte. 

Zur Zeit des Königd Joäo II. gab es im Flecken Pin- 
bel und deffen Gemarkung viele Haiden und Ländereien, die 
feit langer Zeit nicht benugt wurden, und Weinberge, die feit 
dreißig bis vierzig Iahren unbebaut lagen, weshalb das bar- 
auf wuchernde Geftrüpp fo groß war, daß fich wilde Schweine, 
Bären und andere wilde Thiere darin aufhielten, zudem ben 
benachbarten Zeldern und Weinbergen großen Schaden zu: 
fügten. Die Gemeinde bat den König, jene Grundftüde als 
Sesmarias vergeben zu Dürfen, was ihr, nachdem den Ei— 
genfhümern noch eine einjährige Friſt zum Anbau geftattet 
worden, bewilligt ward’). Die Serra von Tavira, welche 
auf João's I. Befehl ald Sesmaria weggegeben und Allen, 
welche fie anbauen wollten, frei überlaflen werden follte, blieb 

1) ©. die vom König Soäo II. erlaffene und von Manuel und João 1. 
beftätigte Carta vom 3. 1475 im Elucidario t. II, p. 319. 
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unbebaut bis in Manuel’8 Zeiten, wo fie der Camara zuge: 
fprochen wurde und man fie getheilt den Landbauern gegen 

‚ eine gewifle Abgabe bewilligte ’). 
Um das Gefeh durchgängig zur Ausführung zu bringen, 

fehlten in den Regierungen João's und Manuel’d, mehr noch 
in der Folge die erſten Bedingungen, es fehlten die Arme 
zum Anbau des Landes. Nachdem, bemerkt der einfichtöwolle 
Severim de Faria?), die frühern portugiefifchen Könige, vor⸗ 
nehmlich bis zum König Diniz und Diefer vor Allen, für des 
Landes Bevölkerung und Anbau Sorge getragen haften, 
empfand man in feiner Zeit (er fchrieb im I. 1625) einen großen 
Mangel an Menfchen für die Bedürfniffe des Heeres, ber 
Schiffahrt und ganz befonders der Landwirtäfchaft; denn aus 
Mangel an portugieftfchen Arbeitern bedienten ſich die meiften 
Randbauer der Sklaven aus Guinea und der Mulatten. Weber 
diefeß Uebel Hagt ſchon Garcia de Refende in feinen Mis- 
celaneen in einer Strophe von ſchöner Einfachheit ?). 

Außer diefer Abnahme der Volközahl, deren Urfachen an 
einer andern Stelle nachgewiefen werden müflen, traten der 
Ausführung jenes Gefeßed und den Fortſchritten des Land⸗ 
baues noch andere Hindernifje, welche in der portugieftfchen 
Gefeßgebung lagen, entgegen, wie der Drud und die Be 
ſchränkung der Viehzüchter und Heerdenbefiger, in Folge der 
Geſetze, die nicht allein das Ausführen des Viehes in ein 
fremdes Land, fondern auch das Verkaufen und Weiden au- 
Berhalb der Gemarkung ohne eine Menge der Läftigften Förm⸗ 
lichkeiten und Schreibereien, welche dabei beobachtet werden 
mußten, bei jchwerer Strafe verboten; wie ferner das Ver⸗ 
bot der Getreideausfuhr und des Getreidefaufs zum Zwed 
des Wiederverkaufs ohne die ausdrüdliche Erlaubniß des Kö- 
nigs, wodurch nicht allein der innere Getreidehandel zum 

1) Carta de Lei vom 13. März 1772 im Eingang. 
2) Noticias de Port. Disc. I, p. 7. 

3) Vemos no Reino metter 
Tantos cativos crescer, 
E irem-se os naturaes. 
Que se assim for, seräo mais 
Elles que nos a meu ver. 
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Nachteil des Ganzen gehemmt, fondern auch) der Fleiß und 
Wille des Landbauers gelähmt und ein fpärlicherer Ertrag 
gewonnen wurde; wie endlich die unbegrenzte Freiheit des 
Srundeigenthümers, feinen Pachter verabfchieden zu können, 
auch wenn er das Land gut bewirfhete und feine Zahlung 
pünktlich leiſtete — ein Misbrauch, den ſchon Severim de 
Faria rügte und dem er den Mangel an Bevölkerung und 
Anbau der Provinz Alemtejo aufchrieb '), anderer Hindernifie 
zu geichweigen. 

4. Reform der Foraes. 

Che noch der König dem allgemeinen Geſetzbuch feine 
Aufmerkfamkeit zumandte, nahm ein anderer Gegenfland dei 
Gefeßgebung feine Ianbeöväterliche Sorge in Anfprud. Ma 
nuel erfannte, wie wenige Fürften feines Zeitalterd, die Wich⸗ 
figfeit des Semeindewefend und war, gleich nach feinem Ne- 
gierungsantritt, ernftlich darauf bedacht, den Webelftänden die 
Abhülfe zu verfchaffen, um welche die Gemeinden feine beiden 
legten Vorgänger, wenn auch nicht ihn felbft, gebeten hatten. 
Denn bereitd in den unter der Regierung Affonfo’3 V. in 
Coimbra 1472 begonnenen und in Evora 1473 beendiggen 
Cortes haften die Gemeinden laute Klagen über Verfälfchung 
der Foraes und über die gefebwidrige Ausdehnung, welche 
dieſen mehrere Donafariod gaben, erhoben ?). Sie verlangten, 
daß ihre Foraed mit den Eremplaren des Töniglichen Archive 

1) Noticias de Port. Disc. I. Memor. da Acad. das scienc. t. VII, 
p. 232. 

2) „Wie wir, Herr, gehalten find, in Euern Nöthen und Bebräng- 
niffen Euch beizuftehen, jo feid Ihr verpflichtet, und und unfere Babe 
zu fchügen und zu vertheidigen, und Euer Land in Net und Gere: 
tigkeit zu erhalten, hatte fchon in den Eortes von Santarem im J. 
1430 die Camara von Porto dem König ins Angejicht erklärt, als die - 
Fidalgos, die in dieſer Comarca befonders zahlreich waren, den Gemeinde: 
gliedern unerſchwingliche Laften aufbürbeten und ſich gegen fie die em: . 
pfindlichften Bedrüdungen erlaubten. J. Pedro Ribeiro, Dissertagäo 
sobre a Reforma dos Foraes no Reinado do Senhor D. Manoel. 
Parte I. Lisboa, 1812. Docum. 25. 
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verglichen und durch den Juiz dos feitos da Coroa geprüft 
würden. Der König fand dies zweckmäßig und zeigte fich 
bereit, die Foraes in jeder Comarca des Reichs der Reihe 
nach in gefeßlicher Weiſe unterfuchen zu laflen. Die Unruhen 
diefer Regierung verhinderten jedoch die Ausführung einer fo 
weitausfehenden, Zeit und Ruhe fordernden Arbeit. Daher 
baten die Gemeinden in den im 3. 1481 und 1482 in Evora 
und dann: in Viana D’apar de Alvito verfammelten Cortes, 
man möge auf die Reform der Foraes bedacht fein‘), und 
wirklich erlich João II. ein befreffendes Umfchreiben ’). Aber 
fo kräftig fonft feine Regierung war, fo wurde doch, wie ed 
ſcheint, des Königd Befchluß nicht vollzogen, oder das Ge: 
ſchäft fo Läffig betrieben, daß es erft einen kundbaren Erfolg 
hatte, ald es Manuel gleich nach feiner Zhronbefteigung ‘) 
mit rüfliger Hand ergriff. Nicht dem Juiz dos feitod da 
Coroa, wie früher, ward es jeßt übertragen, fondern, die 
Wichtigkeit und Schwierigkeit der Aufgabe bemeſſend, ſetzte 
der König eine Commiffion nieder (i. 3. 1497) die aus dem 
Dr. Rui Boto, Mitglied ded Föniglichen Rathed und Chan- 
celler mör des Reich, aus dem Dr. João Fasanha, Mitglied des 
föniglihen Defembargo, und Zernäo de Pina, Ritter des kö— 
niglichen Haufes, beftand, und befahl (in einem Töniglichen 
Schreiben vom 22. Nov. deflelben Jahres) von allen Städten, 
Flecken und Dörfern alle Ortsrechte, archivalifche Nachrichten 
und Urkunden, die über diefen Gegenftand vorhanden wären, 
im Original zu fammeln, und neue Foraes abzufafien, in 
welchen die Webelftände und Misbräuche, wozu die alten Fo— 
raes im Laufe der Zeit geführt hätten, befeitigt wären. 

Von allen genannten Mitgliedern der Commiffton, die 
mit der Reform der Foraes beauftragt waren, befchäftigte 
fih Fernam de Pina am längften mit diefer Wrbeit und er: 
warb fi) das größte Verdienft. Fünfundzwanzig Jahre, ſagt 
der König felbft in einer Verfügung vom 26. Mai 1520, 

1) Ribeiro, Docum. 2. Cap. 93 und 132 der Eortes von Evora 
und Biana d’apar d’Alvito von 1481 und 1482. 

9) Ribeiro, I. c. Doc. 3. 

3) Ribeiro, p. 6, Not. 3. 

Schäfer, Geſchichte Portugals. III 3 
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babe Pina ‚auf die Vollziehung feines Auftrags verwandt, 
viele Mühe, Arbeit und Unfoften deshalb gehabt, und gut 

und treulich, zu des Königs und der Gemeinden Frommten 
und Zufriedenheit fein Geſchäft vollendet‘... Er hatte ſich, 
wie es fcheint, von Allen am gründlichften mit dem Gegen- 
ftande befannt gemacht, und fo erklärt es fich, daß der König 
befahl, bei entftehenden Zweifeln immer bei ihm Auskunft zu 
fuchen, felbft wenn er vom Hof entfernt wäre’). Pina war 
ed auch, der die Anträge oder vielmehr die Anfichten der 
Mitglieder der Commilfton dem König nach) Zaragoza, wo er 
ſich als präſumtiver Erbe Ferdinand’d und Iſabel's von Spa⸗ 
nien (1. Jun. bis 8. Sept. 1498) befand, überbrachte (daher 
gewöhnlich die Pareceres von Zaragoza genannt)“). Ex 
waren dies die Anſtände, auf welche man, wie die Erfahrung 
gezeigt hatte, bei der Ausfertigung der neuen Foraes ſtoßen 
konnte, und die auf Befehl des Königs von allen Räthen 
der Caſa da Supplicacäo und Civel, vom Regedor und Go 
vernador dieſer Behörden geprüft und von zweiundzwanzig 
Defembargadored unterzeichnet worden waren‘). Sie betra⸗ 
fen nähere Beflimmungen nur über die an den König und 
die Gerichtöherren zu entrichtenden Abgaben und Gefälle, 
wie fie nach den Foraes oder, wo diefe fehlten, nach, dem 
Herfommen geliefert werden follten, über Die rechtliche Be⸗ 
gründung diefer Leiftungen, ihre Natur, ihr Maß, und wur- 
den, nachdem fie der König beftätigt hatte, auf feinen Be⸗ 

1) Es wird ihm aus diefem Grunde die Belohnung von jährlich 
30,000 Reis, die er bis dahin für feine Arbeit erhalten hatte, vom Jahre 
1521 an auf jährlich) 70,000 Reis für feine Lebentzeit erhöht. Ribeiro, 
Docum. 24. Diefes Schreiben des Königs widerlegt zugleich ben unge 
vechten Vorwurf, den ihm Mello Freire in feiner Hist. jur. civil.‘ Lu- 
sit. $. 80 macht: „daß er ein fo hochwichtiges Werk ſchneller als es, feine 
Größe erlaubte, beendigt habe, um nicht die ihm beftimmte Belohnung, 
wenn er e8 innerhalb einer gewiflen Frift vollenden würde, zu verlieren.” 

2) Ribeiro, p. 24 und Docum. 13. Vergl. au) Docum. 15 und 19. 

3) F. N. Franklin, Memoria para servir de Indice dos Fo- 
raes das Terras do Reino de Portugal, e seus dominios. Introduc- 
gao p. II. 

4) Ribeiro, Docum 5. Orden, Manoel. liv. II, tit. 45 in princip. 
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fehl’) "der allgemeinen Geſetzſammlung, an welcher damals 
gearbeitet wurde, einverleibt ’). 

Im folgenden Jahr, 1499, berief der König Procurato- 
ren aus jeder der Comarcas ded Reiche, die mit feinen Beam: 
ten, wahrfcheinlich mit den Mitgliedern der Commilfion, über 
den Werth der in den Foraes vorkommenden alten Münzen 
fich berathen und verfländigen follten, damit der Betrag der⸗ 
felben in der laufenden Münze mit Genauigkeit in den neuen 
Foraes feflgefegt werde. Das Ergebniß dieſer Ermittelung 
wurde in einem am 12. Sun. 1499 erlaffenen Gefeg ’) nieder: 
gelegt, deffen Beftimmungen in das Manuelifche Geſetzbuch 
(iv. IV, tit. 1, 6.14,15 und 16) aufgenommen wurden. 

Darauf erfhien im Aug. 1500 der erfle neue Foral, 
der von Lisbon ‘). Zunachft werden in demfelben die Webel. 
flände angeführt, welche eine Reform des alten Forals, den 
Affonſo Henriquez diefer Stadt gegeben hatte, fowie der 
Foraes vieler anderer Ortfchaften nöthig machten‘); Dann 
wendet fih der Verfafler des Forals fogleich zu den in diefer 
Stadt zu entrichtenden Abgaben und Zöllen und der Art 
ihrer Erhebung. Alle Natur: und SKunfterzeugniffe, alle 

1) Som 9. Febr. 1506 Ribeiro, Docum. 9. 
2) Liv. 2, tit. 45, 6. 1-5. Merkfwürdig ift, daß fie nicht ſchon 

in ber Ausgabe der Orden. Manoel. vom 3. 1514, fondern erft in der 
Ausgabe vom 3. 1521 aufgenommen wurden. Bon bier gingen fie über 
in die Filippina liv. I, tit. 27, 8. 1—4. 

3) Ribeiro, a. a. DO. Documento 23, von befonderer Wichtigfeit 
für das Münzwefen, die Preife der Natur» und Kunfterzeugnifle, die 
öffentlihen Einkünfte und andere ftatiftifche Verhaͤltniſſe. 

4) Er ficht an der Spige der Sammlung des Föniglihen Archivs 
im Livro dos Foraes Novos da Estremadura, gebrudt im Systema 
Don An egimentos Reaes, Tom. 6, p. 479, auch einzeln gedrudt, Lisbon 
1790, 4. 

5) Vindo ha nossa noticia, que assi na nossa Cidade de Lisboa, 
quomo em muitos lugares de nossos Regnos, e Senhorios, por se- 
rem hos foraes, que tinnam, de muy longos tempos, e hos nomes 
das moedas, e intrinseco valor dellas se nom conheciam, e por assi 
nom poderem ser entendidos, assi por muitos delles estarem em La- 
tin, e outros em linguagem antiga, o desacostumada, re levava, 
e pagava por elles ho que verdadeiramente senom devia pagar. 
Bergl. auch Ribeiro, a. a. D. Doc. 24, p- 85. 

3% 
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Waaren und Handelögegenftände, die der Befteuerung unter: 
worfen find, werden dDurchgegangen, und Namen von Waaren 
und Artefacten genannt, die heutigen Tages unbekannt find '). 
Lisboas Lage und Wichtigkeit ald Handelöftadt, ald Mittel: 
punkt eined unermeßlichen Verkehrs zwifchen dem Mutterland 
und den außereuropäifchen Beſitzungen, ald Niederlage und 
Stapelplag mehrerer Welttheile, mußte den Beflimmungen 
über die verfchiedenartigften Handelögegenftände, über Ein- 
gangs⸗ und Ausgangdzölle, über die im Lande verbrauchten 
Waaren, über die Privilegien, welche in diefer Hinfiht Lis⸗ 
boas Einwohner genofjen, eine ungewöhnliche Ausdehnung 
geben, und es ift darum nicht zu verwundern, daß der Foral 
mit diefen Gegenfländen zweiundfiebzig Quartfeiten füllt, und 
mehr einem Steuer-Reglement und Zol-Zarif als einem Fo⸗ 
ral ähnlich fieht. An letztern erinnert faft allein nur das 
Bürgergeſetz (Ley da vizinhanga). 

Die neuen Foraes waren demnach von den alten ganz 
verfchieden. In dieſen verbreitete fich die Gefeßgebung über 
faft alle Gegenflände der Verwaltung, weil fie die Gemein» 
den in vieler Hinficht als felbftändige Körperfchaften aufs 
faßte, die ihre innern Angelegenheiten ſelbſt und durch frei 
gewählte Beamten verwalteten, und nur in gewiſſen einzelnen 
Beziehungen vom König dad Geſetz annahmen und dieſem 
ſich unterthan erwiefen. Diefer Beziehungen waren im Laufe 
der Zeit mehr geworden, der Bedingungen und Stügen der 
gemeinheitlichen Selbftändigfeit dagegen weniger. Die Ge 
meinden haften fih aus faft felbftändigen Wereinen im 
Staate in ſehr abhängige Glieder feines Organismus umge 
wandelt. Die Gründe, welche von Außen her die Gemein- 
den früher fo oft zu freier Selbfithätigkeit und kräftiger 
Selbſthülfe aufgefordert und dazu mancherlei Anordnungen 
nöfhig gemacht hatten, waren verfchwunden, und über der 
Sefammtheit der Gemeinden hatte fi) eine Macht gebildet, 
die aus dem Weichbild der Gemeinde einen großen Theil der 
bürgerlichen und flaatlichen Anftalten und Geſetze in ihre 
höhere Region erhob, und fie von da aus, nach einem gleich⸗ 

1) Advertencia do Editor in fine. 
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fürmigen und größern Maßftab, auf den ganzen Staat ein- 
wirken ließ. Längft waren die Zeiten vorbei, in denen der 
Ruf: „Mauren im Lande!” die ganze waffenfähige Mann: 
Schaft der Drted zu feiner Vertheidigung und zur Abwehr des 
Zeinded verfammelte. Ein Angriff auswärtiger Feinde galt 
nicht mehr einer Gemeinde, er galt dem ganzen Land, und 
das bewaffnete Rand hatte Die Vertheidigung des Ortes über: 
nommen, des Reiches Kriegsmacht das Aufgebot der Ge- 
meinde gleichfam verfchlungen. Seitdem waren diefe Dinge 
in den Foraes werthlos geworden, dem König anheimgegeben, 
und er hatte die Beflimmungen darüber gleichfam dem gro» 
Gen Foral, dem Geſetzbuch des Reichs einverleibt. Eben da- 
bin waren auch die Geſetze über das bürgerliche Recht, über 
Vergehen und Strafen, über dad bürgerliche und peinliche 
Rechtöverfahren verwiefen worden, feitdem der König in die 
Serichtöverfaffung des Landes ordnend mehr eingriff, einem 
immer größern Theil der Gemeinden Juizes da fora auf- 
drang, im Gerichtöwefen mehr Gleichförmigkeit erftrebt wurde, 
römifche Rechtöfundige häufiger auf den Richterftühlen, zu- 
nächft in den oberften und allmälig felbft in den untern Ge⸗ 
richten Platz nahmen, das römifche Recht zu Ehren und An- 
fehn, zu fleigendem Einfluß, zulegt zur ausfchließenden Herr- 
Schaft gelangte. Den Adel und die Großen fürchtete König 
Manuel nicht mehr, ihre Kraft und Anmaßung hatte Joäo's II. 
eiferner Arm gebrochen. Nach oben eingefchränft, drückten 
fie nun um fo ſchwerer auf dad Voll. In den Gemeinden, 
in den Corteöverfammlungen wurden Die Klagen lauter über 
die Bedrüdungen und Erpreffungen, welche die Adeligen und 
Großen, die in des Königs Namen die Landeögebiete und 
Drtfchaften regierten oder durch deſſen Gnade befaßen, gegen 
die Foraes fich erlaubten, indem fie die darin niedergelegten 
Beſtimmungen über die Abgaben und Leiftungen wider Recht 
und Herkommen auslegten zu ihrem Vortheil und zum Scha⸗ 
den des Volks deuteten'). Genaue Feftftelung der Abga- 

I) E por quanto somos enfformados, que nos Foraes, que as 
dietas Cidades, Villas, e Lugares teem, per que se nossos Di- 
rectos rrecadom, asy os officiaaes, que em nosso nume dello teem 
carrego, como isso meesmo aquelles, que per Merces, ou Doacooens, 
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ben und Keiftungen, wie fie in den Foraes urfprünglich be: 
flimmt waren, womit die beziehungsweife Gleichftellung des 
neuen und alten Münzwerthed zufammenhing, war demnach 
die Forderung der Gemeinden und die Aufgabe der Reform 
der Foraes. Die neuen, viel ausgedehntern Handelöverhält- 
niffe Portugald und namentlich feiner Hauptftadt, wie das 
Damit verbundene verwideltere Zoll: und Abgabenweien mach⸗ 
ten ohnehin neue Anordnungen und manche Zufäge nötbig. 
Auf dieſe Gegenftände befchränkte fich die Reform, indem fie 
im Mebrigen fallen ließ, was die allgemeine Gefeßgebung an 
fich gezogen hatte. Das Wefen der Foraes ward verändert. 
Nur einen Gegenftand der alten haben die neuen beibehal« 
ten, diefen zum Xheil auf das Urfprüngliche zurüdgeführt, 
zum heil durch Neues ergänzt. Die alten Foraes waren 
Eleine, mehr oder weniger vollftändige Gefeßbücher, die neuen 
faft bloße Zoll- und Steuerverordnungen '). Ä ' 

teem, husäo delles em algüa parte como nom devem, por nom see- 
rem entendidos, e declarados, segundo a declaragom de direito; e 
ainda os sobredictos os estendem com declaragooens, que em sou 

ffavor Ihes dam, que som em dapno e perjuizo do povoo etc. Ri- 
beiro, I. c. Docum. No. 2. Schreiben des Königs Ioäo II. v. 3. 1481. 

1) Man vergl., um ſich davon zu überzeugen, 3. B. den alten und 
neuen Boral von Monte Mor 0 Rovo in den Memorias da Academ. Real 
das sciencias de Lisboa, Tom. V, p. 81 ess., den alten und neuen Foral 
von Thomar ebendaf. Tom. VIII, P. 2, p. 109 ess. — Über das Lite 
tarhiftorifche der Foraes möge Folgendes hier eine Stelle finden. Won 
jedem Foral wurden drei @remplare ausgefertigt, alle gleichen Inhalts 
und vom König unterzeichnet, eins für die Camara des Drts, ein ande: 
res für die Eöniglichen Beamten, welche die Einkünfte zu erheben haben, 
und ein drittes für die Torre do Zombo in Liffabon, damit bei jedem 
entftehenden Smeifel diefe Eremplare zu Rath gezogen werden Tonnten 
(f. Zoral von Liffabon am Schluffe). Im Föniglichen Archiv, wo dem- 
nach vorfchriftmäßig von jedem Koral ein Eremplar niedergelegt werben 
mußte, finden ſich die fämmtlichen Foraes, nad) den Provinzen, in fünf 
Bücher vertheilt. Aber es herrfcht, fagt Kranklin in dem oben ange 
führten Werkchen, in diefen Büchern eine fo große Verwirrung, daß es 
nöthig wäre, alle Foraes in extenso zu leſen, um beflimmen zu Eönnen, 
welchen Ortfchaften Foraes ertheilt worden find. Zwar findet ſich im 
Anfang eines jeden Buchs ein Inder der Ortſchaften mit Angabe ber Blät- 
ter, welche die betreffenden Foraes enthalten. Da aber von vielen Ge⸗ 
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5. Abgabenwefen. Einkünfte der Krone. 

Die Krone bat nach dem Manuelfchen Geſetzbuch neben 
dem Recht, 1) die Anführer der Land und Seemacht, 2) die 
Juſtizbeamten, wie Corregedored, Juizes, Meirinhos, Alcai⸗ 
des, Furz jeden zur Verwaltung der Juſtiz beflimmten Beam- 
ten zu ernennen und 3) Münze zu prägen, das Recht 4) 
Hedido oder Pedida (eine nach Köpfen ausgeichlagene Auf: 
lage) zur Zeit der Vermählung des Königs oder feiner Toch⸗ 
ter erheben zu lafien und zur Zeit ded Kriegs vom Wolf per- 
fönlichen Dienft, fowie die Herbeilchaffung von Lebensmitteln 
auf Wagen, Laftthieren oder Schiffen, wie e8 gerade nöthig 
ift, zu fordern; ebenfo 5) zur Zeit des Kriegs oder in ähn- 
ficher Bedraͤngniß Pedidos und Steuern aufzulegen; 6) von 
den Unterthbanen Wagen, Laftthiere oder (große und Fleine) 
Schiffe zu nehmen, fo oft dies für den königlichen Dienft 
nöthig erfcheint, und die Herftellung von Brüden, um zu 
jeder Zeit überfegen zu können, zu verlangen, ebenfo 7) die 
Unterhaltung der von Alterd her gebrauchten öffentlichen Land⸗ 
ftraßen und ſchiffbaren Flüſſe. Obgleih deren Gebrauch Je⸗ 
dermann offen fteht, gehört doch ihr Eigentum dem Tönig- 
fihen Patrimonium zu. Eben demfelben ftehen 8) die See 
pläge zu, in denen die Schiffe Anker zu werfen pflegen, und 
die Abgaben, die von den in fie eingeführten Waaren von 
Alters her entrichtet werben; 9) die dem Reich zunächſt lie⸗ 
genden Inſeln; 10) die in jeder Stadt oder Ortſchaft für 
die Juſtizverwaltung beflimmten Häufer, gewöhnlih Paços 

bieten bie Koraes, die den im Inder erwähnten einverleibt worden, nicht 
angezeigt find, fo hatte dies die Kolge und bat fie bis auf die neuere 
Zeit gehabt, daß viele Diefer einverleibten Foraes unbekannt blieben 

und man die Meinung begte, daß dieſe DOrtfchaften gar Feine Foraes 
befäßen. Sie wurden Daher au willkürlich regiert. 

Schr verbienftlih war es aus biefem Grunde, daß Kranklin, der 
lange Zeit im Staatsarchiv gearbeitet hatte, diefem Gegenftande feinen 
Fleiß widmete, und vorerft fehr brauchbare Nachweifungen Über die Fo⸗ 
raes nad) jenen verfchiebenen Beziehungen gab. Das Werkchen wurde 
von der Föniglichen Akademie der Wiſſenſchaften in Kiffabon herausge⸗ 
geben. 
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do Goncelho genannt; 11) die Abgaben, welche von den 
die Hauptflüffe Paffirenden bezahlt werden; 12) das Weg- 
geld und jede andere Auflage, die nah Recht oder Herkom⸗ 
men von den Waaren, die im Lande ein» oder ausgeführt 
werden, zu entrichten find; 13) die Abgaben vom Fiſchfang, 
fowohl in den Zlüffen ald im Meere, welche die Könige nach 
langzeifigem Brauch zu erheben pflegen; 14) ebenfo die Ein- 
fünfte von den Salzbehältern, in denen dad Seeſalz gewon- 
nen wird; 15) die Minen in Gold, Silber, Kupfer, Zinn 
und alle foflbaren Steine find Eigenthbum der Krone. Kei⸗ 
nerlei Beſitz, felbft nicht ein unvordenklicher, kann Dagegen 
angeführt werden; auch nicht eine föniglihe Schenkung, wenn 
in ihr nicht ausdrüdlich und im Befondern der Minen Er- 
wähnung gefihieht. Der Uebertreter des Geſetzes verliert fein 
ganzes Vermögen und wird auf L2ebenözeit auf die Infel 
St.⸗Thomas verwiefen ').. Der Krone gehören weiter 16) 
alle herrenlofen Güter; 17) die über einen Verurtbeilten ver- 
hängten Strafen an beweglichen oder unbeweglichen Gütern, 
fofern fie nicht vom Gericht ausdrüdlich für eine andere Ver- 
wendung erfannt und beflimmt find; 18) alle Gegenftände, 
welche einem, nach den Föniglichen Gefegen und dem römischen 
Recht, des Befißed Unwürdigen rechtlich entzogen werden, 
außer in den Fällen, in denen fie ihm, der Unwürdigkeit un- 
geachtet, das Gefek läßt, oder wenn die königliche Gnade fie 
ihm fchenft; 19) alle wegen Zollunterfchleif (descaminhada) 
ohne Weiteres verfallene Waaren und Gegenftände; 20) die 
Güter Derer, die fih des Verbrechens der Keberei und der 
beleidigten Majeftät fchuldig gemacht haben; 21) die Güter 
Solcher, die fih mit ihren Verwandten, Afcendenten oder 
Defcendenten, in irgend einem (unerlaubten) Grad verbeira- 
then oder in Gefchlechtöverbindung leben und feine legitimen 
Nachkommen aus einer legitimen Ehe haben, oder Solche, die 
fo leben mit ihren Verwandten und Verfchwägerten bis zum 
zweiten Grad einfchließlich, nach dem Tanonifchen Recht ges 
zahlt, und ebenfalld Feine legitime Nachkommen aus einer 
legitimen Ehe haben; 22) jede Sache, die einem Andern letzt⸗ 

1) Ord. Man. liv. V, tit. 96. 
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willig vermacht wird, mit der geheimen Bitfe, fie nach dem 
Zode ded Teſtators einer dritten nicht berechtigten Perjon zu 
übergeben; 23) der Preis jeder freitigen Sache, die unter 
den im Geſetz a bezeichneten Umftänden verkauft worden ift; 
24) alle liegende Güter, welche ein weltlicher Beamte des 
Königs, während er eine Verwaltungsftelle bekleidet, Tauft. 
24) Erkauft Jemand Häaufer in der Abficht, fie niederzureißen, 
um dad Baumaterial zu verkaufen oder Handel damit zu 
treiben, fo verliert der Werfäufer den Verkaufpreis und der 
Käufer eben fo viel, und Alles fällt dem Füniglichen Fidcus zu; 
nur wenn dad Haus zum Nuten ded Staates verkauft wird, 
ift der Verkanf erlaubt. Der Krone gehören weiter: 25) die 
Süter eined Berurtbeilten, im Zal er Leben, Stand oder 
Freiheit verwirft bat und Fein Afcendent oder Defcendent 
bi8 zum dritten Grad vorhanden ift, oder im Fall der Ver⸗ 
urtheilte nicht das Xeben vder den Stand oder die Freiheit, 
aber nach) dem römifchen Recht ausdrücklich die Güter ver- 
liert, und Fein legitimer Defcendent in irgend einem Grabe 
vorhanden ift; oder im Zal ein Kandeögefe einfach wegen 
Mebertretung den Verluft der Güter vorfchreibt, in welchem 
Ball diefe confifeirt werden, ungeachtet Afcendenten und De: 
feendenten vorhanden find, es müßte denn dad Geſetz anders 
darüber verfügen; 26) die Güter Solcher, Die wegen began- 
gener Verbrechen ſich entfernt haben und innerhalb eines 
Jahres und Tages fich nicht zur Verantwortung ftellen; 27) 
die Güter Solcher, die wegen eines Verbrechens, auf welchem 
Verluſt der Güter ſteht, verhaftet oder angeklagt find, und 
aus Furcht vor der Strafe fich entleiben. 

Die neuen Foraes, die der König Manuel den Ortſchaf⸗ 
ten ertbeilte, brachten in das Abgabenwefen mehr Gleichfür- 
migkeit. Der Portagem, der in früherer Zeit an den ver- 
fchiedenen Orten fo verfihieden war, wie die Foraes felbft, 
welche die gefeßlichen Beflimmungen über ihn enthielten '), 
wurde in den neuen Foraed nach allgemeinen Normen gere 
gelt. In allen galt ald Regel, daß nur Diejenigen Perfonen 
an einem Orte den Portagem zu bezahlen hatten, welche nicht 

1) Bd. I, &. 277 diefer Gefchichte. 
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Nachtheil des Ganzen gehemmt, fondern auch der Fleiß und 
Mille. des Landbauerd gelähmt und ein fpärlicherer Ertrag 
gewonnen wurde; wie endlich die unbegrenzte Freiheit des 
Srundeigenthümerd, feinen Pachter verabfchieden zu können, 
auch wenn er das Land gut bewirthete und feine Zahlung 
pünktlich Teiftete — ein Misbrauch, den ſchon Severim de 
Faria rügfe und dem er den Mangel an Bevölkerung und 
Anbau der Provinz Alemtejo zaufchrieb '), anderer Hindernifle 
zu gejchweigen. 

4. Reform der Foraes. 

Ehe noch der König dem allgemeinen Geſetzbuch feine 
Aufmerkſamkeit zumandte, nahm ein anderer Gegenftand dei 
Geſetzgebung ſeine landesvaͤterliche Sorge in Anſpruch. Ma. 
nuel erkannte, wie wenige Zürften feines Zeitalters, die Wich⸗ 
tigkeit ded Gemeindewefend und war, gleich nach feinem Re: 
gierungsantritt, ernftlich Darauf bedacht, den Uebelftänden die 
Abhülfe zu verfchaffen, um welche die Gemeinden feine beiden 
legten Vorgänger, wenn auch nicht ihn felbft, gebeten hatten. 
Denn bereitö in den unter der Regierung Affonſo's V. in 
Coimbra 1472 begonnenen und in Evora 1473 beendigfen 
Cortes hatten die Gemeinden laute Klagen über Verfälihung 
der Foraes und über die gefeßwidrige Ausdehnung, welche 
diefen mehrere Donatarios gaben, erhoben ?). Sie verlangten, - 
daß ihre Foraed mit den Eremplaren des Töniglichen Archivs 

1) Noticias de Port. Disc. I. Memor. da Acad. das scienc. t. VII, 
p. 232. 

2) „Wie wir, Herr, gehalten find, in Euern Nöthen und Bebräng- 
niffen Euch beizuftehen, fo feid Ihr verpflichtet, und und unfere Habe 
zu fchügen und zu vertheidigen, und Euer Land in Recht und Geredh: 
tigkeit zu erhalten,” hatte fehon in den Eortes von Santarem im S. 
1430 die Camara von Porto dem König ins Angejicht erklärt, als die - 
Fidalgos, die in diefer Comarca befonders zahlreich waren, den Gemeinde: 
gliedern unerfhwingliche Laſten aufbürbdeten und ſich gegen fie die em: . 
pfindlichften Bedrüdungen erlaubten. J. Pedro Ribeiro, Dissertagäo 
sobre a Reforma dos Foraes no Reinado do Senhor D. Manoel. 
Parte I. Lisboa, 1812. Docum. 25. 
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verglichen und durch den Juiz dos feitod da Coroa geprüft 
würden. Der König fand died zweckmäßig und zeigte fich 
bereit, die Foraes in jeder Comarca des Reichs der Reihe 
nach in gefeßlicher Weife unterfuchen zu Iaffen. Die Unruhen 
diefer Regierung verhinderten jedoch die Ausführung einer fo 
weitausfehenden, Zeit und Ruhe fordernden Arbeit. Daber 
baten die Gemeinden in den im 3. 1481 und 1482 in Evora 
und dann: in Diana D’apar de Alvito verſammelten Cortes, 
man möge auf die Reform der Foraes bedadıt fein‘), und 
wirklich erließ João II. ein betreffendes Umfchreiben ’). Aber 
fo Fraftig fonft feine Regierung war, fo wurde doch, wie ed 
ſcheint, des Königs Beichluß nicht vollzogen, oder dad Ge- 
ſchäft fo läſſig betrieben, Daß es erfl einen kundbaren Erfolg 
hatte, ald es Manuel gleich nach feiner Thronbefteigung ‘) 
mit rüſtiger Hand ergriff. Nicht dem Juiz dos feitos da 
Coroa, wie früher, ward es jetzt übertragen, ſondern, die 

Wichtigkeit und Schwierigkeit der Aufgabe bemeſſend, ſetzte 
der König eine Commiffion nieder (i. 3. 1497) die aus dem 
Dr. Rui Boto, Mitglied des Föniglichen Rathed und Chan- 
celler mör des Reichs, aus dem Dr. João Façcanha, Mitglied des 
königlichen Defembargo, und Zernäo de Pina, Ritter des kö⸗ 
niglichen Haufes, beftand, und befahl (in einem königlichen 
Schreiben vom 22. Nov. defjelben Iahres) von allen Städten, 
Zleden und Dörfern alle Ortörechte, archivalifche Nachrichten 
und Urkunden, die über diefen Gegenftand vorhanden wären, 
im Original zu fammeln, und neue Foraes abzufaflen, in 
welchen die Uebelftände und Misbräuche, wozu die alten %o- 
raed im Kaufe der Zeit geführt hatten, befeifigt wären. 

Von allen genannten Mitgliedern der Commiffton, die 
mit der Reform der Foraes beauftragt waren, befchäftigte 
fi Fernam de Pina am längften mit diefer Arbeit und er: 
warb fich das größte Verdienfl. Fünfundzwanzig Jahre, ſagt 
der König felbft in einer Verfügung vom 26. Mai 1520, 

1) Ribeiro, Docum. 2. Cap. 93 und 132 der Eortes von Evora 
und Biana d’apar d'Alvito von 1481 und 1482. 
9) Ribeiro, I. c. Doc. 3. 

3) Ribeiro, p. 6, Rot. 3. 

Schäfer, Geſchichte Portugals. LI 3 
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babe Pina ‚auf die Vollziehung feines Auftrags verwandt, 
viele Mühe, Arbeit und Unkoſten deshalb gehabt, und guf 

amd treulich, zu des Könige und der Gemeinden Frommten 
und Zufriedenheit fein Gefchäft vollendet‘). Er hatte ſich, 
wie es fcheint, von Allen am gründlichften mit dem Gegen- 
ftande bekannt gemacht, und fo erflärt es fich, daß der König 
befahl, bei entftehenden Zweifeln immer bei ihm Auskunft zu 
fuchen, felbft wenn er vom Hof entfernt wäre’). Pina war. 
ed auch, der die Anträge oder vielmehr die Anfichten ber 
Mitglieder der Commiffton dem König nad) Zaragoza, wo er 
ſich als präſumtiver Erbe Ferdinand’s und Sfabel’$ von Spa» 
nien (1. Sun. bi 8. Sept. 1498) befand, überbrachte (daher 
gewöhnlich die Parecered von Zaragoza genannt)’. Es 
waren Died die Anftände, auf welche man, wie die Erfahrung 
gezeigt hatte, bei der Ausferfigung der neuen Foraed ſtoßen 
Eonnte, und die auf Befehl des Königs von allen Raͤthen 
der Cafa da Supplicação und Eivel, vom Regedor und Go- 
vernabor dieſer Behörden geprüft und von zweiundzwanzig 
Defembargadored unterzeichnet worden waren‘). Sie beirw 
fen nähere Beilimmungen nur über die an den König und 
die Gerichtöherren zu entrichtenden Abgaben und Gefälle, 
wie fie nach den Foraes oder, wo diele fehlten, nach dem 
Herlommen geliefert werden follten, über die rechtliche Be 
gründung diefer Leiftungen, ihre Natur, ihr Maß, und wur 
den, nachdem fie der König beftätigt Hatte, auf feinen Bes 

1) Es wird ihm aus biefem Grunde die Belohnung von jährlich 
30,000 Reis, die er bis dahin für feine Arbeit erhalten hatte, vom Jahre 
1521 an auf jährlich) 70,000 Reis für feine Lebenszeit erhöht. Ribeiro, 
Docum. 24. Diefes Schreiben des Königs widerlegt zugleich den unges 
rechten Vorwurf, den ihm Mello Freire in feiner Hist. jur. civil. Lu- 
sit. $. 80 macht: „daß er ein jo hochwichtiges Werk fchneller als es, feine 
Größe erlaubte, beendigt habe, um nicht die ihm beftimmte Belohnung, 
wenn er es innerhalb einer gewiflen Frift vollenden würde, zu verlieren.‘ 

2) Ribeiro, p.24 und Docum. 13. Vergl. au) Docum. 15 und 19. 

3) F.N. Franklin, Memoria para servir de Indice dos Fo- 
raes das Terras do Reino de Portugal, e seus dominios. Introduc- 
cao p. II. 

4) Ribeiro, Docum 5. Orden, Manoel. liv. II, tit. 45 in princip. 
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feht ') der allgemeinen Geſetzſammlung, an welcher damals 
gearbeitet wurde, einverleibt ?). 

Im folgenden Sahr, 1499, berief der König Procurato- 
ren aus jeder der Comarcas des Reiche, die mit feinen Beam- 
ten, wahrfcheinlich mit den Mitgliedern der Commiffion, über 
den Werth der in den Foraed vorkommenden alten Münzen 
fi) berathen und verftändigen follten, damit der Betrag der: 
felben in der laufenden Münze mit Genauigkeit in den neuen 
Foraes feflgeleßt werde. Das Ergebniß diefer Ermittelung 
wurde in einem am 12. Jun. 1498 erlaffenen Gefeg ’) nieder: 
gelegt, deflen Beftimmungen in das Manuelifche Geſetzbuch 
(iv. IV, tit. 1, 6.14,15 und 16) aufgenommen wurden. 

Darauf erfihien im Aug. 1500 der erſte neue Zoral, 
der von Lisboa). Zunächft werden in demfelben die Uebel. 
flände angeführt, welche eine Reform des alten Forals, den 
Affonſo Henriquez dieſer Stadt gegeben hatte, ſowie der 
Foraes vieler anderer Ortfchaften nöthig machten‘); Dann 
wendet fi) der Verfafler des Forals fogleich zu den in Diefer 
Stadt zu entrichtenden Abgaben und Zöllen und der Art 
ihrer Erhebung. Alle Natur⸗ und SKunfterzeugnifle, alle 

I) Som 9. Febr. 1506 Ribeiro, Docum. 9, 
2) Liv. 2, tit. 45, 6. 1-5. Merfwürdig ift, daß fie nicht ſchon 

in der Uuögabe der Orden. Manoel. vom 3. 1514, fondern erſt in ber 
Ausgabe vom I. 1521 aufgenommen wurden. Bon bier gingen fie über 
in die Filippina liv. II, tit. 27, $. 1—A. 

3) Ribeiro, a. a. O. Documento 23, von befonderer Wichtigkeit 
für das Muͤnzweſen, die Preife der Natur» und Kunfterzeugniffe, die 
öffentlichen Einkünfte und andere ftatiftifche Verhaͤltniſſe. 

4) Er ſteht an ber Spike der Sammlung des Föniglichen Archivs 
im Livro dos Foraes Novos da Kstremadura, gedrudt im Systema 
ano gimentos Reaes, Tom. 6, p. 479, auch einzeln gedrudt, Lisbon 
170, 4. 

5) Vindo ha nossa noticia, que assi na nossa Cidade de Lisboa, 
quomo em muitos lugares de nossos Regnos, e Senhorios, por se- 
rem hos foraes, que .tinham, de muy longos tempos, e hos nomes 
das moedas, e intrinseco valor dellas se nom conheciam, e por assi 

nom poderem ser entendidos, assi por muitos delles estarenı em La- 
tin, e outros em linguagem antiga, o desacostumada, re levava, 
e pagava por elles ho que verdadeiramente senom devia pagar. 
Bergl. auch Ribeiro, a. a. O. Doc. 24, p- 85. 

3% 
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Waaren und Handelögegenftände, die der Befteuerung unter- 
worfen find, werden Durcdhgegangen, und Namen von Waaren 
und Artefacten genannt, die heutigen Zaged unbekannt find '). 
Lisboas Lage und Wichtigkeit ald Handelsftadt, als Mittel⸗ 
punft eined unermeßlichen Verkehrs zwifchen dem Mutterland 
und den außereuropäifchen Beſitzungen, ald Niederlage und 
Stapelplag mehrerer Welttheile, mußte den Beflimmungen 
über die verfchiedenartigften Handelögegenftände, über Ein- 
gangs- und Ausgangszölle, über die im Lande verbrauchten 
Maaren, über die Privilegien, welche in diefer Hinficht Lis⸗ 
boa8 Einwohner genofjen, eine ungewöhnliche Ausdehnung 
geben, und es ift darum nicht zu verwundern, daß der Zoral 
mit diefen Gegenfländen zweiundfiebzig Quartfeiten füllt, und 
mehr einem Steuer-Reglement und Zoll⸗Tarif als einem Fo⸗ 
vol ähnlich ficht. An letztern erinnert faft allein nur das 
Bürgergeſetz (Ley da vizinhanga). 

Die neuen Foraed waren demnach) von den alten ganz 
verjchieden. In diefen verbreitete ſich die Geſetzgebung über 
faft alle Gegenflände der Verwaltung, weil fie die Gemein- 
den in vieler Hinficht als felbftändige Körperfchaften auf 
faßte, die ihre innern Angelegenheiten felbft und durch frei 
gewählte Beamten verwalteten, und nur in gewiflen einzelnen 
Beziehungen vom König dad Geſetz annahmen und dieſem 
ih unterthan erwiefen. Diefer Beziehungen waren im Laufe 
der Zeit mehr geworden, der Bedingungen und Stügen der 
gemeinheitlichen Selbftändigkeit dagegen weniger. Die Ges 
meinden hatten fih aus faft felbfländigen Vereinen im 
Staate in fehr abhängige Glieder feines Organismus umge» 
wandelt. Die Gründe, welche von Außen ber die Gemein- 
den früher fo oft zu freier Selbftthätigkeit und kräftiger 
Selbſthülfe aufgefordert und dazu mancherlei Anordnungen 
nöthig gemacht hatten, waren verfchwunden, und über Der 
Sefammtheit der Gemeinden hatte fi eine Macht gebildet, 
die aus dem Weichbild der Gemeinde einen großen Theil der 
bürgerlichen und flaatlichen Anftalten und Geſetze in ihre 
höhere Region erhob, und fie von da aus, nach einem gleich 

1) Advertencia do Editor in fine. 
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fürmigen und größern Maßftab, auf den ganzen Staat ein- 
wirfen ließ. Längft waren Die Zeiten vorbei, in denen ber 
Ruf: „Mauren im Lande!” die ganze waffenfähige Mann- 
fhaft der Ortes zu feiner Vertheidigung und zur Abwehr des 
Zeinded verfammelte. Ein Angriff auswärtiger Feinde galt 
nicht nrehr einer Gemeinde, er galt dem ganzen Land, und 
das bewaffnete Land hatte Die Vertheidigung des Ortes über: 
nommen, des Reiches Kriegsmacht das Aufgebot der Ge: 
meinde gleichſam verfchlungen. Seitdem waren diefe Dinge 
in den Foraes werthlos geworden, dem König anheimgegeben, 
und er hatte‘ die Beflimmungen darüber gleichfam dem gro- 
Gen oral, dem Geſetzbuch des Reichs einverleibt. Eben da- 
bin waren auch Die Geſetze über das bürgerliche Recht, über 
Vergehen und Strafen, über das bürgerliche und peinliche 
Rechtöverfahren verwiefen worden, ſeitdem der König in die 
Serichtöverfaffung des Landes ordnend mehr eingriff, einem 
immer größern heil der Gemeinden Juizes da fora auf: 
drang, im Gerichtöwefen mehr Sleichfürmigkeit erftrebt wurde,’ 
römifche Rechtöfundige häufiger auf den Richterftühlen, zu- 
nächft in den oberften und allmalig felbft in den untern Ge- 
richten Plab nahmen, das römifche Recht zu Ehren und An- 
jehn, zu fleigendem Einfluß, zuletzt zur außfchließenden Herr- 
[haft gelangte. Den Adel und die Großen fürchtefe König 
Manuel nicht mehr, ihre Kraft und Anmaßung hatte Joäo's II. 
eiferner Arm gebrochen. Nach oben eingefchränft, drückten 
fie nun um fo ſchwerer auf dad Voll. In den Gemeinden, 
in den Corteöverfammlungen wurden die Klagen lauter über 
die Bedrüdungen und Erpreffungen, welche die Adeligen und 
Großen, die in ded Königs Namen die Randesgebiete und 
Drtfchaften regierten oder durch deflen Gnade befaßen, gegen 
die Foraes fich erlaubten, indem fie die darin niedergelegten 
Beitimmungen über die Abgaben und Keiftungen wider Recht 
und Herfommen auslegten zu ihrem Vortheil und zum Scha- 
den des Volks deuteten'). Genaue Feftftellung der Abga⸗ 

I) E por quanto somos enfformados, que nos Foraes, que as 
dictas Cidades, Villas, e Lugares teem, per que se nossos Di- 
rectos rrecadom, asy os officiaaes, que em nosso nume dello teem 
carrego, como isso meesmo aquelles, que per Merces, ou Doagooens, 
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ben und Leiſtungen, wie fie in den Foraes urſprünglich be⸗ 
flimmt waren, womit die beziehungsweile Gleichitellung des 
neuen und alten Münzwerthed zufammenbing, war demnad) 
die Forderung der Gemeinden und die Aufgabe der Reform 
der Foraes. Die neuen, viel ausgedehntern Handelöverhält- 
niffe Portugald und namentlich feiner Hauptfladt, wie das 
damit verbundene verwideltere Zoll: und Abgabenweſen mach⸗ 
ten ohnehin neue Anordnungen und manche Zufäge nöthig. 
Auf diefe Gegenftände beſchränkte fich die Reform, indem fie 
im Mebrigen fallen ließ, was die allgemeine Gefehgebung an 
fi gezogen hatte. Das Wefen der Foraes ward verändert. 
Nur einen Gegenftand der alten haben die neuen beibehal- 
ten, diefen zum Theil auf das Urſprüngliche zurückgeführt, 
zum Theil durch Neued ergänzt. Die alten Foraes waren 
Heine, mehr oder weniger vollfländige Gefegbücher, Die neuen 
faft bloße Zoll- und Steuerverordnungen '). 

teem, husäo delles em algüa parte como nom devem, por nom see- 

rem entendidos, e declarados, segundo a declaracom de direito; e 
ainda os sobredictos os estendem com declaragooens, que em seu 
ffavor Ihes dam, que som em dapno e perjuizo do povoo etc. Bi- 
beiro, 1. c. Docum. No. 2. Schreiben des Königs Ioäo II. v. 3. 1481. 

1) Man vergl., um ſich davon zu überzeugen, 3. B. den alten und- 
neuen Foral von Monte Mor o Novo in den Memorias da Academ. Real 
das sciencias de Lisboa, Tom. V, p. Sl ess., den alten und neuen Foral 
von Thomar ebendaf. Tom. VIII, P. 2, p- 109 ess. — Über das Lite 
rarhiftorifche der Foraes möge Folgendes hier eine Stelle finden. Bon 
jedem oral wurden brei @remplare ausgefertigt, alle gleichen Inhalts 
und vom König unterzeichnet, eins für die Camara des Orts, ein ande: 
res für die Töniglichen Beamten, welche die Einkünfte zu erheben haben, 

und ein drittes für die Torre do Zombo in Liffabon, damit bei jedem 
entftehenden Zweifel diefe Eremplare zu Rath gezogen werden konnten 
(f. Zoral von Liffabon am Schluffe). Im Löniglichen Archiv, wo dem: 
nach vorjchriftmäßig von jedem Foral ein Eremplar niedergelegt werben 
mußte, finden ſich die fämmtlichen Foraes, nad) den Provinzen, in fünf 
Bücher vertheilt. Aber es herrſcht, ſagt Franklin in dem oben ange- 
führten Werkchen, in diefen Büchern eine fo große Verwirrung, daß es 
nöthig wäre, alle Foraes in extenso zu lefen, um beflimmen zu Fönnen, 
welchen DOrtfchaften Foraes ertheilt worden find. Zwar findet ſich im 
Anfang eines jeden Buchs ein Inder der Drtfchaften mit Angabe ber Blät- 
ter, welche die betreffenden Foraes enthalten. Da aber von vielen Ge: 
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5. Abgabenwefen. Einkünfte der Krone. 

Die Krone bat nach dem Manuelfchen Geſetzbuch neben 
dem Recht, 1) die Anführer der Land» und Seemacht, 2) die 
Juftizbeamten, wie Corregedores, Juizes, Meirinhos, Alcai: 
des, Furz jeden zur Verwaltung der Juſtiz beftimmten Beam: 
ten zu ernennen und 3) Münze zu prägen, Das Recht 4) 
Pedido oder Pedida (eine nach Köpfen ausgefchlagene Auf: 
lage) zur Zeit der Vermählung des Königs oder feiner Tod: 
ter erheben zu laſſen und zur Zeit des Kriegs vom Volk per- 
fönlichen Dienft, ſowie die Herbeifchaffung von Lebensmitteln 
auf Wagen, Laftthieren oder Schiffen, wie e8 gerade nöthig 
ift, zu fordern; ebenfo 5) zur Zeit des Kriegs oder in ähn- 
ficher Bedraͤngniß Pedidos und Steuern aufzulegen; 6) von 
den Unterthbanen Wagen, Laftthiere oder (große und Fleine) 

Schiffe zu nehmen, fo oft dies für den königlichen Dienft 
nöthig erfcheint, und die Herftellung von Brüden, um zu 
jeder Zeit überfeßen zu können, zu verlangen, ebenfo 7) dic 
Unterhaltung der von Alters her gebrauchten öffentlichen Land: 
ſtraßen und fchiffbaren Flüſſe. Obgleich deren Gebrauch Se: 
dermann offen fteht, gehört doch ihr Eigentbum dem könig—⸗ 
lichen Patrimonium zu. Eben demfelben ftehen 8) die See- 
pläge zu, in denen die Schiffe Anker zu werfen pflegen, und 
die Abgaben, die von den in fie eingeführten Waaren von 
Alters her entrichtet werden; 9) die dem Reich zunächſt lie⸗ 

genden Inſeln; 10) die in jeder Stadt oder Ortfchaft für 

die Juſtizverwaltung beflimmten Häufer, gewöhnlich Pacos 

bieten die Koraes, die den im Inder erwähnten einverleibt worden, nicht 

angezeigt find, fo hatte dies die Kolge und hat fie bis auf die neuere 
Zeit gehabt, dag viele dieſer einverleibten Foraes unbekannt blieben 
und man die Meinung hegte, daß diefe DOrtfchaften gar Feine Foraes 
befüßen. Sie wurden Daher aud willkürlich regiert. 

Sehr verdienftlih war es aus biefem Grunde, daß Franklin, ber 
lange Zeit im Staatsarchiv gearbeitet Hatte, diefem Gegenftande feinen 
Fleiß widmete, und vorerft fehr brauchbare Nachweiſungen Über die Fo⸗ 
raes nach jenen verfchiedenen Beziehungen‘ gab. Das Werkchen wurde 
von ber ETöniglichen Akademie der Wiffenfchaften in Liffabon herausger 
geben. . 
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do Concelho genannt; 11) die Abgaben, welche von den 
die Hauptflüſſe Paſſirenden bezahlt werden; 12) das Weg- 
geld und jede andere Auflage, die nach Recht oder Herfom- 
men von den Waaren, die im Lande ein- oder ausgeführt 
werden, zu entrichten find; 13) die Abgaben vom Zifchfang, 
fowohl in den Flüffen als im Meere, welche die Könige nad 
langzeitigem Brauch zu erheben pflegen; 14) ebenfo die Ein- 
fünfte von den Salzbehältern, in denen das Seeſalz gewon- 
nen wird; 15) die Minen in Gold, Silber, Kupfer, Zinn 
und alle foftbaren Steine find Eigenthum der Krone. Kei- 
nerlei Befig, felbft nicht ein unvordenklicher, kann Dagegen 
angeführt werden; auch nicht eine Fönigliche Schenkung, wenn 
in ihr nicht ausdrüdtich und im Befondern der Minen Ex—⸗ 
wähnung gefchieht. Der Uebertreter des Gefeged verliert fein 
ganzes Vermögen und wird auf Lebenszeit auf die Infel 
St.- Thomas verwieſen). Der Krone gehören weiter 16) 
alle herrenlofen Güter; 17) die über einen Verurtheilten ver 
hängten Strafen an beweglichen oder unbeweglichen Gütern, 
fofern fie nicht vom Gericht ausdrücklich für eine andere Ver- 
wendung erkannt und beflimmt find; 18) alle Gegenftände, 
welche einem, nach den königlichen Gefegen und dem römischen 
Recht, des Beſitzes Unwürdigen rechtlich entzogen werden, 
außer in den Fällen, in denen fie ihm, der Unwürdigkeit un- 
geachtet, dad Geſetz läßt, oder wenn die königliche Gnade fie 
ihm ſchenkt; 19) alle wegen Zollunterfchleif (descaminhada) 
ohne Weiteres verfallene Waaren und Gegenflände; 20) die 
Güter Derer, die fih des Werbrechend der Keßerei und der 

beleidigten Majeftät fchuldig gemacht haben; 21) die Güter 

Solcher, die fich mit ihren Verwandten, Afcendenten oder 

Defeendenten, in irgend einem (unerlaubten) Grad verheira⸗ 

then oder in Gefchlechtöverbindung leben und Feine Iegitimen 

Nachkommen aus einer legitimen Ehe haben, oder Solche, die 
fo leben mit ihren Verwandten und Verfchrwägerten bis zum 

zweiten Grad einfchließlich, nach dem kanoniſchen Recht ge- 
zählt, und ebenfald feine Iegifime Nachkommen aus einer 
Iegitimen Ehe haben; 22) jede Sache, die einem Andern letzt⸗ 

1) Ord. Man. liv. V, tit. 96. 
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willig vermacht wird, mit der geheimen Bitte, fie nach dem 
Tode des Teſtators einer dritten nicht berechtigten Perfon zu 
übergeben; 23) der Preis jeder flreitigen Sache, die unter 
den im Geſetz a bezeichneten Umſtänden verkauft worden ift; 
24) alle liegende Güter, welche ein weltlicher Beamte des 
Königs, während er eine Verwaltungsſtelle befleidet, Tauft. 
24) Erfauft Jemand Häufer in der Abficht, fie niederzureißen, 
um dad Baumaterial zu verkaufen oder Handel damit zu 
treiben, fo verliert der Verkäufer den Verkaufpreis und der 
Käufer eben fo viel, und Alles fällt dem königlichen Fiscus zu; 
nur wenn dad Haus zum Nuten ded Staates verkauft wird, 
ift der Verkanf erlaubt. Der Krone gehören weiter: 25) die 
Süter eined Verurtheilten, im Fall er Leben, Stand oder 
Freiheit verwirkt bat und Fein Afcendent oder Defcendent 
bi8 zum dritten Grad vorhanden ift, oder im Fall der Ver- 
urtbeilte nicht das Leben vder den Stand oder die Freiheit, 
aber nach dem römifchen Hecht ausdrücklich die Güter ver- 
liert, und kein legitimer Defcendent in irgend einem Grade 
vorhanden iſt; oder im Zal ein Landesgeſetz einfach wegen 
Mebertretung den Verluft der Güter vorjchreibt, in welchem 
Ball diefe confifeirt werden, ungeachtet Afcendenten und De- 
feendenten vorhanden find, ed müßte denn das Geſetz anders 
darüber verfügen; 26) die Güter Solcher, die wegen began- 
gener Verbrechen fich entfernt haben und innerhalb eines 
Jahres und Tages fich nicht zur Verantwortung ftellen; 27) 
die Güter Solcher, die wegen eined Verbrechens, auf welchem 
Verluſt der Güter fleht, verhaftet oder angeklagt find, und 
aus Furcht vor der Strafe fich entleiben. 

Die neuen Foraed, die der König Manuel den Ortfchaf- 
ten ertheilte, brachten in dad Abgabenweien mehr Gleichfür- 
migfeit. Der Portagem, der in früherer Zeit an den ver 
fhiedenen Orten fo verfchieden war, wie die Foraes felbft, 
welche die gefeßlichen Beflimmungen über ihn enthielten '), 
wurde in den neuen Zoraed nach allgemeinen Normen gere- 
gelt. In allen galt als Regel, daß nur diefenigen Perfonen 
an einem Orte den Portagem zu bezahlen hatten, welche nicht 

1) Bd. I, S. 277 diefer Geſchichte. 
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Einwohner deſſelben wä fauf einführten : wären, und bier Gegenftände zum Ver⸗ 
in allen neue ‚, oder zum Ausführen auffauften. Wie Dies 
Heihförm: n Foraes Geſetz war, ſo fand ſich auch in allen 

9 eit in den auf ben Portagem bezüglichen Maßen '). 
Steuern ba gefeglichen Beftimmungen über die Abgaben und 
gvaren, fo Be in den neuen Foraed aufgenommen 
zu Br fie art es ſich, daß das allgemeine Geſetzbuch Ma⸗ 
änfte auf Die obige Aufzählung der Rechte und Ein- 
{ zimfelden Krone befchränft. Nur die Jugada?) erhält in 
’ ciekbu einen befondern Zitel, jene Abgabe, die, wie das 
og Her ch anführt, die frühern Könige in mehreren Landes— 
He v einführten und als königliches Einkommen ausdrücklich 
ich 0, ebielten, als fie den Ortsbewohnern Foraes ertheilten. 

, on König Affonfo V. Hatte die Cavalleiros de 
conti⸗ I, welche früher, ſofern fie Pferde hielten, von der 

atrichtung der Jugada und dem Ditavo befreit waren, zur 
Zahlung herangezogen, als er ſah, daß der größte Theil der 

erras jugadeiras, wenn in ihnen Acontiados mit Pferden 
(mie die Cavalleiros de contia auch hießen) gehalten und dem- 
nach von der Jugada befreit würden, werde verloren gehen. 
König Manuel beftätigte nicht allein die Zuziehung derfelben, 

fonbern auch die bereitd vom König Duarte ausgefprochene 
Zahlungspflichtigfeit der Beſteiros do conto, die, weil fie das 
Recht (foro) der Cavalleiros anfprachen, auch die Befreiung 

von der Iugada verlangten. Ueberall war Manuel darauf 

bedacht, die fo zahlreichen, zum Theil erfchlichenen Befreiun- 
gen von diefer für die Krone ergiebigen Abgabe zu beichran- 

fen. Selbft die Cavalleiros, die in den überfeeifchen Ländern 
und auf der Föniglichen Flotte dienten, und von denen Viele 
ſich durch die königlichen Befehlshaber frei machten, follten, 
fofern fie nad) dem 21. Mai 1502 ernannt worden, in Zu. 

1) Man unterſchied carga major und carga menor, und begriff 

unter jener die carga de besta muar oder cavallar (Pferde: oder Maul» 

thierlaft) zu zehn Arrobas, unter diefer die carga d’asno (Efellaft) zu 

fünf Arrobas. Foral von Cea vom S. 1510 in Memor. da Acad. Real, 

tom. VIII, p. 33. Elucidario tom. J, p. 236. 

2) &. diefer Gefhichte Bd. I, ©. 271. 

3) Vergl. über fie weiter unten „Das Heerweſen“. 
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funft nicht frei fein, wenn fie gleich durch die Foraes es 
wären; ausgenommen waren. allein Solche, denen ein könig⸗ 
liher Sobre Alvara die Befreiung fürmlich zuficherte. 

Als befondere Großmuth wollen wir es den Gejeßgebern 
der Manue’fhen Sammlung nicht anrechnen, DaB fie Die 
Zandbauern in den Föniglichen Ländereien (Paeguengos), 
die mit größern Auflagen ald die Iugada, mit dem Zerco 
oder Quarto oder Quinto oder Aehnlichem belaftet waren, 
von der Entrichtung der Jugada freifprachen '). 

Völlig befreit von jeder Abgabe, „welchen Namen fie 
babe”, waren dagegen die geiftlichen Perfonen bei allen Kir: 
hen und in allen Klöftern, Männer wie Srauen, die Kleriker 
der geiftlichen Orden und die Beneficiaten der Ordines mi- 
nores, die, obgleich fie den geiftlichen Drden nicht angehör- 
ten, wie Kleriter lebten und für foldhe galten. Sie waren 
abgabenfrei bei allen Gegenftänden, die fie von ihren Gütern 
und Beneficien verfäuften oder zu ihrem Gebrauch kauften 
und einführten, zu Waſſer wie zu Land’). 

König Manuel verordnete, daB in Portugal wie in den 
portugiefifhen Befigungen in Afrifa und Afien von allen 
königlichen Einkünften Eins vom Hundert ausgefchieden und 
„zu frommen Werfen” beftimmt werben ſollte. Er er- 
nannte einen eigenen Beamten, der dieſes Einkommen zu er 
heben und nach der königlichen Weifung zu vertheilen hatte, — 
eine Einrichtung, welche unter den folgenden Königen fortbe: 
ftand. Außerdem befahl er, daß beim Verkauf von Gewürz 
waaren von jedem Quintal ein Viertel Eruzado für denfelben 
Zweck bezahlt werden follte?). 

Mit den auswärtigen Befttungen vergrößerte fich das 
Einkommen der Krone fehr anfehnlih. Die Einkünfte von 
der Küfte von Guinea waren viele Jahre lang die Hauptein- 
nahme der Krone, aus denen fie ihre Bedürfniſſe befriedigte 
und Die Mittel nahm zur Fortſetzung der Entdedungen und 

H Orden. Manoel. liv. II, tit. 16. 

2) &. den neuen Foral von Thomar in Memor. da Acad. Real, 
tom. voI, p- 127. 

3) Goes, P. IV, cap. 86, p. 651. 
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zu den Eroberungen in Indien. Wie anfehnlich die Ein- 
fünfte von Cabo Werde, von den Küftenflüffen und Häfen, 
von Guinea, Mina, ©. Thomé und Angola waren, erfehen 
wir aus den Verträgen, welche zu verfchiedenen Zeiten die 
Krone mit den Pächtern diefer Einkünfte abfchloß'). 

6. Manuel's Gefegbud. 

Nicht lange nach Veröffentlichung des Affonfinifchen Ge- 
ſetzbuchs) fing man an, dad Bedürfniß einer Reform deflel- 
ben zu empfinden. 

Zunächft mochten wohl die vielen neuen Geſetze, die nach 
der Einführung diefer Gejeßfammlung gegeben worden waren, 
die Rothwendigfeit einer neuen fühlbar machen. Won der 
Bekanntmachung des Affonfinifchen Geſetzbuchs bis zum Tode 
des Könige Affonfo im 3. 1481 verflofien noch fünf und 
dreißig Sabre; vierzehn Iahre füllte darauf die Regierung‘ 
João's II., und von der Thronbefteigung des Königs Ma- 
nuel, 1495, der aldbald auf eine Reform ded Geſetzbuchs 
dachte, bis zu dem Zeitpunkt, in welchem das feinige zum 
erften Mal gedrudt wurde, verftrichen noch ſechszehn bis fieb- 
zehn Jahre. Im Diefer langen Zwifchenzeit von fiebenund- 
fechzig Jahren wurde eine nicht unbeträchtliche Anzahl von 
neuen Gefegen erlaffen ’). Diefe zerftreuten Gefege in ein 
Ganzes oder mit einem Ganzen zu vereinigen und dadurch 
ihre Weberficht und Anwendung zu erleichtern‘), ihnen glei: 
hed Recht mit den ältern Geſetzen angedeihen zu laſſen, 
mußte, bei den einleuchtenden Vortheilen des neuerfundenen 
Mitteld einer ficherern, fchnellerern und wohlfeilerern Berviel- 
fältigungsart durch den Drud, felbft einem Zürften wün- 

1) Manoel Severim de Faria, Noticias de Portugal, Dis- 
curso VI, $. 4, p. 223. 

2) &. diefer Geſchichte Bd. II, S. 461 u. ff. 

3) Die wichtigern findet man nachgewiefen und ausgezogen in Syn- 
opsis, Tom. I, p. 92—176. 

4) ...e assi per andarem espalhadas, donde aos Julgadores 
recresciam muitas duvidas e aas partes grande perda. Prologo p. 2. 
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ſchenswerth erfcheinen, der weniger ald Manuel ernften Willen 
befaß, die Geſetze und Föniglichen Verordnungen zur allge 
meinen Kenntniß feiner Unterthanen und zur möglichft voll» 
ftändigen Ausführung zu bringen. 

Manuel's Abfiht ging noch weiter. Er fühlte zugleich 
die Unvolltommenheiten und Mängel ded vorhandenen Geſetz⸗ 
buche, das, obgleich nicht viel über ein halbes Jahrhundert 
alt, in diefer vielbewegten, raſch forfgefchrittenen Zeit, bei der 
mächtigen Entwicklung neuer Verhältnifie, Anfichten und Be- 
dürfniffe, die theild von Außen eingedrungen, theild durch 
innere Vorgänge hervorgerufen waren, nicht mehr den Anfor 
derungen der Zeit recht genügen wollte. Enthielt das Affon- 
finifche Geſetzbuch ſchon an fih Gefeße und Beſtimmungen, 
die, wenn fie auch nicht gerade fich einander widerfprachen, 
wenigftend ſchwer zu vereinigen waren, und namentlich der 
rihterlihen Willkür einen weiten Spielraum öffneten, fo 
war es noch ſchwerer, manche Gefeße, die feitdem ans Licht 
getreten, mit jenem Geſetzbuch in Einklang zu bringen. Hier 
nach flellte der königliche Gefeßgeber felbft die Aufgabe: das 
vorhandene Geſetzbuch zu verbeflern, alle Ueberflüffige in 
demfelben auszufcheiden, das Fehlende hinzuzufügen. und das 
Mangelbafte zu vervollftandigen, die Widerfprüche in Ein: 
fang zu bringen, das Dunkle und Schwierige aufzuhellen 
und zu erläutern, fo daß ed, wie der wifjenfchaftlich Gebil- 
dete (Leterado), jeder Andere vollkommen verftehe '). 

Die im Anfang der Regierung Manuel’d ſich drängen. 
den Ereignifle, die feine Sorge in Anfpruch nahmen, befon- 
derd die Seefahrten und Entdedungen der Porkugiefen, die 
feinen Blick oft und lange über die engen Grenzen des Va⸗ 
terlandes auf ferne Weltgegenden binzogen, ließen den König 
nicht gleih nach feinem Regierungsantritt zur Ausführung 
feines Planes ſchreiten. Erſt zehn Jahre fpäter, im 3. 1505, 
wurde das fchwierige und weitfchichtige Unternehmen der Re 
form des vaterlandifchen Geſetzbuchs begonnen ?). 

1) &. den Prolog zur Ausgabe vom J. 1514, ©. 88. 

2) Daß dies im 3. 1505 geſchah, feheint aus Stellen zwei fehr glaub» 
würdiger Schriftfteller mit Gewißheit bervorzugeben. Damiäo de Goes 

nz 
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Als Mitarbeiter an demjelben können wir mit Gawif- 
beit den Chanceller mor Ruy Botto anführen, der außer: 
dem kraft feines Amtes alle Gefeße, königliche Verordnungen 
und Befehle zu prüfen, zu unterzeichnen und zur Öffentlichen 
Kenntniß zu bringen hatte; dagegen nur mit großer Wahr: 
Icheinlichfeit den Licentiaten Ruy de Gräa und den Barca: 
laureus João Cotrim '). 

Wie über den Verfaſſern des Manueliſchen Geſetzbuchs 
einige Ungewißheit ſchwebt, ſo auch über dem Tag und Jahr 

ſagt in feiner Chronica do Rei D. Emanuel, Parte 1, cap. 94: „El 
Rei Dom Emanuel foi naturalmente amador de honra, e desejoso de 
deixar de sim memoria, e boas leis, e foros a seus sugeitos, e vas- 
aallos, do que movido, comegou neste anno de mil, e quinhentos, e 
cinco hum negocio de muito trabalho, que foi mandar reformar as 
leis, e ordenacöes antigas do regno, e acrecentar nellas algumas 
cousas que Ihe pareceram necessarias‘ etc. Weniger beftimmt äußert 
fi) beim Jahr 1505 Oſorio: „Kodem anno Rex leges multas vetu- 
stis legibus addidit, et antiqua instituta correxit“ etc. Entfcheidend 

aber ift das Schreiben des Königs vom 9. Febr. 1506 an den Chan: 
celer mor Ruy Botto und an den Licentiaten Ruy de Gräa und den 
Baccalaureus Ioäo Eotrim, worin es heißt: ...haver os por bem que 
nas ordenacöes de nossos regnos € que ora por nosso mandado &tendcs 
ponbaes nos titullos e lugares a isso convenientes quaes quer senten- 
cas, acordos etc. (melche die Foraes betreffen) ... remeterense as taes 
cousas äs leis e ordenagöes geraes de nossos regnos as quaes dese- 
jamos muito vermos acabados, e encomendamosvos muito a conclu- 
säo disso. Synopsis I, 161. 

1) In diefem Punkte die gewünfchte Gewißheit zu erreihen, find 
wir bei dem Mangel eines gleichzeitigen urkundlihen Nachweifes nicht 

im Stande. Die Beftimmung am Schluffe des fünften Buchs der Ge: 
fegfammlung, daß die Drdenacoens Feine Gültigkeit haben follen, wenn 
fie nicht von zwei der Defembargadores, dem Dr. Joäo Eotrim, Dr. Ioäo 
de Karia, Dr. Pedro Jorge und dem Licentiaten Chriftoväo Efteves un: 
terzeichnet feien, berechtigt keineswegs zu der Annahme, daß diefe Maͤn⸗ 
ner auch die Bearbeiter des Gefegbuchs waren. Indeſſen unterftügt der 
Verfaffer der Vorrede zu dem Abdrud vom Jahre 1797 (p. XVII ess.) 
feine Anfiht, daß alle dieſe Defembargadores nebft dem Ehanceller mor 

Ruy Botto und defien Nachfolger Ruy de Gräa (da Sram) Antheil an der 

Bearbeitung dieſer Gefegfammlung hatten, mit Beugniffen, die dem 8wei⸗ 

fel wenig Raum laffen. Nähere Notizen über biefe Rechtögelehrten und 

Staatsbeamten finden fih in P. Ribeiro's Dissertacäo sobre a re- 

forma des Foraes no reinado do Sr. Manoel, p. 26 ess. 
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der erften Veröffentlichung). Gründlihe Unterfuchungen 
(Figueiredo's und, des Verfaſſers der Vorrede zur Ausgabe 
von Coimbra) haben jedoch ermittelt, daB die Manuelifche 
Geſetzſammlung zwifchen dem Auguft 1511 und dem Mai 
1512 beendige war, und zum erften. Mal in LXiffabon dur) 
Johann Kempis gedrudt erfchien. Zwei Jahre darauf, 1514, 
folgte eine neue Ausgabe (eine Bezeichnung, die zuerft der 
Unterfuhung auf die Spur half) mit „einigen Berichtigun- 
gen und Verbefjerungen”, gleichfalls in Lisboa von Joh. 
Peter Bonhomini gedrudt. Cine dritte Ausgabe, die lebte 
in Manuel’ Regierungszeit, wurde im J. 1521, theild in 
Evora, theild in Lisboa von dem Deutfchen Jacob Cromber: 
ger gedrudt’). Diefe drei Ausgaben find von einander ver- 
fhieden, indem in jeder fpatern hinzugefügt und verbeflert 
wird, was in der frühern fehlte und der Verbeflerung und 
Berichtigung bedürftig fchien. Darauf wurden die zwei erften 
Ausgaben zurüdgezogen, weil man nicht wünfchte, daß fich 
Jemand ihrer bediene (woher ohne Zweifel die große Selten- 
beit der zwei erften Ausgaben rührt). In der legten Aus⸗ 
gabe, welche ausfchließend gebraucht werden follte, wurden 
alle feit der Erſcheinung der erften erlaffenen Geſetze und 

1) Daß die Angabe der neuen Estatutos da Universidade de Coim- 
bra do anno 1772, liv. I, tit. 3, cap. 11, $. 4, wonach die beiden 
erften Bücher im 3. 1513, die drei folgenden im 3. 1521 publicirt fein 
jollen, unrichtig ift, bat der Verfafler der Synopsis I, 253 dargethan. 

2) Bu den obigen drei Ausgaben oder Bearbeitungen, welche den 
Fortſchritt der Gefeggebung in Manuel’5 Regierungdzeit 
bezeichnen, fügen wir bier die fpätern Abdrücke bei, die ein bloß lite 
rarbiftorifches Intereffe Haben. Der erfte in der Regierung João's III. 
trat den 27. Zul. 1526 in Lisboa (Germain Gallard) ans Licht; ein 
zweiter 1539 in Sevilla (Sohann Cromberger); ein dritter während ber 
Minderjährigkeit des Königs Sebaftian im J. 1565 in Lisboa (Manuel 
João). In einem diefem Abbrud beigefügten Alvara wird, wie bei den 
frübern Auflagen, der Beamte bezeichnet, der durch feine Unterfchrift 
die Eremplare beglaubigen fol. Der letzte Abdrud ging aus der koͤnig⸗ 
lihen Druderei der Univerfität Eoimbra im J. 1797 hervor. Da die 
drei legten bloße Abdrüde der Ausgabe von 1521 waren, und Feiner 
von ihnen biefer an Eorrectheit und Sauberkeit gleich Fam, fo folgte die 
Akademie eben diefer Ausgabe mit möglich größter Genauigkeit. Der 
Verfaſſer dieſer Gefchichte bedient fi) der Ausgabe von Coimbra, 1797. 
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Verordnungen aufgenommen, und die frühern danach abge- 
ändert, befchranft oder widerrufen. Und fo erflärt es ſich, 
daß das große und Foftfpielige Werk, wie Damião de Goes 
verfichert, die ganze Regierungszeit hindurch Manuel’d Auf: 
merkſamkeit in Anfprud nahm. Nur furze Zeit genoß er 
die Freude, die Gefebgebung feiner und der frühern Zeit 
in einem geordneten Ganzen zu überſchauen; am 11. März 
1521 war der Drud vollendet, am 13. Dec. deflelben Jahres 
ſtarb der Geſetzgeber. 

Gleich dem Affonſiniſchen Geſetzbuch iſt das Manueliſche 
in fünf Bücher“ eingetheilt, in beiden der Gegenſtand jedes 
einzelnen Buches mit dem ihm entiprechenden im allgemeinen 
übereinflimmend. Das erſte Buch enthält die Verordnungen 
für die mit der Verwaltung der Juſtiz und Finanzen betrau- 
ten Perfonen und Behörden. Das zweite handelt von den 
Privilegien der Kirchen und Klöfter, geiftlichen Perfonen und 
Kirchengüter; weiter von den Gütern der Krone, den Ein- 
fünften derfelben und deren Erhebung; endlich von den Vor⸗ 
rechten und der Gerichtsbarkeit der Donatariod. Das dritte 
Buch umfaßt das procefjualifche Verfahren, von der Ladung 
durch alle Serichtöhandlungen bis zum Endbefcheid; das vierte 
die DVerfräge und bie Suceeffion, und das fünfte die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen über Vergeben und Strafen, fo wie 
den Criminalproceß. 

Indeß blieben in jedem Buche nur die Gegenſtände und 
ihre Vertheilung im allgemeinen die nämlichen; die Behand—⸗ 
lungsweife im Einzelnen ift in dem Manuelifchen Geſetzbuch 
fehr verjchieden von derjenigen im Nffonfinifchen. Es war 
gerade die im letztern berrfchende Unordnung und Verwir- 
rung ein Hauptbeweggrund Manuel’s '), die Reform des vor: 
bandenen Gefeßbuch anzuordnen ; das bloße Weglaflen der 
aufgehobenen Gefege und das Einfchalten der neu erlafjenen 
an den geeigneten Stellen konnte den Abfichten ded Könige 

1) El Rey D. Affonso as mandou depois reformar em cinco Li- 
vros, que por serem confusas, em algüa parte mingoadas, El 
Rey D. Manoel as mandou abreviar e declarar, em singular orde- 
nanca e perfeigäo. Chron. do Senhor D. Duarte por Ruy de Pina, 
cap. 7. 
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nicht genügen. Die Bearbeiter änderten weiter die, Reibe: - 
folge und Stellung der Zitel ab, und ordneten die in den- 
felben enthaltenen Artikel in anderer Weife. Die Namen der 
Urheber der einzelnen Gefeße, der Könige, Ort und Zeit 
ihrer Publication, wie fie das Affonfinifche Geſetzbuch an- 
führt, werden im Manuelifchen weggelaflen, — eine Abän- 
derung, die, weit entfernt für eine Verbeſſerung gelten zu 
dürfen, noch beflagenswerther erfsheinen würde, wenn die 
Affonfinifche Gefegfammlung für und verloren gegangen wäre. 
Die Kenntniß der Veranlaflung, der Zeit und des Gefek- 
gebers des einzelnen Geſetzes war für den Richter und Be: 
amten, der ed zur Anwendung bringen follte, in vielen Fäl⸗ 
len fehr wichtig; fie fchloß ihm oft den vollen Sinn und Die 
wahre Bedeutung ded Geſetzes erft auf, und zündefe, wäh: 
rend fie Die Befanntfchaft mit der vaterländifchen Gefchichte 
forderte und unterhielt, ein Xicht über die Abficht des Gejep- 
geberd an. Wichtiger noch war jene Kenntniß dem fpätern 
Geſetzgeber, dem fie allein es leichter macht, den Geift der 
frübern Gefebgebung, wie den Geift, die Bedürfnifle und 
Richtungen der Nation in den verfehiedenen Zeiten und 
wechfelnden Verbältniffen, endlich die gegenfeitigen Einwir- 
ungen der Gefebgebung und Volksentwicklung genauer ken⸗ 
nen zu lernen, und aus der umfichfigen Vergleichung der 
Vorzeit mit der Gegenwart für Ddiefe weife Lehren und 
Verwahrungsmittel gegen Misgriffe zu fchöpfen. 

Indem die Bearbeiter ded Manuel’fchen Geſetzbuchs die 
Merkmale und Beziehungen, durch die es mit der Vergan- 
genheit zufammenhing und die fucceffive Entftehung der Ge⸗ 
ſetze bis zu ihrer Zufammenfaffung zu einem gefchloffenen 
Ganzen darlegte, wegließen, fomit die ältern Gefeße gleid): 
fam von ihrer biftorifchen Wurzel abriffen, gewann das Werk 
dad Ausſehen und Gepräg einer fuftematifch geordneten 
Sammlung vom König Manuel erlaflener Geſetze und Ver: 
prdnungen. | 

Als die Arbeit vollendet war und zum erften Mal ans 
Licht trat, war der König, wie es fcheint, wenig zufrieden 
mit ihr; jchon im J. 1514 erfchien fie in einer neuen Ge. 
ftaft, verbeflert und berichtigt. Aber auch in dieſer Form 

Schäfer, Geſchichte Portugals. II. 4 



Ieisıs Zutraem. 1. Bud. 1. Abſchnitt. 

ut te feinen Anfichten und Forderungen fo wenig, daß 
"Nu m 3 1517 entworfenen Zeftament die Geſetz⸗ 

u. ug wie die Foraes in der von ihm anbefohlenen Weife 
„ vodenden dringend empfiehlt). In der That enthält die 
geande Ausgabe vom I. 1521 bedeutende Abänderungen 
.ıd Verbeſſerungen, wie fehon die Vergleichung der Inhalts: 
uzeigen beider Ausgaben darthut. In der neuen Bearbei- 
rung finden fi) mehrere Zitel in ein anderes Buch verfeßt, 
einige unterdrückt, neue in größerer Zahl andern hinzugefügt, 
die einen getheilt, andere mit einander vereinigt, endlich in 
die von den Bearbeitern aufgenommenen Titel Artikel ein- 
geſchaltet, die in frühern Geſetzbuch nicht flehen, und theils 
aus fpatern Gefeßen ausgezogen, theild von den Bearbeitern 
der Sammlung felbft neu gebildet find °). 

Obgleich weit der größere Theil der Gefebe aus der 
Affonfinifhen Sammlung in die Manuelifche überging, fo 
ift Doch die Zahl derjenigen nicht Flein, welche in der Zwi- 
ſchenzeit erlaffen und der letztern Gefebfammlung einverleibt 
wurden. Es find theild Tönigliche Verordnungen und Be 
ichlüffe, die während diefes Zeitraums, befonders in Manuel’s 
Regierung in befrächtlicher Anzahl erfchienen waren ’), theils 
und vornehmlich Gefeße, welche in Folge von Corteöverhand: 

1) ... acabarense de correger os foraes da maneira que tenho 
mandado, e isso mesmo as ÖOrdeiagöens, porem muito encomendo, 
que naquella maneira em que o tenho ordenado se acabe. Sousa; 
Provas da Hist. geneal. Tom. II, p. 333. 

2) Belege zu Obigem finden fich in der Vorrede zur Ausgabe von Coim⸗ 
bra 1797 p. XX. Lehrreih und für das Studium der Gefchichte der 
portugiefifhen Geſetzgebung diejes Zeitraums fehr brauchbar ift die Zus 
fammenftelung, die unter der Auffchrift: Fontes internas do Codigo 
Manoelino de 1521 jener Vorrede angefügt ift, und den in der Diplo: 
matik und Rechtögefchichte ſeines Vaterlandes tiefgelehrten Pedro Ribeiro 
zum Verfaſſer hat. Die erfte Eolumne enthält die Titel und Paragra⸗ 
phen der Ausgabe von 1521, die zweite, die entfprechenden von 1514, 
die dritte die der Affonfinifchen Gefeggebung entnommenen, die vierte die 
Leis extravagantes, zugleich die Angabe der gedruckten Quellen und 
Hüffsmittel, worin fie zu finden find. 

3) ©. die Überficht derfelben in diefem Beitraum in der Synopsis 
chronol. 
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lungen erlaffen worden, Erwiderungen und Entſchließungen 
der Könige, felbft noch Affonſo's V., dann Joäo's II. und 
befondere Manuel’, auf die von den Ständen vorgelegten 
Anträge und Beichwerden '). Vor allen boten die Cortes 
von Lisboa im 3. 1498, die den verfchiedenartigften Gegen: 
ftänden der Staatöverwaltung ihre Aufmerkſamkeit widmeten, 
den Bearbeitern der Gefeßfammlung eine reiche Ausbeute 
dar’). , 

Dagegen verfchwand ein fehr reicher Stoff der frühern 
Sefeßgebung faft ganz aus der gegenmwärfigen. Die vom 
König Manuel im Anfang feiner Regierung ergriffenen Maß⸗ 
regeln gegen die Juden und Mauren machten jene Gefeßge: 
bung überflüffig, und man nahm in das neue Geſetzbuch nur 
jenes Gefeß auf, das den Belennern des jüdifchen oder mos⸗ 
limiſchen Glaubens die Alternative ftellte, entweder in einer 
gewiflen Frift fich Laufen zu laflen oder das Reich zu ver- 
laflen °). 

Wie viel aus dem kanoniſchen Recht unmittelbar in bas 
Affofinifche Sefegbuh aufgenommen ward, welchen fiefein- 
greifenden Einfluß die Entfcheidungen jenes Rechts auf die 
verfchiedenartigften Gegenftände der Geſetzgebung hatten, und 
wie eben dafjelbe unter gewiflen, gerade nicht befchränften 
Vorausfegungen felbft ald entfcheidende Richtfchnur galt, zeigt 
ein Blick auf die Affonfinifche Geſetzſammlung und die ihr 
vorausgegangenen Zuftände ’). 

In dem Manuelifchen Geſetzbuch finden fich noch weiter 
einige dem Tanonifchen Recht entlehnte oder dafjelbe unter: 
flügende Beflimmungen, welche im Affonfinifchen nicht auf: 

1) Vergl. Synopsis I, p. 295. 

2) Rachweiſungen hierüber f. in den Memorias sobre as fontes do 
Codigo Filippino por J. P. Ribeiro in den Memorias de Litter. 
Portug. Tom. II, p. 97. | 

3) Liv. II, xit. 48 der Ausgabe von 1514 und Liv. II, tit. 41 der 
Ausgabe von 1521. 

4) ©. Bd. II diefer Seh. S. 66 und ATI. Vergl. auch J. P. 
Ribeiro, Qual seja a Epoca da Introducgäo do Direito das De- 
cret. em Portugal in den Memor. de Litter. Port. Tom. VI, p. 15, 
16, wo die bezüglichen Geſetze aufgeführt find. 

4* 
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genommen waren '). Dod find diefe Ginflüfle ganz unbe- 
deutend, wenn man fie mit den Einflromungen der Anfichten 
und Grundfäge der Derretalen in die unter ber Regierung 
des Königs Sebaflian veranflaltete Geſetzſammlung vergleicht. 

Dhne Zweifel waren, nach dem Vorausgegangnen, die 
Bearbeiter des Manuelifchen Geſetzbuchs ermächtigt, die Orb: 
nung und Neihefolge der Materien, wie fie die Affonfinifche 
Sammlung enthält, zu verändern, die ſeitdem aufgchobenen 
Geſetze wegzulaflen und die neu erfchienenen am gehörigen 
Drt einzufchalten. Ob fie aber auch ermächtigt waren, Die 
beftehenden Gefebe nach ihrem Ermeffen zu berichtigen und 
zu verbeffern, iſt ungewiß. Eine urfundlihe Ermächtigung 
Dazu liegt fo wenig vor, als die urkundliche Übertragung des 
Geſetzgebungsgeſchäfts überhaupt. Aus der vergleichenden 
Zufammenftellung mehrerer Stellen des Geſetzbuchs) ergibt 
ſich gleichwohl, daß die Bearbeiter deflelben keineswegs bloße 
Sammler und Drdner der beftehenden Gefeße waren, daß ihr 
Auftrag vielmehr fich weiter erſtreckte, und fie zu Dem, was 
fie gethan, berechtigte, zu Berichtigungen und Verbeſſerun⸗ 
gen. Wie weit aber hierin ihre Vollmacht ging, und wie 
weit fie ihr entfprochen haben, find wir nicht im Stande 
anzugeben. 

Eben darum vermögen wir, fol der Werth diefer Arbeit 
gewogen werden, weder die Leiflungen der Bearbeiter, noch 
den Schuldtheil, den fie an den das Werk treffenden Aus- 
ftelungen tragen, genau zu bemefjen. Iedenfalld müſſen wir die 
Fehler und Unvolllommenheiten, die ihren Grund in der Zeit 
der Abfaffung des Werks und in dem Zuftande der Geſetz⸗ 
gebung haben, welche die Hauptquelle der neuen. Sammlung 
war und blieb, von den Mängeln unterfcheiden, welche aus 
der Unachtfamkeit der Bearbeiter entfprangen. Die einfeifige 
Studienweife der Nechtöbefliffenen, die dürftige und unfichere 
Kenntniß des öffentlichen Rechts und der Gefebgebungsfunde, 
der weitgreifende Einfluß des kanoniſchen und die gefteigerte 
Herrſchaft des römischen Rechts zum Ruin des vaterländifchen 

1) &o. Liv. II, tit. 1, 13, 41. Liv. V, tit. 75, 8. 1. 
3) Vergl. Prefac. p. 22—%. 
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hatten ſchon auf die frühern Gefeße, wie auf die Bearbeiter 
der erften Sammlung eingewirkt, und die Verfafler der Ma- 
nuelifhen konnten ſich folcher Einwirkung faum entziehen. 
Selbft die Behandlungdweife und Methode mußte den tiefen 
Stand der Wiffenfchaftlichkeit, der Geiftes- und Gefchmads- 
bildung empfinden. Dagegen fällt den Bearbeitern zur Laft, 
daß fie in den aufgenommenen Gefeben die häufig vorfom- 
menden Ausdrüde, die zur Zeit der Abfaflung des Gefeß- 
buchs veraltet waren, nicht zeitgemaß verbeflert haben. 
Außerdem finden fih, nad) dem Urtheil des Verfaſſers der 
mehrerwähnten Vorrede, dem fich der Ausländer in diefem 
Punkt unbedenklich unterwerfen wird, bin und wieder einige 
Unachtfamkeiten und Mängel in Abficht auf grammatikaliſche 
Genauigkeit, obgleich der größere Theil ded Werkes mit gro- 
Ber Reinheit und einer dem Gegenfland angemefjenen Eleganz 
gefchrieben ift. Endlich verdient die überflüffige MWiederho- 
lung einiger Artifel') gerügt zu werden. 

Die Stufenfolge der Geltung und Anwendung der Ge- . 
fegbücher und Rechtöquellen flimmt in der Manuelifchen Ge: 
fegfammlung im allgemeinen mit den Normen überein, welche 
in der Affonfinifchen aufgeftellt find ’). Zu der Beſtimmung 
der legtern: „Iſt der Fall weder durch ein Reichsgeſetz, noch 
durch Herfommen und Gebrauch, noch durch die Faiferlichen 
Geſetze und die päpftlichen Decretalen beſtimmt, dann follen 
die den kaiſerlichen Gefegen einverleibten Gloſſen des Accur- 
ſius befolgt werden”, feßen die Bearbeiter des Manuelifchen 
Geſetzbuchs Hinzu: „wenn fie nicht durch die gemeinfchaftliche 
Anficht der Dockoren verworfen worden find.” Und zu der 
Beftimmung: „Iſt durch die Gloffen des Accurſius nichts 
beftimmt, fo entfcheidet die Meinung ded Bartolo, wenn 
gkeich die”) andern Doctoren dad Gegentheil behaupten”, 

1) So wird. 3. B. die Eidesformel für den Regedor da Casa da 
Supplicagäo (liv. I, tit. 1, $. 2) in dem nämlichen Buche (tit. 29, $. 2) 

unnöfhig wiederholt für den Governador da Casa do Civel. 

2) ©. diefer Geſch. Bd. II, 471, 472. 

3) Die Lesart des Affonfinifchen Eoder alguns für os dürfte danach 
vorzuziehen fein. 
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zu den Eroberungen in Indien. Wie anfehnlich die Ein- 
fünfte von Cabo Verde, von den Küftenflüffen und Häfen, 
von Guinea, Mina, S. Thome und Angola waren, erfehen 
wir aud den Berträgen, welche zu verfchiedenen Zeiten bie 
Krone mit den Pächtern diefer Einkünfte abſchloß). 

6. Manuel's Geſetzbuch. 

Nicht lange nach Veröffentlichung des Affonſiniſchen Ge⸗ 
ſetzbuchs?) fing man an, das Bedürfniß einer Reform deſſel⸗ 
ben zu empfinden. 

Zunächft mochten wohl die vielen neuen Gefege, die nad) 
der Einführung diefer Gefeßfammlung gegeben worden waren, 
die Rothwendigkeit einer neuen fühlbar machen. Won der 
Bekanntmachung des Affonfinfihen Geſetzbuchs bis zum Tode 
des Königs Affonfo im 3. 1481 verfloffen noch fünf und 
dreißig Jahre; vierzehn Jahre füllte darauf die Regierung 
João's II., und von der Thronbefteigung des Könige Ma- 
nuel, 1495, der alsbald auf eine Reform des Geſetzbuchs 
dachte, bis zu dem Zeitpunkt, in welchem das feinige zum 
erften Mal gedruct wurde, verftrichen noch fechözehn bis fieb- 
zehn Jahre. In dieſer langen Zwifchenzeit von fiebenund- 
fechzig Jahren wurde eine nicht unbeträchtliche Anzahl von 
neuen Gefegen erlaffen’). Diefe zerftreuten Gefege in ein 
Ganzes oder mit einem Ganzen zu vereinigen und dadurch 
ihre Weberficht und Anwendung zu erleichtern‘), ihnen glei- 
hed Recht mit den ältern Gefegen angedeihen zu laſſen, 
mußte, bei den einleuchtenden Vortheilen des neuerfundenen 
Mittels einer ficherern, fchnellerern und wohlfeilerern Verviel⸗ 
fältigungsart durch den Drud, felbft einem Zürften wün- 

1) Manoel Severim de Faria, Noticias ‘de Portugal, Dis- 
curso VI, $. 4, p. 223. 

9) ©. diefer Geſchichte Bd. IL, S. 461 u. ff. 

3) Die wichtigern findet man nachgewiefen und audgezogen in Syn- - 
opsis, Tom. J, p. 92—176. 

4) ...e assi per andarem espalhadas, donde aos Julgadores 
recresciam muitas duvidas e aas partes grande perda. Prologo p. 2. 
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ſchenswerth erfcheinen, der weniger ald Manuel ernften Willen 
befaß, die Geſetze und königlichen Verordnungen zur allge- 
meinen Kenntniß feiner Unterthanen und zur möglichft voll- 
flandigen Ausführung zu bringen. 

Manuel’d Abſicht ging noch weiter. Er fühlte zugleich 
die Unvolltommenbeiten und Mängel des vorhandenen Gefeh- 
buche, das, obgleich nicht viel über ein halbes Jahrhundert 
alt, in diefer vielbewegten, raſch fortgefchrittenen Zeit, bei der 
mächtigen Entwidlung neuer Verhältnifje, Anfichten und Be- 
dürfniffe, die theild von Außen eingedrungen, theild dur 
innere Vorgänge hervorgerufen waren, nicht mehr den Anfors 
derungen der Zeit recht genügen wollte. Enthielt das Affon- 
ſiniſche Geſetzbuch Thon an fi Gefege und Beflimmungen, 
die, wenn fie auch nicht gerade fich einander widerjprachen, 
wenigftens jchwer zu vereinigen waren, und namentlich der 
richterlichen Willkür einen weiten Spielraum öffneten, fo 
war ed noch fehwerer, manche Geſetze, die feitdem and Licht 
getreten, mit jenem Geſetzbuch in Einklang zu bringen. Hier- 
nach ftellte der königliche Geſetzgeber felbft die Aufgabe: das 
vorhandene Geſetzbuch zu verbeſſern, alles Weberflüffige in 
demfelben auszufcheiden, das Fehlende hinzuzufügen. und das 
Mangelhafte zu vervolftäandigen, die Widerfprühe in Ein: 
Fang zu bringen, das Dunkle und Schwierige aufzubellen 
und zu erläutern, jo daß es, wie der wiflenfchaftlich Gebil- 
dete (Leterado), jeder Andere vollkommen verftehe '). 

Die im Anfang der Regierung Manuel's ſich drangen- 
den Ereigniſſe, die feine Sorge in Anſpruch nahmen, befon- 
ders die Seefahrten und Entdedungen der Porkugiefen, die 
feinen Bli oft und lange über die engen Grenzen des Va⸗ 
terlandes auf ferne Weltgegenden binzogen, ließen den König 
nicht gleich nach feinem Regierungsantritt zur Ausführung 
feines Planes fchreiten. Erft zehn Iahre fpäter, im 3. 1505, 
wurde das fchwierige und weitfchichtige Unternehmen der Re 
form des vaterländifchen Geſetzbuchs begonnen ?). 

1) ©. den Prolog zur Ausgabe vom 3. 1514, &. 88. 

2) Daß dies im 3. 1505 gefchah, ſcheint aus Stellen zwei fehr glaub» 
würdiger Schriftfteller mit Gewißheit bervorzugehen. Damiäo de Goes 

“ * 
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Als Mitarbeiter an demfelben können wir mit Gewiß- 
beit den Chanceler mor Ruy Botto anführen, der außer: 
dem kraft feines Amtes alle Gefeße, Fönigliche Verordnungen 
und Befehle zu prüfen, zu unterzeichnen und zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen hatte; Dagegen nur mit großer Wahr: 
fcheinlichkeit den Licentiaten Ruy de Gräa und den Bacca⸗ 
laureus João Cotrim '). 

Wie über den Verfaſſern des Manuelifchen Geſetzbuchs 
einige Ungewißheit ſchwebt, ſo auch über dem Tag und Jahr 

ſagt in feiner Chronica do Rei D. Emanuel, Parte 1, cap. 94: „El 
Rei Dom Emanuel foi naturalmente amador de honra, e desejoso de 

deixar de sim memoria, e boas leis, e foros a seus sugeitos, e vas- 
sallos, do que movido, comegou neste anno de mil, e quinhentos, e 

cinco hum negocio de muito trabalho, que foi mandar reformar as 
leis, e ordenacöes antigas do regno, e acrecentar nellas algumas 
cousas que Ihe pareceram necessarias‘“ etc. Weniger beftimmt äußert 
fih beim Jahr 1505 DOforio: „Kodem anno Rex leges multas vetu- 
stis legibus addidit, et antiqua instituta correxit“ etc. Entfcheidend 
aber ift das Schreiben des Könige vom 9. Febr. 1506 an den Chan: 
celer mor Ruy DBotto und an ben Licentiaten Ruy de Gräa und den 
Baccalaureus João Eotrim, worin e8 heißt: ...haver os por bem que 
nas ordenagöes de nossos regnos € que ora por nosso mandado &tendes 
ponhaes nos titullos e lugares a isso convenientes quaes quer senten- 
cas, acordos etc. (welche die Foraes betreffen) ... remeterense as taes 
cousas &s leis e ordenagöes geraes de nossos regnos as quaes dese- 
jamos muito vermos acabados, e encomendamosvos muito a conclu- 
sio disso. Synopsis I, 161. 

1) In diefem Punkte die gewünfchte Gewißheit zu erreichen, find 
wir bei dem Mangel eines gleichzeitigen urkundlichen Nachweifes nicht 

im Stande. Die Beftimmung am Schluffe des fünften Buchs der Ge: 
fegfammlung, daß die Ordenaçoens Feine Gültigkeit haben follen, wenn 
fie nicht von: zwei der Defembargadores, dem Dr. Joäo Eotrim, Dr. Joäo 
de Faria, Dr. Pedro Jorge und dem Kicentiaten Chriſtoväo Efteves un- 
terzeichnet feien, berechtigt Beineswegs zu der Annahme, daß diefe Maͤn⸗ 
ner auch die Bearbeiter des Geſetzbuchs waren. Indeflen unterftügt der 
Berfaffer der MWorrede zu dem Abdrud vom Jahre 1797 (p. XVII ess.) 

feine Anficht, daß alle diefe Defembargadores nebft dem Chanceller mor 

Ruy Botto und deffen Nachfolger Ruy de Gräa (da Sram) Antheil an der 

Bearbeitung diefer Gefegfammlung hatten, mit Beugniffen, die dem Zwei⸗ 

fel wenig Raum laſſen. Nähere Notizen über diefe Rechtögelehrten und 

Staatsbeamten finden fih in P. Ribeiro’s Dissertacio sobre a re- 

forma des Foraes no reinado do Sr. Manoel, p. 26 ess. 
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der erften Veröffentlichung ). Gründlihe Unterfuchungen 
(Figueiredo's und, des Verfaſſers der Vorrede zur Ausgabe 
von Coimbra) haben jedoch ermittelt, daB die Manuelifche 
Geſetzſammlung zwiſchen dem Augufl 1511 und dem Mai 
1512 beendigt war, und zum erften. Mal in Liffabon dur) 
Sohann Kempis gedruct erfchien. Zwei Jahre darauf, 1514, 
folgte eine neue Ausgabe (eine Bezeichnung, die zuerft der 
Unterfuhung auf die Spur half) mit „einigen Berichtigun- 
gen und Verbeflerungen”, gleichfalls in Lisboa von Joh. 
Peter Bonhomini gedrudt. ine dritte Ausgabe, Die legte 
in Manuel’d Regierungszeit, wurde im S. 1521, theils in 
Evora, theild in Lisboa von dem Deutfchen Jacob Cromber⸗ 
ger gebructt °). Diefe drei Ausgaben find von einander ver- 
fchieden, indem in jeder fpatern hinzugefügt und verbeflert 
wird, was in der frühern fehlte und der Verbeſſerung und 
Berichtigung bedürftig fchien. Darauf wurden die zwei erften 
Ausgaben zurüdgezogen, weil man nicht wünfchte, daß fi 
Jemand ihrer bediene (woher ohne Zweifel die große Selten- 
heit der zwei erſten Ausgaben rührt). In der legten Aus« 
gabe, welche ausfchließend gebraucht werden follte, wurden 
alle feit der Erfcheinung der erften erlaffenen Geſetze und 

1) Daß die Angabe der neuen Estatutos da Universidade de Coim- 
bra do anno 1772, liv. II, tit. 3, cap. 11, $. 4, wonach die beiden 
erften Bücher im 3. 1513, die drei folgenden im 3. 1521 publicirt fein 
jolen, unridtig ift, bat der Verfaſſer der Synopsis I, 253 dargethan. 

2) Zu den obigen drei Ausgaben oder Bearbeitungen, welche den 
Kortfohritt der Sefeggebung in Manuel's Regierungszeit 
bezeichnen, fügen wir bier die fpätern Abdrüde bei, die ein blos lite 
rarbiftorifches Intereffe Haben. Der erfte in der Regierung João's III. 
trat den 27. Zul. 1526 in Lisboa (Germain Gallard) ans Licht; ein 
zweiter 1539 in Sevilla (Sohann Eromberger); ein dritter während der 
Minderjährigkeit des Königs Sebaftian im 3. 1565 in Lisboa (Manuel 
%oä0). In einem diefem Abdruck beigefügten Alvara wird, wie bei den 
frühern Auflagen, der Beamte bezeichnet, der durch feine Unterfchrift 
die Eremplare beglaubigen fol. Der legte Abdrud ging aus der Fönig: 
lihen Druderei der Univerfität Eoimbra im 3. 1797 hervor. Da die 
drei legten bloße Abdruͤcke der Ausgabe von 1521 waren, und Feiner 
von ihnen diefer an Eorrectheit und Sauberkeit gleich Fam, fo folgte die 
Akademie eben diefer Ausgabe mit möglich größter Genauigkeit. Der 
Berfaffer diefer Geſchichte bedient ſich der Ausgabe von Coimbra, 1797. 
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Verordnungen aufgenommen, und die frühern danach abge: 
ändert, beichranft oder widerrufen. Und fo erklärt es ſich, 
daß das große und Foftfpielige Merk, wie Damiäo de Goes 
verfichert, die ganze Negierungszeit hindurch Manuel’d Auf: 
merffamkeit in Anſpruch nahm. Nur kurze Zeit genoß er 
die Freude, die Gefeßgebung feiner und der frühern Zeit 
in einem geordneten Ganzen zu überfchauen; am 11. März 
1521 war der Drud vollendet, am 13. Dec. deflelben Jahres 
ftarb der Gefeßgeber. 

Gleich dem Affonfinifchen Geſetzbuch ift das Manuelifche 
in fünf Bücher‘ eingetheilt, in beiden der Gegenftand jedes 
einzelnen Buches mit dem ihm entiprechenden im allgemeinen 
übereinftimmend. Das erfte Buch enthält die Verordnungen 
für die mit der Verwaltung der Juſtiz und Finanzen betrau⸗ 
ten Perfonen und Behörden. Das zweite handelt von den 
Privilegien der Kirchen und Klöfter, geiftlichen Perfonen und 
Kirhengüter; weiter von den Gütern der Krone, den Ein: 
fünften derfelben und deren Erhebung; endlich von den Vor⸗ 
rechten und der Gerichtöbarkeit der Donatariod. Das Dritte 
Buch umfaßt das proceſſualiſche Verfahren, von der Ladung 
durch alle Gerichtshandlungen bis zum Endbefcheid; das vierte 
die Verträge und die Succeffion, und das fünfte Die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen über Vergehen und Strafen, ſo wie 
den Criminalproceß. 

Indeß blieben in jedem Buche nur die Gegenſtände und 
ihre Vertheilung im allgemeinen die nämlichen; die Behand- 
lungsweiſe im Einzelnen ift in dem Manuelifchen Geſetzbuch 
ſehr verfchieden von derjenigen im Affonftnifchen. Es war 
gerade die im letztern berrfchende Unordnung und Verwir⸗ 
rung ein Hauptbeweggrund Manuel’s '), die Reform des vor: 
bandenen Geſetzbuchs anzuordnen; das bloße Weglaflen der 
aufgehobenen Gefege und das Einfchalten der neu erlafjenen 
an den geeigneten Stellen fonnte den Abfichten ded Königs 

1) El Rey D. Affonso as mandou depois reformar em cinco Li- 

vros, que por serem confusas, em algüa parte mingoadas, Kl 

Rey D. Manoel as mandou abreviar e declarar, em singular orde- 
nanca e perfeigäo. Chron. do Senhor D. Duarte por Ruy de Pina, 
cap. 7. 
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nicht genügen. Die Bearbeiter änderten weiter die, Reihe: - 
folge und Stellung der Zitel ab, und ordneten die in den- 
felben enthaltenen Artikel in anderer Weile. Die Namen der 
Urheber der einzelnen Gefege, der Könige, Ort und Zeit 
ihrer Publication, wie fie das Affonfinifche Geſetzbuch an- 
führt, werden im Manuelifchen weggelaffen, — eine Abän- 
derung, die, weit entfernt für eine Verbeſſerung gelten zu 
dürfen, noch beflagendwerther erfeheinen würde, wenn die 
Affonfinifche Gefegfammlung für und verloren gegangen wäre. 
Die Kenntniß der WVeranlaffung, der Zeit und des Gefeh- 
gebers des einzelnen Geſetzes war für den Richter und Be- 
amten, der ed zur Anwendung bringen follte, in vielen Fäl⸗ 
len fehr wichtig; fie ſchloß ihm oft den vollen Sinn und die 
wahre Bedeutung des Geſetzes erft auf, und zündete, wäh: 
rend fie die Bekanntſchaft mit der vaterländifchen Gefchichte 
forderte und unterhielt, ein Licht über die Abficht des Gefeh- 
geberd an. Wichtiger noch war jene Kenntniß dem fpätern 
Gefeßgeber, dem fie allein es leichter macht, den Geift der 
früheren Gefeßgebung, wie den Geift, die Bedürfniffe und 
Richtungen der Nation in den verfchiedenen Zeiten und 
wechfelnden Verhältniffen, endlich die gegenfeitigen Einwir: 
fungen der Gefeßgebung und Volksentwicklung genauer ken⸗ 
nen zu lernen, und aus der umfichfigen Vergleichung der 
Vorzeit mit der Gegenwart für dieſe weife Lehren und 
Vermahrungsmittel gegen Misgriffe zu fchöpfen. 

Indem die Bearbeiter ded Manuel'ſchen Geſetzbuchs die 
Merkmale und Beziehungen, durch die ed mit der Vergan- 
genheit zuſammenhing und die fucceffive Entftehung der Ge- 
fege bi8 zu ihrer Zufammenfaffung zu einem gefchloffenen 
Ganzen darlegte, wegliegen, fomit die ältern Gefege gleich: 
fam von ihrer hiftorifchen Wurzel abriffen, gewann das Wert 
dad Ausjehen und Geprag einer ſpyſtematiſch geordneten 
Sammlung vom König Manuel erlaflener Geſetze und Ver: 
prönungen. | 

Als die Arbeit vollendet war und zum erften Mal ans 
Licht trat, war der König, wie es feheint, wenig zufrieden 
mit ihr; fhon im J. 1514 erfchien fie in einer neuen Ge. 
ftaft, verbeflert und berichtigt. Aber auch in diefer Form 

Schäfer, Geſchichte Portugals. II. 4 



50 Dritter Zeitraum. 1. Bud. 1. Abſchnitt. 

enffprach fie feinen Anfichten und Forderungen fo wenig, daß 
er in dem im 3. 1517 entworfenen Zeftament die Gefep- 
fammlung wie die Foraed in der von ihm anbefohlenen Weife 
zu vollenden dringend empfiehlt’). In der That enthält die 
folgende Ausgabe vom 93. 1521 bedeutende Abänderungen 
und Verbefferungen, wie fchon die Vergleichung der Inhalts- 
anzeigen beider Ausgaben darthut. In der neuen Bearbei- 
tung finden fi mehrere Zitel in ein anderes Buch verfebt, 
einige unterdrüdt, neue in größerer Zahl andern hinzugefügt, 
die einen gefheilt, andere mit einander vereinigt, endlich in 
die von den Bearbeifern aufgenommenen Titel Artikel ein- 
gefchaltet, die int frühern Geſetzbuch nicht fliehen, und heile 
aus fpatern Gefeßen ausgezogen, theild von den Bearbeitern 
der Sammlung felbft neu gebildet find’). 

Obgleich weit der größere Theil der Gefebe aus der 
Afonfiniihen Sammlung in die Manuelifche überging, fo 
ift Doch die Zahl derjenigen nicht Plein, welche in der Zwi— 
fchenzeit erlaffen und der letztern Geſetzſammlung einverleibt 
wurden. Es find theild Fönigliche Verordnungen und Be- 
Tchlüffe, Die während dieſes Zeitraums, befonders in Manuel’s 
Regierung in beträchtlicher Anzahl erfchienen waren ?), theils 
und vornehmlich Gefeße, welche in Folge von Cortesverhand⸗ 

1) ... acabarense de correger os foraes da maneira que tenho 
mandado, e isso mesmo as Ordeiragöens, porem muito encomendo, 
ıue naquella maneira em que o tenho ordenado se acabe. Sousa, 
Provas da Hist. geneal. Tom. II, p. 333. 

2) Belege zu Obigem finden fich in der Vorrede zur Ausgabe von Coim⸗ 
bra 1797 p. XX. Lehrreih und für das Studium der Gefchichte der 
portugiefifchen Gefeßgebung diefes Zeitraums fehr brauchbar ift die Zu: 
fammenftellung, die unter der Auffchrift: Fontes internas do Codigo 
Manoelino de 1521 jener Vorrede angefügt ift, und den in der Diplo: 
matik und Rechtsgeſchichte feines Baterlandes tiefgelehrten Pedro Nibeiro 
zum Berfaffer hat. Die erfte Columne enthält die Titel und Paragra’ 
phen der Ausgabe von 1521, die zweite, die entfprechenden von 1514, 
die dritte die der Affonfinifchen Geſetzgebung entnommenen, die vierte die 
Leis extravagantes, zugleich die Angabe der gedrudten Quellen und 
Hüffsmittel, worin fie zu finden find. 

3) ©. die Überfiht derfelben in diefem Beitraum in der Synopsis 
chronol. 
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ungen erlaffen worden, Ermwiderungen und Entfchliegungen 
der Könige, felbft noch Affonſo's V., dann Joäo's I. und 
befonderd Manuel's, auf die von den Ständen vorgelegten 
Anträge und Befchwerden ').. Vor allen boten die Cortes 
von Lisboa im J. 1498, die den verfchiedenarfigften Gegen: 
fländen der Staatöverwaltung ihre Aufmerkſamkeit widmeten, 
den Bearbeiten der Gefebfammlung eine reihe Ausbeute 
dar’). , 

Dagegen verfchwand ein fehr reicher Stoff der frühern 
Sefeßgebung faft ganz aus der gegenwärtigen. Die vom 
König Manuel im Anfang feiner Regierung ergriffenen Maß⸗ 
regeln gegen die Juden und Mauren machten jene Geſetzge⸗ 
bung überflüffig, und man nahm in dad neue Geſetzbuch nur 
jenes Geſetz auf, Dad den Belennern des jüdifchen oder mos⸗ 
limiſchen Glaubens die Alternative flellte, entweder in einei 
gewiſſen Zrift ſich kaufen zu Taflen oder dad Reich zu ver- 
laſſen ’). 

Wie viel aus dem Tanonifchen Recht unmittelbar in das 
Affofinifche Geſetzbuch aufgenommen ward, welchen fiefein- 
greifenden Einfluß die Entfcheidungen jened Rechts auf die 
verfchiedenarttgften Gegenftände der Gefeßgebung hatten, und 
wie eben daſſelbe unter gewiflen, gerade nicht beichränften 
Vorausfegungen felbft als entfcheidende Richtſchnur galt, zeigt 
ein Blick auf die Affonfiniiche Geſetzſammlung und die ihr 
vorausgegangenen Zuftände ’). | 

In dem Manuelifchen Gefegbuch finden fich noch weiter 
einige dem Fanonifchen Recht entlehnte oder daſſelbe unter: 
ftüßende Beſtimmungen, welche im Affonfinifchen nicht auf: 

1) Vergl. Synopsis I, p. 295. 

2) Rachweifungen hierüber f. in den Memorias sobre as fontes do 
Codigo Filippino por J. P. Ribeiro in den Memorias de Litter. 
Portug. Tom. II, p. 97. 

3) Liv. II, it. 48 der Ausgabe von 1514 und Liv. II, tit. 41 der 
Yusgabe von 1521. 

4) ©. Bd. II diefer Geſch. ©. 66 und A471. Vergl. au J. P. 
Ribeiro, Qual seja a Epoca da Introducgäo do Direito das De- 
cret. em Portugal in den Memor. de Litter. Port. Tom. VI, p. 15, 
16, wo die bezüglichen Geſetze aufgeführt find. 

4* 
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genommen waren). Doch find diefe Einflüffe ganz unbe: 
deutend, wenn man fie mit den Einftrömungen der Anfichten 
und Grundfäge der Decretalen in die unter der Regierung 
des Königs Sebaftian veranftaltete Gefeßfammlung vergleicht. 

Dhne Zweifel waren, nach dem Voraudgegangnen, die 
Bearbeiter ded Manuelifchen Geſetzbuchs ermächtigt, die Ord— 
nung und Reihefolge der Materien, wie fie die Affonfinifche 
Sammlung enthält, zu verändern, Die feitdem aufgehobenen 
Geſetze wegzulaffen und die neu erfchienenen am gehörigen 
Ort einzufchalten. Ob fie aber auch ermächtigt waren, Die 
beftehenden Gejege nach ihrem Ermeſſen zu berichtigen und 
zu verbeflern, ift ungewiß. Eine urkundliche Ermächtigung 
Dazu liegt jo wenig vor, ald die urkundliche Übertragung des 
GSefeßgebungsgefchäftd überhaupt. Aus der vergleichenden 
Zufammenftellung mehrerer Stellen des Gefegbuchs ’) ergibt 
fih gleichwohl, daß die Bearbeiter deflelben keineswegs bloße 
Sammler und Ordner der beftehenden Gefege waren, daß ihr 
Auftrag vielmehr fich weiter erftredte, und fie zu Dem, was 
fie gethan, berechtigte, zu VBerichfigungen und VBerbefferun- 
gen. Wie weit aber hierin ihre Vollmacht ging, und wie 
weit fie ihr entfprocdhen haben, find wir nicht im Stande 
anzugeben. 

Eben darum vermögen wir, fol der Werth diefer Arbeit 
gewogen werden, weder die Leiflungen der Bearbeiter, noch 
den Schuldtheil, den fie an den das Werk freffenden Aus- 
ftellungen fragen, genau zu bemeffen. Jedenfalls müffen wir die 
Fehler und Unvolllommenheiten, die ihren Grund in der Zeit 
der Abfaflung des Werks und in dem Zuſtande der Gefeg- 
gebung haben, welche die Hauptquelle der neuen. Sammlung 
war und blieb, von den Mängeln unterfcheiden, welche aus 
der Unachtſamkeit der Bearbeiter entfprangen. Die einfeitige 
Studienweife der Rechtöbefliffenen, die dürftige und unfichere 
Kenntniß des Öffentlichen Rechts und der Gefeßgebungstunde, 
der weitgreifende Einfluß des kanoniſchen und die gefleigerte 
Herrichaft des römischen Rechts zum Ruin des vaterländifchen 

1) So Liv. II, tit. 1, 13, 41. Liv. V, tit. 75, s 1. 

2) Bergl. Prefac. p. 22—%. 
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hatten fchon auf die frühern Gefeße, wie auf die Bearbeiter 
der erflen Sammlung eingewirkt, und die Verfafler der Ma- 
nuelifhen konnten fih folder Einwirkung kaum entziehen. 
Seldft die Behandlungsweife und Methode mußte den tiefen 
Stand der Wiffenfchaftlichfeit, der Geiftes- und Gefchmads: 
bildung empfinden. Dagegen fällt den Bearbeitern zur Laſt, 
dag fie in den aufgenommenen Gefeßen die haufig vorfom- 
menden Ausdrüde, die zur Zeit der Abfaffung des Gefeg- 
buchs veraltet waren, nicht zeitgemäß verbeflert haben. 
Außerdem finden fih, nach dem Urtheil ded Verfaſſers der 
mehrerwähnten Vorrede, dem ſich der Ausländer in diefem 
Punkt unbedenklich unterwerfen wird, hin und wieder einige 
Unachtfamkeiten und Mängel in Abficht auf grammatikalifche 
Genauigkeit, obgleich der größere Theil des Werkes mit gro- 
Ber Reinheit und einer dem Gegenfland angemefjenen Eleganz 
gefchrieben ift. Endlich verdient die überflüffige Wiederho- 
fung einiger Artifel ') gerügt zu werden. 

Die Stufenfolge der Geltung und Anwendung der Ge . 
fegbücher und Rechtöquellen ſtimmt in der Manuelifchen Ge- 
fegfammlung im allgemeinen mit den Normen überein, welche 
in der Affonfinifchen aufgeftellt find). Zu der Beflimmung 
der letztern: „Iſt der Fall weder durch ein Reichsgeſetz, noch 
dur) Herfommen und Gebrauch, noch durch die Faiferlichen 
Geſetze und die päpftlichen Decretalen beſtimmt, dann follen 
die den Faiferlichen Gefeten einverleibten Gloſſen des Accur⸗ 
ſius befolgt werden”, fegen die Bearbeiter des Manuelifchen 
Geſetzbuchs hinzu: „wenn fie nicht Durch die gemeinfchaftliche 
Anficht dee Dockoren verworfen worden find.” Und zu der 
Beftimmung: „Iſt durch die Gloſſen ded Accurfius nichts 
beftimmt, fo entfcheidet die Meinung des Bartolo, wenn 
gkeih die’) andern Doctoren dad Gegentheil behaupten”, 

1) &o wird. 3. B. die Eidedformel für den Regedor da Casa da 
Supplicagäo (liv. I, tit. 1, $. 2) in dem nämlichen Buche (tit. 29, $. 2) 
unnöthig wiederholt für den Governador da Casa do Civel. 

2) ©. diefer Seh. Bd. II, 471, 472. 

3) Die Lesart des Affonfinifchen Coder alguns für os dürfte danach 
vorzuziehen fein. 
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fegt der Manuelifche Codex die Worte hinzu: „außer wenn 
die gemeinfame Anficht der Doctoren, die nach ihm gefchrie- 
ben haben, das Gegentheil behauptet, weil ihre Meinung 
gemeinlich vernunftgemäßer ift (he mais conforme aa ra- 

2am).“ Unſtreitig ift es ald ein legislativer Fortſchritt an- 
sufehen, daß die Schranke einer perfönlichen Autorität durch 
brochen, und einer gemeinfamen Anficht Mehrerer, die fich 
geltend machte, ein freierer Spielraum und Wirkungskreis 
geöffnet wurde. Wenn die Befangenheit in jener Autorität 
fortdauerte, fo war ed wenigftens nicht die Schuld des Ge- 
ſetzbuchs. 

Einen allgemeinern, ſehr tief eingreifenden Fortſchritt 
finden wir endlich in der Angabe des Grundes, den das 
Manuel'ſche Geſetzbuch einer Beſtimmung des Affonſiniſchen 
beifügt. In dem Titel 5, lib. II, der die Ueberſchrift führt: 
„Wie die Falle entfchieden werden, die nicht Durch unfere Dr- 
denacoens beſtimmt find“, heißt es in der Einleitung: „wenn 
der Tall, von dem es fich handelt, nicht beftimmt ift durch 
das Geſetz, den Brauch oder das Herfommen ded Reiche, fo 
befehlen wir, daß er, wenn er eine Sünde betrifft, durch die 
heiligen Canones entichieden werde, und ift Died nicht der 
Hal, durch die Faiferlichen Gelege, wenngleich die heiligen 
Canones das Gegentbeil beflimmen; jene Faiferlihen Geſetze 
befehlen wir zu beobakhten allein wegen des vernünftigen 
Grundes (boa razam), auf den fie gebaut find.” Diefer 
freiere, ſelbſtändige Vernunftgebrauch (dieſe boa razam), 
der im römifchen Recht hier vorausgefeßt und als Grund der 
Bevorzugung der Faiferlichen Gefeße vor den Sagungen der 
Kirche angerufen wird, Tonnte in fpäterer Zeit, bei vor- 
gefchrittener Bildung, gegen jene Geſetze felbft fich richten, 
ihre Anwendung befchränfen und einer felbftändigern vater: 
ländifchen Gefeßgebung von neuem die Bahn öffnen. Diefe 
einzige Beflimmung, das auf die boa razam in den Faifer- 
lichen Gefegen zu legende Gewicht, konnte der Anknüpfungs⸗ 
punkt einer neuen Entfaltung, einer volksgemäßern Geſetzge⸗ 
bung werden, wenn höhere Zeitforderungen dem Nationalen 
wieder größere Geltung verfchafften. Und wirklich trat dieſer 
Zeit: und Lichfpunft ein, wenngleich ſehr ſpät. Denn ob- 
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ſchon auch die fpatere Geſetzſammlung (die Zilippina liv. 3, 
tit. 64) jene Beſtimmung aufnahm, fo ward doc diefer 
Zunfe (die boa razam) fo dicht von der Aſche — nicht der 
römischen Geſetze, fondern der Enticheidungen der römifchen 
KRechtölehrer, der Dpinionen der Meſtres Bartholo, Baldo, 
Decio und einer Reihe Anderer umbhüllt, Daß nur ein heftiger 
Windftoß ihn frei machen und zur Lichtflamme entzünden 
Eonnte. Diefen Windfloß erregte erſt nach Jahrhunderten der 
reformatorifche Geiſt Pombal's. 

7. Gerichsverfaſſung. 

Juizes da fora. 

Das Inſtitut der Juizes da Fora wurde in diefer Pe 
riode immer mehr ein Gradmeſſer ded Verfalls der alten 
Gemeindeverfaſſung und der ſinkenden Ortörechte, wie der 
Erweiterung der Kronrechte und des fleigenden Einfluffes 
der Föniglichen Macht. In den Gemeinden ward ein germa- 
nifches und wefentliches Element ihrer Verfaffung mehr und 
mehr von Außen verdrängt, und an feine Stelle ein römi- 
{ches gepflanzt, das fich zu fletd größerer Geltung erhob. 
In jenem fahen die Gemeinden eine Bürgfchaft und Schup- 
wehr ihrer Selbftändigfeit und innern Freiheit, und ver: 
tbeidigten ed lange Zeit mit zäher Hartnädigkeit; dieſes be- 
trachteten die Könige ald den Hort und Mehrer ihrer Macht, 
begten und pflegten es, fogar auf eigene Unkoften, bis es in 
allen Schichten des Volks feine Wurzeln geichlagen hatte. 
Nach den Zeiten Pedro's) war König Ioao der Erfte, der 
wieder Juizes da fora in verfchiedene Städte und Zleden 
fchiefte, entweder auf Anfuchen der Einwohner felbft, oder 
aus eigenem Antrieb, weil er ed der Krone und dem Lande 
für zuträglich hielt. Die ordentlichen Richter gingen an die⸗ 
fen Orten dann ein, und es durfte bier Fein anderer Richter 
fein, ald der vom König angeſtellte; er erfannte fofort in 
allen Rechtsfachen, in welchen bisher die ordentlichen Richter 

1) ©. diefer Geſchichte Bd. II, ©. 435. 
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zu erkennen hatten‘). Seine Ernennung gefchah gewöhnlich 
auf ein Sahr, nach deffen Ablauf ein Anderer zum Nachfol⸗ 
ger ernannt wurde, bisweilen auf zwei oder Drei Jahre, oder 
‚jo lange es dem König gefiel” (em quanto nosso merce 
for). Gemeinlih mußten die Gemeinden allein den Gehalt 
des Nichterd aus ihren Mitteln zahlen, und felten trug die 
Föniglihe Kammer einen Theil, gewöhnlich dann die Hälfte 
deffelben ). König Affonfo V. und mehr noch Joäo II. fuh: 
ren fort, in den Drtfchaften, wo ed ihnen zwedmäßig fchien, 
ftatt der ordentlichen Richter Juizes da: fora anzuftellen mit 
der Jurisdiction, wie fie nach den Reichsgeſetzen den einen 
und der andern zuftand. Sie fcheinen noch unter Joäo IL, 
wie früher unter Affonfo V., allein aus den Cavalleiros und 
Escudeiros des Föniglichen Haufes gewählt worden zu fein. 

Weit mehr noch, ald unter Joäo IL, vermehrte fich die 
Zahl der Juizes da fora zur Zeit Manuel’d. Ihre Beftal- 
Iungsbriefe waren unter diefem König anfänglich wenig ver- 
fchieden von den frühern; nach dem Jahr 1510 enthielten fie 
alle Befugniffe und Vorfchriften des ordentlichen Richters, 
die durch befondere Alvaras noch erweitert wurden. Big- 
weilen erfcheint unter den Ernannten noch ein Gavalleiro, 
ein Escudeiro, aber immer feltener; nach dem Sahr 1516 
werden nur Dockoren, Licentiaten und Baccalauren zu Yuizes 
da fora gewählt. Die Hälfte ihres Salariums läßt Manuel 
gewöhnlich aus den Föniglichen Einfünften zahlen, die andere 
Hälfte müffen die Gemeinden beifteuern. Graduirte und Li⸗ 
teraten, die zu Juizes da fora ernannt wurden, erhielten wohl 
ein Drittel mehr aus der königlichen Kammer. So blieb es 
bis zur Zeit der Corted von Torres Novas im 3. 1525 und 
von Evora im I. 1535, wo unter Anderm verlangt wurde °), 
man möge überhaupt die Juizes da fora eingehen laſſen, 
oder fie aus den Föniglichen Ginfünften befolden. König 
Joäo III. bewilligte das Letztere, und befahl, in Zukunft die 

. 1) Orden. Affons. liv. I, tit. 25 im Anfang. 

2) Memor. de Litter. Portug. Tom. I, p. 38. 

3) Gap. 37, 41 und 42 ihrer Verhandlungen in den Memor. de 
Litter. Portug. Tom, I, p. 57. 
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Gemeinden in Eeinerlei Weife mehr für fie in Anſpruch zu 
nehmen, fondern ihren Gehalt und ihre Bedürfniffe aus Staats⸗ 
mitteln zu beftreiten, oder fie aus der Kaffe der Gerichte- 
herren, welche fie für Gemeinden ihres Gebietes verlangten, 
zu bezahlen’), Zufolge eines Gefeßed vom 13. San. 1539 
mußten alle Juizes da fora Jurisprudenz ftudirt haben ?). 

Die ordentlichen Richter. 

In jeder Alden von zwanzig bid dreißig Einwohnern, 
die eine Xegoa oder darüber vom Amtsfig entfernt ift, Toll 
der Richter- mit den Vereadores und dem Procurador alljähr- 
lich einen „Homem bom“ aus diefer Alden zum Richter der- 
felben wählen, der, nachdem er in dem Gemeindehaus (Ca- 
ara) gejchworen, daß er gut und wahr erkennen wolle, die 
Rechtöftreitigkeiten unter den Einwohnern der Aldea im Werth 
von einhundert Reaed abwärts zu entfcheiden hat, mündlich 
und ohne feierliched Hechtöverfahren, ohne weitere Berufung 
und Befchwerde. Seinem Urtheil folgt alsbald die Vollzie⸗ 
bung. Ebenfo wird von ihm über Schadenzufügung und 
Geldbußen (daüos y coimas) unter den Einwohnern er- 
fannt, nad) Maßgabe der Gemeindeordnung (Posturas), 
gleichfalls ohne Berufung und Befchwerde. Verbrecher, die 
cr wegen einer in der Aldea oder deren Gemarkung verübten 
That ergreift, überliefert er dem ordentlihen Richter des 
Amtsbezirks, zu welchem die Alden gehört. Zahlt diefe ein- 
hundert bis einhundertundfunfzig Einwohner, fo erkennt ihr 
Semeinderichter über dreihundert Reaes und abwärts, bei 
zweihundert Einwohnern und darüber, bis auf vierhundert 
Reaes, in der angegebenen Weiſe. Aber ein richterliches Ur- 
theil ftebt ihm nicht zu in Öfreitigkeiten über Grundvermö⸗ 
gen, eben fo wenig über Verbrechen. Er hat Verbrecher nur 
zu verhaften und an den ordentlichen Richter zu Viefern ?). 

1) Geſetz 10 der genannten Cortes, vom 26. Nov. 1538. 

2) Synopsis I, p. 384. 

3) Orden. Manoel. liv. I, tit. 44, $. 04 - 68. 
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Diefer entfcheidet in Städten und Flecken von mehr als 
zweißundert Einwohnern bei NRechtöftreitigkeiten über beweg- 

liches Vermögen im Werth von einfaufend Reaes ohne Ap- 
pellation, in Ortſchaften unter zweihundert Einwohnern in 
gleicher Weife bid zum Werth von fechöhundert Reaes. Bei 
liegenden Gütern erkennt er in beiden Fällen bis zum Werth 
von vierhundert Reaed ohne Appellation; über dieſe Summe 
hinaus muß er der Partei, die es verlangt, Appellation ge: 
flatten. Ueberfteigt der Werth in beweglichen Gütern nicht 
die Summe von vierhundert Reaes, fo gefchieht die Anklage 
und die allenfalld nöthige Beweisführung mündlich und ohne 
förmliched Verfahren; der Zabelliäo fchreibt nur das Urtheil 
des Richterd, das dieſer unterzeichnet, fowie den Vollziehungs⸗ 
befehl. Beträgt der Gegenftand des Streited über vierhun- 
dert bis eintaufend Reaes, fo werden die Ausfagen der Par: 
teien und was fie zum Beweis, wozu ihnen eine Arift ge 
ftattet wird, vorbringen, vom Zabelliäo zu Protocoll ge- 
nommen '). Betrifft der Proceß aber Grundftüde von ir- 
gend einem Werth oder über eintaufend Reges in beweg- 
lichen Gütern, fo wird das im Geſetzbuch vorgefchriebene 
Rechtöverfahren befolgt’). 

Bon den Urtheilen und Entfcheidungen diefer Richter 
gingen die Befchwerden und Appellationen an die oberften 
GSerichtöhöfe. Diefe waren Die Relacäo e Caſa do Ci- 
vil und die Relacäo ce Caſa da Supplicacäo. 

Gefchichte und Zufammenhang derfelben. 

Schon zur Zeit Sancho’d I. fol. eine Relaçgão e Cafa do 
Civil in Santarem (wo bereits in den Zeiten der Römer 
einer der vier Conventus juridici Luſitaniens war) gewefen 
fein’). König Ioäo I. verlegte fie auf Anfuchen der im 

1) Orden. Manoel. liv. I, tit. 44, $. 69 in fine. 

2) Orden. Affons. liv. II, tit. 20, 58, 57 ess. Orden. Manoel. 
liv. ID, tit. 15; kurz dargeftellt in Memor. de Litter. Portug. Tom. 
VI, p. 8. 

3) J. A. de Figueiredo in der Synopsis Tom. 1, p. 198, 
ohne jedoch einen Beleg dafür beizubringen. 
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April 1385 zu Coimbra verjammelten Cortes nach Lisboa, 
und errichtete ebenda die Relacäo e Cafa da Supplicagäo '), 
welche, obgleich jene weit älter war, einen höhern Rang 
einnahm. 

Da beide Gerichtöhöfe ihren Ei in der Regel in Lis⸗ 
boa haften, nur mit dem Unterfchied, daß die Caſa da Sup- 
plicagäo dem König und Hof, wohin er fi im Königreich 
begab, immer folgte, während die Cafa do Civil in Lisboa 
blieb, fo war die unvermeidliche Folge, daß den Unterthanen, 
zumal den entfernter wohnenden (Beira, Entre Douro e 
Minho und Tras 08 Montes), welche ihre Rechtshändel bei 
einem dieſer höchften Gerichtöhöfe verfolgten, viele Beſchwer⸗ 
lichkeiten, Unfoften und Zeitverlufte daraus erwuchfen. Das 
Bebürfniß eines, näher gelegenen Zribunals, an dad man Die 
Nechtöftreitigfeiten zur letzten Enticheidung bringen Eonnte, 
ohne jenen Mebelftänden zu unterliegen, wurde immer lebhaf⸗ 
ter empfunden, weshalb fchon in den Corte von Coimbra, 
die im Auguft 1472 begannen und im März 1473 ihren 
Beicheid erhielten, die Herzoge, Grafen, Ricoshomend und 
Fidalgos ein Gefuh an den König richteten’). Affonfo V. 
erwiderte, daß es ihm nicht nöthig fchiene, mehr ald zwei 
Gerichtshöfe, wie fie jeßt befländen und von Alters ber be- 
ftanden hätten, im Reich zu haben; aber er halte für gut 
und wolle Sorge tragen, daß die Cafa da Supplicagäo zur 
Erleichterung und Belchleunigung der Rechtöpflege von Zeit 
zu Zeit in den Comarcas ihren Aufenthalt nehme. Die Ver⸗ 
fammlung der Cortes, welche João II. in Evora am 12. Nov. 
1481 eröffnete und im April 1482 in Viana d'Apar d’Alvito 
ſchloß, wiederholte das Gefuch ’), und fehlug wieder die Er« 

1) Der Berfafler der Bemerfungen zum Repertorio das Ordena- 
söes, Coimbra 1795. Tom. IV, p. All ess. fegt die Errichtung der 
Relacdo e Casa da Suppl. zwiſchen die Sabre 1425 und 1420. 

2) Cap. 1 der Cortesverhandlungen. &. die betreffende Stelle in 
Synopsis II, p. 19. 

3) Die Misſtaͤnde waren nach der Schilderung der Eortes aller: 
dings fihreiend: como homem qualquer que seja caae em cadea ou 
Ihe vem demanda logo creem que hé estzroido porque dous tres 
quatro annos e mais amdam atee que os feitos fagam fym e aae he 
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richtung zweier Gerichtshöfe für Civil- und Criminalfachen 
vor, einen in Evora, für defien Comarca und Algarbe, den 
andern in Coimbra für jene Comarcad. Auch König Ioäo 
enfgegnete, daß ſtets nicht mehr ald zwei Caſas geweſen feien, 
eine, die fich beftändig in Lisbon aufhalte, und die Caſa da 
Supplicação, die ihn begleite. Diefe reichten um fo mehr 
bin, da er folche Corregedores (fämmtlih Literaten) anzu: 
ftellen, und durch fie ein fo ordnungsmäßiges Verfahren in 
Juſtizſachen einzuführen gedenke, daß der größte Theil der 
Gründe, um derenwillen die Cortes drei Gerichtöhöfe ver: 
Iangten, wegflele; überdied habe er die Abficht, die Cafa da 
Supplicacäo im Reich umberziehen zu lafien. Aus den Be- 
fcheiden, die dieſer Gerichtshof nun von verfchiedenen Orten 
aus gab, fehen wir, daß dies feitdem wirklich geſchah. In—⸗ 
defien wurden dadurch die Klagen des Volks nicht gehoben ; 
vielmehr kam, ald in den folgenden Regierungen die Könige 
immer feltener dad Reich bereiften, auch. der wandernde Ge- 
richtshof feltener in Die Provinzen. König Manuel ordnete 
daher, um den Beſchwerden einigermaßen abzubelfen, verfchie- 
dene Appellationdgerichfe (Alcadas) im Reihe an, welche 
die Streitigkeiten in letzter Inſtanz entfchieden. Gleichwohl 
wurden in den Cortes von Zorred Novas im J. 1525 und 
In den Corte von Evora im 3. 1535 die Befchwerden wie- 
derholt. König Joao II. verſprach Abhülfe; fein Wille fchei- 
ferte an der Schwierigfeit der Ausführung. In gleicher 
Weiſe wurde fein Nachfolger, König Sebaftian, angegangen; 
er Tieß fich bewegen, dem Nothſtande möglichft zu begegnen, 
indem er zwei Alçadas in der Form, wie ein Geſetz vom 
28. San. 1570 ') fie vorzeichnete, im Reich errichtete. Dice 
beiden Alçadas, eine für den Landſtrich vom Zejo bis zur 

prezo por feito pesado e tem a justiga por parte como ca pooem 
appellagam leixam no jazer atee que fugua da prizam ou moura em 
ella e muitos pera sejam condapnados em grandes contyas contra 
drrto e percam suas fazendas antes o sofrem que seguir apellagoöes 
pollas distancias grandes que ha de vossas casas do givel e da so- 
pricacam aos lugares da beira e dantre douro e minho e trallos mon- 
tes: Synopsis II, 200. 

1) Synopsis I, 150. 
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Küfte von Algarbe, die andere vom Tejo bis zur Grenze 
von Galicien und Caftilien, jede mit einem Präfidenten und 
fünf Defembargadores, durchzogen wie ein wandernded Tri⸗ 
bunal das Reich, und entfchieden in letzter Inftanz, in pein⸗ 
fichen Sällen ſelbſt auf Todesſtrafe. Sie waren die lebten 
Alcadas in Portugal und machten durch die fchnellere und 
bequemere NRechtöpflege, die fie gewährten, jenen entlegenern 
Comarcas die Annehmlichkeiten und Vortheile eines feften und 
bleibenden Tribunals in ihrer Mitte crft recht fühlbar. Wir 
werden in der Folge ſehen, wie Philipp I. von Spanien, 
um die Gemüther feiner neuen. Unterthanen zu gewinnen, dem 
alten, oft und eindringlich wiederholten Wunfche der Portu- 
giefen entfprach, indem er im J. 1582 eine Caſa do Civil 
in Porto errichtete ). 

Bliden wir auf die Zufammenfebung der oberften Ge⸗ 
richtöhöfe zur Zeit des Königs Manuel und insbeſondere auf 
die Stellung der einzelnen Beamten jedes Gerichtshofs, ſo 
erſcheint als höchſter Beamter der Caſa da Supplicagäo der 
Regedor derfelben, der aus den angefehenften Männern des 
Staats erwäahlt wurde. Bevor er fein Amt antrat, legte er 
in Gegenwart des Königs und der Defembargadores in die 
Hand des Chanceller mor den Eid ab, den er und als Zeuge 
jeder der anmwefenden Dejembargadored dann unterfchrieb ’). 
Er hatte forgfältig darüber zu wachen, daB die Defembarga- 
dores und alle ihm untergebenen Beamten und Diener der 
Juſtiz ihre Amtspflichten den Geſetzen und Vorfchriften ge⸗ 
maß erfüllten. Nachläffige follte er zunächſt allein, und war 
dies fruchtlos, im Beifein ihrer Amtögenoffen gleichen Ran⸗ 
ges ermahnen; hatte auch dies keinen Erfolg, fo zeigte er es 
dem König an, der dann die Strafe beftimmte. Ein von 
Negedor beauftragser Priefter hielt jeden Morgen die Mefle 
in der Relacäo; er bafte zugleih die Verpflichtung, der 

1) Synopsis II, 202. 

2) &. die Eidesformel (Juramendo do Regedor) in Ord. Ma- 
noel. liv. I, tit. 1, $. 2, p. 3. Im ähnlicher Weife wurden die Deſem⸗ 
bargabored, Corregedores der Comarcas, Juizes da fora u. f. w. beei⸗ 
digt. Ibid. $. 4-6. 
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Beichtvater der Verurtheilten zu fein und fie auf den Richt: 
platz zu begleiten. 

Die zweite Stelle nahm der Chanceller mor ein, dem 
der Regedor den Amtseid abnahm. Sein Beruf war, alle 
füntglihen Verfügungen, Beltallungsbriefe, Entjcheidungen 

des böchften Gerichtshofs, öffentliche Urkunden u. |. w., che 
er fie zeichnete und befiegeln ließ, zu prüfen, ob fie gefeßlich 
und rechtskräftig ſeien; ferner Darüber zu wachen, daß Die 
Rechte weder des Königs, noch ded Volks, weder eines Stan- 
des, noch einer Perfon verlegt würden, in welchem Fall er 
vor Allem mit dem König fich befprechen mußte’); endlich 
überall die gefeßlichen und rechtlichen Formen zu wahren und 
die Sefege und Verordnungen ded Königs zu publiciren ?). 
Er hatte den vornehmften Beamten des Hofes, ded Reichs 
und der Provinzen den Amtdeid abzunehmen ’). 

Die Nichter dieſes Gerichtähofes, welche über alle durch 
Appellation an ihn gelangte Rechtöftreitigkeiten zu entfcheiden 
hatten, hießen Defembargadored do Agravo da Caſa da Sup- 
plicacäo ). 

Gleich der Caſa da Supplicagäo hatte die Cafa do Ci— 
vil ihren befondern Governador und Chanceller mor, beide 
mit ähnlichen Amtsbefugniffen und Dienftanweifungen °), wie 
dDiefe Beamten bei der Caſa da Supplicaçgão. Die Richter 
hießen ebenfalls Defembargadores do Agravo. 

Ueber dad Verhältniß der beiden Gerichtöhöfe zu einan- 
der, die Gerichtöbarkeit und Zuftändigkeit eines jeden, die 
Befugnifie und Obliegenheiten der einzelnen Beamten oder 
Beamtenclaffen gibt und in der Kürze ein Blick auf den 
Zug der Appellationen und Befchwerden Hinlänglihe Aus: 
kunft. 

Von dem Urtheil des ordentlichen Richters iſt die Ap- 

1) &. die finnige Bezeichnung dieſes nähern Verhältniffes des Chan: 
celler mor zum König im Affonf. Gefegbud) liv. I, tit. 2. 

2) Orden. Manoel. liv. I, tit. 2. 
3) Ib. $. 37. 
4) Über ihr Verfahren f. Orden. Manoel. Hiv. I, tit. 4. 
5) Der Sovernador da Eafa do Civil liv. I, tit. 29. Der Chan: 

celler da Eafa do Civil liv, 1, tit. 30. 
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pellation an ein höheres Gericht zuläffig, wenn der Gegen- 
ftand den Werth von eintaufend Reaes (ohne die Proceß- 
foften) überſteigt. Beträgt er weniger, fo Fann nicht appel« 
lirt werden, außer wenn die Klage königliche Einkünfte oder 
Waffen oder blutige Vergehen betrifft‘). In allen andern 
Nechtöftreitigkeiten find es die Föniglichen Sobrejuizes der 
Safa do Civil, fechd an der Zahl, in drei Audiencias, jede 
von zwei Mitgliedern, getheilt, an welche die Appellationen 
aus dem ganzen Reich gehen, mit Ausnahme der Orte, in 
denen der König oder die Caſa da Supplicagäo fich befindet, 
und im Umkreis von fünf Legoas; denn bei diefen Appella- 
tionen entfcheiden die Töniglichen Duvidore® am Hofe, jedod) 
nicht wenn die Berufungen aus der Stadt Lisboa oder ihrem 
Bezirk kommen, weil über dieſe die Sobrejuizes zu erkennen 
haben. Iſt aber die Caſa do Civil, wo der König oder Die 
Caſa da Supplicacäo weilt, fei ed in Lisboa oder an einem 
andern Orte, fo erfennen die Sobrejuizes über alle Appella: 
tionen aus ihren Aufenthaltsorte und fünf Xegoad umher, 
wie über alle andern Appellationen aus dem Heich’), mit 
Ausnahme der. Appellationen aus dem Landesgebiet der Kö⸗ 
nigin, die an den Ouvidor derfelben bei der Töniglichen Caſa 
da Supplicagäo gehen ?). 

Appellationen von den Erfenntniffen der Sobrejuizes in 
Sachen bis zum Werth von acht Marken Silber gehen an 
die Defembargadored do Agravo der Cafa do Civil; überftei- 
gen fie diefen Betrag, fo gehören die Berufungen vor bie 
Caſa da Supplicagäo ?). 

Alle Appellationen von Richtern in den Gebieten der 
Nitterorden Chriftus, Santiago, Avis und Hofpital, fowie 
in den Gebieten der Prälaten und Fidalgos und aller welt 
lichen und geiftlichen Perfonen, welche vom König die Juris⸗ 
diction haben, geben an die betreffenden Ordensmeiſter und 

1) Orden, Manoel. liv. III, tit- 54, $. 6. 

2) Ib. tit. 56, liv. I, tit. 32. Noch einige weitere Nechtöfälle, 
worüber ihnen die Entfcheidung zufteht, ſ. ebendaf. $. 1. 

3) Liv. I, tit. 10. 
4) Ibid, 

! 
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- Gerichtöherren oder an ihre Duvidored, und von diefen an 
die königlichen Sobrejuizes oder Duvidores oder andere kö— 
niglihe Defembargadored, denen : nach Befchaffenheit des 
Rechtöftreites die Entfcheidung zufteht. Nur in dem all, 
wenn die königliche Cafa da Supplicacao an dem Ort fi) 
befindet, wo das Urtheil, von welchem appellirt wird, gefällt 
worden, oder fünf Xegoas im Umkreis, geht die Appellation 
nicht weiter an Die Duvidores der betreffenden Gerichtöherren, 
fondern gerade an die Duvidored des königlichen Gerichts- 
hofes. Sind jedoch jene Duvidores innerhalb der erwähnten 
fünf Legoad, fo gelangen die Appellationen zuerft an fie’). 
Von Alters ber ſteht nach dem Recht und allgemeinen Her: 
fommen dem König in allen von ihm gemachten Schenfungen 
dad Urtheil bei Appellationen und die oberfte Juſtiz zu, und 
ift der allgemeinen und höchſten Landesherrlichkeit die letzte 
Entſcheidung vorbehalten ’). 

Die an den König gerichteten Snadengefuche, fofern fie 
die Juſtiz berührten, erledigten die Defembargadorcs do Paco. 
Die Bewilligungen geſchahen mit dem Töniglichen „Paſſe“ °). 

Ueber alle Rechtögegenftände, welche die Krone und die 
königlichen Gerechtſamen betrafen, hatten die Juizes dos Nof- 
fo8 feitos (der königlichen Angelegenheiten) zu entfcheiden '). 

Alle Appellationen von peinlichen Urtheilen gehen an 
die Duvidores der Caſa da Supplicagäo, und zwar aus dem 
ganzen Reich, mit Ausnahme derjenigen Drtfchaften der Co- 
marca von Eſtremadura, welche Landeögebiete der Königin 
find, aus denen die Appellationen gefeßli an den Ouvidor 
der Königin geben, oder Gebiete der Drdensmeifterthüner 
und der Gerichtöherren, aus denen fie an die Ouvidores der 
Caſa da Supplicagäo gerichtet werden. Die Appellationen 
aus den andern Orten von Eſtremadura gelangen an Die 
Duvidored der Caſa do Eivil, ausgenommen wenn die Caſa 

1) Liv. III, tit. 55. 
I). 8. 2. 
3) Liv. I, tit. 3. 
4) Näheres |. liv. I, tit. 7. Vergl. auch die gefeglichen Beftim: 

mungen des Königs Affonfo V. vom 3. 1474 in der Collec. de livros 
inedit. Tom. III, p. 537. 
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da Supplicasän an einem der Orte in Eftremadura ſich be 
findet, in welchem Fall die Appellationen aus demfelben und 
den Orten im Umkreis von fünf Xegoas, fofern fie zu Eſtre⸗ 
madura gehören, an die Duvidores der Caſa da Supplicagäo 
ihren Weg nehmen. Dies gilt jedoch nicht von den Appel 
Iationen aus der'Stadt Lisboa und ihrem Gebiet, welche alle 
an die Duvidored der Cafa do Civil gehen, wenngleich die 
Caſa da Supplicagäo in diefer Stadt oder innerhalb fünf. 
Legoad im Umkreis fih aufhält. Außerdem erkennen die 
Duvidores der Cafa da Supplicagäo über die Uppellationen 
in Eivilfachen, die aus dem Orte kommen, an welchem die 
Caſa da Süpplicagäo ift, und im Umkreis won fünf Legoas, 
auögenommen, wenn diefer Gerichtöhof in der Stadt Lisbon 
oder an einem andern Orte ift, wo ſich die Caſa do Civil 
befindet; denn in dieſem Fall erfennen darüber die Sobre 
juizes. 

Ueber alle Rechtsfälle, peinliche wie bürgerliche , welche 
auf dem Weg der Appellation von einer der portugieſiſchen 
Inſeln einliefen, erkannten die Deſembargadores das Ilhas. 
Ihrer waren drei. Von den definitiven Entſcheidungen der⸗ 
ſelben über Gegenſtände im Betrag von mehr als einhundert 
tauſend Reages konnten die Parteien bei den Defembargado- 
res do Agravo da Caſa da Supplicacão Beſchwerde führen '), 

Der Corregedor da Corte dos feitos crimes hatte über 
alle Vergeben, die an dem Orte, wo der König fich befand, 
und im Umkreis von fünf Legoas verübt wurden, zu er⸗ 
fennen ?). 

Der Corregedor da Corte dos feitos civeis folgte den» 
jelben Dienftoorfchriften, welche die Corregebores der Comar⸗ 
cas hatten, mit Ausnahme Deſſen, was in den Berufskreis 
des Corregedor da Corte dos feitos crimes fiel. Er erkennt 
allgemein in allen bürgerlichen Rechtsfällen an dem Orte, 
wo der König oder die Caſa da Supplicaçgão ohne den Kö- 
nig weilt, und im Umkreis von fünf Legoas. 

As Beamte der beiden oberften Gerichtöhöfe, welche 

1) Liv. J, tit. 8, 
2) Ib. tit. 5. 2 

Schäfer, Geſchichte Portugals. TU. 5 
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nicht felbft Hecht fprachen, fondern nur Das zu erörtern und 
nachzuweifen haften, was jur Aufbellung der vorliegenden 
Rechtöfälle half, und an bezüglichen Thatfachen und befte- 
benden Rechtöbeflimmungen für die richterliche Entfcheidung 
von Belang und Einfluß war, verdienen Erwähnung die 
Prometores da Juflica') und in Bezug auf Die königlichen 
Rechte der Procurador dos Nofjos feitos”). Darauf folgten 
die Escrivaes für die verfchiedenen Richter und Beamten der 
beiden Gerichtshöfe. An der Spike der Vollziehungsbeamten 
ftand der Meirinho mor, der auf des Königs Befehl „Staats- 
perfonen zu verhaften hatte, ebenfo vornehme Fidalgos und 
Solche, welche von andern Iuflizbehörden nicht verhaftet wer: 
den Eonnten.” Er durfte eigenmächtig einen Meirinho an- 
ftellen, der fich beflandig am Hofe befand, um Gewaltthätig- 
feiten und Ungebührlichfeiten, die dort vorfielen, zu erforfchen, 
die Thäter zu verhaften ’) u. f. w. 

Führte ſchon Die Öftere Verlegung der Cafa da Suppli- 
caçgão, diefed wandernden Gerichtöhofes, zu vielfältigen Ver⸗ 
widlungen und Beläftigungen, fo "mußten die vielen Aus⸗ 
nahmen, welche einzelne Landftrihe und Städte mit ihren 
Gebieten machten, der befondere Gerichtöftand verfchiedener 
Unterthanenclaflen, wie die der Königin, der Ordensmeifter, 
der Prälaten u. f. w., der immer abweichende, wechjelnde 
Zug der Appellationen und Beichwerden, die jedesmalige Ab» 
änderung ded Rechtöganges bei jeder Veränderung ded Auf 
enthalts des Hofes, die veränderliche, Durch Unweſentliches 

1) ...deve seer Letrado, e bem entendido pera saber espertar, 
e aleguar as causas, e razöes que pera lume, e clareza da Justica, 
e pera inteira conservagam della conven. O. M. liv. I, tit. 12 und 34. 

2) Liv. I, tit. 11. 

3) Liv. I, tit. 14, 16. In dem Regimento da Casa da Suppli- 
cacäo aus ber Zeit Affonfo’s V. (abgedrudt in den Ined. de Hist. Port. 
Tom. III. p. 597 ess.) werden die Beamten dieſes oberften Gerichts: 

hofes und ihre Bunctionen in folgender Weiſe unter allgemeine Gefichts: 
punfte geftellt: In domo regia quantum ad cultum justitiae debet con- 

stitui... Collegium quoddam, in quo sunt quatuor genera officio- 
rum: Primo, judicantes; Secundo, allegantes jura; Tertio, scriben- 

tes gesta et sententias; Quarto, exequentes sententias et mandata. 
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bedingte Competenz der Behörden, u. |. w. — fie mußten 
noch größere Webelftäande mit ſich führen. 

8 Wiſſenſchaftliche Beftrebungen. 

Studium ber claffifhen Sprachen und der mathematifchen Bif- 
fenfchaften. Die Univerfität Coimbra. 

Die mächtige geiflige Bewegung am Ende des fünfzehn. 
ten und im Anfang des fechözehnten Jahrhunderts, die dem 
Wendepunkt der mittlern und neuern Zeit fo bedeufungsvoll 
bezeichnet, früh angeregt durch die Liebe der Araber zu den 
Wiffenfchaften und den Anftoß, den fie dem Abendlande ga⸗ 
ben, wie durch das reiche, regfame flädtifche Leben in Italien, 
in welchem geiflige Bedürfniffe und Aufklärung fich zeitig 
entfalteten und die Klänge und Bilder aus der claffifchen 
Vorzeit leicht verfländlich wurden, dann verftärkt durch Die 
Flucht vieler griechifcher Gelehrten (bei der Einnahme Kon» 
ftantinopeld) und die Verpflanzung der griechifchen Literatur 
nach Italien, durch die eifrige Pflege und weitere Verbreitung 
des Studiums der alten Schriftfteller, durch das Bedürfniß 
der Neformatoren, überall zu den Quellen in: der Driginal- 
fprache zurüdzugehen, und die Nothwendigkeit ihrer Gegner, 
ſich gleichfalld mit diefer Kenntnig zu waffnen, endlich beflü- 
gelt durch die Erfindung und fchnelle Verbreitung der Buch⸗ 
druckerkunſt, Die ungemeine Vervielfältigung der claſſiſchen 
Autoren und die leichte Mittheilung neuer Anſichten und 
Zchrmeinungen — diefe mächtige Bewegung feßte ihre Schwin- 
gungen bis auf Die iberifche Halbinfel fort. Epoche machte 
bier die auf Veranftaltung des Cardinald Zimened herausge⸗ 
gebene Polyglotte, fowie die Stiftung des Collegium tri- 
lingue an der Univerfität zu Mlcala de Henares (Complu- 
tum). Die Porfugiefen, bei welchen in jener Zeit die für 
Seeunternehmungen und Entdedungen entzündete Leidenſchaft 
befonderd zum Studium der mathematifchen, naufifchen und 
geographifchen Willenfchaften bindrängte, widmeten zum Theil 
diefen ihren Eifer, folgten aber zugleich der allgemeinen Zeit 
richtung auf das Studium der claſſiſchen Sprache und Echrift- 

5 % 
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ſteller, beſonders der Griechen, deren mathematifche und geo- 

graphifche Werke ihren praktifchen Bedürfniffen und vorherr- 
chenden Neigungen die meifte Ausbeute und Nahrung ge: 
währten. 

Die Kenntniß der griechifchen Sprache und Literatur 
hatte in Portugal ſchon früh bier und dort Wurzeln gejchla- 
gen. Seiner Kenntniß der griechifchen Sprache, nicht feiner 
Würde wegen hatte die Kirchenverfammlung von Bafel den 
Portugiefen Luiz de Amaral, Bifhof von Viſeu, nach Grie- 
chenland gefandt. João's UI. Briefwechjel mit dem gelehrten 
Angelo Poliziano zeigt, wie bereits in jener Zeit für die 
Pflege claffifcher Studien gewirft wurde Ein Schüler def: 
felben, Ayres Barbofa, eröffnet die Reihe der Männer, die 
für die Verbreitung jener Studien und einer höhern Geiſtes⸗ 
bildung in Portugal thätig waren '). Nachdem er über zwan⸗ 
zig Jahre fang an der Univerfität zu Salamanca die grie 
hifche und lateiniſche Sprache und Rhetorik gelehrt hatte, 
wurde er im Jahr 1521 zum Lehrer der Söhne ded Königs 
Manuel, der Infanten Affonfo und Henrique, nach Portugal 
berufen’). Andere, einer befondern Erwähnung würdige 
Schüler Poliziano’d waren Joäo Rodrigues de Sa e Mene- 
308, der das feltene Alter von einhundert und fünfzehn Jah⸗ 
ren erreichte, und das von ihm gepflegte Studium der grie. 
chiſchen Sprache in feinem Vaterlande wachfen, blühen und 
vielleicht auch ſchon welken fah, und Ruiz Zeireira Lobo, 
Sohn des Chanceller mor, João Zeireira. Die griechifche 
Sprache und Kiteratur. wurde bald in Portugal jo gefchägt 
und zur feinern Bildung fo nöthig erachtet, daß nicht blos 
die adeligen SIünglinge, die im königlichen Palaſt erzogen 
wurden, fondern felbft die föniglichen Prinzen Unterricht in 

1) Bon ihm fagt Andre de Rezende in feinem Encomium des 
Erasmus: 

Docuit nam primus Iberos 
Hypocreneo Grajas componere voces 
Ore. ° 

3) Tr. Fortunato de S. Bonaventura, Memoria do co- 
mego, progressos e decadencia da Litteratura Grega em Portugal 
in ben Memor. da Academ, das sciencias. Tom. VIII. 
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ihr empfingen, ja die Tochter des Könige Manuel, die In⸗ 
fantin Maria, erhielt zur Xehrerin (Mestre) im Griechifchen 
die berühmte Luiza Sigea aus Toledo, die Tochter und Schü- 
lerin des in dieſem Zweige tiefgelehrten Diogo Sigeo, der 
zur Verbreitung der griechifchen Sprache und Literatur in 
Portugal nicht wenig beitrug. Als Lehrerin derſelben Infan⸗ 
tin in der lateiniſchen Sprache glänzte um dieſelbe Zeit Joanna 
Vaz, gleichfalls Schülerin des Diogo Sigeo. Wohl bewan⸗ 
dert in der lateiniſchen, griechiſchen und hebräiſchen Sprache, 
ſchrieb ſie in dieſen drei Sprachen einen Brief an den Dapft 
Paul III. der, eritaunt über diefes Wunder weiblicher Ge: 
(ehrfamteit, ihr fehr wohlmollend antwortete. Ebenfo erlernte 
die Tochter des Infanten Duarte, Maria, Prinzeffin von Parma, 
die griechifcehe Sprache, und fpater war die Herzogin von 
Braganza, Cafharina, die Prätendentin der Krone, darauf be- 
dacht, für alle ihre Söhne und Töchter Lehrer der griechifchen 
Sprache zu gewinnen. Die einfeitige Ueberſchätzung dieſes 
Bildungsmitteld, feine ungeeignete Anwendung lag im Geifte 
der Zeit. Je weniger andere Bildungsmittel zum Gebrauch 
vorbereitet, ja je unbekannter. fie waren, um fo ſchwerer traf 
man dad rechte Maß und Verhältniß. Auch bier koſtete es 
Jahrhunderte, bis es gefunden ward;' und ift es Died jegt 
überall? 

Unter Manuel's Nachfolger wurden bie claſſiſchen und 
wiſſenſchaftlichen Studien noch allgemeiner. König Joäo II. 
unterftügte in jeder Weiſe Die Gelehrten und: die Wiffenfchaf- 
ten; die Hinderniffe, die er aus überfrommem Eifer ihnen von 
einer andern Seite ſelbſt bereitete, lagen nicht in feiner Ab⸗ 
fiht. Er befahl, daß befähigte Jünglinge auf ausländifchen 
Schulen und Univerfitäten ftudiren folten, und forgte freige⸗ 
big felbft für ihren Unterhalt. So kam es, daß in verfchie- 
denen Schulen Frankreichs und Italiens über“ fiebzig Penfio- 
naire des Königs von Portugal gezählt wurden. 

Vor Allen entfprach eine religiöfe Corporation, die der 
Regulären Kanoniker (Conegos Regrantes) von Santa Cruz 
in Coimbra, dem Wunfche des Königs, indem fie neben ihren 
frommen Webungen die claffifchen Studien zu fördern eifrig 
bemüht war. Zu diefem Zweck unterzogen fi) die gelehrten 
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richtung zweier Gerichtshöfe für Civil- und Criminalſachen 
vor, einen in Evora, für deſſen Comarca und Algarbe, den 
andern in Coimbra für jene Comarcas. Auch König Joäo 
enfgegnete, Daß ſtets nicht mehr als zwei Caſas geweſen feien, 
eine, die fich beftändig in Lisboa aufhalte, und die Cafa da 
Supplicagäo, die ihn begleite. Diefe reichten um fo mehr 
bin, da er ſolche Gorregedores (fammtlih Literaten) anzu: 
ftellen, und durch fie ein fo ordnungsmäßiged Verfahren in 
Iuftizfachen einzuführen gedenfe, daß ‚der größte Theil der 
Gründe, um bderenwillen die Corted drei Gerichtshöfe ver- 
langten, wegflele; überdies habe er die Abficht, die Caſa da 
Supplicagio im Reich umberziehen zu laſſen. Aus den Be- 
fheiden, die dieſer Gerichtshof nun von verfchiedenen Orten 
aus gab, fehen wir, daB dies feitdem wirklich geſchah. In: 
defien wurden dadurch die Klagen ded Volks nicht gehoben ; 
vielmehr Fam, ald in den folgenden Regierungen die Könige 
immer feltener dad Reich bereiften, auch.der wandernde Ge- 
richtshof feltener in die Provinzen. König Manuel ordnete 
daher, um den Bejchwerden einigermaßen abzubelfen, verfchie- 
dene Appellationdgerichte (Alcadas) im Reiche an, welche 
die Streitigkeiten in letzter Inſtanz entfchieden. Gleichwohl 
wurden in den Cortes von Torres Novas im 3. 1525 und 
In den Cortes von Evora im 3. 1535 die Beſchwerden wie- 
derholt. König Ioäo III. verfprach Abhülfe; fein Wille fchei: 
terte an der Schwierigkeit der Ausführung. In gleicher 
Weiſe wurde fein Nachfolger, König Sebaftian, angegangen; 
er ließ fich bewegen, dem Nothſtande möglichſt zu begegnen, 
indem er zwei Alcadad in der Form, wie ein Geſetz vom 
28. Jan. 1570 ') fie vorzeichnete, im Reich errichtete. Dieſe 
beiden Alçadas, eine für den Landftrih vom Tejo bis zur 

prezo por feito pesado e tem a justiga por parte como ca pooem 
appellagam leixam no jazer atee que fugua da prizam ou moura em 
ella e muitos pera sejam condapnados em grandes contyas contra 
drrto e percam suas fazendas antes o sofrem que seguir apellagoöes 
pollas distangias grandes que ha de vossas casas do sivel e da so- 
pricacam aos lugares da beira e dantre douro e minho e trallos mon- 
tes: Synopsis II, 200. 

1) Synopsis II, 150. 
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Küfte von Algarbe, die andere vom Tejo bis zur Grenze 
von Galicien und Caftilien, jede mit einem Prafidenten und 
fünf Defembargadores, durchzogen wie ein wandernded Tri⸗ 
bunal dad Reich, und entfchieden in leßter Inftanz, in pein- 
fichen Fällen ſelbſt auf Todesſtrafe. Sie waren die letzten 
Alçadas in Portugal und machten durch die ſchnellere und 
bequemere Rechtöpflege, die fie gewährten, jenen entlegenern 
Comarcas die Annehmlichkeiten und Vortheile eines feften und 
bleibenden Tribunals in ihrer Mitte erſt recht fühlber. Wir 
werden in der Folge fehen, wie Philipp II. von Spanien, 
um die Gemüther feiner neuen Unterthanen zu gewinnen, dem 
alten, oft und eindringlich wiederholten Wunfche der Portu⸗ 
giefen entfprach, indem er im J. 1582 eine Caſa do Civil 
in Porto errichtete ij. 

Blicken wir auf die Zuſammenſetzung der oberſten Ge⸗ 
richtshöfe zur Zeit des Königs Manuel und insbeſondere auf 
die Stellung der einzelnen Beamten jedes Gerichtshofs, ſo 
erſcheint als höchſter Beamter der Caſa da Supplicagäo der 
Regedor derfelben, der aus den angefehenften Männern des 
Staats erwahlt wurde. Bevor er fein Amt antrat, legte er 
in Gegenwart ded Königs und der Defembargabores in die 
Hand des Chanceller mor den Eid ab, den er und als Zeuge 
jeder der anmwelenden Defembargadored dann unterfchrieb ). 
Er hatte forgfältig darüber zu wachen, daB die Defembarga- 
dored und alle ihm untergebenen Beamten und Diener der 
Juſtiz ihre Amtöpflichten den Gefegen und Vorſchriften ge⸗ 
mäß erfüllten. Nachläffige follte er zunächft allein, und war 
dies fruchtlos, im Beifein ihrer Amtögenoflen gleichen Ran- 
ges ermahnen; hatte auch dies keinen Erfolg, fo zeigte er es 
dem König an, der dann die Strafe beflimmte. Ein von 
Negedor beauftragter Priefter Hielt jeden Morgen die Mefle 
in der Relaçäo; er hatte zugleich die Verpflichtung, der 

1) Synopsis I, 202. 

2) &. die @ideöformel (Juramendo do Regedor) in Ord. Ma- 
noel. iv. I, tit. 1, $. 2, p. 3. Im ähnlicher Weife wurden die Deſem⸗ 
bargadores, Corregedores der Eomarcas, Juizes da Tora u. f. w. beei. 
digt. Ibid. 6. 4—6, , 
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Beichtvater der Verurtheilten zu fein und fie auf den Richt: 
plab zu begleiten. 

Die zweite Stelle nahm der Chanceller mor ein, dem 
der Negedor den Amtseid abnahm. Sein Beruf war, alle 
öniglichen Verfügungen, Beftallungsbriefe, Entſcheidungen 
des höchſten Gerichtshofs, öffentliche Urkunden u. f. w., che 
er fie zeichnete und befiegeln ließ, zu prüfen, ob fie gefeßlich 
und rechtöfräftig ſeien; ferner Darüber zu wachen, daß die 
Nechte weder des Königs, noch ded Volks, weder eines Stan- 
des, noch einer Perfon verlegt würden, in welchem Zall er 
vor Allem mit dem König fich befprechen mußte’); endlich 
überall die gefeßlichen und rechtlichen Formen zu wahren und 
die Gefege und Verordnungen ded Königs zu publiciven ’). 
Er hatte den vornehmften Beamten des Hofes, ded Reiche 
und der Provinzen den Amtseid abzunehmen ’). 

Die Nichter dieſes Gerichtähofes, welche über alle durch 
Appellation an ihn gelangte Rechtöftreitigkeiten zu entfcheiden 
hatten, hießen Defembargadores do Agravo da Caſa da Sup— 
plicasäo ‘). 

Gleich der Cafa da Supplicagio hatte die Caſa do Ci— 
vil ihren befondern Governador und Chanceller mor, beide 
mit ähnlichen Amtsbefugniffen und Dienftanweifungen °), wie 
diefe Beamten bei der Caſa da Supplicação. Die Richter 
hießen ebenfalls Defembargadores do Agravo. 

Ueber das Verhältniß der beiden Gerichtöhöfe zu einan- 
der, die Gerichtöbarfeit und Zuftändigkeit eines jeden, die 
Befugniffe und Obliegenheiten der einzelnen Beamten oder 
Beamtenclafien gibt uns in der Kürze ein Blick auf den 
Zug der Appellationen und Beichwerden binlängliche Aus: 
kunft. 

Von dem Urtheil des ordentlichen Richters iſt die Ap— 

1) S. die finnige Bezeichnung dieſes nähern Verhältniſſes des Chan: 
celer mor zum König im Affonf. Geſetzbuch liv. I, tit. 2. 

2) Orden. Manoel. liv. I, tit. 2. 
3) Ib. $. 37. 
4) Über ihr Verfahren f. Orden. Manoel. lv. I, tit. 4. 
5) Der Governador da Eafa do Civil liv. I, tit. 29. Der Chan: 

celler da Caſa do Eivil liv, T, tit. 30. 



Die Zeiten des Königs Manuel, 1495—1521. 63 

pellation an ein höheres Gericht zuläffig, wenn der Gegen- 
ftand den Werth von eintaufend Reaes (ohne die Proceß⸗ 
foften) überfteigt. Beträgt er weniger, jo Fann nicht appel- 
lirt werden, außer wenn die Klage Fönigliche Einkünfte oder 
Waffen oder blutige Vergehen betrifft). In allen andern 
Nechtöftreitigfeiten find es die Föniglichen Sobrejuizes der 
Safa do Civil, fechd an der Zahl, in drei Audiencias, jede 
von zwei Mitgliedern, getheilt, an welche die Appellationen 
aus dem ganzen Reich gehen, mit Ausnahme der Orte, in 
denen der König oder die Cafa da Supplicacäo fich befindet, 
und im Umkreis von fünf Legoas; denn bei biefen Appella- 
tionen entfcheiden die königlichen Duvidored am Hofe, jedoch 
nicht wenn die Berufungen aus der Stadt Lisboa oder ihrem 
Bezirk kommen, weil über dieſe die Sobrejuized zu erfennen 
haben. Iſt aber die Caſa do Civil, wo der König oder die 
Caſa da Supplicacäo weilt, fei es in Lisboa oder an einem 
andern Orte, fo erfennen die Sobrejuizes über alle Appella: 
tionen aus ihren Aufenthaltsorfe und fünf Legoad umher, 
wie über alle andern Appellationen aus dem eich’), mit 
Ausnahme der. Appellationen aus dem Landesgebiet der Kö⸗ 
nigin, die an den Ouvidor derfelben bei der Töniglichen Caſa 
da Supplicagäo gehen’). 

Appellationen von den Erkenntniffen der Sobrejuizes in 
Sachen bis zum Werth von acht Marken Silber gehen an 
die Defembargadored do Agravo der Cafa do Civil; überſtei⸗ 
gen fie diefen Betrag, fo gehören die Berufungen vor die 
Caſa da Supplicagän 9. 

Alle Appellationen von Nichtern in den Gebieten der 
Nitterorden Chriftus, Santiago, Avis und Hofpital, fowie 
in den Gebieten der Prälaten und Fidalgos und aller welt⸗ 
lichen und geiftlichen Perfonen, welche vom König die Juris⸗ 
diction haben, gehen an die betreffenden Ordensmeifter und 

1) Orden. Manoel. liv. III, tit. 54, $. 6. 

2) Ib. tit. 56, liv. I, tit. 32. Noch einige weitere Nechtöfälle, 
worüber ihnen die Entfcheibung zufteht, ſ. ebenbaf. $. 1. 

3) Liv. I, tit. 10. 
4) Ibid, 

[4 
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Gerichtsherren oder an ihre Duvidores, und von dieſen an 
die königlichen Sobrejuized oder Duvidores oder andere kö— 
nigliche Defembargadored, denen nach Beſchaffenheit des 
Kechtöftreites die Enticheidung zuſteht. Nur in dem all, 
wenn die fönigliche Caſa da Supplicação an dem Ort fid) 
befindet, wo das Urtheil, von welchem appellirt wird, gefallt 
worden, oder fünf Xegoas im Umkreis, geht die Appellation 
nicht ‚weiter an die Duvidored der betreffenden Gerichtöherren, 
fondern gerade an die Duvidored des königlichen Gerichtö- 
hofes. Sind jedoch jene Duvidores innerhalb der erwähnten 
fünf Legoas, jo gelangen die Appellationen zuerft an fie '). 
Von Alters ber ſteht nach dem Recht und allgemeinen Her: 
fommen dem König in allen von ihm gemachten Schenfungen 
das Urtheil bei Appellationen und die oberfte Juſtiz zu, und 
ift der allgemeinen und böchften Landesherrlichkeit die lebte 
Entfcheidung vorbehalten ’). 

Die an den König gerichteten Gnadengefuche, fofern fie 
die Juſtiz berührten, erledigten Die Defembargadorcs do Paco. 
Die Bewilligungen gejchahen mit dem königlichen ‚‚Palle“ °). 

Ueber alle Rechtögegenftände, welche die Krone und die 
königlichen Gerechtſamen betrafen, hatten die Juizes dos Noſ⸗ 
ſos feitos (der königlichen Angelegenheiten) zu entfcheiden ’). 

Alle Appellationen von peinlichen Urtheilen gehen an 
die Duvidores der Cafa da Supplicagäo, und zwar aus dem 
ganzen Reich, mit Ausnahme derjenigen Ortſchaften der Co: 
marca von Eftremadura, welche Landeögebiete der Königin 
find, aus denen die Appellationen gefeglich an den Duvidor 
der Königin gehen, oder Gebiete der Drdensmeifterthümer 
und der Gerichtöherren, aus denen fie an die Duvidored der 
Caſa da Supplicagio gerichtet werden. Die Appellationen 
aus den andern Orten von Eſtremadura gelangen an die 
Duvidored der Caſa do Civil, ausgenommen wenn die Cafa 

1) Liv. III, tit. 55. 
2) Ib. $. 2. 
3) Liv. I, tit. 3. 
4) Näheres |. liv. I, tit. 7. Vergl. auch die gefeglichen Beftim: 

mungen des Königs Affonfo V. vom 3. 1474 in der Collec. de livros 
inedit. Tom. UI, p. 537. 
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da Supplicasän an einem der Orte in Eftremadura ſich be 
findet, in welchem Fall die Appellationen aus demfelben und 
den Orten im Umkreis von fünf Legoas, fofern fie zu Eſtre⸗ 
madura gehören, an die Duwidores der Caſa da Supplicagäo 
ihren Weg nehmen. Dies gilt jedoch nicht von den Appel⸗ 
Intionen aus der'Stadt Lisboa und ihrem Gebiet, welche alle 
an die Duvidored der Caſa do Civil gehen, wenngleich die 
Caſa da Supplicagäo in diefer Stadt oder innerhalb fünf 
Legoad im Umkreis fich aufhält. Außerdem erkennen bie 
Duvidores der Cafa da Supplicagio über die Uppellationen 
in Civilfachen, die aud dem Orte kommen, an welchem die 
Caſa da Supplicagäo ift, und im Umkreis von fünf Legoas, 
ausgenommen, wenn diefer Gerichtähof in der Stadt Lisboa 
oder an einem andern Orte ift, wo fi die Cafa do Civil 
befindet; denn in diefem Fall erkennen darüber die Sobre- 
juizes. 

Ueber alle Rechtsfälle, peinliche wie bürgerliche, welche 
auf dem Weg der Appellation von einer der portugieſiſchen 
Inſeln einliefen, erkannten die Deſembargadores das Ilhas. 
Ihrer waren drei. Won den definitiven Entſcheidungen der- 
jelben über Gegenftände im Betrag von mehr ald einhundert 
taufend Reaed konnten die Parteien bei den Defembargado- 
red do Agravo da Caſa da Supplicagäo Befchwerde führen '), 

Der Corregedor da Corte dos feitos crimes hatte über 
alle Vergehen, die an dem Dre, wo der König fich befand, 
und im Umkreis von fünf Legoas verübt wurden, zu er 
fennen ’). 

Der Corregedor da Corte dos feitos civeiß folgte den- 
felben Dienftvorfchriften, welche die Corregedores der Comar- 
ca8 hatten, mit Ausnahme Deffen, was in den Berufskreis 
des Corregedor da Corte dos feitos crimes fiel. Er erfennt 
allgemein in allen bürgerlichen Rechtöfällen an dem Orte, 
wo der König oder die Caſa da Supplicagäo ohne den K- 
nig weilt, und im Umkreis von fünf Legoas. 

Als Beamte der beiden oberſten Gerichtshöfe, melde 

1) Liv. J, tit. 8. 
2) Ib, tit. 5. 

Schäfer, Sefchichte Portugals. TU. 5 
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nicht felbft Recht fprachen, fondern nur Das zu erörtern und 
nachzuweilen haften, was jur Aufhellung der vorliegenden 
Rechtsfälle half, und an bezüglichen Thatſachen und befte- 
benden Rechtöbeflimmungen für die richterliche Entfcheidung 
von Belang und Einfluß war, verdienen Erwähnung Die 
Prometores da Iufliga') und in Bezug auf die königlichen 
Rechte der Procurador dos Noſſos feitos). Darauf folgten 
die Escrivaed für die verfchiedenen Richter und Beamten der 
beiden Gerichtöhöfe. An der Spike der Vollziehungsbeamten 
ftand der Meirinho mor, der auf des Königs Befehl „Staats: 
perfonen zu verhaften hatte, ebenfo vornehme Fidalgos und 
Solche, welche von andern Iuftizbehörden nicht verhaftet wer: 
den Eonnten.” Er durfte eigenmächtig einen Meirinho an» 
ftellen, der ſich befländig am Hofe befand, um Gewaltthätig- 
feiten und Ungebübrlichfeiten, die dort vorfielen, zu erforfchen, 
die Thäter zu verhaften’) u. f. w. 

Führte ſchon die Öftere Verlegung der Caſa da Suppli« 
cacän, dieſes wandernden Gerichtshofes, zu vielfältigen Ver⸗ 
wicklungen und Belaͤſtigungen, fo mußten die vielen Aus⸗ 
nahmen, welche einzelne Landſtriche und Städte mit ihren 
Sebieten machten, der befondere Gerichtöftand verfchiedener 
Unterthanenclaflen, wie die der Königin, der Ordensmeiſter, 
der Prälaten u. f. w., der immer abweichende, wechlelnde 
Zug der Appellationen und Befchwerden, die jedeömalige Ab» 
änderung des Rechtsganges bei jeder Veränderung ded Auf 
enthalts des Hofes, die veränderliche, durch Unmefentliches 

1) ...deve seer Letrado, e bem entendido pera saber espertar, 
e aleguar as causas, e razöes que pera lume, e clareza da Justica, 
e pera inteira conservagam della convem. O. M. liv. I, tit. 12 und 34. 

2) Liv. I, tit. 11. 

3) Liv. I, tit. 14, 16. Sn dem Regimento da Casa da Suppli- 

cacäo aus der Beit Affonfo’s V. (abgebrudt in den Ined. de Hist. Port. 
Tom. III. p. 597 ess.) werben die Beamten dieſes oberften Gerichts⸗ 

hofes und ihre Bunctionen in folgender Weife unter allgemeine Geſichts⸗ 
punkte geftellt: In domo regia quantum ad cultum justitiae debet con- 

stitui... Collegium quoddam, in quo sunt quatuor genera officio- 

rum: Primo, judicantes; Secundo, allegantes jura; Tertio, scriben- 

tes gesta et sententias; Quarto, exequentes sententias et mandata. 
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bedingte Competenz der Behörden, u. f. w. — ſie mußten 
noch größere Uebelſtände mit fich führen. 

8. Wiſſenſchaftliche Beftrebungen. 

Studium ber claſſiſchen Sprachen und ber mathematiſchen Wiſ⸗ 
fenfchaften. Die Univerfität Coimbra. 

Die mächtige geiftige Bewegung am Ende des fünfzehn. 
ten und im Anfang des fechözehnten Iahrhunderts, die den 
Wendepunkt der mittlern und neuern Zeit fo bedeutungsvoll 
bezeichnet, früh angeregt durch Die Liebe der Araber zu den 
Wiſſenſchaften und den Anftoß, den fie dem Abendlande ga⸗ 
ben, wie durch das reiche, regſame ftädtifche Leben in Italien, 
in welchem geiftige Bedürfniffe und Aufklärung fich zeitig 
entfalteten und die Klänge und Bilder aus der claffifchen 
Vorzeit leicht verftändlich wurden, dann verftärft Durch die 
Zlucht vieler griechifcher Gelehrten (bei der Einnahme Kon» 
ftantinopeld) und die Verpflanzung der griechifchen Literatur 
nach Italien, durch die eifrige Pflege und weitere Verbreitung 
des Studiums der alten Schriftfteller, durch das Bedürfniß 
der Reformatoren, überall zu den Quellen in: der Original. 
fprache zurüdzugehen, und die Nothwendigkeit ihrer Gegner, 
ſich gleichfalls mit dieſer Kenntniß zu waffnen, endlich beflü- 
gelt durch die Erfindung und fehnelle Verbreitung der Buch⸗ 
druckerkunſt, die ungemeine NWervielfältigung der claffifchen 
Autoren und die leichte Mittheilung neuer Anfichten und 
Zehrmeinungen — dieſe mächtige Bewegung feßte ihre Schwin- 
gungen bis auf die iberifche Halbinfel fort. Epoche machte 
bier die auf Weranftaltung des Cardinald Rimenes herausge⸗ 
gebene Polyglotte, fowie die Stiftung des Collegium tri- 
lingue an der Univerfität zu Alcala de Henares (Complu- 
tum). Die Portugiefen, bei welchen in jener Zeit die für 
Seeunternehmungen und Entdedungen entzündete Xeidenfchaft 
befonderd zum Studium der mathematifchen, nautifchen und 
geographifchen Wiflenfchaften bindrängte, widmeten zum Theil 
diefen ihren Eifer, folgten aber zugleich der allgemeinen Zeit« 
richtung auf das Studium der claſſiſchen Sprache und Echrift« 

5 % 
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ſteller, beſonders der Griechen, deren mathematiſche und geo- 
graphifche Werke ihren praktiſchen Bedürfnifien und vorherr⸗ 
fhenden Neigungen die meifte Ausbeute und Nahrung ge 
währten. 

Die Kenntniß der griechiſchen Sprache und Literatur 
hatte in Portugal fhon früh Hier und dort Wurzeln geſchla⸗ 
gen. Seiner Kenntniß der griehifchen Sprache, nicht feiner 
Würde wegen hatte die Kirchenverfammlung von Bajel den 
Portugiefen Luiz de Amaral, Biſchof von Viſen, nad) Grie: 
henland gefandt. João's I. Briefwechſel mit dem gelehrten 
Ungelo Poliziano zeigt, wie bereit in jener Zeit für die 
Pflege claffifcher Studien gavirft wırde Ein Schüler def: 
felben, Ayres Barbofa, eröffnet die Reihe der Männer, die 
für die Verbreitung jener Studien und einer höhern Geiſtes⸗ 
bildung in Portugal thatig waren’). Nachdem er über zwan- 
zig Jahre lang an der Univerfitäat zu Salamanca die grie 
chiſche und Tateinifhe Sprache und Rhetorik gelehrt hatte, 
wurde er im Jahr 1521 zum Lehrer der Söhne des Könige 
Manud, der Infanten Affonfo und Henrique, nach Portugal 
berufen”). Andere, einer befondern Erwähnung würdige 
Schüler Poliziano’d waren João Rodrigues de Sa e. Mene: 
66, der das feltene Alter von einhundert und fünfzehn Jah⸗ 
ren erreichte, und das von ihm gepflegte Studiun der grie, 
hifhen Sprache in feinem NWaterlande wachlen, blühen und 
vielleicht auch ſchon welken fah, und Luiz Zeireira Lobo, 
Sohn des Ehanceller- mor, Ioäo Zeireira. Die griechifche 
Sprache und Literatur. wurde bald in Portugal fo geſchaͤtzt 
und zur feinen Bildung fo nöthig erachtet, DaB nicht blos 
die adeligen SJünglinge, die im königlichen Palaft erzogen 
wurden, fondern felbft die föniglihen Prinzen Unterricht in 

1) Bon ihm fagt Andre de Rezende in feinem Encomium des 
Erasmus: 

Docuit nam primus lberos 
Hypocreneo Grajas componere voces 
Ore. ° 

3) Tr. Fortunato de S. Bonaventura, Memoria do co- 
mego, progressos e decadencia da Litteratura Grega em Portugal 
in den Memor. da Academ. das sciencias. Tom. VIIL 
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ihr empfingen, ja die Tochter des Königs Manuel, die In⸗ 
fantin Maria, erhielt zur Lehrerin (Mestre) im Griechifchen 
die berühmte Luiza Sigda aus Toledo, die Tochter und Schü- 
lerin des in dieſem Zweige tiefgelehrten Diogo Sigeo, der 
zur Verbreitung der griedhifchen Sprache und Literafur in 
Portugal nicht wenig beitrug. Als Lehrerin derfelben Infan- 
tin in der Tateinifchen Sprache glanzte um biefelbe Zeit Ioanna 
Vaz, gleichfalls Schülerin des Diogo Sigeo. Wohl bewan- 
dert in der Tateinifchen, griechifchen und bebräifchen Sprache, 
fchrieb fie in diefen drei Sprachen einen Brief an den Papſt 
Paul III. der, erftaunt über diefes Wunder weiblicher Ge. 
lehrſamkeit, ihre fehr wohlmollend antwortete. Ebenfo erlernte 
die Tochter des Infanten Duarte, Maria, Prinzeffin von Parma, 
die griechifche Sprache, und fpäter war die Herzogin von 
Braganza, Catharina, Die Präfendentin der Krone, darauf be 
dacht, für alle ihre Söhne und Töchter Lehrer der griechifchen 
Sprache zu gewinnen. Die einfeitige Ueberſchätzung diefes 
Bildungsmittels, feine ungeeignete Anwendung lag im Geifte 
Der Zeit. Je weniger andere Bildungsmittel zum Gebrauch 
vorbereitet, ja je unbefannter fie waren, um fo fehwerer traf 
man das rechte Maß und Verhältniß. Auch bier koſtete es 
Jahrhunderte, bis es gefunden ward;' und iſt es dies jetzt 
überall? - 5 

Unter Manuel's Nachfolger wurden die claffifchen und 
wiffenfchaftlichen Studien noch allgemeiner. König Ioao II. 
unterftügte in jeder Weiſe die Gelehrten und: die Wiſſenſchaf⸗ 
ten; die Hinderniffe, die er aus überfrommem Eifer ihnen von 
einer andern Seite felbft bereitete, Tagen nicht in feiner Ab⸗ 
fiht. Er befahl, daß befähigte Jünglinge auf ausländifchen 
Schulen und Univerfitäten fludiren follten, und forgte freige 
big felbft für ihren Unterhalt. So fam es, daß in verfchie 
denen Schulen Frankreichs und Italiens über‘ fiebzig Penfio- 
naire des Königs von Portugal gezählt wurden. 

Vor Allen entiprach eine religiöfe Corporation, die der 
Regulären Kanoniker (Conegos Regrantes) von Santa Eruz 
in Coimbra, dem Wunfche des Königs, indem fie neben ihren 
frommen Uebungen die claffifchen Studien zu fördern eifrig 
bemüht war. Zu diefem Zweck unterzogen fich die gelehrten 
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Väter der Täftigen Mühe, ſelbſt Schriftſetzer, Druder und 
Reviforen zu fein. Die Congregafion war in jener Zeit in 

einer Reform begriffen, die der Hieronymitenmönd und nad)» 
berige Bifhof von Leiria Braz de Barros leitete. Indem 
er nicht allein in der Congregation, die er reformirte, ſon⸗ 
dern im ganzen Reich den Studien einen größern Aufſchwung 
zu geben fuchte, bediente er ſich des Regulären Kanonifers 
Damiäo da Eofta, der auf der Univerfität zu Paris fludirt 
hatte, und ald Gelehrter von umfaffender Kenntniß und als 
Mann ded Vertrauend vom König den Auftrag erhielt, unter 
den vielen Portugieſen, die auf königliches Geheiß in Paris 
fludirt hatten, die erften Profefloren der Humaniora auszu⸗ 
wählen. &o wurden die Meſtres Pedro Henriques und 
Soncalo Alvares ernannt, die feit dem Jahr 1528 das La⸗ 
teinifche, Sriechifche und Hebrätfche den erwähnten Kanoni- 
fern vorfrugen, und bald zeichneten ſich dieſe hierin fehr aus. 
Aber auch aus den andern Ständen nahmen Viele an diefen 
Studien Theil, und man fand ed nöthig, Die Menge der 
Zuhörer und Schüler in zwei Collegien zu theilen, das Col⸗ 
legium &. Miguel und das „Todos os Santos‘ (‚aller 
Heiligen”) genannt. Aus diefen Schulen gingen ausgezeich- 
nete Männer hervor, von denen bier nur Die Regulären Ka- 
nonifer Heliodoro de Paiva und Pedro de Figueiro erwähnt 
werden mögen, Letzterer ald Verfaſſer fehr gelehrter Commen- 
tare der heiligen Schrift, der erfle ald Verfaſſer eines Wör⸗ 
terbuch® der griechifchen und bebräifhen Sprache (gedruckt 
im Klofter Santa Cruz im 3. 1532) und des Ruhmes we- 
gen, den ihm feine Vorlefungen erwarben. 

König João blieb. dabei nicht flehen; er wünfchte dem 
Studium der Humaniora in feinem Reich einen noch höhern 
Schwung und befonderd eine weitere Verbreitung zu geben. 
Da es an inländifchen Lehrern für die verfihiedenen Lebens⸗ 
alter und Bildungsftufen mangelte, und die mit den nöthi- 
gen Kenntniſſen verfehenen Regulären Kanonifer aus ihren 
Klöftern, für deren Reform fie eben fehr eingenommen wa⸗ 
ren, nicht treten wollten, um in den für den öffentlichen Un⸗ 
terricht mit Xiberalität damals geöffneten königlichen Schlöf- 
fern zu ehren, fo befchloß man, aus dem Auslande berühmte 
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Xehrer zu berufen. So wurde auf des Königs Befehl der 
Portugiefe Andre de Gouvea, der in diefer Zeit einem von 
ihm in der Stadt Bordeaur gegründeten Collegium, das 
einen großen Ruf genoß, vorftand, zur Rüdkehr in fein 
Vaterland bewogen, und feiner Einladung folgten viele Pro⸗ 
fefforen, feine Collegen, die nicht nur in Frankreich, fondern 
auch in England und Deutfchland einen ausgezeichneten Na» 
men batten'). Gouvea errichtete mit feinen Hülfslehrern ein 
Collegium in Coimbra, in welchem er, wie ed fcheint, ganz 
die in Bordeaur früher getroffene Studieneinrichfung ein- 
führte. Sie mag hier eine Stelle finden, weil fie einen Einblick 
in die damalige Stubienweife gewährt. Das Collegium war 
in zehn Claſſen getheilt. Die unterfte, die der Abecedarios 
(Abeſchützen) genannt, mit Kindern von beiläufig fieben. Jah⸗ 
ren, führte, wenn fie lefen, fchreiben und decliniren konnten, 
zur neunten, in welcher die erworbenen Fertigkeiten vervoll- 
kommnet und Cato's Diflichen in zwei Sprachen geleſen 
wurden, wobei man die Lection erft fchreiben, dann herfagen 
ließ. In der achten wurden einige Briefe von Cicero, ein 
Auszug aus den Solloquien ded Mathurius Cordier und ei» 
nige Scenen aus Terenz gelefen. Die weitere Erflärung die 
fer Autoren, aber mehr im Zufammenhange, war Gegenftand 
der fiebenten Claſſe und ein gleiches erfahren fand in der 
fechften ftatt. In der fünften wurden einige vollftändige 
Bücher von Cicero's Briefen, eine Komödie von Terenz und 
einige Bücher Ovid's erklärt. Nächſt einem Buche der Briefe 
Cicero's waren es Die leichfeften Reden deflelben, Dvid’s 
Tristia oder die Epistolae ex Ponto, welche die Schüler 
der vierten Claffe befchäftigten. In. der dritten wurden, nach 
der Erflärung einiger volftändigen Bücher von Cicero's Epi- 
stolae ad Familiares, ad Atticum u. f. w., einiger Re 
den defielben, einer Komödie des Terenz, der Faſten oder 
Metamorphofen Dvid’s, Die aus einem guten Autor gezoge- 

nen Orundfäge der Rhetorik Durchgenommen, worauf man in 
der zweiten Claſſe zu fchwierigern Reden und zu einigen 

1) S. ihre Ramen und Geburtsorte bei Fort. de &. Bonaven⸗ 
tura a. a. 8. &. 19. 
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rhetoriſchen Schriften des Cicero, zu den Hiftorifern, zu einem 
Werk von Birgil und zum Pharfalia des Lucan überging, und 
rrahdem die Schüler zu Schwererm binlänglich befähigt 
ſchienen, legte man ihnen Aufgaben in Werfen vor, die auf 
der Stelle gelöft wurden, und Tieß fie verfchiedene Verſuche 
in der Compofition und Declamation machen. Die Schüler 
ver erflen Claſſe widmeten fi) vornehmlih einem tiefern 
Studium der Rhetorik, und forfehten den Grundfägen und 
Kegeln derfelben in den Werken der alten Geſchichtſchreiber, 
Dichter und Redner nad). 

Das Griechifche wurde gewöhnlich mit dem Lateinifchen 
verbunden, und jene Gelehrten waren mit der erflern Sprache 
fo: vertraut, daß Nicolaus Grouchy bei der Erflärung der 
Werke des Ariftoteles ſich der griechifchen Sprache bediente. 
Andre de Gouven errichtefe in der Folge einen befondern 
Lehrſtuhl der griechifchen Sprache, und faft alle Studirende 
der höhern Claſſen, von der fünften aufwärts, hörten feine 
Vorlefungen, die zwifchen der Auslegung der Grammatif des 
Theodor Gaza und der Erklärung ded Homer und Demo: 
ſthenes, fowie der Dichter und Redner, die diefen hohen Mu- 
ftern fich nähern, getheilt waren. 

Die Blüten, welche diefe fchönen Anftalten und Beſtre⸗ 
bungen trieben, wurden bald abgeftreift in den Kämpfen, die 
fi) entfpannen, als die Väter der Geſellſchaft Jeſu kurz nach 
ihrer Einführung in Portugal die Direction des Collegiums 
in Anſpruch nahmen. 

Ein ähnliches Misgeſchick traf von der nämlichen Seite 
Blüten, die ſich auf einem andern Felde entfaltet hatten. 

Geſchichte der mathematiſchen Wiſſenſchaften. 

Unter allen Wiſſenſchaften waren es die mathematiſchen, 
und unter dieſen vornehmlich die auf Schifffahrtskunde bezüg⸗ 
lichen, denen die Portugiefen, feit ihr Augenmerk hauptſäch⸗ 
lich auf Seeunternehmungen gerichtet war, ihre Pflege vor: 
zugsweiſe angebeihen ließen. Wie der Infant Henrique zuerft 
den Entdeckungseifer ufter feinen Landsleuten angefacht, fo 
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hatte er auch Die erſten Samenkörner der für dad Seeweſen 
unentbehrlichen Wiſſenſchaften unter ihnen audgeflreut. Sie 
gingen auf und wuchſen unter dem märmenden Strahl der 
Weberzeugung, welche die Könige und die einſichtssvollſten Por« 
tugiefen gewannen, daß Kenntnifle in diefen Wiſſenſchaften 
zur Hörderung der Schifffahrt. und Seeunternehmungen uner- 
(aßlih wären und Portugald Wohlftand und Ruhm durch 
folche Beftrebungen fichtlich wachfen würden. So geſchah es, 
daß ſchon Henrique’d Neffe, König Affonfo V., nicht allein 
fortfuhr, den Anbau diefer Wiffenfchaften in Portugal zu be 
günſtigen; er widmete fich felbft ihrem &tudium, bejonders 
der Aftronomie und trat als GSchriftfteller in dieſem Fache 
auf‘), indem er fomit die Kenntniß eines Theild der für fein 
Reich fo wichtigen Wiffenfchaft unter den Portugiefen zu ver 
breiten fuchte, und zugleich den Adeligen, Die mit der Leitung 
ber Seefahrten betraut zu werden pflegten, Xehrer und Vor⸗ 
bild ward, wie fie, gleich ihm, felbft Hand an die aftrono- 
mifchen Snftrumente zu legen und die Frucht ihrer Beobach⸗ 
tungen, zum Frommen Aller, bekannt zu machen häften. 

Noch thätigern Eifer für die Pflege diefer Wiffenfchaf- 
ten, befonderd der Schifffahrtöfunde, bewies fein Nachfolger, 
König Joäão H. Er erkannte, wie auf diefem Feld der Ein- 
zelne nur wenig zu leiften vermöge,: und allein dad Zuſam⸗ 
menwirfen vieler Kräfte und reicher Erfahrungen größere Er- 
folge erwarten ließ, und fliftefe deshalb eine Gefellfchaft von 
Gelehrten, aus den ausgezeichnetften, denen er die Aufgabe 
ftellte, nautifche, mathematifche und geographifche Stenntniffe 
in feinem Reich zu verbreiten, die gebräuchlichen Inftrumente, 
Hülfsmittel und Methoden in der ausübenden Kosmographie 
zu vereinfachen, neue und beffere außzüfinnen, und dadurch 
wie durch Vervolkkommnung der bezüglichen Wiſſenſchaften 
die Seeunternehmen und Entdedungen zu fördern und zu er- 
leichteren. Xeider fehlen uns alle nähern Nachrichten über dieſe 
gelehrte Geſellſchaft, ihre Einrichtung, ihre Gelege, die Ur⸗ 
ſachen ihrer Auflöſung; ſelbſt über die Zeit ihrer Gründung 

1) In feiner Abhandlung: Sobre a cönstelagdo do Cäo celeste, 
f. Barbiösa, Bühl; Lasit.- Tom: I, p. 17. ° 
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willen wir nur foviel mit Sicherheit, daß fie gleich nach 
João's Regierungsantritt beftand; denn ſchon im 3. 1483 
überwies der König den ihm von Colombo vorgelegten Plan 
diefem ©elehrtenverein zur Begutachtung. Doc ift und be» 
kannt, daß die Meftres Sofe und Rodrigo, des Königs Leib: 
arzte, der berühmte Kosmograph Martin Behaim, der Bi- 
[hof von Ceuta, Diogo Ortiz, und der Licentiat Calcadilhe, 
Biſchof von Viſeu, Mitglieder diefer Societät waren, und 
fie ihre Sigungen in dem Haufe des Pedro de Alcacova hielt, 
wo die Männer, denen der König die Leifung der Seeunter⸗ 
nehmungen anvertraute, die dazu erforderlichen Inftrumente 
und Inflructionen in Empfang nahmen. Die außerordentliche 
Sorgfalt, womit König Ioao IL zu verhüten bemüht war, 
daß das Ausland von dem wahren Ziel der portugiefifchen 
Seeunternehmungen, von der Lage und Befchaffenheit der 
entdedten Infeln und Länder, von den Hülfsmitteln und 
Methoden der portugiefifchen Seefahrer die gewünſchte Kunde 
erlangte, mag auch auf: diefe Anflalt eingewirkft, und ihre 
Beftrebungen und Leiflungen, dem Auslande gegenüber, mit 
einem gewiflen geheimnißvollen Schleier umgeben haben. 

König Manuel der Glückliche erntete, was fein Vorgän⸗ 
ger gefüet hatte. Mehr die Hoffnung auf einen großen Er- 
folg. als diefer felbft war João zugefallen; aber fie hatte ihn 
zur thätigen Förderung wiflenfchaftliher Beftrebungen und 
Anftalten angefeuert. Sein Nachfolger fah und genoß die 
Früchte davon, und ihm drangte fich offenkundig die Erfah- 
rung auf, dag Portugal großentheild den Kortfchritten der 

“ mathematischen Wiflenfchaften und der Schifffahrtöfunde fei- 
nen Wohlftand zu verdanken hatte. Der unmittelbare Ver⸗ 
Fehr zwilchen den Portugiefen und den indifchen Völkern war 
eröffnet, der reiche .orientalifhe Handel den Venetianern ent« 
riffen; die errungenen Vortheile durften nur erweitert und ge- 
fihert, die mannichfaltigen Gefahren der weiten Yahrten nur 
vermindert werden. Um für die vielen und großen Flotten, 
wie fie die Befigungen und Handelöverhältniffe der Portu- 
giefen in Indien erheilchten, Seefahrer und Schiffshauptleute 
zu bilden, hätte ein Manuel unferer Zeit eine Seefchule an- 
gelegt. Aber man Fannte damals. nur Tateinifche und geift- 
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liche Schulen und mittelalterliche Univerfitäten. Der König 
begriff dad Bebürfniß der Zeit und errichtefe im I. 1518 
an der Hochſchule in Lisbon einen Lehrftuhl für Mathematik, 
den er feinem Arzt, dem Meftre Felipe anvertraute '). 

Unter den Gelehrten diefed Fachs in Manuel's Zeiten 
verdient eine namentliche Erwähnung der berühmte Rabbi 
Abraham Zacut, des Königs Chronift und Aſtronom, den 
diefer über Gegenftände der Schifffahrt und Entdedungsplane 
zu Rath zu ziehen pflegte, und von dem wir noch Sonne⸗, 
Mond» und Gfernentafeln?’) befigen, ‚deren Gebrauch weit 
einfacher, als der aller andern bis dahin bekannten, war. 

Der Verfaffer fchrieb fie in hebräiſcher Sprache und ein an⸗ 
derer Jude überfeßte fie fpäter ind Lateinifche, Iofe Vizino 
oder de Vizeu, wahrfcheinlich derfelbe Meftre Joſe, der in 
Verbindung mit dem Meſtre Rodrigo und Martin Behaim 
das nautifche Aftrolabium erfand. Barros) behauptet, Die 
Zafeln feien die Frucht der vereinigten Bemühungen der oben 
erwähnten Gelchrtengefellfchaft; vielleicht gehörte Zacut biefer 
ebenfalls an und beforgte die Ausführung der Tafeln. Außer 
der vervolllommmeten Berechnung, zum erfienmal von vier 
zu vier Jahren, verbeflerte derfelbe Aſtronom das Inftrument, 
deſſen ſich in jener Zeit die portugieftfchen Seeleute bedienten, 
um die Höhe der Sterne zu meflen, indem er die Aſtrola⸗ 
bien, die biöher von Holz waren, von Metall fertigen Tieß, 
wodurd nicht allein ihre Eintheilungen genauer wurden, fon- 
dern fie auch den Einflüfien der Atmofphäre weniger unter 
worfen waren’). 

Eine nicht minder ehrenvolle Stelle gebührt in der Ge⸗ 
ſchichte der mathematifchen Wiflenfchaften in Portugal Fran⸗ 

1) Leitäo Ferreira, Noticias chrou, da Uaivers. p. 459, 
$. 983. 

2) Almanach perpetuum, s. Ephemerides et tabulae septem pla- 
netarum. Das Werk ift außerordentlich felten. Garcao: Stodler 
fagt in feinem Ensayo hist. sobre a origem e progr. das Mathemati- 
cas em Portugal: er kenne nur ein Eremplar, daß, in Leiria gebrudt, in 
der koͤniglichen Bibliothek fich finde. 

3) Dec. I, liv. IV, cap. 2. 

4) Sargäo: Stodler, a... D. - 
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cisco de Mello (geb. 1490 zu Lisbon). König Manuel ließ 
ihn, nachdem eine forgfältige Erziehung feine vorzüglichen 
GSeiftesanlagen entwidelt hatte, auf der Univerfität zu Paris 
ftudiren, wo er nächſt der Philofophie vornehmlich der Ma- 
thematif fich zumandte, und nachdem er den Brad des Ma- 
gifter Artium erworben, fpäter auch in ber Theologie bie 
Licentiatenwürde erlangte. Nach feiner Rückkehr ernannte ihn 
der König Ioao III. zu feinem Rath (im 3. 1529) und zum 
Lehrer feiner Söhne in den eracten Wifjenfchaften und fpäter, 
ald die erfte Kathedrale im portugiefilchen Indien errichtet 
wurde, zum Biſchof von Goa (1534); er flarb, ehe er in 
die Würde eintrat. Mello's Studien erfiredten fich vornehm⸗ 
fich über Aftronomie, Kosmographie, Mechanik, Optik und 
Derfpective. In den mathematifchen Werken der Alten, be 
fonderd der Griechen, höchſt bewandert, überfeßte er nicht 
allein mehrere ins Lateinifche, fondern bereicherte fie auch mit 
neuen Grörterungen und gelehrten Commentaren, wie die 
dem Euklid zugefchriebene Theorie der Optik und Perfpective. 
Leider aber find feine Schriften nicht gedrudt worden '). 

Ein glüdlichered 2008 Hatten in diefer Hinficht die Werke 
des Pedro Nunez, feines Nachfolgerd in der Stelle des Leh⸗ 
verd der Mathematit bei den Söhnen ded Königs Joäo II. 
Nunez war der größte Mathematiker, den Die iberiſche Halb- 
infel hervorgebracht hat, und einer der größten, die im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert in Europa blühten. Nachdem er auf 
der Univerfität zu Lisboa den Dockorgrad in der Medicin er- 
langt hatte, befuchte er die Hochfchule in Salamanca, wo 
damald die Mathematik mit vielem Eifer betrieben wurde. 
Darauf vom König João zurüdberufen und im 3. 1529 zum 
Kosmographen des Reichs ernannt, las er drei Jahre lang 
(vom 3. 1530 an) Philofophie an der Univerfität zu Lisboa 
und beftieg, als dieſe nach Coimbra verlegt wurde, den ihm 
(im Detbr. 1544) übertragenen Lehrftuhl der Mathematif, den 

1) Sie finden fich handfchriftlich in der Föniglichen Bibliothek. Nä- 
heres über F. de Mello und feine Schriften f. in Memoria da Vida, e 
Escritos de D. Francisco de Mello, por Antonio Ribeiro dos 
Santos, in Memor. de Liter. Portug. Tom. VII, p. 237. 
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er achtzehn Jahre lang zierte. Runez bildete mehrere aus» 
gezeichnete Schüler. Auch war er in den mathematifchen 
Wiſſenſchaften Lehrer ded Infanten Luis, des Königs Bru- 
der, der felbft als Schriftfteller aufgetreten ift, und des In⸗ 
fanten Henrique, nachherigen CardinalInfanten und Kö- 
nigs, fo wie ded Königs Sebaſtian. Ihm verdantte der be⸗ 
rühmte Statthalter und Vicekönig von Indien, Joäo de 
Caſtro, die vielen Kenntniffe, die ihn auszeichneten '). Nach» 
dem er im 3. 1537 fein Wert über die Sphäre mit der 
Theorie der Sonne und des Mondes, und dad erfte Bud 
der Geographie ded Ptolemäus, dem er zwei eigene Abhand⸗ 
lungen beifügte, veröffentlicht hatte, erfchien im I. 1542 fein 
Zractat „De crepusculis“, ein Driginalwerk, dad nach 
Gargao ⸗Stockler's Urtheil, von allen feinen Werken feinem 
Scharffinn die meifte Ehre macht. Unter feinen übrigen 
Schriften reicht die im 3. 1546 herausgegebene: „De arte 
atque ratione navigandi“ (urſprünglich in portugiefiicher 
Sprache von ihm gefehrieben) bin, ihn zu den ausgezeichnet- 
ften Mathematitern feiner Zeit zu zählen. Geine gleichfalls 
in portugiefifcher Sprache abgefaßte Arithmetik und Geome⸗ 
frie ift ein Kompendium, dad an Klarheit und Methode alle 
bis dahin erfchienenen übertraf‘). 

Seine großen Leiftungen in der Wiſſenſchaft und im 
Unterricht ehrend, ernannte ihn der König im I. 1547 zum 
Cosmographo mor ded Reichs, welche ehrenvolle Stelle da- 
mals neu gefchaffen wurde, und erhöhte feinen Gehalt von 
40,000 Reid, den er ald einfacher Kosmograph genoß, um 
10,000 Reis und fpäter noch mehr. Gleichwohl fehen wir 
den geachteten Mann, nachdem er fein Jubiläum auf dem 
afademifchen Lehrſtuhl im 3. 1562 gefeiert, fich zurückziehen, 
weit von dem Hofe, an welchem er als Xehrer der Prinzen 
und zahlreicher Fidalgos (deren Schule damals der königliche 
Dalaft war) fich fo große Verdienſte erworben hatte. Die 
Urfache dieſer Zurüdziehung war der übermächtige Einfluß, 

1) Näheres f. bei Garg. Stockler, Ensayo etc, p. 48. 

23) Bergl. au Montucla, Hist, de Math. Nouv. «dit. Tom. I, 
p. 379 und Tom. II, p. 656. _ 
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den in biefer Zeit die Sefuitenpartei am Hofe gewonnen hatte, 
unterflügt von den Brüdern Luis Goncalves und Martin 
Gongcalves da Camara, welche, der eine ald Beichtvater. des 
Königs, der andere ald Escriväo da Puridade, ſich der Per: 
fon des Königs Sebaflian bis zu dem Grad bemächtigt hat- 
ten, daß fie jede Verbindung mit Perfonen, die nicht „von 
der Blinda” („da cevadeira“) der Geſellſchaft Jeſu waren, 
dem König verboten. So wurde auch Nunez, der Cosmo» 
grapho mor ded Reiche, des Königs verdienftooller Lehrer, 
von der Perfon Sebaftian’d entfernt‘), Wann er farb, ift 
unbelannt, jebenfalld Iebte er noch im Aug. 1574’) Die 
großen Verdienfte, die er ſich um Wiflenfchaft, König und 
Vaterland erworben hatte, konnten ihn, den von einer mäch⸗ 
tig vortretenden Sippfehaft und Glaubensrichtung Zurüdge: 
drängten, wie ed fcheint, gegen Vergeſſenſein fchon im Xeben 
nicht retten. Seinen Zodestag vergaßen feine Zeifgenoflen 
aufzuzeichnen; fein Geifteswirfen lebt in feinen Schriften, 
deren Andenken die Gefchichte nicht untergehen laſſen wird. 

Mit unglaublicher Schnelligkeit gingen die Wiffenfchaf- 
ten in Portugal zurüd, feit Joäo TIL in der frommen Ab- 
fit, fein Reich und Volk vor den Glaubensneuerungen zu 
bewahren, die in den nördlichen Staaten Europas fo tiefe 
Erſchütterungen und Umgeftaltungen hervorgebracht hatten, 
Anftalten einführte und Grundfäge zuließ, die jede freie, gei 
flige Bewegung in Wiſſenſchaft und Leben hemmten oder un- 
terbrüdten. Selbſt die mathematifchen Wiffenichaften, fo 
fern fie jenen Anftalten und Richtungen zu liegen fcheinen, 

)) In einem Briefe des Ieronymo Dforio an den Pater Luis Gon, 
çalves fagt Iener: Julgarom todos que a esse fim se ordiram essas 
teas, e que a isso tirou sempre a desejosa diligencia de Vossa Re- 
verencia de langar d’apar d’El Rei todas as pessoas de que El Rei 
fazia gosto, at Pedro Nunes, cosmographo mor: porque, to- 
mado El Rei & fome, como agora dizem que estä, nom podesse go- 
star, se nom de Vossa Reverencia, ou causa sua; nem haver quem 
prestasse se nom 08 que procedessem d’essa fonte. 

2) Bergl. über ihn und feine Schriften: Memoria da Vida e Es- 
critos de Pedro Nunes. Por Antonio Ribeiro dos Santos in 
den Memor. de Lit. Port, Tom. VII, p. 251 ess. 
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empfanden den geifteslähmenden Einfluß derfelben. Schon 
Andre de Avellar, Nicoldo Coelho und Manuel de Fiqueirebo, 
in deren Schriften noch einige Strahlen des fchnell fich nei- 
genden Lichtes und begegnen, verrathen, daß fie, flatt die 
Werke eined Kopernitus, Galiläi, Keppler und anderer be 
rühmter Zeitgenoffen zu lefen, den Alfargan, Albategnius 
und andere Schriftfteller ftudirten, die, jo anerkennenswerth 
ihre Bemühungen waren, die mathematiſchen Wiflenfchaften 
aus dem tiefen Schlummer, worin fie Jahrhunderte lang ges 
legen, zu weden, in ihren Schriften die Träumereien der 
Aftrologie und die Verirrungen einer meift von der Einbil- 
dungskraft geichaffenen Phyſik in Schwung brachten. Nicht 
wenige Schriftftellernamen aus diefem trübfeligen Zeitraum 
prunfen in den Katalogen der portugiefifchen Bibliotheken 
als Verfaſſer von mathematischen und phufikalifchen Werken, 
in denen kaum eine einzige neue Wahrheit, noch weniger 
eine vervollkommnete Methode oder ein auch nur erfrägliches 
Syſtem fi findet, — traurige Dentmale einer Unwiſſenheit, 
die in ihren Irrgängen und in metaphyſiſchen Spitzfindigkei⸗ 
ten gefangen, weder von dem Lichte, das die Raturbeobach- 
tung gewährt, noch von den Strahlen fortgeichrittener Er⸗ 
gründungen und Leiſtungen des menfchlichen Geiſtes berührt 
wird '). 

Fortſetzung der Gefchichte der Univerfität. 

Nachdem der König Fernando die Univerfität im I. 1377 
wieder nach Lisboa verlegt hatte”), wurde fie im J. 1537 
abermals nach Coimbra verpflanzt. 

Die Nectoren, welche der Univerfität feit ihrer Grün⸗ 
dung in Lisboa bis zu ihrer Verlegung nach Coimbra unter 
João HI. vorflanden, bekleideten ihr Amt ein Jahr lang, 
und wurden bis zum Jahr 1520 alljährlih am 18. Octbr., 
am Tag des heil. Lucas, von 1520 bis zum Jahr 1536 am 

1) Gargäo-Stockler, Ensayo p. 159. 

2) ©. diefer Geſchichte Bd. I, &. 97. 
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11. Novbr., am WMartinstag, vom Rath (Conselho) der 
Univerfität gewählt '). 

Die Univerfität hatte bis dahin immer zwei Rectoren, 
eine Einrichtung, die noch in der ganzen Regierungszeit ded 
Könige Joäo I. fortbeftand, obgleih König Affonfo V. vor: 
gefchlagen hatte, nur einen Rector zu wählen. Erft zur 
Zeit des Königs Manuel finden wir nur einen Rector, ohne 
zu erfahren, in welchem Jahr und aus welchem Grunde die 
Veränderung erfolgt war. 

Nach einer Verordnung des Königs Affonfo V. vom 
12. Sul. 1471) follte die Wahl der beiden Rectoren in fol- 
gender Weile gefchehen.- Im Anfang ded Curſus wählen die 
Studirenden des Fanonifchen Rechtd, nachdem ihnen die Rec⸗ 
foren des abgelaufenen Jahres den Eid auf die Evangelien 
abgenommen haben, mit dem Pedell vier von diefem Fache, 
die durch Alter, Sittlichkeit, Wiſſenſchaft und Tüchtigkeit 
ihnen Die Geeignetften fcheinen, um aus ihnen einen Rector 
zu wählen. Ebenfo verfahren die Studirenden des römifchen 
Rechts, und nachdem in dieſer Weile acht gewählt worden, 
legt jeber Studirende in die Hände der gewefenen Rectoren 
den Eidfhwur ab, daß er. einen von den vier gewählten 
Studirenden des Fanonifchen Rechts und einen von den vier 
bes römifchen Rechts wählen wolle, Beide mit den oben an- 
geführten Eigenfchaften. In gleicher Weife wählen die Stu 
direnden zwei aus ihrer Mitte zu Conselheiros (Rätben) 
für das folgende Jahr. Auch die Materien, welche die Pro- 
fefloren jedes Faches zu lefen haben, werden allein durch Die 
Wahl der Studirenden beftimmt. 

Bis zu Manuel’d Zeit waren die Rectoren gewöhnlich 
wirflihe Studenten, wiewohl fi) ein Beifpiel findet, daß 
Lehrer (Lentes, Profefioren) Rectoren waren. Von den 
Zeiten Manuel's bis zur Verlegung der Univerfität nach 
Coimbra befleideten einigemal Bifchöfe und Fidalgos dieſes 
Amt, gewöhnlich aber BDejembargadores da Relaçao, mit 
denen auch die Stelle des Conſervador und ſelbſt des Spn- 

1) Leitäo Ferreira, Noticias etc. p. 573. 
2) Abgedruckt bei Ribeiro, Diss. Tom. II, Append, VIU, p. 265. 
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dicus der Univerfität befeßt wurde, und es findet fih, Daß 
ein Defembargador erft Confervador war und dann Rector, 
ein andermal Rector und fpäter Eonfervador. 

Eine Bulle des Papſtes Nicolaus IV. verordnete, daß 
der Bilchof von Lisbao oder sede vacante der Vigario Ca⸗ 
pitular die Grade der Licentiaten und Doctoren ertheilen 
folte; diefe Befugniß ging bei der Verlegung der Univerfität 
nach Coimbra ohne Zweifel auf den Bifchof diefer Diöceſe 
über. Während der langen Zeit, in welcher die Hochfchule 
ihren Sig in Lisbon hatte, bis fie König Joäo UI. zum 
zweitenmal nach Coimbra verlegte, waren Die Erzbilchöfe von 
Lisboa ihre beftändigen Kanzler und ließen dieſes Amt durch 
ihre Generalvicare oder Provifored mit dem Titel Vicefanz« 
ler verjehen. Sie gaben bei den befondern Prüfungen, die 
am bifehöflichen Sig, im Capitelhaufe bei verfchloffenen Thü⸗ 
ren, abgehalten wurden, Die Prüfungsgegenflände an. Auh 
die Doctorpromotionen fanden im bifchöflichen Palaft felbft 
oder in einer Kirche flatt. Die Univerfität fand demnach in 
ihren wichtigften Handlungen und Wirkungsfreifen unter dem 
Einfluffe des Papfted und der Kirche. 

Nach den vom König Manuel der Univerfität ertheilten 
Statuten gab ed damald an ihr zwei Lehrflühle der Theo⸗ 
logie (Cadeira de Prima und de Vespera), drei des Kir- 
chenrecht8 (Canones de Prima, de Vespera e de Terga), 
eben fo viele für Das römifche Recht (der dritte war für die 
SInftitutionen beftimmt)/ zwei für Medicin oder Phyfik, und 
je einen für Moralphilofopbie, Metaphufit, Logik und Gram⸗ 
matik )). 

9. Kirchliche Verhältniſſe. 

Im Geiſte ſeiner Zeit und ſeines Volkes, mehr noch aus 
eigenem Bedürfniß richtete König Manuel gleich nach ſeinem 
Regierungsantritt ſeine Aufmerkſamkeit auf die kirchlichen Zu⸗ 
ſtände. Wie ſehr es ihm damit Ernſt war, erhellt daraus, 
daß er nicht blos die Kirche ſeines Landes, ſondern das kirch⸗ 

I) Leitäo Ferreiro, Noticias p. 435. 

Schäfer, Geſchichte Portugats. II. 6 
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liche Wohl der ganzen Chriftenheit ind Auge faßte, und, wie 
wir fpäter fehen werden, die Ausbreitung des Chriſtenthums 
in Afrika und Afien als eine der Aufgaben feines Lebens und 
feiner Regierung anſah, als eine Herzensangelegenheit betrieb. 
Die Gefandtfchaft, die der König, nachdem er eine frühere 
gleich nach feiner Thronbefteigung, wie üblih, nach Rom 
geſchickt Hatte, im 3. 1498 an den Papft abordnete, betraf 
theild das Wohl der Chriftenheit überhaupt, theils befondere 
Wünfche für Portugal. Vornehmlich drang der König durch 
feine Sefandtfchaft, welche die Weifung hatte, mit dem zu 
gleichem Zwed von den katholiſchen Königen nad) Rom ge- 
ſchickten Sefandten in dieſem Punkt ſich zu vereinigen, auf 
die Zurüdführung der Beiftlichkeit der römifchen Kirche, felbft 
an ihrem Hauptfig, von der berrfchenden Sittenlofigleit und 
dem üppigen Wohlleben zur Reinheit der Sitten und Mäßig- 
feit '). Zugleich wurde der Papſt angegangen, eine Verbin. 
dung der chriftlihen Fürften zum gemeinfchaftlichen Krieg ges 
gen die Türken zu vermitteln. Allein. Feiner von diefen und 
ähnlichen allgemeinen Anträgen fand Eingang bei Aleran- 
der VI. Dagegen verwilligte er dem König die Terças und 
Zehnten der Kirchen und Klöfter in Portugal, jo ange der 
Krieg gegen die Mauren in Fez und Marokko dauern werde‘). 
Der König entjagfe aber den Terças und nahm ein freiwil« 
liges Subfidium von 150,000 Eruzados, in drei Jahren zahl: 
bar, von der portugiefifchen Geiftlichkeit an’). Indeflen ließ 
der. Papft felbft eine Flotte gegen die Türken ausrüften, und 
bot dem portugiefiichen Gefandten Zrifläo da Cunha, deſſen 

1) Nam mores esse profligatos, fagt der Bifhof Oſorio, pieta- 
tis studium restinctum, flagitiorum licentiam solutam, res sanctissi- 

mas pretio indignissinas adduci. In urbe, quae fuerat pietatis et 
sanctimoniae domicilium, officinam impudentiae atque sceleris insti- 
tuti, Ecclesiamque Romanam insigni infamia flagrare, remque esse 
in extremum pene discrimen adductam. Lib. I, p. 21. 

9) ... partes decimarum, Tertias nuncupatas, ad instar Regum 
Castellae et Legionis Regnorum levandas etc. Provas da Hist. da 
Casa Real Port. Tom. II, p. 209. 

3) &. die Beftätigungsbulle Leo’s X. vom 3. 1516 in Provas II, 
No. 40, p. 212—214. 
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weitverbreiteter Kriegerruf und anfprechende Perfönlichkeit ihn 
vor Vielen zu empfehlen fchienen, den Beſehlshaberſtab an; 
er lehnte ihn jedoch ab mit dem Vorgeben, daß er die könig⸗ 
liche Erlaubniß Dazu nicht habe, in der That aber, weil fein 
Vaterland und Indiens neue Welt, die es fich geöffnet Hatte, 
feinen Wünfhen und Fähigkeiten einen weit größern und 
ſchönern Schauplag Darboten. 

Eben diefe Eroberungen und der Beſitz neuerworbener 
Länder veranlaßten eine Reihe päpftlicher Verordnungen und 
Bewilligungen. Alerander VI. und Julius I. unterſtützten 
Manuel's überfeeifche Unternehmungen. Kraft eines Breve 
von 26. März 1500 geftaftefe Jener, daB der König von 
Portugal apoftolifche Commiffarien mit der üblichen: Voll 
macht in den Yon den Porkugiefen entdedten oder eroberten 
Ländern, vom Vorgebirg der guten- Hoffnung bis nad) In: 
dien, ernennen durfte’), und man fieht hieraus, wie alt bas 
Recht der portugiefiichen Könige tft; Mifftonäre in ihre Er- 
oberungen und Befigungen zu fenden. Julius II. bewilligte, 
um der Gläubigen Eifer für Eroberungen anzufeuern, durch 
ein Breve vom 12. Juli 1506 einen vollfommenen Ablaß für 
immer (in perpetuum) nicht allein den Miffionären, fondern 
allen Perfonen beiderlei Geſchlechts, welche der König nach 
Indien fchiden werde, mochten fie nun dort fich niederlaffen 
oder nach Portugal zurüdtehren ’). - Nicht minder freigebig 
und rüdfichtövoll als feine Worgänger: zeigte fi) Leo X. ge: 
gen die Könige von Portugal. In einer Bulle vom 9. Jul. 
1514 ertheilte er dem König Manuel und allen feinen Nach⸗ 
folgern das Patronat aller Kirchen und Beneficien jeder Art 
in allen überfeeifhen Ländern und Eroberungen; durch die: 
ſelbe päpftliche Verfügung wurden zugleich alle Kirchen mit 
ihren Beneficien dem Militärorden Chrifti einverleibt). Im 

1) ...ut incolas civitatum et locorum praedictorum ad fidem 
catholicam adducere et in illa instruere possint. ©. das Breve bei 
Sousa, Prov. II, p. 243. 

2) ©. das Breve bei Sousa, Provas II, p. 244. 
3) Ao tibi et successoribus tuis Portugalliae et Algarbiorum 

Regibus... Jus Patronatus, et praesentandi personas idoneas ad 
quascumque ecclesias et beneficia ecclesiastica cujuscumque qualita- 

% 
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einer andern Bulle vom 3. Nov. defielben Jahres fchenkt er 
der portugiefifchen Krone alle eroberten und noch zu erobern- 
den Zander nicht allein in Indien, fondern felbft in noch 
unbefannten Weltgegenden, indem er die hierauf bezüglichen 
Bullen feiner Vorgänger, Nicolaus V., Calirtus HI. und 
Sirtus TV. beftätigt und dad Patronat der portugiefifchen 
Könige über alle diefe Länder ausbehnt'‘). Eine päpftliche 
Bulle vom 31. März 1516 erläutert die von den frühern 
Päpften in obigen Beziehungen erlafienen Verordnungen und 
erflärt, was in der Kathedralficche von Marokko, in den 
verfehiedenen Ländern in Afrika und den übrigen überfeeifchen 
Befigungen zum königlichen Patronat gehört’), Erwähnt 
fei bier. auch aus fpäterer Zeit Gregor’! XI. Erklärung 
(vivae vocis oraculo) des Rechte, welches in Bezug 
auf das Dominium, den Handel und die Schifffahrt dem 
König von Portugal in Oft: und Weſtindien zuftcht ’). End» 
ih ertheilt Xeo X. in einer Bulle vom 3. 1517 dem König 
Manuel das Recht, den Klöftern von allen Orden in feinem 
Reich, bei eintretender Erledigung von Stellen, ihm genehme 
und ergebene Perfonen vorzufeßen. 

Von befonderer Wichtigkeit für die portugiefifche Kirche 
und Geiftlichkeit waren die Befugniffe, welche dem Capelläo 
mor des Königs zugeflanden wurden. Eine Bulle Leo’ X. 
vom 8. Dechr. 1514 bewilligt demfelben die bürgerliche und 
peinliche Jurisdiction über alle zum Dienft des Königs ge- 
börigen Capellane, Religiofen und Kleriker, fo wie die Er- 
nennung für alle Beneficien und Kirchen des Füniglichen Pa- 
tronats, nach vorausgegangner Berichterflattung an den Kö 
nig‘). Im folgenden Jahre wurde der Capelläo mor zum 

tis fuerint, in terris et provinciis hujusmodi ab infidelibus per te 
dumtaxat a biennio citra recuperatis et acquisitis erecta etc. Sousa, 
Prov. p. 217, No. 42. 

1) &. die Bulle bei Sousa, Prov. Tom. II, p. 220—240. 

2) Ib. p. 240. 

3) Ib. p. 242. 

4) Bulla da jurisdiccäo do Capelläo mor sobre todos Clericos, 
que pertenecerem ao servigo del Rey, e Padroados da Coroa. Sousa, 
l. c. p. 34). 
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befondern Richter (Juiz Privativo) in allen Vorkommniſſen, 
welche die Kirchen mit königlichem Prafentationsrecht befref- 
fen, fo wie für die Diener, welche vom König einen Jahr⸗ 
gehalt oder ein Amt befigen, ernannt‘). Endlich ertheilte 
der Papft dem Capelläo mor die Befugnis, die Governadores 
und Corregedored der Comarcad von den Ercommunicationen, 
welche die Ordinarien (Ordinarii judices et Commissarii) 
in ihren Didcefen über fie verhängten, frei zu fprechen, in- 
dem Iener über die Gültigkeit diefer Ercommunicationen und 
firchlihen Strafen zu enticheiden habe’). Julius II. beftä- 
tigte dieſes Breve und verordnete, daß Fein Prälat ein In- 
terdiet in Portugal erlaffen dürfte, ohne daß vom Capelläo 
mor vorher der Grund davon geprüft und beflätigt worden, 
was feinem Gewiſſen überlaflen wurde’). Zufolge diefer und 
vieler andern Bewilligungen, welche Die Päpfte zu verfchie- 
denen Zeiten dem Gapelläo mor gewährten, wurde feine Ju⸗ 
risdiction immer mehr erweitert, und fpäter, als fein Amt 
zur Patriarchenwürde von Lisbon erhöht ward, noch anfehn- 
Yicher ausgedehnt’). 

10. Die Ritter deö Chriſtordens. 

Die großen Dienſte, welche die Ritter des Chriſtordens 
der Krone leifteten, bewogen die portugiefifchen Könige den 
von Diniz geftiftefen und mit den Gütern der Tempelherren 

I) Breve vom 26. Suli 1515 bei Sousa, |. c. p. 247. 

- 9) Breve vom 18. Dec. 1518 bei Sousa, ib. p. 249. 
3) ©. das Breve bei Sousa, ib. p. 249. 

4) Nisi prius causam quare interdietum hujusmodi apponere vel- 
lent sibi insinuassent, illaque per eum prius diligenter examinata et 
super quo ejus conscientiam onerabat probata, ac legitime declarata 
fuisset, decernens interdietum ab Archiepiseopis, Episoopis etc. con- 
tra inhibitionem hujusmodi pro tempore appositum nullius esse robo- 

ris, vel momenti, nec illud observari debere. Sousa, l c. p. 251. 
5) KRäheres f. bei Sousa, Historia etc. Tom. III, p. 179—181. 

Ein weiteres Eingehen in die Stellung, Rechte u. f. w. des porkugiefi- 
[hen Klerus wird fpäter ftattfinden. 
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ausgeftatteten Orden ') mit weitern Einfünften und Vorrech⸗ 
ten zu begaben. Nicht allein wurden ihm alle geiftlichen 
Zehnten in allen Croberungen der Porfugiefen jenſeits des 
Meeres zugefichert, König Duarte (in einer Urkunde vom 
26. Det. 1433) und mehr noch Affonfo V. mit Genehmi- 
gung ded Papfted Calirtus IV. im 3. 1455 übergaben ihm 
alle geiftliche Yurisdiction in den überfeeifchen Ländern Por: 
tugald, fo daß der Ordensmeiſter alle geiftlihen Beneficien 
vergeben, Genfuren, Interdicte und ‘andere Strafen auflegen 
durfte, kurz alle geiftlihe Jurisdiction, die fonft nur dem 
Biſchof in feiner Didcefe zuftand, ausüben konnte. Dadurch 
floffen dem Orden alle kirchlichen Einkünfte und damit außer- 
ordentliche Reichthümer zu’). Es war natürlih, daß fpa- 
terhin, bei der ungeahnten Ausdehnung der portugieſiſchen 
Sntdelungen und Eroberungen und bei der großen Verbrei: 
tung des Chriſtenthums in denfelben, fich die Nothwendig- 
keit herausftellte, jene Privilegien ded Ordens zu befchranten 
oder aufzuheben, weil in diefen Ländern Fein Biſchof ange 
ftellt, fein Bisthum, Feine Kathedrale geftiftet und unterhal« 
ten werden Eonnte, fo lange alle geiftliche Jurisdiction und 
alle kirchlichen Einkünfte in den Händen der Drdensmeifter 
waren. 

König Manuel verlegte den Drdensfiß von Caftromarim 
nah Thomar, und fügte den Geſetzen des Ordens noch meh- 
rere Regeln und Anordnungen bei, wodurch die Ritter zu 
vielen Gebeten ?), der Prior zu fleißigem Meffelefen, die Brü- 
der zu den Horä bei Tag und bei Nacht verpflichtet wurden 
u. f. w. Zugleich wurden alle Prärogative, welche die Dr: 
densritter von Calatrava und Alcantara genoſſen, auch dem 
Chriftorden ertheilt. Bedeutſamer und einflußreicher waren 
weitere Einrichtungen, welche Manuel dem Orden gab. Er 

1) S. diefer Geſchichte Bd. I, ©. 368. 

9) Mendo de Ordin. militar. Disquis. I, quaest. Il, n. 197. 

3) Quod ... recitarent et dicerent officium B. Mariae virginis 
gieriosae juxta morem, quo melius scirent legere; et milites 

nen scientes legere, dicerent 60 vicibus orationem dominicam, 
salutationem ete.  Raynald. in contin. Baronii. 

dan. 1508. 
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erlangte vom Papft, wozu die frühern Päpfte nie ihre Ein- 
willigung gegeben hatten, daB ſich die Ritter des Ehrift- und 
Avisordens verbeirathen durften’), was jedoch nicht den zei. 
tigen Gomthuren, fondern nur den neuernannten erlaubt 
wurde. Er gründete neue Commenden für den Kriegsdienſt 
in Afrika und ficherte den dortigen Rittern anfehnliche Ge⸗ 
halte zu, weil Afrita der Kampfplag war, auf welchem ber 
portugieftfhe junge Adel die erſten Jahre feiner Laufbahn 
zuzubtingen pflegte, in Zapferkeit und Kriegsthaten ſich übend, 
in denen Viele in der Folge fo glorreich ſich berworthaten 
und weltberühmt wurden. Schon in dem Drdenscapitel, das 
er im Jahr 1508 in Thomar abhielt und worin einige Mis⸗ 
bräuche im Orden abgefchafft wurden ’), befahl er, daß für 
diejenigen Ritter in den Ortfchaften in Afrita, welche ihren 
beftändigen Sitz in denfelben hätten, dreißig Commenden er 
richtet werden follten, indem er beifügte: „damit in diefen 
Gegenden von den Mauren, den Feinden unfers heiligen ka⸗ 
tholiſchen Glaubens, das Zeichen unferd Drdens gefehen werde 
und fie wiflen, wie er zum Krieg gegen fie gegründet wor⸗ 
den ift.” Die Commenden wurden in der Folge von dem 
König mehrfach vervielfältigt, wie er denn fpäter verordnete, 
dag in allen afritanifchen Ortfchaften, die von ihm oder fei- 
nen Vorfahren erobert worden, in jeder eine gewille Rente 
in ®eld zu Kommenden für einhundert in diefen Ortfchaften 
anfälfige Ritter beftimmt werben follte‘’). Stets auf För⸗ 
derung ber Eroberungen bedacht, ftiftete er, um geleiflete 
Dienfte zu belohnen und zu weitern anzufeuern, neue Com: 
menden, verfchieden von den alten, bie aus den Einkünften 
bes Chriſtordens; wie dieſe urfprünglich aus dem Templeror⸗ 
den übergefommien waren, beftritten wurden, indem er zu 
jenen die 20,000 Cruzados verwandte, welche ihm Papſt 
Leo X. im 3. 1513 aus den Renten der Kirchen und Klöfter 

1) S. die betreffende Bulle bei Sousa, Prov. Tom. II, p. 262. 
Goes, P. I, cap. 17. Uber die Wirkungen biefer Einrichtung vergl. 
Osorius, lib. I, p. 11. 

3) Goes, P. I, cap. 75, p. 195. 

3) Goes, P. IV, cap. 86, p. 650. 



88 Dritter Zeitraum. 1. Bud. 1. Abſchnitt. 

in Portugal zur Ausflattung von Commenden ded Chriflor- 
dens verwilligt hatte’). Eine Bulle deſſelben Papfted vom 
J. 1515 dehnte die Verwilligungen noch weiter aus und er- 
fireddte fie, außer Afrika (d. 5. dem nordweftlichen Theil), 
auf Guinea, Arabien, Perfien und Indien, fo daB König 
Manuel, der, ald er dad Ordensmeiſterthum übernahm (nad 
dem Tode feined Bruders, des Herzogs von Viſeu, Diogo, 
dem er in dieſer Würde folgte), fiebzig Commenden im Orden 
vorfand, ihn mit 454 Commenden feinem Nachfolger hinter: 
ließ. Zu diefen reihen Verwilligungen und zu dem den 
Rittern vom König verliehenen Vorrecht, daß fie von Allem, 
was fie zum Unterhalt ihrer Perfon und Familien Fauften, 
fo wenig, ald die Geiftlichfeit, Siſas oder irgend eine Art 
von Abgaben zu zahlen hatten, fügte endlih Manuel das 
Geſchenk der geiftlihen Zehnten in den Eroberungen hinzu, 
die ihm der Papſt durch eine Bulle gewährte. So wurde 
der Chriftorden der reichfle Drden der ‘ganzen Chriftenheit ”). 

König Manuel erfannte ganz die Wichtigkeit dieſes Dr- 
dens für Die Krone und das Reid. Das Verfügungsrecht 
über Die Commenden und Einkünfte defielben gab ihm, dem 
zeitigen Ordensmeifter, die Mittel, den ritterlichen Adel, den 
Kern der Kriegäheere, an den Thron zu feileln, ihn von Die 
fem abhängig zu machen und zu Eroberungen, zur Erwei- 
terung der Herrfchaft Portugals aufzubieten. In feinem Ze: 
flament vom Jahr 1517 halt er es daher aus vielen Rüd- 
fichten für nüglih und nöthig für des Reiches Wohl, daß 
die Ordensmeiſterwürde nur mit der Perfon des Königs oder 
wenigftens feiner Söhne und Brüder verbunden werde, und 
empfiehlt und befiehlt, daß, fo oft fie erledigt fei, Died ge- 
Thehe. Er gibt dem Thronfolger, feinem Sohne, auf, dag 
er died ausführe und wahre, damit das Meiſterthum des 
Chriftordend niemals von der Krone und dem König abkomme, 

1) ©. die Bulle vom 3. 1513 bei Sousa, Prov., Tom. II, p. 

264 ess. 

2) Sousa, Prov., Tom. II, p. 264—306 enthalten alle bezüg- 
lihen Bullen, Verhandlungen und Vollgiehungsurfunden. Außer den 
oben angeführten Schriftftelern vergl. no Severim de Faria, No- 
tic. de Portugal, disc. 2, fol. 80. 
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weil er ed ald einen fehr großen Nachtheil für das Reich und 
den König anfehe, wenn es auf eine andere Perfon ald den 
König übergehe '). 

Erft unter König Joäo II. wurde die Großmeiſterwürde 
für immer mit der Krone verbunden. 

11. Das Heerwefen; die Seemacht. 

Das Heer beftand aus Reiterei und Fußvolk. Die Be 
rittenen waren entweder Fidalgos oder ed waren Xanzen 
(langas ?), welche von den Grundherren und Alcaides mored 
geftellt wurden, ober Cavalleitod de Drdenansa, aus den 
Vermögenden ded Volks genommen.. Den Kern der Krieger 
bildeten des Königs Fidalgos, auch Vafallen genannt, welche 
die Dbliegenheit hatten, auf das königliche Aufgebot mit 
einer gewiffen Anzahl Lanças zu erfcheinen. Dafür zahlte 
ihnen der König, nach Maßgabe der Langas, die fie zu ftellen 
hatten, eine gewifle Summe (Contia), die alljährlich aus 
den Töniglichen Einkünften in Geld entrichtet wurde, oder Die 
Fidalgos » Vafallen empfingen flatt deſſen Ländereien vom 
König, wie Died namentlich aus den unter dem König Per 
nando aufgeftellten Verzeichniſſen zu erfehen ift. Fidalgos, 
Die nur mit der eigenen Lanze dienten, erbielten vom König 
75 Livras, was Die gewöhnliche Contia war; König Pedro 
erhöhte fie auf 100 Livras. Gtarb der vom König bezahlte 
Vaſall, jo nahm jener defien Pferd und Panzerrod ald Luc⸗ 
tuofa ?), um andere Cavalleirod damit zu verfehen. Dem 
Sohne eined Fidalgo-Vafallen ließ der König gleich nach der 
Geburt eine Carta da Contia (Gehaltbrief), gleichfam zum 
Geburtstaggeſchenk, ertheilm, das als erſtes Standeszeichen 

1) &. das Teſtament bei Sousa, Prov. II, p. 333. 

2) Aus einer Stelle der Cortes von Eoimbra im 3. 1385 ergibt 
ji die Bedeutung von Langas: Fidalgos graudes ganharon nas Villas 
homens, de que fizeräo Langas: e delles se fizerom seus Mordomos, 

Colagos, e servidores..... Nossa tengom he: que os Fidalgos, que 
Langas tem, com que ham de facer defensarh a estes Reinos etc. 

3) Bergl. Bd. I, ©. 275 diefer Gefchichte. 
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des Adeld dem Kinde auf die Bruft gehängt wurde. Im 
Laufe der Zeit vermehrte fich Die Zahl der Vaſallos „acon- 
tiados” außerordentlich, fo daß König Fernando, um fo 
großen Ausgaben zu entgehen, den Befchl gab, die Contia 
nur dem älteften Sohn eines Fidalgo, der des Königs Va—⸗ 
fall war, zu ertheilen, und allein im Kal diefer flürbe dem 
nächſtälteſten. König Joäo I. gab den Fidalgos Feine Contia, 
fondern nur Soldo, bis er, nachdem feine Stellung im Reid 
gefichert war, dem alten Brauche folgend, jedem Fibalgo ein- 
taufend Livras „zur Lanze für feine Perfon‘ (‚para a lanca 
da sua persona”) und fiebenhundert Livras für Ieden fei: 
ned Gefolgs ausfegte. Der Sohn erhielt Feine Contia, fo 
lange er nicht dienen Tonnte, und immer eine Fleinere, um 
eine ordnungsmäßige Vergrößerung dDerfelben zu ermöglichen. 

Bid in die Zeiten Pedro's L pflegfe nur ber Sohn, 
Enkel oder Urenkel eines Fidalgo de linhagem Vaſall zu fein; 
allein im Zeitraum vom König Fernando bid Zum König 
Manuel wurden unter die Vafallen Gewerböleute und Land- 
bauer mit verfehiedenen Privilegien aufgenommen. Sie bilde: 
ten einen Theil der Vafallenmiliz und wurden nach den Na: 
mens» und Vermögendverzeichniffen der Ortsbürger ausgeho⸗ 
ben; man nannte fie, wie vordem, Savalleiros Peoens. Na- 
mentlih nahm König Affonfo V. wegen der flarten Dann- 
f&haft, die er in feinen Kriegen in Afrika und mit Caftilien 
brauchte, viele Handwerker unter die Vafallen auf, ungeachtet 
die Adeligen ihn baten, nur Fidalgos als Vafallen zuzulafien. 
Endlich traf König João IL, auf das Anfuchen der Corte, 
daß er aus den Fidalgos und Adeligen von Geburt, welche 
dem Stande die alte Ehre bewahrten, eine beflimmte Anzahl 
Bafallen ernennen möchte, für die Zukunft die Anordnung 
daß viertaufend Vaſallen von der bezeichneten Eigenfchaft ge 

wählt wurden, welche Vafallos d'El Rey hießen und nicht 
Vafallen eined andern Herrn oder eined Ricohomem fein 
tonnten. Bon diefen waren zweitaufend Bewaffnete zu Pferd, 
denen die Könige, außer. den alten Privilegien, zweitaufend 
fünfhundert Reis Contia gaben, und die man Xangas d'ho— 
mens D’armad nannte Die andern zweitgufend waren Pi: 
queiros de pe, Bewaffnete, die Feine Contia erhielten, ſon⸗ 
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dern nur Privilegien genofien. Die Einen wie die Andern 
batten die Verpflichtung, mit ihren Waffen und Pferden ſtets 
bereit zu fein’). 

Vor der Regierungszeit Ioäo’6 I. ift die Stärke der 
portugieftifchen Neiterei nicht genau befannt. Unter diefem 
König wurde in den Cortes befchlofien, es folten 3500 Mann 
zu Pferd in Bereitihaft gehalten werden: 2360 Wafallen 
oder Cavalleirod mit Lanzen und 300 von den Militärorden 
(100 vom Chriftorden, 100 von S.⸗Jago, 80 von Aviz und 
20 von ©S.»Ioäo), 500 von den Senhored oder Gapitaens, 
außer den Berittenen der Gemeinden. As König Joäo 1. 
in Caſtilien eindrang, folgten ihm 4600 Mann zu Pferd. 
König Affonfo V. zahlte bei feinem Einfall in Caftilien 
5700 Reiter und 14,000 Fußgänger. João IL. unterhielt 
7000 Zangad und fein Nachfolger Manuel beflimmte zu dem 
afrifanifchen Feldzug 6000 Mann zu Pferd’), außer den in 
Srenzorten des Landes Aufgeftellten, die über 2000 Mann 
betrugen ’). Meberdied bot der König dem Beherricher von 
Belez zur Behaupfung von Arzilla weitere 2000 Langas an, 
unter der Bedingung, daß Caſtilien denfelben mit 1000 Lan- 
cas unterflügte, was aber Karl V., wie er behauptete, nicht 
vermochte. Man kann demnach annehmen, daß fich die 
Pferdezahl für den Kriegsdienſt über 8 oder 8000 belief. 

Die Stärke des Fußvolkes war ebenfalls dem Wechſel 
unterworfen, geringer oder größer nad) den Zeitumfländen 
und Anordnungen der Könige; fie wuchs natürlich mit der 
Bevölkerung und Erweiterung deb Reihe. Der erfte Affonfo 
führte, wie man annimmt, 12,000 Mann Fußvolk in bie 
Schlacht von Durique, König Iodo I. eroberte Ceuta mit 
einem Heer von 20,000 Mann und fein Enkel, Affonfo V. 
fhritt zur Belagerung von Arzilla mit 30,000 Mann. Die 

1) Noticias de Portugal por Manoel Severim de Faria. 
Segunda impressäo acrescentada por Joze Barbosa. Lisboa 1740. 
Pag. 44 und 123. Elucidario ... por J. de Santa Rosa de Vi- 
terbo, verbb. Vasallos, Contia, Cavalleiros etc. 

2) &oes, Chron. del Rey D. Manoel P. I, cap. 47, p. 116, 
3) Chron. de D. Joäo UI. P. IV, cap. 40 unb cap. 66. 
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Entdedungen und Groberungen zogen zahlreiche Krieger 
fharen aus dem Mutterlande; zur Zeit ded Damiäo be 
Goes unterhielt der König 20,000 Soldaten in den portu: 
giefiichen Befigungen in. Afrifa und Aſien. So entftand 
Mangel in Portugal felbfl, und König Sebaftian konnte zu 
feiner afritanifchen Unternehmung, wozu er die beiten Kräfte 
ded Reiche aufbot, nur 11,000 Portugiefen ins Feld führen '). 

Was die Waffen der Vafallenmiliz betrifft, fo konnten 
des Königs Vafallen, wie früher bemerkt worden ift’), über 
ihre Waffen und Pferde nicht letztwillig verfügen; dieſe biie- 
ben vielmehr ald Luctuofa dem Landeöherrn, der Demjenigen, 
ber an ber Stelle des Hingefchiedenen fortan diente, ein Ge⸗ 
fen? damit machte. In der Folge verorbnete König João L, 
dag 500 Rüſtungen vorräthig gehalten werden follten, und 
er war der erfle portugiefiihe König, der Waffenmagazinc 
anlegen ließ, fo Daß Affonſo V. bei feinem Regierungsantritt 
einen reihen Waffenvorrath vorfand. Seine Nachfolger ver- 
mehrten ihn fo fehr, daß, nach. Damiäo de Goes' Angabe 
König Ioso II Waffen für 40,000 Dann hatte. Das 
Zeughaus, welches die Könige Manuel und Joãäo IN. zur 
Aufbewahrung aller Waffen und Munition des Reichs, fo: 
wohl für den Bedarf der Flotten ald der auswärtigen Fe 
flungen, aufführen ließen, war ein großes, ftattliches Gebäude. 
Hier lagerten ſolche Vorräthe der mannigfaltigften Waffen- 
gattungen und großer und Meiner Geſchütze, daB nach Goes’ 
Behauptung, Fein anderes Reich in Europa und Afien Da- 
mals ein Gleiches aufzumeifen im Stande war’). 

Die Langas und Übrige Mannſchaft, womit dem König 
die großen Grundherren im Krieg dienten, waren dieſe ver- 
pflichtet zu bewaffnen, wie man aus der Chronif des Königs 
Fernando fieht, der den Senhores verbot, die Acontiados ber 
Drtfchaften auszuheben oder ihnen ihre Waffen zu nehmen 
zur Bewaffnung der Lancas, die fie zu flellen verbunden waren. 

1) Noticias de Port. por M. Severim de Faria p. 46. 

2) 3b. I, ©. 275 diefer Geſchichte. 

3) Dam. de Goes Olisiponis descriptio in Hisp. illustr. Tom. 

II, p. 888. 
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Gleichwohl befahl König João I. in den Gorted, um einen 
größern Waffenvorrath zu haben, daß die Senhores gehalten 
fein follten, eine gewifle Anzahl Rüftungen zu liefern '). 

Hinſichtlich des Volks Hatten die frühern Könige die 
Anordnung getroffen, daß jeder Gemeindemann nah Maf- 
gabe feined Vermögens gewille Waffen haben mußte; befon- 
ders beftimmte König Yernando genau die einzelnen Waffen- 
arten jeder Vermögensclaſſe. Und wenn bie Acontiabos ihres 
Alters oder anderer Hindernifle wegen nicht ind Feld ziehen 
fonnten, fo waren fie verbunden, Denen, die an ihre Stelle 
traten, ihre Waffen zu geben. Weber dad waffenpflichtige 
Maß ded Vermögens erließ König Affonfo V. neue geſetz⸗ 
liche Beftimmungen, die bis in die Zeiten Manuel's beobach⸗ 
tet, von João IM. und zulegt von Sebaftian erneuert wur⸗ 
den und noch im folgenden Jahrhundert Geltung haften. 
er 250,000 Reis befaß, mußte ein Pferd halten, der Be 
figer von 100,000 Res eine Büchſe, die Bewohner offener 
Ortſchaften waffneten ſich mit einer halben Lanze. Um die 
Maffenvorräthe zu mehren und die Anfchaffung von Waffen 
dem Volk zu erleichtern, befahl König Manuel und päter 
König Sebaſtian Waffenarbeiter zu beftellen und mit Privi⸗ 
legien zu verſehen; er beflimmte für diefen Zweck mehrere 
namhafte Städte in Portugal und ſelbſt in den überfeeifchen 
Befigungen, er ernannte einen Armador mor, der außer der 
Beforgung der Waffen für die Perfon des Königs die Ob⸗ 
liegenheit hatte, die Gewerböleute in diefen Städten zu wäh. 
len und mit den Berechtigungen auszuftatten. Damit das 
Reich Hinlänglich mit Waffen verforgt würde und man aus 
dem Auslande Feine zu beziehen brauchte, ließ endlich König 
Manuel eine Waffenfabrik unfern Lisbon (in Ribeira de Bar⸗ 
carena) anlegen, wo durch Arbeiter, Die aus Biscaya beru- 
fen wurden, mit Hülfe von Waflermafchinen eine große Menge 
Waffen gefertigt wurde. Auch eine Pulverfabrif ließ dieſer 

1) Diefe Senhores, geiftlihe und weltliche, finden fi) namentlich 
aufgeführt in den Noticias de Port. p. 57; fie lieferten zufammen 650 
Nüftungen. 
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König in Lisboa errichten, die noch im fiebzehnten Jahr: 
hundert beftand '). 

Zur Zeit Manuel's hatte-die alte Vafallenmiliz eine völ⸗ 
lige Umwandlung erfahren; nur die höhern Militärftellen be- 
fanden noch und auch diefe gewiflermaßen nur als Ehren- 
titel. Run ließ der König die kriegsfähige Mannſchaft in 
allen Ortichaften des Reichs verzeichnen, und dachte auf Ver⸗ 
beflerungen der Milicia da Ordenança. Das erfle Fußvolk 
„de orbenanga” fah man in Portugal im Jahre 1508 in 
dem Heer, das zur Eroberung. von Azamor nad Afrika ge: 
[hit wurde’), Noch mehr that König Sebaftian, indem er 
eine vollfländige Kriegdordnung (Regimento) erließ, auf deren 
frenge Beobachtung er hielt, um dad Volk in der Kriege: 
funft zu üben und erforderlichen Falls ein kampfbereites Heer 
zu baben. Er gab die Verordnung,. daß die Alcaides mores 
und Ortsherren Capitaend mores der Drtfchaften fein follten 
und wo folche nicht wären, fie im Gemeindehaus von Re 
gierungsbeamten gewählt werden follten; wie auch die Sar- 
gentos mored, welche dann mit Zuftimmung der Regierung 
die Capitaens und Dfficiere der Compagnien wählten; daß 
der Sapitäo mor die Mannfchaft feines Orts und Bezirk in 
Sompagnien von 250 Mann theile und die Scharen jeden 
Sonntag ind Freie führe, um fie, jede Waffengattung in 
ihrer Weiſe, zu üben; die Geſchickteſten follten Pramien er: 
halten, die Fehlenden Strafen treffen; ferner, Daß die Mann- 
ſchaft zu Pferd jeden Monat von den Capitaens jeder Drt- 
ſchaft gemuftert würde, und alljährlich zweimal, in der Offer: 
woche und am Michaeliötag, allgemeine Heerfchau fei, wo die 
geſammte Mannichaft ded Bezirks, die Neiterei wie das Fuß⸗ 
vor, fi am Hauptort der Capitania verfammele und von 
dem Capitäo mor und Sargento mor angeführt werde. Zur 
Richtſchnur in feiner amtlihen Wirkfamkeit diente dem Ca⸗ 
pitäo mor ein Regimento, zu deſſen Vollziehung ihm die Of. 
ficiere und Beamten der Compagnien zu Gebot fanden; bei 

1) Noticias de Port. p. 59. 

9) Goes, Chron. P. II, cap. 27, p. 406. 
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jeder derfelben war ein Meirinho, ein Escriväo und ein Re: 
cebedor angeftellt. 

Diefe vom König Sebaftian eingeführten Einrichtungen 
wurden bis in die Regierungszeit Philipp's J. befolgt, dann 
mebhreremal erneuert und beftanden noch im fiebzehnten Zahr⸗ 
hundert. | 

Die Zahl der für diefe Miliz eingezeichneten Ortsein⸗ 
wohner war groß; in dem Flecken Barcellos und feinem Ge⸗ 
biet waren allein 17,000 Mann eingefchrieben und zogen zur 
Mufterung aus. Aus diefer Ordonnanz- Miliz wählte der 
König Manuel, wie Damiäo de Goes berichtet’), zu dem 
im 3. 1501 beabfichtigten Unternehmen gegen die Mauren 
in Afrifa ein Heer von 6000 Dann Reiterei und 20,000 
Mann Fußvolt, und fo fchlagfertig und Tampfbereit waren 
dDiefe Scharen, daß, wie wir weiter unten ſehen werden, bei 
der Belagerung von Arzilla der König in fünf Zagen über 
20,000 Dann Reiter und Fußgänger in Algarbe verfammeln 
konnte). Die Reitermannfchaft und Vaſallen, welche von 
den frühern Königen bezahlt wurden, beflanden nur zum 
Theil noch bis in die Zeit Affonſo's V., denn von da an 
wird nicht mehr erwähnt, daß die Grund⸗ und Ortsherren 
mit der ordnungsmäßigen, beflimmten Zahl der Gefolgs- 
mannſchaft zu Roß und Fuß erfchienen feien; vielmehr fland 
deren Stärke im Willen eines Jeden. Des Könige Dienft 
gewann dabei; denn die Senhores führten dabei freiwillig 
eine weit zahlreichere Mannfchaft berzu, als fie früher ver- 
pflichtet waren, wie ſich dies bei mehreren Gelegenheiten 
zeigte, z. B. im 3. 1586, wo allein die in Lisboa verfany 
melten. Senhores über eintaufend Mann, zu Pferd mitbrad- 
ten, doppelt fo viele, ald in früherer Zeit die Grunbherren 
geftellt hatten’). . 

1) Chron. P. I, cap. 47, p. 116. 

N Goes, P. DI), cap. W. | 

3) M. Severim de Faria, Noticias p. 36, 
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nd ge führten meift in Perfon die 
(hg, fie ſelbſt ſich mit dem Kriegsweſen be- 
: . & nabm fie in Dr nicht einem abe 

nfo J en Affonſo, Henriquez, Sancho L, 
en. un Sinip, Affonfo IV., Joäo I., Affonfo V., 
Reiegbunterneh ebaſtião perfünlich Theil an den wichtigſten 
um Dter, vo Mungen. Der König hatte die höchfte Stelle 
im niofich n ihm empfing ber Gondeftable die Befehle. Die 
toͤniglichen Leibwachen bildeten der Guarda mor, der aus 
pen vornehmften Fidalgos des Reichs genommen wurde, und 
Gavalleiros von Ader, melde im Krieg den König überall 
pegleteten, im Frieden den Wachedienſt im Föniglichen Palaft 
ghaten und neben dem Zimmer des Königs fchliefen. König 
Manuel bielt eine folhe Kammergarde und daneben eine 
Garde von Ginetes. Jene beftand aus vierundzwanzig Ca⸗ 
valleiros, aus den ausgezeichnetften des Hofed. Die Ginetes, 
wahrſcheinlich frühern Urfprungs, werden zuerft erwähnt zur 
Zeit ded Königs Duarte, ald Die Infanten Henrique und Fer- 

nando nad) Zanger überfeßten, wo dreihundert Ginetes (leicht: 

bewaffnete Reiter) dem Heere vorauszogen, um bad Land 

auszukundſchaften. Den Eapitäo der Ginetes fcheint Affonfo V., 
in defien Zeit feiner oft gedacht wird, eingeführt zu haben. 
Er war Capitäo der Gineted der Föniglichen Garde,‘ mit 

welchem” Poften, wie es fcheint, die Befehlähaberftelle der 

Keiterei verbunden war. Die Guarda der Ginetes bildeten 
in Manuel’ Zeit zweihundert Cavalleiros, alle von guter 
Herkunft und ald tapfere Männer bekannt”). Sie begleiteten 
den König nicht allein im Krieg, fondern auch im Frieden, 
befonderd auf feinen Reifen (wie aus der Gefchichte der Kö- 

nige Joäo's II. und Manuel's erhellt) und waren verpflichtet, 
Hferd und Waffen ftetd bereit zu halten. König Sebaftian 
führte die Garde der Alabardeiros (Hellebardier) ein, ſowohl 

zum Glanze des Hofes, als zur Sicherheit feiner Perfon, aus 

1) Regimento da guerra del Rey D. Affonso V, tit. I. 

9) Goes, Chron. P. IV, cap. 85 p. 641. 
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Zurcht vor den vielen Teberifchen Fremden in Lisboa. Sie 
beſtand aus Portugieſen. Erſt Philipp I. errichtete eine deutſche 
Leibwache für feinen Statthalter im Reich, den. Erzherzog 
Albert. 

Der Condeftable, Marichal und Alfered mor. 

Nächſt dem König bekleidete die höchfte Würde im Heer 
der vom König Fernando eingeführte Eondeftable‘). Er war 
General der Miliz und Hatte feinen Pla& in der Vorhut. 
Der König ertheilte ihm die Befehle über Alled was im 
Heere gefcheben follte, und er gab fie dem Marichal zur Aus⸗ 
führung. Dem Condeftable fland die Ernennung der Cou⸗ 
deis des Fußvolks zu, je einen für dreißig Mann’. In 
allen im Heer entftehenden Streitigkeiten, bürgerlichen wie 
peinlichen, übte er die höchfle Suftiz aus, wozu er einen Du⸗ 
vidor und einen Meirinho ernannte An den Condeſtable 
konnte vom Marichal appellirt werden, von ihm fand in bür⸗ 
gerlichen Rechtsfällen eine weitere Appellation nicht flatt; 

Mit den Veränderungen, welche feit den Zeiten João's HL 
im gefammfen Kriegsweſen vorgingen, veränderte fich auch Die 
Stellung des Condeftable; fie wurde zulebt ein bloßes Ehren- 
amt, eine Würde, deren Träger meift Glieder der Föniglichen 
Familie waren. Bei feierlichen Gelegenheiten, wie bei der 
Thronbefteigung oder bei den Eidedleiftungen in den Cortes⸗ 
verfammlungen, trug der Sondeftable dem König den Degen 
voraus. Die Iurisdiction im Heer zu üben, ward ihm jeit 
João's II. Zeit keine Gelegenheit ‚gegeben. . 

Dem Condeftable fand im Heer der Marichal am näch⸗ 
ften, der zugleich mit ihm vom König Fernando eingeführt 
worden war. Er hatte nach der alten Krieggordnung (Re- 
gimento da guerra) dad Lager des Heeres einzutheilen, 
nachdem der Ort, wo es aufgeichlagen werden follte, von dem 
Apofentador des Condeflable bezeichnet worden war; zu die 

1) ©. diefer Geſchichte Bd. I, S. 482; Bd. II, S. 20. 

2) Seine weitern Obliegenheiten f. in Noticias p. 36 nad) dem 
alten Regimento da guerra. 
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fem Zweck hatte auch er einen Apofentador. Außerdem hielt 
er einen Duvidor, vor welchen alle bürgerlichen und peinli⸗ 
hen Rechtöfälle im Heer gebracht wurden, einen Meirinho, 
Garcereiro, Aguazid zur Handhabung der Juſtiz. Er entfchied 
bi8 zue Summe von dreitaufend Reaes brancos; bei einer 
höhern Summe ging die Appellation an den Condeftable. 
In peinlichen Fallen konnte er weder Blutftrafen noch Schläge 
verfügen. 

Der Alferes mor, urfprünglich der Heerführer '), dann 
feit der Einführung des Condeſtable und Marichal darauf 
befchränkt, das königliche Banner bei der Thronerhebung 
und im Krieg (nur in der Feldſchlacht durfte es aufgerollt 
werden) zu tragen, wurde in der Folge der Träger eines 
bloßen Ehrenamts, das in gewiſſen adeligen Familien erb⸗ 
lich war. 

Die Anadeis, Coudeis mores u. ſ. w. 

‚Die Anadeis wurden unter König Fernando, wie es 
Tcheint, zugleich mit dem Gondeflable und Marichal ein- 
geführt. Sie waren die Anführer der verfchiedenen Gat: 
tungen der Befteiros, wie auch der Efpingardeiros bis in 
die Regierungszeit Manuel's, der fie und die Acontia⸗ 
d08 auf Anfuchen der Corte von Lisbon im 3. 1498 auf 
hob), und blos den Anadel der Befteiros do monte und der 
Eipingardeiros fortbeftehen ließ, weil fi ich dieſe für den Dienſt 
im Rech, wie in den Beſitzungen in Afrika nüglicdh er- 
wieſen ?). 

Außer den Anadeis werben als Anführer einzelner Waf- 
fengattungen und SHeeredabtheilungen noch die Coudeis (von 
dem alten Candilho —Caput fo genannt) mored, der Adail 
mor und die Almocadend erwähnt, die zum Theil von den 

1) Bd. I, ©. 20 diefer Sefchichte. 
2) ...por excusar muitas opressöes, quo ho regno por caso 

dos tags affıcios recebia, sem delles haver necessidade. Goes, Chron, 
P. I, &p. 26, p. 50. | 

3) Elucidario I, p. 192. - 
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Mauren herrührten, und mit dem Aufhören der Maurenkriege 
und der Umwandlung des Heerweſens außer Gebrauch Tamen’). 

Die Seemadt. 

Nicht geringer ald die Landmacht war Porfugald See 
macht. Die Lage des Landes und daß ed vorzugsweife Kü⸗ 
ftenftrich war, wies früh auf dad Bedürfniß einer Seemacht 
bin. Daber Hatte fchon in den ältern Zeiten eine Anzahl 
portugiefifcher Schiffe die Beftimmung, die Küſten des Lani- 
des zu verfheidigen. Zur Zeit Affonfo’8 IV. beftand die Eleine 
Flotte aus zwei Galeeren und fünf Schiffen, und dieſe Zahl, 
die bald etwas größer, bald geringer war, mochte bei der 
damaligen Schwäche der Feinde auf dem Meer genügen. In⸗ 
deffen ließ König Fernando bereitd 32 Galerren und 30 
Schiffe im Krieg mit Eaftilien ausrüften, und Jofäo I. ver 
fügte über eine ungleich größere Zahl von Segeln; denn 
während er noch blos Defenfor ded Reichs war, bezog er 
aus dem Hafen von Porto eine Armada von 35 Segeln, 
namlih 18 Schiffe und 17 Galeeren, und bei der Einnahme 
von Ceuta kamen ihm allein aus dem Hafen von Porto 70 
Fahrzeuge, darunter 17 Saleeren, zu Hülfe Zur Eroberung 
von Alcacer feßte Affonfo V. mit 220 Segeln nah Afrika 
über und zur Einnahme von Arzilla mit 338. Als in Folge 
der Entdedungen und Eroberungen der Handel ſich weitere 
Bahnen öffnete, wuchs auch — eine Wirkung und Urſache 
Davon — die portugieſiſche Seemacht, fo daB Portugal nicht 
allein feine Küften kräftig ſchützte, fondern anfehnliche Flotten 
felbft andern Staaten zu Hülfe fchicte, wie Die Armada, 
welche der Bifchof von Evora, Garcia de Menezes, nad 
Stalien führte, um Otranto wieder zu erobern; eine andere, 
welche König Manuel den Venetianern zum Beiftand zu- 
fandte; eine dritte, womit König Joäão IH. den Kaifer Karl V. 
bei der Einnahme von Zunis unterflügte. Am glänzendften 
entfaltete ſich Portugald Marine in Indien, wo fie nicht 

1) Näheres über fie f. in den Noticias de P. p. 41 2. Elu- 
cidar. in den bezüglichen Wörtern. 
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alkein die Flotten der indiſchen Könige, ſondern ſelbſt die 
mächtige Armada des Sultan von Cairo, wie die des für- 
fifchen Großherrn ſchlug. König João IH. Hielt zur Zeit des 
Damiäo de Goed in Portugal und den überfeeifchen Befigun- 
gen 300 Fahrzeuge. Mit eintaufend Fahrzeugen, der mädh- 
tigften Flotte in jener Zeit, feßte König Sebaſtiäo nad) 
Afrika über '). 

Die Könige Manuel und Joäo II. pflegten ihre Klotten 
in drei Geſchwader zu theilen, von welchen eins für die Be: 
wachung der Küften, das zweite zum Schub der Meerenge 
und Algarves, das dritte für die Infeln beflimmt war. Die 
Küftenfhiffe waren mit dreihundert Mann Zruppen befebt. 
Ad die Menge der Seeräuber zunahm, wurde auch die Zahl 
diefer Schiffe vermehrt. Die Armada der Meerenge beftand 
aus Fuften, Galeeren und bisweilen aus Karavellen, welche 
fetgtere gewöhnlich fich nicht über fechd beliefen und gute 
Dienfte. gegen die feeräuberifchen Barbaresken thaten. Die 
Armada der Inſeln zahlte fünf bis ſechs Segel; fie bewachte 
bie Küften der Infeln, Die nicht gerade von Gorfaren befehdet 
wurden, erwartete die aus Indien zurüdfchrenden Schiffe und 
gab ihnen Schu und Geleit bis Lisboa. 

:. Der Schuß, den dieſe Flotten zur Zeit der Könige Ma- 
nuel und Soao IH. Leifteten, erwies fich indeſſen unzureichend, 
als die Stärke und Kühnheit der Piraten immer mehr wuch⸗ 
fen, weshalb João II. im S. 1552 ſich mit Karl V. über 
diefen Gegenſtand benahm, und eine anfehnlichere Seemacht 
zum Schutze der portugieftichen Küſten, auf den Rath feiner 
erfahrenfteri. Staatsräthe, aufzuftellen beſchloß. Es wurden 
20 Schiffe, iedes von 25 bis 30 Tonnen, audgerüftet, und 
in die. verſchiedenen Seeplätze, je nach dem Bedürfniß, ver- 
theilt, um ſich immer im Angeſicht ded Landes zu halten. 
Bier Galionen follten an dem entlegnern Theil der Küfte 
kreuzen, und, fo oft ed nöthig, mit jenen 20 Schiffen ſich 
vereinigen; vier Ruderichiffe, ein großes Yahrzeug und Drei 
Caravellen waren beftimmt, die Küfte von Algarve zu beden 

und gerne jene Flotte zu verftärfen. Zum Schuße 

1) Die bezüglichen NRachweife f. in den Noticias de P. p. 68. 
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der Inſeln waren zehn bewaffnete: Schiffe angewielen, drei 
Galionen und fieben Caravellen. Ahnliche Anftalten traf der 
Kaifer für Spaniens Küften. Die Befehlöhaber. beider Flot⸗ 
ten ſollten, wo es die Umſtände erheiſchten, ſich gegenſeitig 
unterſtützen). Der für dieſe Schutzflotte vom König Joäo 
eigens ernannte Befehlshaber führte den Titel: Capitão 
mor das Gales). 

Dieſe Flotte, verbunden mit den zahlreichen Schiffen, 
welche der Handel Indiens und’ der. Schug des weitläufigen 
Befigungen in Aſien und Afrika in Anſpruch nahmen, bil⸗ 
dete eine Seemacht, die, wenn wir auf das Beine, ſchmale 
Mutterland, das fie aufitellte, hinblicken, unſere Bewunde⸗ 
rung erregt. Und diefe fleigert. fich noch, wenn wir Die gro« 
Ben Materialienvorrathe und Hülfsmittel uns vergegenwärti, 
gen, welche die Ausrüſtung jo mächtiger Bloiten in da kür⸗ 
zeſten Zeit möglich machten. 

In den Zeiten Joäo's J. belagerten die Mauren die Stadt 
Geuta mit einer Flotte von 64 Segeln. Der König erhielt 
über Tarifa Nachricht, daB die feindliche Flotte ausgelaufen 
wäre, und ließ mit folder Schnelligkeit eine Hülfsflotte aus- 
rüften, daß diefe, ald Der Graf Pebro Menges den König 
von dem Unternehmen der Mauren benachrichtigfe, fchon auf 
dem Wege nach Ceuta war, wo fie werntdge, ihrer. anſehn⸗ 
lichen Stärfe die feindliche Armada befiegte und Die Stadt 
entfegte. 

Als die Mauren die Feſtung Gracioſa , die der ‚König 
Joãäo II. am Fluſſe Larache anlegen hieß, belagerten, ließ der 
König an dem nämlichen Tag und in der Folge faſt ftünd- 
lich ihr Beiftand leiſten, bis mit dent Scheit Mulei Briede 
gefchloffen wurde. 

- Der König von Fez drang in Arzilla ein und belagerfe 
den Grafen von Borba in der Feſte. Da verfammelte Kö- 
nig Manuel in fünf Tagen ein fehr flarfed Heer und fland 
alsbald in Algarve mit einer zahlreichen Flotte, um über die 
Meerenge zis feßen. 

1) Noticias de Port. p. 72. | 

2) Fr. d’Andrada, Chron. de D. Joäo III, P. IV. cap. 110. 
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Ähnliches fah man in den Zeiten Sebaſtian's bei der 
Belagerung von Magazäo durch die Mauren und bei dem 
Angriff franzöftfcher Piraten auf Funchal (2. Oct. 1566). 

Portugal ftellte in jenen Zeiten eine Seemacht auf, die 
fih den erſten Europas anreihte. Durch feine von der Na- 
tur fo begünftigte- Lage und feinen vortrefflihen Hafen war 
Lisbon zur Beherrfcherin der Meere gefchaffen. Seinen 
Schiffswerften lieferten die Wälder von Leiria bis zum Mon- 
dego, Tängs den Ufern des Tejo und in der Umgegend von 
Setubal Schiffbauholz in Menges auch von der ganzen Küſte 
von'Porto bis Viana, wie aus Algarve Tiefen mehrmal an: 
ſehnliche Flotten aus: Eben jener Bequemlichkeiten und rei- 
hen Materialien‘ wegen wurde im Hafen von Lisboa der 
größere Theil der weltberühmten Flotte gebaut, welche der 
Herzog von Medina Sidonia gegen England führte und in 
deren Unglüd Portugals Geſchicke verflochten waren. 

Zweiter xvfqhnitt. 

Kriege und. Eroberungen der Portugiefen im 
nordweftlihen Afrika. 

Seitdem König João J. das wichtige Ceuta in Maurita⸗ 
nien erobert hatte, duldeten ſeine Nachfolger nicht, daß der 
Krieg mit den Mauren in Afrika längere Zeit unterbrochen 
wurde. Affonſo V. wandte vielmehr ſeine Thätigkeit und 
Portugals Kräfte vorzugsweiſe gegen dad maurifche Afrika, 
und erwarb fich felbft den Beinamen des Afrifaners '); die 
Eroberung von Alcacer und Arzilla, Die Einnahme von Zan- 
ger war der Preis feiner Anflrengungen, der Tapferkeit und 
Ausdauer feiner Krieger. João II. wurde von der Ausfüh- 
rung einer afrifanifchen Heerfahrt, die er vorhatte, abgehal- 
ten, die innern Wirren, die er zu bekämpfen hatte, 

1) € Bd. II, S. 476 diefer Gefchichte. 
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wohl auch durch das größere Intereffe, Das er an den Ent- 
deckungen längs der Weſtküſte Afrikas nahm und bie vor 
ausfichtlich größern Vortheile, welche dieſe Fahrten verfpra- 
hen. Zür Manuel war die Bekämpfung der Mauren, Die 
Eroberung der Norbweftfüfte yon Afrika eine der Hauptaufs 
gaben feiner Regierung, in deren 2öfung er feinen Ruhm 
ſetzte). Schon im 3. 1495, bald nach feiner Thronbeſtei⸗ 
gung, ließ er alle Ortſchaften Mauritaniend, die in der Ge⸗ 
walt der Portugiefen waren, reichlich verforgen, ſowohl mit 
Lebensmitteln, als mit Mannſchaft zu Fuß und zu Pferd, 
erhöhte die Löhnung und den Unterhalt ded Kriegsvolks und 
feiner Anführer. Für die Einführung des Chriftenthums und 
die Wirkfamkeit der Priefter eifrig beforgt, verordnete er, daB 
den Geiftlihen in Afrika, außer den Einkünften, die fie fchon 
zur Genüge befaßen, von allen Abgaben und Steuern, welche 
die Mauren vertragsmäßig zu zahlen hatten, der Kirchen: 
zehnte entrichtet werden follte?). 

Noch in demfelben Jahr Hatte Manuel die Freude, die 
Nachricht von einem glänzenden Sieg, den der Befehlshaber 
von Arzila, Ioäo de Menezed, über die Mauren erfochten 
hatte, zu erhalten. Es war ein neues Blatt in dem Ehren- 
franz, der diefen in Gaftilien wie in Portugal gefeierfen 
Kriegshelden zierte, „Der Jedem gleichfam oder vielmehr über: 
legen war in Waffen und in Klugheit”, wie er denn ſchon 
von dem menfchenktundigen João I. zu wichtigen Gefchäften 
verwendet, und feiner Züchtigkeit wegen vom König Manuel 
zum Gouvernador des tronprinzlichen Haufes und zum Ca⸗ 
mareiro mor ernannt worden war. In der von ihm gewon⸗ 
nenen Schlaht wurden von den Keinden viele gefangen, 
außer vielen Fußgängern allein über 400 Reiter getödtet, und 
eine reiche Beute gemacht; von den Portugiefen wurde Feiner 
vermißt. Hierauf führte Menezes feine Sieger in die auf: 
ftändifchen Gebiete, die, bald gedemüthigt, Werzeihung er⸗ 
flehten, und was fie nach dem Vertrag fchuldeten, willig bes 
zahlten. Die erbeuteten Bahnen wurden nad) Portugal ge 

1) Goes, P. I, p. W. 

2) lb. cap. 11. Osorius, lib. I, p. 8. 
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fchickt, und als Siegeszeichen am Bifchofefig in Lisboa auf: 
gehängt. Der Gefchichtfchreiber Dforius, der Bifchof, unter: 
läßt nicht die Bemerkung beizufügen, daß in der nämlichen 
Zeit, worin Manuel den Prieftern den Zehnten in Afrika zu 
geben befhloß (Dec. 1495), Menezes den Sieg erlangt 
babe '). 

Eben diefer Sieg, mit dem gewiflermaßen feine Regie: 
rung in Afrika eröffnet wurde, mußte einen tiefen Eindrud 
auf den König machen und in ihm den Wunfch verflärken, 
die Eroberung des nordweftlichen Afrika und die Verbrei⸗ 
tung der chriftlichen Lehre unter den Ungläubigen nachdrück⸗ 
licher zu befreiben. Wirklich faßte Manuel im 3. 1501, ge- 
gen die Anficht vieler feiner Räthe und ungeachtet der drin- 
genden Bitten feiner Gemahlin, den Entihluß, nad) dem 
Vorbild feiner ruhmgekrönten Vorfahren in Perfon einen 
Kriegszug gegen die Mauren in Afrika zu unternehmen. Zu 
dDiefem Zweck erließ er ein Aufgebot aller SKriegspflichtigen 
feined Reiche, und wählte aus ihnen 26,000 Mann, von 
welchen 6000 beritten waren. Als mit großem Koftenauf- 
wand Alles gerüftet war, bewog ihn ein Zwifchenfall vor- 
läufig von dem Unternehmen abzuftehen. Die Venetianer, in 
ihren Befigungen in Griechenland von einer türkifchen Flotte 
bedroht, riefen alle chriftlichen Fürften in Europa zu Hülfe, 
vor allen den König von Portugal, der eben mit einem ftar- 
fen Heer und einer anfehnlichen Seemacht gerüftet daſtand, 
gleichfalls gegen Ungläubige. Der Papft unterftügte die Bit: 
ten der Venetianer. In einem von Manuel deshalb verſam⸗ 
melten Rath wurde beliebt, DaB der König in Portugal blei- 
ben, von den ausgerüfteten Schiffen aber eine Flotte von 
dreißig Segeln mit 3500 Kriegern, außer den Sedeuten, 
moͤglichſt fchnell den Wenetianern zu Hülfe eilen ſollte. Am 
15. Juni 1501 ging die Flotte von Belem ab und gelangte 
bis Korfu. Die vereinigte portugiefifche und venefianifche 
Seemacht erwies fich flark genug, um die Türken zu beftim- 
men, ihre Schiffe in ihre Häfen zurüdzuziehen,. worauf Die 

D 
quam 

, ut multi suspicarentur, eam magis Emanuelis religione, 

m viribus partam fuisse. Lib. I, p. 9, b. 
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Portugiefen in ihre Heimor zurückkehrten). Wiewohl nun 
die große Heerfahrt nach Afrika auf fpätere Zeit verfchoben 
war, febten Joäo de Menezed, den der König wieder als 
Befehlshaber nach Arzilla gefchidt hatte (im 3. 1501), und 
Rodrigo de Monſanto, Befehlöhaber von Tanger, die Feind» 
feligkeiten gegen die Mauren fort, mit geringen Streitkräften 
und wechjelndem Erfolg. Die Angriffe des Könige von Fez 
auf Tanger und fpäter auf Arzila wurden zwar zurüdge 
fchlagen, Fofteten aber auf beiden Seiten nicht Wenigen das 
Leben ?). 

Schon im Jahr 1503 nahm Manuel den Plan wieder 
auf, in Perfon ein Heer nach Afrika überzufegen. Die Aus: 
führung jedoch verhinderten Unfälle, die über Portugal kamen. 
Anhaltende Regengüffe verdarben die Saaten, und eine Mid- 
ernte verurfachte Hungersnoth, fo daß der König Getreide 
in Holland, England und Frankreich aus feinen Mitteln auf- 
kaufen ließ. Im Gefolge der drüdenden Hungerönoth zeig: 
ten ſich Seuchen und häufige Sterbefälle. Des Nothſtandes, 
worin ſich das Reich befand, ungeachtet, bewilligten die Cor: 
tes, als fie im Sommer 1503 verfammelt waren, um dem 
Zhronfolger zu fehwören, befeelt von dem Wunfche, dem 
König ſich wilfährig zu zeigen, 20,000 Gruzados zum Koften- 
unterhalt der afrikanischen Ortichaften, indem fie fich ent 
fhuldigten, daß fie wegen des herrichenden Mangels nicht 
mehr zu bewilligen vermöcdhten ’). 

Unter diefen Umftänden bafte der König fein Vorhaben, 
in Perfon ein Heer nad) Afrika zu führen, aufgegeben, jedoch 
den Befehlshabern von Arzilla und Langer die Weiſung zu- 
gefchickt, ihre Krieggmannfchaft zu vereinigen, um Alcacer⸗ 
quivir anzugreifen, deflen maurifche Beſatzung durch haus, 
fige Ausfälle, in Verbindung mit den Mauren der Umge⸗ 
gend, die Portugiefen in Arzilla fortwährend beunrubigte. 
So viel Zapferfeit und Klugheit aber die beiden Befehlshaber 
mit ihrer Mannfchaft bei dem Unternehmen entwicelten, mis⸗ 

1) Goes, P. J, cap. 52. 
2) Ib. cap. 49 und 50. R” 4 
3) Ib. cap. 67. Osorius, lib. I, p. 63 a. 
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lang ed dennoch, weil ihre Streitkräfte zu fchwach waren '). 
Glücklicher, obgleih wenig rühmlig, war ein Angriff, den 
João de Menezes auf eine maurifche Ortfchaft, die ſich vor 
allen durch die Schönheit ihrer rauen auszeichnete, wagte, 
um mehrere derjelben wegzufangen, und der Königin Maria, 
die einige ſchöne Maurinnen zur Bedienung wünfchte, ein 
Geſchenk mit ihnen zu machen. Mit großer Gefahr und nicht 
ohne Verluft von Menfchenleben führte der chriftliche Ritter 
diefen Frauenraub an Ungläubigen aus’). 

Würdiger ded Helden war eine That, die er im folgen- 
den Jahr (1504) unternahm. Die feſte Stadt Larache mit 
ihrem Hafen an der Mündung ded Luccos am Atlantifchen 
Meer, fünf Legoas von Arzilla entfernt, diente den Seeräu- 
bern jener Gegend zum Schlupfwinfel, in welchem fie ihre 
Beute zu bergen pflegten. Mit Unwillen vernahm Joãäo de 
Menezes, daB dort vier portugiefifche Caravellen, welche von 
Mauren den Portugiefen weggenommen worden, lagen. Sein 
Vorfag, einen Angriff auf den Hafen zu unternehmen, ward 
eined Tages durch die Nachricht verftärkt, daß ſechs maurifche 
Fahrzeuge, eine Galeere und fünf Galeoten, dort eingelaufen 
wären. Sogleich ließ er drei Garavellen ausrüſten, vereinigte 
mit ihnen drei andere Garavellen, die (unter dem Befehl des 
Haupfmann Garcia de Mello) in diefer Zeit die Meerenge 
bewachten, und erfchien am 25. Juli 1504 mit Tagesanbruch 
unerwartet vor der Mündung des Fluſſes. Aldbald empfing 
ihn ein heftiges Geſchützfeuer von der ſtark befeftigten Schanze, 
"welche die Mündung des Fluſſes fchügend beftrih. Aber 
mitten unter dem Kugelregen des fchweren Geſchützes dran- 
gen die Portugiefen mit eben fo viel Worficht ald Muth und 
Zodesverachfung vor, tödteten oder verwundeten viele Maus» 
ren und fchlugen die andern in die Flucht, nahmen eine Ga⸗ 
leere, fünf Galeoten und zwei Bargatind weg, fo wie eine 
der geraubten portugiefiihen &aleoten, und übergaben Die 
drei andern, die fie nicht fortbringen konnten, den Flammen. 
Darauf fammelte João de Menezes die Seinen — er hatte 

1) Goes, P. I, cap. 70, 71. 

2) Ib, cap. 72. 
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nur einen Mann verloren — und fuhr mit elf Segeln in 
den Hafen von Arzilla ein, aus dem er mit nur dreien aus⸗ 
gelaufen war. Garcia de Mello ging mit feinen drei Cara⸗ 
vellen wieder in die Meerenge, um fie zu bewachen. 

Diele fo kühne und glückliche Waffenthat erregte beim 
König und in ganz Portugal die lebhaftefte Freude. Manuel 
vertraute feitdem dem SIoao de Menezed die fchwierigften 
Kriegsunternehmungen an, und diefer entſprach bis an feinen 
Zod dem Töniglihen Vertrauen. Die Mauren aber, die den 
Feind in fo Heiner Zahl und mit fo wenigen Fahrzeugen fo 
verwegen und glüdlich ihrer feiten Stadt und zahlreichen Be 
fagung, ihrem mit fo vielem und flarfem Gefchüg bededten 
und unüberwindlich geglaubten Bollwerk -ded Hafens trogen 
faben, wurden mit der Beforgniß erfüllt, die Portugieſen 
möchten bald noch Größeres, den Mauren Verderblicheres 
wagen '). 

Angung 3 der Feſte Caſtello Neal und Einnahme Der 
Stadt Safl. 

Zum beſſern Schuß der porkugiefiichen Befigungen in 
Afrifa Tich der König im J. 1506 unter der Leitung des 
Diogo d'Azambuja die Feſtung Laftello Real, jenfeits der 
Meerenge, der Inſel Mogador gegenüber anlegen, ein Werk, 
das wegen der beftändigen Angriffe der Mauren nur mit 
großer Anftrengung vollendet wurde’). Won hier aus gelang 
ed Azambuja, der porfugiefifhen Krone eine wichtige Be⸗ 
figung zu erwerben, die alte Küftenftadt Safi (Azafi von 

. den Mauren genannt) amı Atlantifchen Meer in der Provinz 
Duccala. Sie war ſtark bevölkert und trieb lebhaften Han- 
del zu Land und zur Ser. So fruchtbar der Boden, der 
Umgegend war, fo roh, ungebildet. und arbeitöträg waren bie 
Bewohner. Nachdem der König von Maroffo die Stadt 
Tange beherrſcht hatte, erhob fich in ihr, einige Zeit vor ihrer 
Unterwerfung unter den Scepter von Portugal, eine vor: 

1) Goes, P. 1, cap. 83. Osorius, lib. J, p. 87 ess. 
2) Goes, P. II, cap. 13, p. 344. 
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nehme und mächtige Yamilie mit dem Beinamen Farhoms. 
Ein Haupt derfelben, Namens Amebur, beherrfchte die Stadt 
und ihr Gebiet unumfchranft, als fein Neffe Abderrahman, 
ein unternehmender und berrfchfüchtiger Mann, ihn ermorden 
ließ und hierauf durch Zreigebigkeit und anfcheinende Men- 
ſchenfreundlichkeit Tängere Zeit Stadt und Land ruhig regierte. 
Abderrahman hatte eine fehr liebenswürdige Tochter, mit 
welcher ein junger, fchöner Maure aus einer angejehenen und 
zahlreichen Familie, Aliadur, im Geheimen ein Liebesver⸗ 
ftändniß unterhielt: Als diefer von feiner Geliebten erfuhr, 
daB ihr Water ihm nach dem Leben flellen ließ, befchloß er 
mit feinem Freunde Jeabentafuf und zehn ihrer Verwandten, 
die in die Verſchwörung gezogen wurden, der That zuvor: 
zufommen. Abderrahman wurde an einem Feſttag bein Ge: 
bet in der Mofchee felbft niedergemacht (zu Ende des Jahres 
1506). Nun follten fi) Aliadux und SIeabentafuf in Die 
Regierung der Stadt theilen, allein diefe war feitdem in zwei 
Parteien zerrifien. 

Durch zwölf Spanier, die während diefer Unruhen aus 
ihrer Gefangenichaft in Saft entkamen und fich nach Gaftello 
Real retteten, erhielt Azambuja Nachricht von dieſen or: 
gängen in Saft, und Aliadux felbft, won feinen Gegnern in 
der Stadt gedrängt, wandte fi) an den portugiefifchen Be- 
fehlshaber, Eat ihn um Beiftand und ftellte Safıs Unter- 
werfung unter den portugiefifchen Scepter in Ausficht. Hier⸗ 
auf ging Azambuja felbft mie guter Bedeckung dahin, ord- 
nete, fo viel ihm möglich, die Angelegenheiten des Aliadur 
und Seabentafuf und begab fich dann mit vier Mauren, dar- 
unter Aliadur, nach Portugal, um dem König Bericht ab- 
zuftatten... Mit den nöthigen Verhaltungsbefehlen verfchen, 
!chrte Azambuja im Auguft 1507 nach Safi zurüd. Garcia 
de Mello, der mit vier Schiffen in der Meerenge kreuzte, 
erhielt die Weifung, ihn in Allem zu unterflügen, fand aber, 
ald er vor der Stadt anlangte, die Zuftände derfelben ganz 
verändert, Alle im Aufruhr, in den Waffen, die Einen wider 
die Andern, Aliadur und Seabentafuf, des Vertrags vergef- 
fend und wenig geneigt, fi) dem König von Portugal zu 
unterwerfen. Unter diefen Umfländen hielten ed Azambuja 
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und Melle für das Zwedmäßigfte, zwifchen beiden Häuptern 
Mistrauen zu erregen und auf ihre Zwietracht die Plane Por- 
tugald zu bauen. Durch einen jüdiſchen Arzt, der die Briefe 
an Beide einzeln insgeheim beförderte, gelang ed, Jeden in 
dem Glauben zu halten, Der Andere ftelle ihm nach dem Le⸗ 
ben, und Beide für den zu hoffenden portugiefifchen Beiftand 
zu großen Verfprechungen zu bewegen. Unterdeſſen erlangte 
Azambuja vom König Manuel, daß er gleich im Anfang des 
3. 1508 noch vier Schiffe ſchickte, um fih in den Beſitz der 
Stadt zu feßen, von der aus das ganze Reid) Marokko er- 
obert werden koͤnne. Nachdem zwiſchen den portugieſiſchen 
Befehlshabern und den maurifchen Hauptern viel verhandelt 
worden, übergab man Seabentafuf die Regierung der Stadt 
für den König von Portugal. Allein Jeabentafuf arbeitete 
indgeheim gegen die Porkugiefen. Nun wurde wieber Aliadur 
begünftigt, der fi) aber im Beſitz der Macht noch fchlimmer 
zeigte, indem er ganz offen gegen die Portugiefen auftrat. 
Mittlerweile war ed Azambuja gelungen, unter dem Schein 
Des Schußes für die ‚portugiefilchen Handeldleute in der Stadt, 
ein feſtes Gebäude in derfelben für friegerifche Zwecke einzu- 
richten. Nun befchleunigfe er, im Vortheil der Portugiefen, 
den Ausbruch des offenen Kampfes, den er als unvermeid- 
lich vorausfah und den vertragswidrig zu beginnen er den 
Feind liſtig veranlaßte. Nach einem heftigen Gefecht, worin 
viele Mauren, namentlich in der Moſchee , niedergehauen wur⸗ 
den (von den Portugieſen blieb nur ein Mann), ergriffen die 
Übrigen die Flucht; Altadur entkam nad) Targa. Die in der 
Stadt blieben, baten um Frieden, der von Azambuja gewährt 
ward, übergaben die Schlüffel derfelben, unterwarfen ſich 
dem portugieſiſchen Scepter und verpflichteten ſich, jährlich 
einen beflimmten Zribut zu entrichten. Garda de Mello, 
der fich über Die Regierung der Stadt mit Azambuja nicht 
vereinigen Tonnte, ging unwillig nach Portugal zurüd, und 
der greife Azambuja wurde zum alleinigen Befehlähaber von 
Safı ernannt, 1508). 

Wahrent Die Art, wie die Portugieſen dieſe Stadt er- 

1) Goes, P. II, cap. 18. Osorius, lib. V, p. 138 ess. 
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warben, zeigte, Daß Hinterlift nicht allein der Mauren, ſon⸗ 

dern auch ihrer Gegner Eigenthum war, ließ ſich im näm⸗ 

lichen Jahr König Manuel von einem mauriſchen König hin⸗ 

tergehen, was fehwerlih dem unter den Mauren lebenden 
Azambuja, dem fchlauen hinkenden Greis, widerfahren wäre. 

8 

"Unternehmung der Portugiefen gegen Azamor. 

Stets darauf bedacht, die Könige von Fez, Mequinez 
und Maroffo und alle maurifchen Länder, welche Gegenftand 

der Eroberung fein Eonnten, befriegen zu laflen, ſchickte Kö⸗ 
nig Manuel im 3.1507 den Ioäo de Menezes mit drei Ca⸗ 
vavellen und einem Ruderfchiff aus, um die Barren von 
Azamor, Salde und Larache zu unterfuchen; ein geſchickter 
Maler, der mitgenommen wurde, zeichnete die Lage des Lan⸗ 
ded und die Mündungen der Klüffe. Darauf ließ der König, 
nachdem er in dieſer Weife die erforderlichen Erfundigungen 
eingezogen, im folgenden Jahr eine Flotte gegen Azamor 
auslaufen, über welche derjelbe Menezes den Oberbefehl führte. 
Diefe Flotte war indeffen nicht fo ſtark, als Die Schwierig⸗ 
keit der Unternehmung zu heiſchen ſchien, weil einige Mauren 
dem König Mittel und Ausſichten angegeben hatten, wie er 
mit einer noch geringern Flotte und Mannfchaft, ohne An- 
ſtrengung und Gefahr, die Stadi einnehmen könnte. Bor: 
nehmlich Hatte der König von Mequinez, Mulei Zeyan, der 
von einem Bruder ded Königs von Fez vom Thron geflürzt 
worden war, dem König Manuel diefe Anficht beigebracht, 
als er felbft nach Portugal kam, um dem König feine Dienfte 
bei diefer Unternehmung anzubieten. 

Die Tlotte, welche 400 Reiter und 2000 Mann Fuß— 
volf (de ordenanca, das erfte Diefer Art, das man in Por: 
tugal fah) außer den Seeleuten an Bord hatte, verließ am 
26. Juli 1508 den Hafen von Lisboa und Fam am 12. Aug. 
vor Azamor an. Gleich am folgenden Tag begannen die 
Portugieſen die Stadt zu beſchießen, wurden aber mit einem 
ſtarken Feuer empfangen und von zahlreichen Mauren, welche 
Ausfälle aus der Stadt thaten, angegriffen. Menezes erwar⸗ 
tete den verfprochenen Beiftand von Mulei Zeyan. Wie fehr 
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aber ſah er ſich getäuſcht, als dieſer, nachdem er früher als 
Menezes aus Portugal abgereiſt war, gemeinſchaftliche Sache 
mit der Stadt machte, in welcher über 8000 Mann waren, 
während Mulei Zeyan felbft an der Spike von mehr als 
16,000 Dann zu Pferd und zu Fuß fland, in der Abficht, 
Das portugiefifche Heer in einen Hinterhalt zu loden, um es 
gänzlich aufzureiben. Gleichwohl ftellte Menezes feine Echa⸗ 
ren in eine wohlberechnete Schlachtordnung und lieferte ein 
blutiges Gefecht, bis er durch das Heranrücken größerer Maſ⸗ 
fen ſich genoͤthigt ſah, in guter Ordnung ſich zur Flotte zu- 
rückzuziehen. Er hatte dreizehn Reiter, darunter mehrere 
Männer von Auszeichnung, der Feind aber, wie ſich ſpäter 
ergab, 1365 Mann verloren. Nachdem er ſein Heer wieder 
eingeſchifft hatte, gingen ihm noch einige Schiffe zu Grunde; 
mit den übrigen ſegelte er nach der Meerenge von Gibraltar, 
„geleitet, wie es ſcheint, von einer höhern Hand; denn hätte 
er nicht dieſen Weg gerade in dieſer Zeit eingeſchlagen, ſo 
würden die Mauren Arzilla eingenommen haben, den Por⸗ 
tugiefen wäre die ſchwerſte Niederlage und die größte Schmach 
zugefügt worden, ehe ihnen in der Noth Iemand zu Hülfe 
eifen Fonnte”'). 

Belagerung Arzilad durch den König von %ez. 

Während Joäo de Menezed in der Meerenge kreuzte, 
fing er zwei oder drei Zuften aus Tetuan weg, ließ dann 
den größern heil feiner Zlotte in Alcacer, und ging nad 
Zanger, um mit dem Befehlöhaber diefer Stadt, Duarte de 
Menezed, und mit dem Befehlshaber von Arzilla, dem Gra⸗ 

- fen von Borba, der ebendahin eingeladen wurde, zu beratben, 
wie fie am zwedmäßigften die Stadt Larache einnehmen könn⸗ 
ten. Unterdeffen erhielt der Graf von Borba Nachricht, daß 
der König von Fez im Anzug gegen Arzilla fei, eilte fogleich 
dahin, vergewillerte fih, daB der König felbft mit feinem 
ganzen Heer in der. Nähe ſtehe, um Arzila einzufchließen, 
und benachrichfigte Davon auf der Stelle João de Menezes 

1) Goes, P. II, cap. 27. Osorius, lib. V, p. 154. 
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und Duarte de Menezes (19. Octbr. 1508). Schon am fol- 
genden Tag erichien die Heermacht des Königs, wie man 
behauptet, 20,000 Mann zu Pferd und 120,000 Fußgänger 
mit zahlreihem Geſchütz und Belagerungswerkzeug, und fchritt 
noch am nämlichen Tag zum Angriff, zugleich, um ſich des 
Erfogs zu verfihern, die umfafjendften Anflalten rings um 
die Stadt treffend. Die Beſatzung Arzillad belief fich im 
Ganzen nur auf 400 Mann. Bald hatten die Feinde ein 
Stück Mauer niedergeriffen und drangen in Menge in die 
Stadt ein. Vergebens warf fih ihnen der Graf mit einer 
Reiterſchar entgegen; er warb verwundet und Diefe mußte 
vor der andringenden Ubermacht ſich in die Burg zurüdziehen. 
Viele Weiber und Kinder, die ausgefchloffen waren, wurden 
von den Mauren ſchonungslos niedergehauen. Hierauf wandten 
ſich diefe, zum Glück für die erfchöpften Portugiefen in der 
Fefte, zur Plünderung der Stadt. Drei Zage nachdem diefe 
von den Mauren eingenommen worden, am 23. Oct., kam 
João de Menezes mit einem Geſchwader vor der Barre von 
Arzilla an, ohne jedoch in den erflen drei Tagen einlaufen 
zu Tönnen, hauptfächlich weil er nicht wußte, ob nicht auch 
die Fefte von den Mauren befegt wäre. Allee was menfdh- 
liche Klugheit zu erfinnen, was todeöverachtende Kühnheit 
zu wagen vermag, geihah von ihm, um mit dem Befehls⸗ 
haber der Feſte, feit er deren Lage kannte, in Verkehr zu 
treten, und ed gelang, der Anleitung deflelben gemäß, alle 
Schwierigkeiten und jeglichen Widerfland der Feinde zu über- 
winden und eine Anzahl Pferde und Mannfchaft, woran «8 
fehlte, in die Fefte zu bringen. Diefe, bereits fo untermi- 
nirt, daB die Portugiefen mit den Mauren innerhalb der 
Minen Fämpften, ward durch diefen Beiftand gerettet; wäre 
diefer noch einen Tag audgeblieben, fo hätte die Beſatzung 
aus Erichöpfung die Zefte aufgeben müflen. Indeſſen wollte 
der Maurenkönig, trotz der Gegenvorftellungen feiner Rath: 
geber, die Belagerung nicht aufheben, verweilte vielmehr noch 
acht Zage und ließ täglich zweimal den Angriff auf die Zefte 
wiederholen. João de Menezed hatte mittlerweile nach der 
zweiten Verſtärkung, die er dem Grafen von Borba zuge- 
führt, durch eine Garavelle dem König Manuel Nachricht von 
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der Belagerung gegeben, und durch eine andere die Ortfchaf- 
ten in Andalufien und den Befehlöhaber der caftilifchen Flotte 
in Gibraltar, den Grafen Pedro Navarro, um fehleunigen 

. Beiftand angegangen. Der erfte, der erfchien, war der Cor- 
regidor von Xered mit einer Caravelle, wohlbeladen mit Xe- 
bensmitteln, Gefchüg und dreihundert Befteiros, mit wähhen 
er, trefflih operivend, dem Feinde großen Schaden zufügte- 
Bald traf auch der caftilifche Zeldherr mit 3500 Kriegern 
ein. Dieſe zahlreichen Zuzüge bewogen den König von Fez, 
mit feinem Heer fogleich Das Lager und die Stadt zu ver- 
laflen, nachdem er Feuer in diefer hatte anlegen laffen. 

Am folgenden Tag 309 João de Menezes mit hochwehen⸗ 
der Fahne in die Stadt ein, und wurde von dem Grafen 
von Borba, feiner Gemahlin und der ganzen portugiefifchen 
Bevölkerung unter freudigem Jubel empfangen, als der hoch- 
herzige Mann, der Allen das Leben gerettet und fie vor Ge- 
fangenfchaft bewahrt habe. König Manucl hatte Die erſte 
Kunde von der Belagerung der Stadt in Evora erhalten, 
und fogleich ein Aufgebot an alle Waffenfähige feines Reiche 

. erlaffen, fi in Algarbe zu verfammeln. Vier Tage darauf 
empfing er von Ioäv de Meneze die Nachricht, daß bie 
Stadt von den Mauren eingenommen, die Zefte in höchfter 
Gefahr ſei. Alsbald durchflog er zu Pferd mit wenigen Be- 
gleitern die Städte und das Land, um die Zuzüge zu be 
fchleunigen, raſtlos, auch nachdem er den der Feſte geworde- 
nen Beiftand vernommen hatte. Won allen Seiten ftrömten 
Scharen von Reitern und Fußvolk Herbei; in fünf Tagen 
waren in Zavira über 20,000 Streiter verfammelt. Zugleich 
wurden mit unbefchreiblicher Schnelligkeit Lebensmittel, Ge 
ſchütze und Kriegsvorräthe nach Lisboa geführt, in deſſen 

afen eine Menge Schiffe bereit lagen. Als man ſich ein- 
zufchiffen im Begriff war, kam die Nachricht, daß die Be 
lagerung von Arzilla aufgehoben, der König mit dem Heer 
abgezogen fei. Dennoch wollte Manuel die Heerfahrt aus- 
führen und nur die Einwendungen feiner Räthe hielten ihn 
zurüd; er begnügfe fih einige Schiffe mit Mannfchaft, Ge⸗ 
ſchütz und Mundvorrath nach Arzila zu fchiden, um die 
Stadt und Fefte wieder zu befefligen. Dem Sefchlehaber 

Schäfer, Geſchichte Portugals. II. 
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der caftiliichen Flotte überfandte er nebft einem Dankfchreiben 
ein anfehnliches Geldgefchent, das dieſer jedoch in edler Weife 
ablehnte, wie dies auch der Corregidor von Xered that, der 
mit einem großen Aufwand von eigenen Mitteln Hülfe ge: 
leiftet und gleich den Portugiefen Mannſchaft eingebüßt hatte. 
Mehuel beichenkte fie fpäter reichlich mit Beneficien. Ioäo 
de Menezed blieb bis zur Ankunft jener Schiffe in Arzille, 
und nachdem er dort alles Nöthige beforgt hatte, kehrte er 
nach Portugal zurüd, „wo er vom König enipfangen wurde, 
wie ein folher Ritter und ein fo gufer Feldherr es ver: 
diente” '). 

In demfelben Jahre (1508) fanden zwilchen dem König 
von Portugal und der Königin Juana von Gaflilien Strei- 
tigkeiten über Die Grenze der Eroberungen und Beſitzungen 
der Portugiefen und Spanier in Afrika ftatt, die durch eine 
Mebereintunft (im 3. 1509), wodurd man die beiberfeitigen 
Anfprüche auf Belez de Gomorra (Stadt und Hafen) und 
die Ortfchaften des Königreichd Fez bis zum Cap Non und 
Bojador feftftellte, beigelegt wurden ’).  - 

Indeſſen dauerten die Kämpfe zwifchen den Mauren und 
Portugieſen fort, faſt ununterbrochen, aber ohne Plan und 
gewöhnlich ohne ein anderes Ziel, ald gegenfeitig einander 
den möglich größten Schaden zuzufügen, Beute zu machen, 
porfugiefifcherfeitd abtrünnige Mauren zu züchfigen und wie: 
der unter die Botmäßigkeit des portugiefifchen Scepters zu 
beugen, wiederholte Angriffe der Mauren auf die von den 
Portugiefen eroberten Städte abzuwehren. Kaum lohnt es 
der Mühe, folchen Kämpfen und Feldzügen im Einzelnen zu 
folgen, wie der wiederholten Belagerung von Arzilla Durch 
den König von Zez und den Ereigniffen, die derfelben vor- 
ausgingen und folgten ’); den beiden Feldzüugen, welche Fran- 
cißco, nachheriger Graf von Wimiofo, und der Visconde von 

1) Goes, P. II, cap. 28 und 29. Osorius, lib. V, p. 156 ess. 
Ferreras, an. 1508, $. 258 - 260. 

2) Näheres |. bei Goes, P. TI, cap. 3, und bei Santarem, 
Quaderno T. U, p. 15 und 16. 

3) Goes, P. II, cap. 8 
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Vilanova de Cerveira, von Arzila aus in dad manrifche 
Gebiet unternahmen ); der wadern Vertheidigung der Stadt 
Safi durch ihren Befehlshaber Nuno Fernandes d'Ataide, 
während ein ungeheures Heer (in Folge einer allgemeinen Er⸗ 
hebung der Mauren gegen die Portugieſen) von 5000 Rei⸗ 
fern und einem fo zahlreichen Zußvolf, daß es über 600,000 
Seelen geſchätzt wurde, den Portugieſen gegenüberftand ); 
der zwei Feldzüge, die von Safi aus derſelbe Sernandez 
D’Ataide im I. 1511 in das maurifche Gebiet machte, im 
deren Folge fich eine Menge maurifcher Ortfchaften der Um⸗ 
gegend dem König von Portugal unterwarf und ‚zur Zahlung 
eines jährlichen Zributs verpflichtete, woraus Die Buptigkeit 
des Beſitzes von Saft erhellt, ſowohl des beträchtfichen It 
buts wegen, den nun Die ganze Provinz Duccala an Portu- 
gal zahlte, als wegen ihres großen Handelöverkehrs, aus wel- 
chem die Ehriften wie die Mauren und Juden einen überaus 
reihen Gewinn zogen‘). Diefe großen Vortbeile, welche bie Stadt 
Safı Portugal gewährte, verbanfte ed vorzüglich dem Jeaben- 
tafuf, der, wie wir oben fahen, bei der Befigergreifung. von 
Saft durch die Portugiefen eine zweideutige Rolle fpielte, 
Dann nach Portugal ging und fich beim König fo gut zu 
rechtfertigen wußte, dag er. mit Rückſicht auf feine genauere 
Kenntniß feines Volks, als fie d'Azambuja haben Tonnte, von 
Manuel zum Feldhaupfmann ernannt wurde, zum Mleaiden 
der Provinz Duccala, welche er mit Hülfe des Nuno Fernan⸗ 
des D’Ataide in der Folge ganz unter die portugiefifche Bot⸗ 
mäßigkeit brachte, und zur alljährlichen Zahlung eined ge⸗ 
wiſſen Zributs verpflichtete, wie noch andere Provinzen von 

1) Goes, P. IH, cap. 9. 

2) Ib. cap. 12. Osorius, lib. VII, p. 208, b ess. 

3) Ein authentifches Verzeichniß der Ortfchaften und des Tributß, 
den jede zu zahlen hatte, theilt Goes (P. II, cap. 14, p. 76 und 77) 
mit und fügt hinzu: Esta renda tinhe el Rei dom Emanuel em Cafim, 
afora a dalfandega da mesma cidade, e outros dereitos que Ihe pa- 
gavam, assi Christäos, como Mouros & Judeus das mercadorias em 
que alli tratavam. 

8* 
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Azamor bis zum Mogador längs der Küfte und quer von 
Meer bis zu den Monted Slaros, jenfeit Maroffo '). 

Nuno Fernandes d'Ataide und Seabentafuf und ihre 
Unternehmungen. 

Wenn gleich die meiften Mauren in dieſen Provinzen 
dem König Manuel tributpflichtig waren, fo gab es doch 
immer einige, Die, gefhügt von den Königen von Fez und 
Marokko und dem Scherif der Provinzen Sus und Hea, den 
Zribut verreigerten, und damit nicht zufrieden, ihre mit den 
Hortugtefen in Friede Iebenden Landsleute beredeten, die Ab⸗ 
gabe, die fie nach den Verträgen zu entrichten hatten, nicht 
zu zahlen. Es war deshalb nöthig, in jenen Gebieten eine 
Kriegsmacht zu entfalten, um fowohl den Vafallen und Tri⸗ 
butpflichtigen ded Königs von Portugal Schub und Beiſtand 
zu gewähren, ald Diejenigen, welche zum Widerftand reizten, 
zu züchtigen (1512). Dem träftigen Seabentafuf' gelang es 
an der Spige feiner Kriegerfchar, die Auffländifchen bald zu 
befchwichtigen, die frühern Verträge berzuftellen und ihnen 
von Seite ded Nuno Fernandes d'Ataide Gewähr zu geben; 
ber verweigerte Tribut wurde wieder bezahlt’). 

Um diefe Zeit Fam aus Portugal eine Verſtärkung unter 
der Anführung zweier jugendlicher, ruhmbegieriger Edeln in 
Saft an, die zu befchäftigen Fernandes d'Ataide alsbald Ver⸗ 
anlaſſung fand. In Almedina, einer der vornehmften Städte 
in Duccala, waren mehrere mächtige Familien, von denen bie 
einen dem König Manuel, die andern dem König- won Fe; 
anbingen, in unaufbörlichem Zwift, weshalb auch die Ent: 
richtung des Zributs, den Die Einwohner verfragsmaßig nad 
Saft zu liefern hatten, Schwierigkeiten verurfachte. In diefer 
Zeit erhoben fich in der Stadt die Anhänger ded Könige von 
Fez mit Hülfe einer Reiterſchar, die er ihnen geſchickt hatte, 
und auch die porfugiefifche Partei folgte der Bewegung, fei 
ed aus freiem Antrieb, oder aus Furcht vor den eben mäch—⸗ 

1) Goes, P. U, cap. 18, p. 367 und P. II, cap. 14, p. 76. 
2) Ib. P. III, cap. 32. 
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figern Gegnern. Nuno Fernandes d'Ataide unternahm daher 
mit 400 Reitern und einigem Fußvolk einen Kriegszug ge⸗ 
gen dieſe Stadt, in welcher ſich 600 Reiter und 6000 Mann 
zu Fuß befanden, die wohlgerüftet und muthig den Feind 
empfingen. Nach einem fehr bitigen, aber nichts entfcheiden- 
den Gefecht zog er friedlich wieder nach Saft zurüd, wo um 
dieſe Zeit eine Verſtaͤrkung von einhundert Reitern aus Por⸗ 
tugal anlangte. Nun zählte dieſe Stadt eine Beſatzung von 
ſiebenhundert Reitern, außer dem Fußvolk, eine treffliche, glän⸗ 
zende Schar, mit welcher Ataide fortan die Könige von 
Fez und Marokko, den Beherrſcher des Gebirgs und den 
Scherif bekriegte, und die Mauren zwang, den vertragsmä⸗ 
ßigen Tribut nach Safi zu entrichten. Alle zahlten ihn nun, 
auch die Vaſallen jener Fürſten, um nicht ihre Ortſchaften 
angezündet, ihre Familien gefangen zu ſehen, was nicht ſelten 
geſchah. Bei allen dieſen Unternehmungen bediente ſich Ataide 
der mit den Portugieſen verbündeten Mauren, deren Anführer 
und Alcaide Jeabentafuf von nun an, ſo lange er lebte, ſich 
als treuer Diener des KönigsdManuel erwies '). 

Gemeinſchaftlich mit dieſem und ſeinen Arabern drang 
Ataide auf einem wiederholten Feldzug in das Lager des 
Könige von Marokko, das dieſer bald bier bald dort auf⸗ 
ſchlug, tödtete viele Mauren, fing beinahe felbft den König, 
der nur durch die fchleunigfle Flucht zu Pferd ſich rettete, 
aber eine feiner Frauen von befonderer Schönheit und eine 
fehr große Beute dem Feind überlaffen mußte; 400 Mauren 
wurben gefangen. Darauf ſchloſſen die Mauren von Ferquia 
Friede und alle andern Araber erneuerten ihn auf die frühern 
Bedingungen, fo DaB damals die ganze Provinz beruhigt und 
unterworfen war. Wereinigt mit Ieabentafuf, dem Anführer 
aller diefer Mauren, befriegte nun Ataide den König von 
Marokko und den Scherif fo nachdrücklich, daß. fie fih in 
ihren eigenen Sigen und in den fefteflen P lägen nicht mehr 
für ficher hielten ’). 

Zunächſt zog Ieabentafuf, unterflügt von einer Schar 

1) Goes, P. II, cap. 33. 

2) Ib. cap. 34. 
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Portugiefen, fiber weiche Ataide dem Lopo Barrega ben Be- 
fehl vertraut hatte, gegen zahlreiche Haufen Mauren, bie am 
Buße des Atlas 3), in der Ebene Alhanz fanden, überfiel fie 
unerwartet und fo gewaltig, baß ihrer 1000 getödtet, 158 

gefangen wurden, und eine reiche Beute, befonderö an Heer: 
den, Kamelen und Pferden, dem Sieger zufiel (die Gefange: 
nen gehörten vertragsmäßig Dem König, die übrige Beute 
den Arabern). 

Srößer und glänzender war der Sieg, den hierauf Jea⸗ 

bentafuf über dad Kriegsheer des Königs von Marokko er: 
focht, um fo rühmlicher für ihn, da er faft allein fen Wert 
war. Nuno Fernandes D’Utaide hatte ſich Durch fremde Ein- 
flüfterungen mit Mistrauen gegen Jeabentafuf erfüllen laſſen und 
Lopo Barrega die geheime Weifung gegeben, mit feinen Por: 
tugtefen, fo gut er könnte, nah Safi zurüdzufehren. Sea: 
bentofuf, feiner Zreue gegen den König Manuel und feiner 
Verdienfte um die Portugiefen fi bewußt, empfand tief das 
Verletzende dieſes Mistrauens, und beſchloß mit 3000 arabi- 
{hen Reitern und einigem Fußvoit, das er bei ſich hatte, an 
dem Tag, wo ihn Barrega verlaſſen werde, das Heer des 
Königs von Marokko anzugreifen. Von dieſem Vorhaben 
benachrichtigte er den portugieſiſchen Befehlshaber Ataide, zu⸗ 
gleich „ſich beſchwerend über das geringe Zutrauen, das er in 
ihn ſetzte, und zu Gott hoffend, daß er als Sieger oder Be⸗ 
ſiegter an dieſem Tag fi als treuer Diener des Königs 
Manuel, ſeines Herren, bewähren werde.“ Dieſe Nachricht 
traf eine halbe Stunde nach der Ankunft des Lopo Barrega 
in Safi ein. Ataide bereute feinen Schritt und ſchickte, zu⸗ 
gleich ſich entſchuldigend, dem Jeabentafuf eine Schar Rei⸗ 
ter zu, um mit ihnen und den Arabern den Feind anzugrei⸗ 
fen. Sie fanden den mauriſchen Feldherrn ſchon mitten im 
Kampf mit dem Heer des Königs von Marokko, über das 
er, ehe noch eine zweite Verſtaͤrkung von Portugieſen an- 
langfe, einen fo vollftändigen Sieg erfocdht, daß ein großer 
Theil dieſes Heeres, Darunter viele Vornehme des Töniglichen 
Hofes, niedergehauen wurde, und eine außerordentliche Beute 

1) Nunc montes claros appellant fagt Osorius, lib. 8, p. 240. 
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an Gefangenen, an Zelten, Pferden, Kameelen und Heerben 
dem Sieger in die Hände fiel. Ataide ärgerte fich nicht we⸗ 
nig darüber, Daß weder er felbfl, noch fein Heer an dem ge- 
priefenen Sieg Theil genommen hatte, zumal er in biefer 
Zeit in Saft über neunhundert Mann Reiterei, außer dem 
Fußvolk, gebot, meift Adelige, Alle murrend über den Befehls⸗ 
haber, daß er, Durch Falfche Einflüfterungen verleitet, fie ab: 
gehalten hatte, den: Ruhm jened Tages mit Ieabentafuf zu 
theilen '). Bei diefem günftigen Stande der portugiefifchen 
Sache in Afrika waren die Einfälle, welche Die Alcaiden des 
Königs von Fez, Barrara und Almandarim, im Jahre 1511 
unternahmen, ohne Erfolg, ebenjo die Angriffe des Königs 
von Fez auf Tanger und ſpäter auf Arzilla (1511 und 1512) ?). 
König Manuel konnte nun auf weitere Eroberungen denken. 

Eroberung von Azamorz Befignahme von Zite und 
Almedina. 

Zange vor der Einnahme von Saft durch die Portugie- 
fen bielt König Manuel, um den Frieden und die Freund: 
fchaft, welche König João I. mit den Mauren von Azamor 
geichlofien hatte, fortzuſetzen, einige vertraute Portugiefen in 
diefer Stadt. Auf ihren Betrieb und mit Beihülfe des 
Rabbi mor der dortigen Juden geſchah ed, daß die Eimmoh- 
ner von Azamor durch eingegangene Verträge und mit Zu- 
flimmung bed früher erwähnten Mulei Zeyan, ſich dem Kö- 
nig von Portugal unterwarfen (1512), unter der Bedingung, 
daß er fie als feine Wafallen vertheidige, wogegen ihm ge- 
ftattet war, in der Stadt ein feited Haus für die Portugiefen 
einzurichten, die in jener Zeit anfehnlichen Handel in Azamor 
trieben; außerdem verpflichteten fie fih, jährlich einen be 
trächtlichen Zribut an Seefiſchen zu entrichten, und von 
den portugieſiſchen Schiffen weder Ankergeld, noch Waa⸗ 
renzölle zu fordern. Mulei Zeyan ſtimmte dieſem bei, um 

die Bevölkerung von Azamor zu gewinnen, die ihn wegen Der 

1) Goes, P. Ill, cap. 35. 
2) Ibid. cap. 36. 
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Tyrannei, womit er, ſeit dem vereitelten Angriff des Ioäo de 
Menezed auf Azamor, die Stadt beberrfchte, der großen Mehr⸗ 
zahl nach haßte. Um fich wieder auf beflern Fuß mit dem 
König von Portugal zu ftellen, fehidte er einen Abgeordneten 
an ibn und ſchloß neue Verträge mit ihm ab, die er aber 
gegen den Willen der Einwohner und der Vornehmften der 
Stadt dann wieder brach, weshalb die Portugiefen die Stadt 
verließen. Nun befhloß Manuel (im Jahre 1513) diefe zu 
erobern, und ließ zu diefem Zweck eine Flotte von mehr als 
vierhundert Segeln ausrüften, Deren Oberbefehl er dem Her- 
zog von Braganza, in deflen Fähigkeiten er großes Vertrauen 
feßte, übertrug. Von den 18,000 Mann Zußvolk, die fie 
außer : den Geeleuten an Bord batte, ftanden 15,000 im 
Solde ded Könige, die übrigen ftellte dee Herzog. Im Fall 
diefer getödtet würde, ſollte Joäo de Menezed, der dem Zuge 
beiwohnte, den Oberbefehl übernehmen. 

Azamor, an der Mündung des fehiffbaren Ommirabih 
gelegen, war in diefer Zeit eine Stadt von großem Umfang 
und ſtarker Bevölkerung; fie zählte über 5000 Feuerftellen, 
außer den 500 jüdifchen. Die Einwohner, Männer und Wei- 
ber, waren verfeinert und der Weichlichfeit ergeben. Unter 
den zahlreichen, hier lebenden Handelöleuten befanden ſich na⸗ 
mentlich viele Portugiefen, von denen die Eingeborenen eine 
beffere Bauart und Xebensweife annahmen. Während die 
Stadt aus dem Fiſchfang allein ein jährliches Einkommen 
von fieben bis achttaufend Cruzados bezog, war ihre Comarca 
reich Durch Getreidebau und Viehzucht. Nächſt Azamor wa- 
ren in der Provinz Duccala die vornehmften Städte Safı, 
Tite und Almedina. Ihre Bewohner, wie die der ummauer- 
ten Drte überhaupt waren meift Mauren, während die Ara- 
ber, Friegerifcher und mächtiger als diefe, Tärglich lebend in 
Zeltlagern wohnten und faft immer in den Waffen flanden. 
Sie ſchieden die Provinz in drei Theile, nach drei arabifchen 
Geſchlechtern, Zerquia, Abida und Sarabia, von denen 
fich jedes in Stämme (Cabildad genannt, RXerquia zählte deren 
fechd), der Stamm in Aduares abzweigte, der Aduar eine 
Bevölkerung von fünfzig, fechzig bis hundert Zelten umfaßte. 
Die Sröße des Stammes war durch die Zahl der Reiterei 
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und des Fußvolks, welche Derfelbe aufftellte, bezeichnet, wie 
denn 3. B. der erfte Stamm der RXerquia damald 1500 Rei⸗ 
ter und 30,000 Zußgänger in einhundert und fünfzig Adua⸗ 
red zählte‘). Abida und Garabia, damals 4000 Pferde und 

,‚ 40,00 Mann Fußvolk in 200 Aduares umfafend, waren 
vorher ſchwächer ald die Stämme von Zerquia, wurden aber 
feit der Einnahme von Safi durch die Portugiefen weit mädh- 
tiger ald diefe, weil fie Vafallen und Schüglinge des Königs 
von Portugal waren. Wie weit Manuel bei dem Unterneh⸗ 
men gegen Azamor diefe Verhältnifie der Araber in Duccala 
berückfichtigte, ift nicht zu ermitteln; ohne Zweifel aber war 
ihr Einfluß Fein geringer. | 

Am 23. Aug. 1513 ging der Herzog mit dem Heere 
unter Segel und landefe, weil der Wind ihm nicht geftaftete 
in den Fluß einzulaufen, bei Dazagan, zwei Legoas von Aza⸗ 
mor, wo er ohne Widerftand feine Truppen ausſchiffte, und 
drei Zage mit Vorkehrungen zur Belagerung der Stadt von 
der Randfeite zubrachte. Mauriſche Heerhaufen von 5000 
Reitern und 7000 FZußgängern,. die in der Abficht famen, ein 
Gefecht zu liefern, kehrten, als fie das Lager der Portugiefen 
und die in ihm berrfchende Ordnung gemwahrten, nach Azamor 
zurüd, wo man fofort alle Waffenunfähigen entfernte und fich 
aufs Beſte in Vertheidigungsftand feßte, fo daß, als die 
porfugiefifche Flotte vor dem Hafen erfchien, eine anfehnliche 
Kriegsmacht, angeführt von Mulei Zeyan, dem Herrn der 
Stadt, und feinen zwei Söhnen, in und vor der Stadt fchlag- 
fertig fand. Nachdem der Herzog dem Befehlöhaber ber 
Flotte Die nöfhigen Weifungen ertheilt hatte, rüdte er mit 
dem ganzen Heer in geordnetem Zug gegen die Stadt heran, 
mit feindlichen Haufen kaͤmpfend, bi8 er vor Azamor in der 

- Naht fein Heer längs dem Fluſſe lagern ließ, Angefichts der 
portugiefiihen Schiffe, die hier Anfer geworfen haften. Am 
folgenden Morgen ward dad Geſchütz und Kriegsgeräthe aus- 
geſchifft und fofort zum Angriff der Stadt gefchritten. Die 
Mauren vertheidigten fie mit ausgezeichneter Tapferkeit. Wäh⸗ 

1) Die fünf andern Stämme der Zerquia mit ihrer Streiterzahl 

finden fich verzeichnet bei Goes, P. III, cap. 47, p- 31. 



122 Dritter Zeitraum. 1. Bud. 2. Abſchnitt. 

rend des Kampfes wurde der Befehlöhaber der Stadt Cide 
Manßur, der Mauren Vertrauendhort, von einer Bombarde 
niedergeworfen. Über feinen Zal erhob ſich ein lautes Weh- 
klagen in ber Stadt, das felbft außerhalb von den Portugie⸗ 
fen gehört wurde. Dpne einen zweiten Angriff abzuwarten, 
verließen die Mauren die Stadt in folcher Haft, daß über 
achtzig Perfonn in den Zhoren erdrüdt wurden. Noch in 
derfelben Nacht Hinterbrachte ein in Azamor wohnender por⸗ 
tugiefifcher Iude dem Herzog die Nachricht von der Räumung 
der Stadt, zugleich von ihm Sicherheit des Lebens und Ber: 
mögens für fih und feine Glaubensgenoflen erflehend. Der 
Herzog gewährte Died, und dankte auf die Knie niederge- 
taflen „Jeſu Chrifto, unferm Herrn‘ für die Gnade, daß er 
ihn diefe große und treffliche Stadt habe einnehmen laſſen 
ohne Verluſt Derer, die mit ihm gezogen. Mit Tages anbruch 
zogen die erſten Portugieſen in die Stadt ein, und bald 
wehten portugieſiſche Fahnen als Siegeszeichen auf den Zin⸗ 
nen der Mauern und Thürme; in der Moſchee ward ein 
chriſtlicher Altar hergerichtet. Darauf hielt der Herzog ſeinen 
Einzug, ließ die Moſchee einweihen und ein Hochamt feiern. 
Zu ihrer großen Freude fanden die Portugieſen in eben die⸗ 
ſer Moſchee zwei Glocken aus der chriſtlichen Zeit der Stadt. 

Als die Einwohner der Städte Tite und Almedina die 
Einnahme von Azamor hörten, verließen ſie dieſelben, auf 
welche Nachricht der Herzog von beiden Städten Beſitz neh⸗ 
men ließ, wiewohl Almedina in Diefer Zeit dem König von 
Portugal Tribut zahlte. ide Ieabentafuf, zum Befehlshaber 
diefer Stadt ernannt, gewährte allen Rückkehrenden Sicher: 
beit, worauf ſich die Stadt wieder bevölkerte und zu einem 
blühendern Zuſtand als vorher gedieh. 

In Portugal erregte die Nachricht von dem glücklichen 
Erfolg dieſer Heerfahrt großen Jubel; Feſtlichkeiten und Pro- 
ceffionen folgten einander, und felbft in Rom hielt Papft 
Leo X., ald ihm König Manuel dieſe Nachricht mittheilte, 
außer einer großen Proceffion ein feierlihes Hochamt, bei 
welchem der fortgeſetzten Thaten der Portugieſen und ihres 
Königs für die Verbreitung und Verherrlichung des drift- 
lichen Glaubens rühmend gedacht wurde, während die andern 
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hriftlichen Könige, in bitterer Feindſchaft entbrannt, einander 
ind Verderben zu ſtürzen bemüht wären )). 

Einnahme von Tedneſt. Große Niederlage der Mauren. 
Tod ded Joäao de Menezed. Verwaltung der Bezirke 

von Duccala. 

Der Einnahme von Azamor, Zite und Almedina folgte 
im nächſten Jahr (1514) die Einnahme von Zedneft in der 
Provinz Hea, einer fehr alten Stadt in einer fruchtbaren, rei⸗ 
zenden Ebene, mit einer vielbefuchten Moſchee, dem Palaft 
des Scherifd und weitläufigen Luflgärten. Nuno Fernandes 
d’Ataide beichloß einen Feldzug gegen dieſe Stadt und Iud 
den João de Menezes zur Theilnahme ein; aber nicht gewillt, 
die Ehre der Unternehmung mit ihm zu fheilen, erwartete er 
feine Hülfsfcharen nicht, Tondern brach fogleich mit vierhun- 
dert Reitern von Safi auf, und verband fich unterwegs mit 
Seabentafuf, der ihm zweitaufend Reiter und fiebenhundert 
Fußgänger aus den Cabildas von Abida und Garabia zu- 
führte. Der Scheif rüdte ihnen mit vierfaufend Reitern 
entgegen, ward jedoch von Seabentafuf, der mit feinem Heere 
voranzog, in die Flucht gefchlagen, während Ataide mit den 
Seinigen unbeweglih blieb, bis er an der Verfolgung des 
Feindes Theil nahm. Die Beute war größer als jemals nach 
einem Sieg über die afritanifchen Mauren. Sie befrug, wie 
behauptet wird, über zweihunderttaufend Köpfe in Viehheer⸗ 
den und über dreitaufend Kameele und Pferde. Ohne Wis 
derſtand hielt darauf Ataide feinen Einzug in Tedneſt und 
benachrichtigte Menezes von dem gewonnenen Sieg. Menezes, 
der mit feinem beträchtlichen Heerhaufen wegen der großen 
Entfernung erft in Almebina fi) befand (28. Febr. 1514) 
befchloß nun einen Zug gegen die Stadt Marokko, von ber 
er nur noch neun Legoas entfernt war, als ihn Ataide in 
einem Schreiben bat, von feinem Vorhaben abzuftehen und 
nah) Zebneft zu kommen, wo fie die Angelegenheiten ber 

1) Goes, P. III, cap. 46 und 47. Osorius, lib. IX, p. 255 ess. 
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Mauren ordnen wolten. Wiewohl Menezed die Abfichten 
Ataide's durchfchaute, wandte er fi) zurüd nach Tedneſt, wo 

man übereinfam, verbunden mit Ieabentafuf, gegen Marokko 
zu ziehen. Allein Ataide, der wenig Luſt hatte, in Gefell- 

fchaft von Menezed das Unternehmen auszuführen, entihul- 
digte fich wieder mit den Nothwendigkeit, vorher den Frieden 
der Comarca zu fichern, worauf ſich Menezes unwillig verab- 
ſchiedete; ebenfo entfernten fih, weil er einer jo ehrenvollen 
Unternehmung entgegen war, alle Ehriften und Mauren. 
Menezes ſah ſich genöthigt, feine Rückkehr zu befchleunigen, 
als ihm die fichere Nachricht wurde, daB die Könige von Fez 
und Mequinez mit einer großen Macht im Begriff feien, 
Azamor zu belagern. Gewarnt vor den zwei Alcaiden, weiche 
an der Spitze von achthundert Reitern und fechdtaufend Fuß⸗ 
gängern von den Königen von Fez und Mequinez gegen ihn 
ausgeſchickt fein, führte er mit großer Vorſicht und ſtets 
tampfbereit feine Heerfcharen, und traf am 22. März 1514 
in Azamor ein. . 

Hier erhielt er fihere Kunde, daß die zwei Alcaiden, Die 
der König von Fez den Mauren von Duccala und RXerquia 
zu Hülfe geſchickt hatte, den König von Mequinez, der mit 
einer ſtarken Kriegsmacht in der Stadt Nafe ftehe, erwarte 
ten, um vereint mit ihm die Stadt Azamor zu belagern. 
Menezes faßte den Entſchluß, die in dem feſten Balva fte- 
benden Alcaiden fogleich anzugreifen, und bat den Ataide, an 
dem Kampfe Theil zu nehmen. Diefer verfprach ed, und be- 
nachrichtigte zugleich den Menezed, daß fich Ieabentafuf mit 
feiner ganzen Streitmacht zu diefem Kriegszug erboten habe. 
Menezes brach am 12. April 1514 von Azamor auf mit acht⸗ 
hundert Reitern und taufend Fußgängern, nachdem er bereits 
eine kleine Schar vorausgeſchickt hatte, und vereinigte fich in 
Sea mit Ataide und Jeabentafuf, der 1500 Reiter, meift 
Mauren, anführte. Man kam überein, am nächften Zage mit 
den erften Sonnenftrählen den unvorbereitefen Feind, vier: 
taufend Mann zu Pferd und zahlloſes Fußvolk, anzugreifen, 
und flelte dad Heer in wohlgeordneter fünftheiliger Schlacht- 
ordnung, dat erfte Treffen von Menezed, das fünfte von Jea⸗ 
bentafuf angeführt, in einer weiten Ebene am Fuße ded Ge- 
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birged auf. Menezes' erfter Angriff war fo gewaltig, daß 
-er die drei erſten Treffen ded-Reindes fprengte und durch ein 
trockenes Flußbett nach dem Gebirge hin trieb, wo fie eine 
Anzahl jugendlicher Portugiefen, ohne Erlaubniß der Anfüh- 
rer, zu weit verfolgte, und die Tollkühnen von den zahlrei- 
chen Feinden meift niedergehauen wurden. Gleichwohl war 
Die Niederlage der Mauren vollſtaͤndig. Die Portugiefen 
verloren etwa fünfzig Reiter, meift von Adel, wenige Fuß⸗ 
gänger und zählten über Hundert Verwundete. Won ben 
Mauren fielen, wie man fpäter vernahm und Ataide dem 
König Manuel berichtete, über 2600 Mann, unter ihnen einer 
der Alcaiden des ‚Königs von Fe, ſieben Scheiks der Zerquia 
und 650 Dann Fußvolk; über A000 waren verwundet. Die 
Zahl der Gefangenen belief fich über 280, unter welchen ſich 
alle Frauen und Kinder der Scheifs, die der Schlacht beige- 
wohnt hatten, befanden. Die Gefangenen wurden den Chri- 
ften zu heil, die Beute an Gold und Silber, Heerden und 
Laftthieren, Alles von großem Merth, fiel den Mauren des 
Zeabentafuf zu. Reich an Ruhm und Beute kehrte Menezes 
nad) Azamor, Ataide nach Saft, Ieabentafuf nach Almedina 
zurüd, wo fie um fo freudiger empfangen wurden, da die 
erfte Nachricht von der Schlacht den Tod oder die Gefan- 
genſchaft der meiſten von ihnen verkündet hatte. 

Der König von Mequinez hatte noch keine Kunde von 
dem Unglückstag und ſetzte mit ſeiner ganzen Kriegsmacht 
ſeinen Zug gegen Azamor fort, um der Übereintunft mit dem 
König von Zez gemäß dieſe Stadt zu belagern. Am Fluſſe 
bei Azamor angelangt, Tieß er das Heer überfegen (wozu es 
wegen feiner Größe fieben Tage brauchte) und erhielt während 
dem jene Trauerkunde. Unterdefien hatte Joäo de Menezes, 
befannt mit der Abficht des Königs von Mequinez, bereits 
alle möglichen Vorkehrungen getroffen, um die Stadt gegen 
eine fo große Uebermacht zu vertheidigeh, und bat nun bei 
ihrer Annäherung den König Manuel um Beiftand, der auch 
fehleunigft won diefem abgefchicdt wurde Er mar indeflen 
unnöfhig geworden, weil der König von Diequinez, vornehm: 
lich auf den Rath der jener Niederlage entronnenen Alcaiden, 
fein Vorhaben aufgegeben und fich mit feinem großen Heer, 
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unterwegs Alles verzehrend und verheerend, nach der Comarca 
von Almedina gewandt hatte, um diefe Stadt, den Sitz des 
Seabentafuf, zu zerflören. Sie ward nach geringem Wider- 
ftand eingenommen; ihr Befehlöhaber, Almeimam, floh mit 
den Seinen nach Safi. Da der eben abweiende Jeabentafuf 
fein Heer hatte, das er einer ſolchen uͤbermacht entgegenſtellen 
konnte, und auf ſein Nachſuchen um eine Hülfsſchar von 
Ataide nur eine ſehr geringe erhielt, ſo nahm er ſich vor, 
fi) gleichfalls nach Saft zu wenden. Vorher ließ er aber 
zwei bid drei Legoas weit alle Brunnen verfchütten, um den 
Feinde Waflernoth zu bereiten, ward jedoch, während er da- 
mit feinen Zug aufhielt, von jenem erreicht und zu einer 
heißen Schlacht genöthige, in welcher er zwar nur einige 
Keiter, aber eintaufend Kamele verlor; auf Seite der Feinde 
fielen über funfzig Reiter, unter ihnen ein Scheif des Königs 
von Fez,⸗ der Befehlöhaber feines gefammten mit Dem des 
Königd von Mequinez verbimdenen Kriegsvolks. ach dieler 
Schlacht, worin Seabentafuf Thaten verrichtete, welche Aller 
Staunen erregten, feßte er feinen Zug nad Safi fort. Der 
König aber, deſſen Heer durch Waflermangel fehr litt, zog plan- 
los umber , ohne etwas Entfcheidendes auszuführen. Als die 
Mauren von Zerquia fahen, wie der König durch Diefe Märfche 
nicht gewann und ungeachtet der Größe des Heeres, das 
ibm zu Gebote fand, nichts unternahm, wie er von Dem, 
was er ihnen verjprocdhen, nicht das Geringfte hielt, die Be⸗ 
lagerung von Safı und Azamor und die Wiedererwerbung 
diefer Städte, womit er fie zum Friedensbruch mit Portugal 
verleitet hatte, unterließ, griffen fte vol Unwillen und Ver⸗ 
achfung gegen ihn und in der Hoffnung, durch eine folche 
That den König von Portugal zu verfühnen, jenen in fei- 
nen Lager bei Zazarote an, fchlugen fein Heer in die Flucht, 
machten einfaufend Gefangene und eine fehr große Beute, 
außer den achthundert Pferden, die fie wegnahmen. Der 
König floh mit Wenigen der Seinen in dad Gebirge 
und kehrte mit großem DVerluft und Schimpf in fein Red) 
zurüd. 

Bald darauf trat auch Ivan de Menezes vom Kriegd- 
Ihaupla ab. Aber wie verfchieden! Don Körperfchmerz 
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auf dad Krankenbett geworfen, empfing er in den Briefen 
feines Königs die rührendften und rühmlichfien Beweiſe der 
Anerkennung und Dankbarkeit für die großen Dienfte, die er 
als Befehlshaber von Azamor dem Thron und dem Vater 
ande geleiftet hatte. Die fo erfreulichen, erhebenden Schrei- 
ben Manuel’8, die erquicdendften Zröftungen für ihn in den 
Leiden feiner letzten Lebensftunden, zu beantworten, war ibm 
nicht vergönnt. Er verſchied am 15. Mai 1514. 

3060 de Menezed war unter den hervorragenden Män- 
nern feiner Zeit und Nation einee der trefflichften. Sein 
Heldenfinn und Feldherrnblick, feine befonnene Umficht und 
rafche Thatkraft in der Kriegführung bekunden feine Thaten, 
wie fie bier nur flüchtig gezeichnet werden Fonnten. Der 
Menſch ftand bei ihm nicht Hinter dem Feldherrn und Kriegs⸗ 
beiden zurüd; der Ruf feiner Leutjeligkeit, Sanftmuth und 
Güte wetteiferte vielmehr mit dem Rufe feiner Triegerifchen 
Tugenden und Fähigkeiten. In Keufchheit und Eittenreinheit 
im Leben Alle, die unter den Waffen lebten, weit übertreffend, 
liebte er den Umgang mit fittfamen Frauen, nur um feiner 
Annehmlichkeit willen, und fern von Xüfternheit, jeden Aus- 
drud, jedes Wort, das die Züchtigfeit verletzen Tonnte, mei- 
dend. Wie er dem Feinde ber größte Schrecken war, fo fei- 
nen Kriegern der Liebling; die ganze Stadt betrauerte lange 
den geliebten Hingefchiedenen und in allen Ständen floffen 
feinem Andenken Thränen. Sen Geift ift in feinen in der 
Landesfprache gefchriebenen Gedichten, die eben fo finnreich 
ald anmuthig find, ausgeprägt. Daß er an Vorbedeutungen 
glaubte und in fchwarzgalliger Stimmung bisweilen in Un⸗ 
gereimtheiten verfiel, find Schatten in feinem Weſen, die vor 
dem Licht der Betrachtung feiner großen Fähigkeiten und felte- 
nen Zugenden leicht verſchwinden ’). 

Von Männern, wie Ioäo de Menezed, vertreten, von 
glänzenden Thaten, wie fie die Porkugiefen in Africa und im 
fernen Afien verrichtefen, umftrahlt, war Manuel's Name jebt 
in allen 2ändern der Barbarei fo angefehen, gefürchtet und 
geehrt, daß viele Mauren, müde der Zyrannei ihrer Herren, 

1) Osorius, lib, IX, p. 263. 
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und lieber befchüßt ald befriegt von den portugiefifchen Waffen, 
aus freien Stüden, Vaſallen und Zributpflichtige des Königs 

wurden, und ihn baten, Die Haupfleute, Die in feinem Namen 
fie regieren und denen fie gehorchen follten, mit eigener 

Hand, wie er ed gut fände, einzufegen. Unter diefen Mau- 
ren befanden fich die von Zerquia, die Durch Abgeordnete aus 
ihrer Mitte fih an den König mit der Bitte wandten, 
dag er ihnen eine abgefonderte und für fich beftehende Ver⸗ 
waltung geben und ganz Zerquia einen Alcaiden vorjegen 
möchte, der fie regiere und ihnen Recht fpreche in der eigen- 
thümlichen Weile, wie dies von dem Alcaiden von Abida 
und Garabia, Seabentafuf, geichehe. Als eine Gnade erbaten 
fie fih zum Alcaiden den Pflegling des Jeabentafuf, Abdo— 
ramen, den fie für geeignet hielten, und deſſen Tüchtigkeit 
und Ergebenheit dem König bereitd von anderer Seite be 
kannt war. Auch Hatte Manuel die Überzeugung, daß, ein 
fo vorzüglicher Beamte Jeabentafuf war, die Verwaltung von 
ganz Duccala eine zu große Laſt für ihn wäre, Abida und 
Garabia genngfam ihn in Anfpruh nahmen, und während 
XRerquia der Vortheil und die Annehmlichkeit einer befondern 
Verwaltung gewährt und Dadurch der häufige Anlaß zu är- 
gerlichen Verwidelungen mit Abida und Garabia abgefchnit- 
ten würde, der Umfland, daß ein Pflegling Jeabentafuf's die 
Alcaidenwürde befleide, zwifchen Beiden ein freundliches Ver⸗ 
bältniß bewahren, Ienen willfährig gegen Diefen und Seaben- 
tafuf ſtets einflußreich auch auf die Verwaltung von Xerquia 
erhalten werde. Ohnehin mußten, im Fall die Mauren von 
ganz Duccala fich verfammelten, fei ed unmittelbar auf Be: 
fehl des Königs oder auf die Aufforderung feiner Befehlshaber 
oder aus eigenem Antrieb im Dienfle des Königs, fie Seabentafuf 
als ihren oberften Befehlshaber anerfennen und feinen Wei: 
fungen unweigerlich Folge leiften. Zur Vermeidung von Ber- 
wirrung und Feindfeligkeiten erließ Manuel endlich die Ver- 
ordnung, daß Fein Maure von KZergquia nach Abida oder Ga- 
rabia oder von bier nach Zerquia überfiedeln dürfe. 

In diefer Weife entfprach der König den Wünfchen der 
Abgeordneten von Zerquia und febte fogleich die Befehle- 
baber von Azamor und Saft von diefer neuen Einrich- 
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tung in Kenntniß'). Jeabentafuf gab zu der Abfonberung 
und eignen Verwaltung von Zerquia bereitwillig feine Zu- 
flimmung. 

Fortſetzung der Streifzüge ind Maurengebiet. Eroberung 
der Felfenfefte Amagor. Bergeblicher Angriff der Por- 
£ugiefen auf Die Stadt Marokko. Unglüdlicher Verfuch 
derfelben, eine Zefle an der Mündung ded Marmora 
anzulegen, begleitet von ſchweren Verluften. Die Könige 
von Bez und Mequinez belagern mit großer Heeresmacht 
Arzilla, jedoch vergeblih. Tod ded Nuno Fernandes ° 
d'Ataide. Ieabentafuf, von dem portugiefifchen Befehls- 
haber beneidet und bei dem König Manuel verdächtigt, 
hält treu und unbeirrt die Sache der Portugiefen in 
Afrika aufrecht, bis er in einer Verſchwörung feiner 

Landöleute gegen ihn durch Meuchelmord fällt. 

Zum Nachfolger ded João de Menezed in Azamor er 
nannte der König den Pedro de Menezes, Grafen von Al⸗ 
coufim, dem ſchon fein ritterliher Sinn und Unternehmungs- 
geift ed zur Xebendaufgabe machten, unabläffig Streifzüge ge 
gen die Mauren zu unternehmen, wodurch er fie zwang, ihre 
Wohnungen, Landhäufer und Burgen zu verlaflen, um in _ 
den ummauerten Städten Sicherheit für ihre Perfon zu 
fuhen?). Aehnlihe Einfälle in das maurifche Gebiet that 
von Safi aus, auf Geheiß des Oberbefehlshabers diefer Stadt, 
Der Almocabem Diogo Lopez, der kühn bis vor die Shore 

1) Das Schreiben des Königs Manuel vom 6. Sept. 1514, worin 
er den Nuno Fernandes d'Ataide in Saft von den Wünfchen der Maus 
ren von Zerquia und ber ihnen gewährten befondern Verwaltung benad)- 
richtige und ihm die nöthigen Weifungen ertheilt, hat Goes (P. II, 
cap. 53) wörtlich aufgenommen. Es gewährt einen intereffanten Blid 
in die innern und auswärtigen Verhältniffe der Mauren von Duccala, 

weshalb hier die wefentlichen Punkte aus dem Schreiben mitgetheilt find. 

Aus diefer Quelle fehöpfte auch Oſorius feine Darftellung lib. IX, p. 264,b. 
2) Goes, P. II, cap. 52, p. 252. 

Schäfer, Gefchichte Portugals. TIL 9 
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ber Stadt Marokko drang (im October 1514) '). Im fol- 
genden Jahr wurde wieder von Safi aus ein Kriegszug gegen 
einige Aduared von Marokko bis an die Clarod Montes 
(den Atlas) unternommen, in Gemeinfchaft mit Ieabentafuf, 
„der, fo lange er lebte, fletd der treue Wafall des Könige 
Manuel blieb, und mit allen ihm zu Gebot flehenden Mit: 
ten in jeder Weife diejenigen Mauren, welche Feinen Yrie- 
densvertrag mit jenem haften, befriegte, bald mit feinem 
Kriegsvolk allein, bald vereinigt mit den Porktugiefen.‘ ?) 
Auch der Befehlshaber von Arzilla blieb nicht zurüd Hinter 
dem von Azamor und von Saft. Joãäo Coutinho, fpäter 
Graf von Redondo, der Stellvertreter feines Waters, des 
eben in Portugal befindlichen Grafen von Borba, that viel- 
mehr fo Häufige Einfälle in das feindliche Gebiet, daB wenige 
Monate vergingen, ohne daß er ſolche unternahm”, wobei er 
größtentheild ſich des Sieges erfreute‘). Kriegögefangene, 
reiche Beute, bejonders an Heerden — feltener eigentlicher 
Löndererwerb — waren dad Ziel uud der Preis dieſer Streif: 
züge und Siege. Den Mauren möglich größten Verluft zu- 
gefügt, ihrer felbft viele getödtet zu haben, erhöhte den Kriegs⸗ 
ruhm des chriftlichen Ritters. War damit die Eroberung 
eined wichfigern Punktes auf feindlichem Boden verbunden, 
fo gewann auf folhem Grund des Siegerd Ruhm um fo 
dauerndern Halt. 

So galt für einen der rühmlichften Siege, welche die 
Portugiefen bis dahin in jenen Gegenden Afrikas erfochten, 
die Eroberung von Amagor (im Jahr 1515), eines Caſtells, 
das, Inmitten feined großen Gebietd mit einhundertundachtzig 
Aldeas, auf einem jähen, ringsum von fchroffen Felſen ge- 
ſchützten und auf beiden Seiten von zwei Flüffen eingefchlof- 
fenen Berge gebaut und ftarfhefeftigt, eben zum Aufenthalts- 
ort des Scherifö diente. Diefe Eroberung ſollte dad Vorfpiel 
einer größern werden, der Eroberung der Stadt Marokko, die, 
feit der Almocadem Diogo Lopez bis an ihre Thore gebrun- 

1) Goes, P. III, cap. 34. 
9) Ib. cap. 60. 

3) Tb. cap. 70. 
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gen war, dad Ziel der Wünſche und Beflrebungen Ataide's 
geworden war, zu deflen Erreichung er im Geheimen alle 
Mittel und Wege auffuchte. 

Während, von ihm beauftragt, der Adail Lopo Barrega 
in Begleitung einer Anzahl Reiter umberreifte, um Die ver- 
bündeten Scheiks zu bitten, daß fie in einer beftimmten Zeit 
mit ihrem Kriegsvolk fich zu einem vielveriprechenden (von 
ihm nicht näher bezeichneten) Feldzug bereit hielten, vernahm 
er die Sorglofigkeit des Scherifd im Vertrauen auf Amagors 
Unüberwindlichkeit, erbat fih von Ataide eine angemeffene 
Streiterfchar und drang, nachdem der Scherif mit Vielen 
entwichen war, nach beißen Kämpfen in die Feſte ein. Als 
die Einwohner die Eindringenden erblidten, flürzten fie fich 
in der Hoffnung, fi) zu retten, über die Mauern und Felſen 
hinab; über Eintaufend, Männer, Frauen und Kinder, lagen 
zerfchmettert auf den Felfen, Viele hingen angeſpießt auf den 
Spigen der Bäume, die an den Felfen ftanden und Tamen fo 
in jämmerlicher Weiſe um. Selbſt die Pferde hatte man, da⸗ 
mit fie nicht in die Gewalt der Portugiefen fielen, über Die 
Zellen hinabgeiprengt. Zweihundert Einwohner waren durch 
das Schwert gefallen, über vierhundert gefangen, unter ihnen 
dee Oheim des Scherifs. Die Beute war außerordentlid), 
weil man den Platz für eine Iangdauernde Vertheidigung ver- 
forgt hatte; große Vorräthe an Setreide, Honig, Butter, eine 
ungeheure Menge Schlachtoieh jeglicher Art. „So groß war 
die Beute, baß die Mauren drei age hintereinander nichts 
Anderes thaten, ald daß fie diefelbe aus der Feſte in ihr La⸗ 
ger fuhren.” Darauf zogen fie mit ihrer Beute in ihre Co» 
marcas, die Portugiefen mit den Gefangenen nad Safı '). 

Der jo glüdliche Erfolg dDiefer Unternehmung mußte zum 
Angriff auf Marokko noch mehr ermuthigen. Da Nuno Fer: 
nanded d’Ataide wußte, DaB der Scherif fich in dieſer Stadt 
befand, fo gedachte er ihn dort zu überfallen. Zu dieſem 
Zweck Iud er, nad) einem vorausgegangenen mündlichen liber- 
eintommen mit dem Befehlshaber von Azamor, Pedro de 
Soufa, diefen und die Scheifd und Anführer der verbündeten 

1) Goes, P. III, cap. 72. Osorius, lib. X, p- 283. 
9% 
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Mauren von Zerquia, Abida und Garabia ein, mif ihren 
Heerhaufen zu dem feinigen zu -floßen. So kam ein Heer 
von beiläufig dreitaufend Reitern und fünfhundert Mann 
Zußvolf (in Bosdam) zufammen, an deſſen Spige Ataide am 
22. April 1516 nah Marokko aufbrah. Hier angelangt 
(am Thor nad) Fez), wurden die Verbündeten von den Ma⸗ 

roffanern durch einen gewaltigen Ausfall fo übel empfangen, 
ed rücten fo große Streitermafien and der Stadt nach, daß 
nach einem blutigen Kampf, der mit beiderfeitigem Verluſt 
vier Stunden lang dauerte, ohne eine enticheidende Wendung 
zu nehmen, Ataide und Soufa den Entſchluß faßten, in gu⸗ 
fer Ordnung den Rückzug zu nehmen. In Almedina ange: 
tommen, Tehrte jeder Anführer mit feinem Heerhaufen in fein 
Standlager oder feinen Bezirk zurück ). 

So unangenehm das Zehlfchlagen diefer Unternehmung 
dem König fein mochte, fo tröflete Doch der geringe Verluſt, 
den das Heer erlitten hatte, indem die Portugiefen nur einige 
Verwundete, Teinen Zodten, die verbündeten Mauren zwar 
viele Verwundete, aber nur eine kleine Anzahl Todter (zwölf 
Reiter), darunter freilich einen der vornehmften Scheiks, zähl- 
ten. Ungleich fchmerzlicher war dem König der unheilvolle 
Ausgang einer andern Unternehmung in diefer Zeit, weil fie 
bauptfächlich fein Werk war, einen feiner Lieblingswünfche 
verwirklichen follte und ihr Fehlſchlagen fo Wieler Leben To; 
ftete, To viele Familien im WVaterlande in Trauer werfeßte. 

Vom Wunfche befeelt, längs der Küfte des Atlantiſchen 
Meeres mehr. Ortfchaften zu befigen, befonders für die Ero- 
berungen im nordweftlihen Afrika und für den Werfehr die: 
fer mit Porfugal einen feften Stützpunkt zu haben, hatte 
Manuel die Mündung des Fluſſes Marmora erforfchen laſſen, 
in der Abficht, dort ein Fort anzulegen. Eine Flotte von 
mehr ald zweihundert Segeln von jeder Größe, mit achttau⸗ 
fend Kriegern, außer den Seeleuten, Handwerkern und An- 
fiedleen mit ihren Frauen und Kindern beſetzt, ging zu die- 
fem Zweck unter der Anführung des Antonio de Noronha am 
13. Sun. 1516 von Lisboa ab, und erfchien am 23. Sun. 

1) Go'es, IH, cap. 74. Osorius, lib. X, p. 284. 



Kriege u. Erober. d. Portug. -im nordweftl. Afrika. 133 

an der Barre jened Fluſſes. Sobald man den. geeignetften 
Pak zur Anlegung ded Forts glaubte gefunden zu haben, 
ward zum Werk geichritten und mit großem. Eifer daran 
gearbeitet. Unterdeſſen hatten die Könige von Ye und Me- 
quinez, die Gefahren und Nachtheile dieſer Anftedlung für 
ihre Reiche vorausfehend, ein ungeheures Heer '), das zwei 
bis drei Legoas im Umkreis Dad Land bededte, verfammelt, 
und fuchten Den Bau zu verhindern. Zrogdem ließ Noronha 
denfelben fortfegen, und. er rücte noch vor Anfang de Mo- 
nats Auguſt der Vollendung nah, jedoch unter außerorbent- 
lichen Anftrengungen und Opfern, weil Die Portugiefen, uns 
abläffig angegriffen, zu wiederholten Ausfällen gendthigt wur: 
den, welche auf beiden Seiten viele Menfchen Eofteten, wie 
denn bei einem diefer Ausfälle 1200 Portugiefen ihren Tod 
fanden. Die Hoffnung, den faft vollendeten Bau auch be: 
haupten zu können, wurde immer fchwächer, je mehr das por⸗ 
tugieftfche Heer durch das feindlihe Schwert vermindert ward, 
Verwundungen und Srankheiten die Zahl der Kampf- und 
Arbeitdunfähigen vergrößerten, und der Mangel an Lebens⸗ 
mitteln, deren Zufuhr die feindlichen Gefchüte, troß einer ver: 
fuchten finnreihen Vorkehrung, beinah unmöglich machten, 
fi drüdend erwies. Durch Antonio de Noronha von der 
Zage der Dinge in Kenntniß gefebt, gab König Manuel die 
Weiſung, wenn die andern Befehlöhaber gleichfalls dafür 
ftimmten. Feſtung zu verlaflen und Die Flotte mit der 
Manni nad) Portugal zurüdzuführen. Alle flimmten bei. 
Am 10. Aug. 1516 gefhah die Einfchiffung, in Unordnung, 
wodurch noch Wiele durch Beindesfchwert oder im Wafler 
umkamen und über hundert Schiffe verloren gingen. Das 
unglüdliche Unternehmen hatte bei viertaufend Portugieſen 
das Leben gekoftet, außer den Gefangenen, Weibern und 
Kindern, die in die Gewalt der Mauren gefallen waren. Eine 
große Menge Gefchüge und Kriegsbebürfnifie wurden in der 

1) Goes gibt daB Heer des Königs von Mequinez zu 3000 Neitern 
und 30,000 Mann Fußvolk an, und bezeichnet als „weit größer” das 

Heer des Könige von Fez. Dforius berechnet letzteres auf mehr als 
100,000 Menfchen. 
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Feſte zurückgelaſſen oder gingen mit den Schiffen verloren. 
„Died war, jagt der Chronift Goes '), der größte Verluſt an 
Mannfchaft und Kriegsbedarf, den König Manuel in der 
ganzen Zeit feiner Regierung hatte” So ſchmerzlich ihm 
diefe Zrauerbotfchaft fein mußte, ſo vernahm er fie, bei aller 
Waͤrme feiner Gefühle, mit der ihm eigenen Ergebung in die 
höhere Fügung, mit der gewohnten: Mäpigung, im Unglüd 
‘wie im Glück?). 

Das Mislingen dieſer Unternehmung, verbunden mit fo 
ſchwerem Verluft für die Portugiefen, mußte das Selbſtver⸗ 
trauen der Mauren heben und fie ermuthigen, die Portugie- 
fen felbft in ihren feften Pläben anzugreifen. Schon zu Ende 
des April 1516 rüdte der König von Fez mit mehr als 
100,000 Mann, von denen, wie man fagt, 30,000 zu Pferd 
waren, vor Xrzilla, ließ die Stadt mit Wällen und Gräben 
umgeben und von diefen aus mit grobem Geſchütz die Mauern 
und Thürme beſchießen, raſch und nachdrücklich, um efwaiger 
Hülfe von außen zuvorzulommen. Der Befehlöhaber von 
Arzilla, João Coutinho, ſchon vorher unterrichtet von der 
Abficht des Königs von Bez, hatte bereits alle Vorkehrungen 
getroffen, mit großer Umſicht die Bollwerfe und wichtigften 
Punkte der Stadt befeßt, und fi) um Hülfe nach Portugal 
gewandt. Zuerft erfchien Joäo Mascarenhas mit zwei Ca- 
ranellen, einhundert und zwanzig Reitern und einigem Fuß—⸗ 
volk, dem bald noch zweihundert Mann aus a folg: 
ten, während die Stadt vom Feind mit ae Me ange: 
griffen ward. und die Belagerten Tag und Nacht ſich an- 
firengten, die zerfchoffenen Mauern herzuftellen und die be 
drohten Punkte zu. fchügen, wobei zwei ausgezeichnete Män- 
ner an der Spitze diefer Arbeiten, der Genueſe Franzisco 
Doria, ein Vetter ded berühmten Andreas Doria, und der 
Portugiefe Rodrigo Soufa, mit dem Beinamen Cide, durch 
ihren hoben Muth und raftlofen Eifer während der vierzehn: 
tägigen Belagerung Aller Augen auf fich zogen. 

Schon waren viele Porkugiefen von ben feindlichen Ge— 

1) P. III, cap. 76, p. 345. 

2) Osorius, lib. X, p. 290. 
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ſchoſſen dahingerafft, als aus Algarve eine zahlreiche, rü⸗ 
flige Mannſchaft auf zwölf Garavellen der Stadt zu Hülfe 
kam und den Muth der Belagerten in ſolchem Grabe ſtei⸗ 
gerte, daß fie glaubten, auch wenn die Mauern gänzlich zu⸗ 
fammenfltürzten, den Zeind im offenen Kampfe zurückwerfen 
zu fünnen. Ein gefangener Maure, der in das feindliche 
Lager entwich, binterbrachte dem König von Fez die Stärke 
der Belagerten und den durch ihren Zuwachs geftiegenen 
Muth derfelben, worauf Iener fih vornahm, ‚Die Belagerung 
aufzuheben, jedoch von feinem Bruder, dem König von Me 
quinez, davon abgehalten wurde. Da führte auf Manud’s 
Befehl Lopo Gequeira auf dreißig Yahrzeugen neue Verſtär 
fung herbei, und nun bob der maurifche König die Belage⸗ 
rung auf, 3. Juli 1516. Die. Hulfsſcharen kehrten in ihre 
Heimat zurück. 

In dieſer Zeit erlitten die Portugieſen einen empfind⸗ 
lichen Verluſt durch den Tod eines ihrer geſchickteſten Führer; 
„der vornehmlich wegen ſeiner Schlauheit und Unermüdlich⸗ 
keit in ſeinen Kriegsunternehmungen bei den Chriſten, wie 
bei den verbündeten und nicht verbündeten Mauren in großem 
Rufe ſtand, raſtlos Streifzüge ins Maurengebiet machte, auf 
ſo abgelegnen Wegen, daß weder die ihn begleiteten, noch 
die vor ihm fich fürchteten, ihn irgendwo gewiß zu treffen er⸗ 
warten durften, weil er den Ort fo häufig wechielte und 
Niemand: von ihm eingefhlagnen Weg errathen Tonnte, 
bis er die Btielle, die er angreifen wollte, erreicht hatte. So 
verfuhr er die ganze Zeit, in welcher er Statthalter und 
Oberbefehlshaber der Stadt Saft war, bis zu feiner Todes⸗ 
flunde‘ ’). Ein Lanzenflich eined mauriihen Anführers ſtreckte 
den unermüdlichen Verfolger der Mauren, Nuno Fernandes 
D’Ataide, nieder. 

Einige Araber von Oleidemeta an ben Grenzen von 
Marokko, die dem König von Portugal Tribut zahlten, be 
klagten fi ih bei Ataide über Feindfeligkeiten, welche Araber 
aus Zerquia gegen fie verübten, und baten um Schub. Nach 

ihrem Vertrag mit den Portugiefen waren biefe zur Hülfe⸗ 

1) Goes, P. IV, p. 385. 
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feiftung verpflichtet. Jene Zerquier, welche die dem König 
Manuel untergebenen Mauren bis über Maroffo hinaus be- 
fehdeten, waren angefehene, muthige und kriegsgeübte Männer, 
früher ſelbſt teibutpflihtig dem portugiefilchen König und 
nun von ihm abgefallen. Nachdem Ataide ihr Lager am Zuß 
der Claros Montes ausgetundfchaftet Hatte, brach er am 
19. Mai 1516 mit 430 portugiefifchen Reitern und einigem 
Fußvolk gegen fie auf, ohne feine Abficht auszufprechen, zog 
unterwegs noch A000 arabifche Reiter aus Abida und Garabia 
an ſich, überfiel und fchlug in der Morgendämmerung die 
Ungerüfteten in dee Ebene von Aluz. Nur ihr Anführer 
Rahu Benramut, ein unter.den Mauren fehr gefeierter Häupt⸗ 
ling; entkam mit wenigen Reitern von Stand, die nad) Der 
Eitte der vornehmen Araber auch ded Nachts ihre Pferde 
gefattelt hielten. Hierauf trat Ataide, mit großer Beute be 
laden, feinen Rüdzug na Saft an und ließ, vier Legoas 
von Marokko entfernt, das Heer wegen der außerorbentlichen 
Hite ausruhen. Da erfchien Rahu mit beiläufig achtzig Rei⸗ 
tern, umfchwärmte dad Heer und forderte durch aufreizende, 
verführerifche Reden die mit den Portugiefen verbündeten 
Mauren auf, eine fo gute Gelegenheit, fich der Chriften für 
immer zu entledigen, nicht zu verfaumen. Die Mauren ga 
ben ihm jedoch Feine Antwort, ja fie brachten meift ihre 
Beute zur Sicherheit in den Schub der Nachhut. Rahu 
aber verzweifelte, wieder zu erhalten, was er n, und 
fuhr fort da® Heer zu umfchwärmen, als ihn fee. bei Aluz 
von den Portugiefen gefangene Gattin, feine reizend fchöne, 
von ihm heiß geliebte Hota erblicdte und bei feinem Namen 
anrief. Augenblicklich hielt ee an und Hota erhielt die Ex- 

laubniß, mit ihrem Gemahl zu fprechen. Sie erinnerte ihn, 
wie oft er fie verfichert, er werde für fie, folte er fie je als 
Gefangene der Chriften fortführen fehen, in den Zod gehen. 
Zeichen und Worte der unverbrüchlichen Treue und Liebe wa⸗ 
ren feine Antwort. Dann rief er, vom Sturm der Xeiden- 
ſchaft aufgeregt, nach den Umftehenden gewandt, feine Mau- 
ren zum Kampf auf für ihren und des Propheten Ruhm, 
und griff fofort mit ſolchem Ungeftüum die Nachhut an, daß 
Ataide in Perfon ihre Führung übernahm und die Ordnung 
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aufrecht hielt. Zu einem wiederholten Ausfall gedrängt, ward 
Ataide, als Rahu defien Hals entblößt fah, von dieſem mit 
einer Lanze fo heftig in Die Kehle geflohen, daB er todt nie 
derſtürzte. 

Seinem Fall folgte der Fall der Seinen, als ſich Streit 
über die Oberbefehlshaberſtelle unter ihnen erhob. Die Einen 
wollten Affonſo Noronha, den Schwiegerſohn des Gefallnen, 
die Andern ſeinen Oheim Affonſo Ataide, zum Anführer. 
Der Zwiſt ſteigerte fich zum erbitterten Kampf. Als die ver⸗ 
bündeten Araber dies bemerkten, vermiſchten ſie ſich, zum 
Verdruß ihrer Anfuͤhrer, die es nicht zu hindern vermoch⸗ 
ten), mit den Mauren des Rahu, um mit ihnen die Beute 
zu theilen, griffen vereinigt die Portugiefen an, tödteten die 
meiften (unter ihnen Affonfo Noronha) und machten die übri- 
gen zu Gefangenen. Rahu Benramut aber zog mit feiner, den 
Chriften wieder entriffenen Beute und feiner ſchönen Hota, 
dem Liebften, was er wiedererobert hatte, ruhmgekrönt und 
hochgeprieſen von den Mauren, in feine Heimat zurüd?). 

Nach diefer Niederlage der Portugiefen und nach dem 
ode des Nuno Fernandes D’Ataide, des raftlofen Verfolgers 
der Mauren, nahmen diefe eine veränderte Stellung anz fie 
hielten fich, feit fie den Portugiefen einen fo trefflichen An⸗ 
führer entriffen, in ihren Ländern und Wohnfigen wieber fo 
fiher, wie fie e8 in ihrem früheren Zuftande gewefen waren ’). 

Als he Portugiefen dieſes Unglück traf, oder vielmehr 
ihre Zwietracht ed ihnen zuzog, befand fich Seabentafuf in 
Portugal in feinen eignen Angelegenheiten und konnte auf 
Die eingelaufene Rachricht von diefen Vorgängen nicht fogleich 
nach Saft zurüdellen. Wenige Zage darauf erhielt er auf 
fein Geſuch Befcheid vom König und ging zugleich mit Pedro 
Mascarenhas, dem Bruder des von dem König zum Befehls⸗ 
baber von Safi an Ataide's Stelle ernannten Nuno Madca- 

1) Com tudo, postoque os Alarves de pazes fezeram esta trei- 
gam, nam foi por culpa dos seus Xeques, que foram muito anoja- 
dos por lho nam poderem defender. Goes, P. IV, p. 388. 

2) Goes, P. IV, cap. 6. Osorius, lib. X, p. 300 ess. 

3) Goes, P. IV, p. 389. 
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renhas, mit Mannſchaft und Kriegöbedarf dahin ab, Juli 
1516. SIeabentafuf wurde von den Ehriften, wie von den 
verbündeten Mauren aufs befte empfangen; denn Alle ehrten 
in ihm den ausgezeichneten Anführer, unter deſſen Yahnen 
Jeder zu kämpfen wünfchte, und den die Feinde mehr fürd- 
teten, als irgend einen Scheik der ganzen Provinz. Noch 
am nämlichen Tag fchrieb er an die Scheiks von Abida und 
Garabia, die ibm fogleich antworteten mit Ausbrüden der 
tebhafteften Freude über feine Ankunft, zu deren Feier Luſt⸗ 
barfeiten, Spiele, Tanz und Gefang, in allen Aduares flatt- 
fanden. Nuno Mascarenhad verfprach Allen Sicherheit, Die 
in Die Stadt fommen würden (einige fürdhteten Strafe wegen 
ihrer Theilnahme an der Niedermekelung der Portugiefen), 
und fo erfchienen alle Scheiks und viele andere Mauren, jeder 
mit einem Geſchenk, wie es bei ihnen üblich war, vor Seaben- 
tafuf, um mit ihm über ihre Angelegenheiten zu fprechen. 
Er hatte vom König den Auftrag, die am Tode Ataide’s 
und der andern Portugiefen Schuldigen zu erforfchen und zu 
beftrafen, und benahm fi) darüber mit Nuno Mascarenhas. 
Beide gewannen die Überzeugung, daß die Anführer und 
Vornehmen der Mauren keine Schuld träfe, vielmehr einige 
von ihnen in der Vertheidigung der Chriften gefallen waren, 
die Zahl. der Schuldigen aber bis zu einer Größe flieg, welche 
die Beftrafung fehr bedenklich, ja faft unausführbar machte. 
Auch Hatte Mascarenhad vom König Schreiben. erhalten, 
worin ihm diefer empfahl, mit der Beſtrafung vorfichtig zu 
fein, da ihm berichtet worden, daß diefe mislich fei, leicht 
Anlaß zum Friedensbruch mit den Mauren und zu größerm 
Unheil, ald das frühere, geben könnte. Sie kamen deshalb 
überein, für jet die Sache nicht zur Sprache zu bringen, 
nach und nad) aber und ohne daß es die Schuldigen bemerf- 
ten, an ihnen und ihrem Vermögen die Strafe zu voll» 
ziehen '). 

&o waren damals beite Männer bemüht, durch Fluges 
und einträhtiges Zufammenwirken die fchmwierige Stimmung 
der verbündeten Mauren zu beichwichtigen und an der unge: 

I) Goes, P. IV, cap. 7. 
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Ihwächten Anhänglichkeit derfelben an den geliebten und ge- 
feierten Anführer und Glaubensgenoffen den Gehorfam gegen 
den chriftlichen Oberherrn zu befeftigen, nicht minder auch 
andere Gegenftände, deren Erwägung und Ausführung der 
König dem Eide Jeabentafuf aufgetragen hatte, durch freund» 
liches Einverſtändniß zum Vortheil der Krone zu erledigen’). 
Hätte doch diefe Eintracht des maurifchen und portugieſiſchen 
Anführer fortgedauert! Aber unter den porkugiefiihen An» 
führern felbft erzeugten, da wo fie zu einflimmigem Zuſam⸗ 
menwirfen berufen waren, Stolz und Eiferfucht fchon jetzt 
Spannungen und Zerwürfniffe, an denen jedes- größere Un- 
ternehmen fcheitern mußte. Ein Kriegszug, der im folgen- 
den Jahr unternommen wurde, liefert dafür den traurigen 
Beweis. 

In Suni 1517 erhielt Diogo Loped Sequeira vom Kö- 
nig den Befehl, mit einer Flotte von fechzig Segeln, zahl 
reichen Fußvolk und einhundert Reitern, zu denen er unter 
wege noch funfzig in Arzila und eben fo viele in Zanger 
nehmen follte, nach Ceuta zu gehen, un gemeinfchaftlich mit 
dem Befehlshaber diefer Stadt, Pedro de Menezed, Grafen 
von Alcoutim, und der dorfigen gefammten Mannfchaft zu 
Fuß und zu Pferd gegen die, zehn Legoas von Geuta ent 
fernte, Stadt Targa zu ziehen. Der Zug geſchah in der 
vorgefchriebenen Weiſe; allein der Stolz des Menezes, der 
allein jedem Unternehmen, zumal einem fo leichten, wie ihm 
dieſes fchien, fi) gewachfen glaubte, henmte den Fortgang 
deſſelben, und es fcheiterte am Ende gänzlich durch die Mis- 
helligkeiten der Anführer ?). Indeſſen wurden die Streifzüge 
und Einfälle der Portugiefen in dad Gebiet der Mauren fort- 
gefeßt *), oft mit glänzendem Erfolg und reihem Gewinn an 
Beute; verfchiedene Angriffe, namentlih des Königs von 
Bez auf portugiefifche Städte, wie der beabſichtigte Verſuch 
gegen Saft’), und fpäter gegen Arzilla, wurden von den 

1) Goes, P. IV, cap. 7, p: 391. 

2) Ib. cap. 22. 

3) Ib. cap. 39—44, cap. 49 ess. 
4) Ib. cap. 23. 
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Portugiefen vereitelt und zurüdgewiefen. Allein große, ge- 
meinfchaftliche Unternehmungen der Portugiefen fanden in den 
legten Sahren der Regierung Manuel's in Mauritanien nicht 
mehr flat. Die nöthigen Mittel dazu mochten die Fahrten 
nach Indien verfchlingens aber auch die Mishelligkeiten und 
Eiferfüchteleien der portugiefifchen Befehlöhaber unter einan- 
der erfchwerten folche Unternehmungen. Noch verderblicher 
für die Sache der Portugiefen in Afrifa war der Reid und 
das Mistrauen ihrer Anführer gegen den einflußreichen Jea⸗ 
bentafuf, defien Ermordung der portugiefifchen Sache einen 
Schlag verfegte, von dem fie ſich nicht wieder erholte. | 

Durch falſche Berichte, welche ihm über Seabentafuf von 
Mauren und Juden erflattet wurden, beirrt, und neidilch 
auf ihn wegen der Gunftbezeigungen, die er vom König er: 
balten hatte, überließ fi Nuno Mascarenhas allmälig dem 
Mistrauen und Haß gegen den maurifchen Häuptling Er 
fuchte in feinen Briefen an den König felbft diefem Mis- 
trauen einzuflößen, ſprach von einem Einverfländniß, in wel- 
chem Jeabentafuf, wie man fage, mit dem König von Bez 
ſtehe, und warnte namentlich, ihm bei feinen Keldzügen Feine 
Portugiefen zur Beihülfe zu geben, wei er dieſe fih nur 
erbitte, um fie — deflen fei er gewiß — den Mauren zu 
überliefern. . Seabentafuf, dem dieſe Verdächtigungen binter- 
bracht wurden, that in einem Schreiben an den König nicht 
allein feine Unſchuld dar, fondern fchilderte ihm auch feiner 
Feinde Bemühen, die Mauren von Abida und Garabia ge: 
gen ihn aufzumwiegeln, fo daß er von diefen fchon beraubt 
worden, und, in fteter Lebensgefahr ſchwebend, feine Perfon 
in Sicherheit gebracht habe. Er bat den König Gerechtigkeit 
zu über, und wen er fhuldig finden werde, ihn oder feine 
Zeinde, zu beftrafen. Manuel überzeugte ſich Durch eine Un⸗ 
terfuchung von der Unfchuld Jeabentafuf's und fchrieb Nuno 
Mascarenhas, daß er diefen. behandeln follte, wie er ihn 
früher behandelt habe’), 

Um die abfrünnigen Mauren von Abida und Garabia 
zum Gehorfam zurüdzuführen, erbat ſich Jeabentafuf eine 

1) Goes, P. IV, cap. 28. 



Kriege u. Erober. d. Portug. im nordweſtl. Afrika. 141 

Schar Reterei und Fußvolk von Nuno Mascarenhas, und 
erhielt von ihm fechzig Neiter und einige Fußgänger, mit 
welchen vereint er feine Truppen gegen die Feinde führte, fie 
befiegte und wieder zum Gehorfam zwang. Nicht minder als 
durch Waffengewalt ftellte er durch Gerechtigkeit und Billig. 
keit, die er gegen Jedermann übte, überall die Ruhe wie 
der her ij. 

Damit nicht zufrieden, wünſchte er ein weit augenfälli⸗ 
geres Zeugniß ſeines Eifers und Wirkens für den König Ma⸗ 
nuel, Alles übertreffend, was er bis dahin geleiſtet, abzule⸗ 
gen: er beſchloß an der Spitze eines Heeres den Scherif auf- 
zuſuchen und, wo möglich, in die Stadt Marokko einzudrin- 
gen. Zu diefem Tühnen Unternehmen erbat er fich portugie- 
fifhe Hülfsfcharen und zwei Bombarden. Nuno Masca⸗ 
renhas, vol Mistrauen gegen ihn, ſchickte ihm nur dreißig 
Reiter und zwanzig Mann zu Fuß, angeführt von Rodrigo 
Noronha, der dem Statthalter ganz ergeben war. Vier Rit- 
ter von Ruf erhielten auf ihr dringendes Bitten die Erlaub⸗ 
niß, mit Ieabentafuf gegen den Feind zu ziehen. Damit 
nicht noch Andere aus der Stadt mit zügen, ließ der Statt⸗ 
halter die Thore fchließen; dennoch fanden nocd zwanzig Rei- 
ter und fünf Zußfoldaten Mittel und Wege, dem Zug fi 
anzufchließen. | 

Mit diefen Portugieſen und den Mauren von Abida und 
Garabia brach Jeabentafuf im Februar 1521 nach Salinas 
auf, wo ſich die Mauren vom Stamm (der Cabilda) Oleide⸗ 
hambran mit ihm vereinigen ſollten. Dieſe fürchteten die 
Gefahren des Zuges, aber auch die Strafe, wenn ſie dem 
Aufgebot nicht folgten, zauderten darum einen ganzen Monat, 
bis fie unter Dem Schein des Gehorſams, aber mit der ge 
heimen Abficht, einen verabredeten Schlag auszuführen, ber- 
beizogen. Unterdeſſen erhielt Ieabentafuf Nachricht, daß ber 
Zürft des Gebirgs den von ihm aufgeftellten Alcaiden mit 
feinen funfzig Reiten im Lager angegriffen, alle, gefangen 
und den Anführer Abraham getödtet hätte. Diefer war der. 
Bruder eined unter den Mauren fehr angefehbenen Scheiks 

1) Osorius, lb. XI, p. 350. 
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aus Abida, Azum's, mit welchem Jeabentafuf befreundet war. 
Ihn zu treöften, befuchte ihn Diefer, und wohnte dem Leichen: 
mahl, das nad) der Sitte feines Volle Azum zu Ehren fe: 
ned Bruders gab, bei, indem er alle Ehriften und feine ganze 
Familie in in feinem Lager zurückließ, und mit nur drei Scheiks 
aus Garabia ſich in das nahe Lager von Abida begab. Wäh⸗ 
rend er arglos fpeifte, fielen drei Häupter der Verſchwörung 
ihn im Rüden an und brachten ihm fo viele Wunden bei, 
dag er todt niederfant. Die drei Scheiks, die ihm beiftehen 
wollten, wurden von andern Verſchworenen niedergehauen. 
Auf die Kunde davon brach Rodrigo Noronha mit den 
Shriften fogleih auf, um nad Saft zurüdzufehren, und die 
Sarabier, aus Furcht, von den Abiden und den Mauren von 
Oleidehambran angegriffen zu werden, fchloffen fich ihnen an. 
Nachdem fie vereinigt eine Legoa zurüdgelegt hatten, und die 
Semeinen unter den Sarabiern fich ficher glaubten, gelüftete 
fie nach den Pferden und Waffen der Chriften, und fie hätten 
diefe niedergemacht, wären fie nicht von ihren Anführern zu- 
rüdgehalten worden. Unterdeffen näherte ſich ein’ vornehmer 
Maure, der dem Zug gefolgt war, Alebembeques, der als 

perfönlicher Feind Jeabentafuf's fich feinen Gegnern ange 
fchloffen hatte, und rief Rodrigo Noronha bei Seite, um 
ihn allein zu fprechen. Während deffen griffen Iene die un- 
vorbereiteten Chriften an, fchlugen fie und nahmen Noronha 
mit vielen Andern gefangen; nur Wenige entlamen. Ein 
Maure, Namend Bogima, der in Saft Frau und Kinder 
hatte, überbrachte mit außerordentlicher Schnelligkeit die Trauer⸗ 
botfchaft dem Nuno Mascarenhas, der, fobald er in ber 
Stadt alle Sicherheitdvorkehrungen getroffen, mit Hundert 
funfzig Reitern an den Ort des Verraths eilte, dad Lager 
der Mauren überfiel, über einhundert und funfzig tödtete 
und mit 650 Gefangnen und großer Beute an Heerden noch 
an dem nämlichen Zag, an dem er ausgezogen war, ale 
Sieger und Rächer jenes Verraths in die Stadt zurückkehrte. 
In den folgenden Tagen trafen noch Mehrere ein, die jenem 
meuchlerifchen Weberfall der Mauren wie durch ein Wunder 
entfommen waren. Einen Sohn Ieabentafufs hafte einer 
feiner Ritter auf den Hanken feines Pferdes gerettet. 
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Gin fo frauriges Ende nahm diefer merkwürdige Mau- 
renhäuptling, im Feld ein Vorbild ritterlicher Tapferkeit, küh⸗ 
nen Unternehmungögeiftes mit einem ungewöhnlichen, vieler 
probten Späherblick, in der Verwaltung der Mann des Ver: 
trauend wegen feiner Rechtlichkeit und Billigkeit, dabei voll 
Hingebung und unverbrücjlicher Treue (um fo höher anzu: 
fchlagen, je feltener fie bei feinem Volke fich fand) gegen Den, 
deffen Sache er einmal ergriffen hatte, wie er denn bis zum 
legten Lebenshauch für feines Könige Macht und Ehre mit 
dem größten Ruhm wirkte und kämpfte ’). 

An Jeabentafuf's Perfon hingen die Gefhide und Er- 
folge der Portugiefen in Afrika, und nur zu bald empfand 
man, daß er nicht mehr war. 

Dritter Abſchnitt. 

Entdeckungen der Portugieſen. 

1. Rückblick auf den Zeitraum vom Tode des Infanten 
Henrique bis zum Tode des Königs Joäo I.?). 

Die erſten Fahrzeuge, die nach dem Tode des Infanten Hen⸗ 
rique der König Affonſo V. auslaufen ließ, zwei Caravellen, 
führte Pedro de Cintra an. Er entdeckte die ganze Küſte 
Sierra Leona und gelangte bis zum Cabo Meſurado und dem 
DMariawald’). Darauf legte der König dem Fernäo Gomes, 
als er ihm den Handel nad) Guinea im 3. 1469 verpachtete, 
die Verbindlichkeit auf, jährlich einhundert Legoas weiter an, 
der Küſte Entdedungen machen zu laſſen, fo daß beim Ab⸗ 

l) Osorius, lib. XII, p. 360. Goes, P. I, cap. 64. 

2) ©. diefer Geſchichte Bd. II, &. 515. 

3) Weiter bis an den Mariawalb war noch Fein Schiff gelommen, 
ale Eadamofto am 1. Febr. 1463 Portugal verließ. Isa navigation del 

Capitan Pietro de Cintra Portoghese, scritta per Meser Alvise da 
Cadamosto. Ramusio Tom. I, fol. 210 a. _ 
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lauf der fünfjährigen Pachtzeit die Entdeckungen auf fünf- 
hundert Legoas ausgedehnt fein ſollten. Goͤmes war fo eifrig 
und glücklich in diefen Unternehmungen, daß er im 3. 1471 
den Stapelplat des Goldhandeld (ein Dorf Ramend Samma), 
fpäterhin Ia Mina genannt, durch João de Santarem und 
Pero Escovar, beide Cavalleiros des königliches Haufes, auf: 
fand. Der Bertragöpflicht zu genügen, drang ein anderer 
Savalleiro des Föniglichen Haufe, Sequeira, bis zum Cabo 
de Santa» Catharina (fo genannt, weil ed am Tage der heil. 
Satharina entdeckt wurde), dem änßerften Punkt, zu welchem 
man unter Affonfo V. gelangte (im 3. 1471). Gomes erhielt im 
legten Sahre feiner Pacht (1474) vom König Affonfo V. große 
Auszeichnungen und Geſchenke, fo wie den Beinamen da Mina, 
zum Andenken an diefe Entdedung. Bier Jahre fpäter ward er 
zum föniglichen Rath ernannt. In diefer Zeit warf der Handel 
nach Guinea und die Niederlage von Mina ſchon einen fo großen 
Gewinn ab, und trug dem Staate fo viel ein durch die Sorgfalt 

“ und Betriebfamkeit des Gomes, daß diefer feiner Verdienfte, wie 
feiner perfönlichen Eigenichaften wegen alle Belohnungen und 
Ehrenbezeigungen, die ihm zu heil wurden, volllommen ver: 
diente '). In der nämlichen Zeit wurde von Fernäo do Po 
die Inſel Fermoſa entdedt, die gegenwärtig den Namen ih: 
res Entdeders führt, und den verloren hat, den er ihr gege- 
ben hatte. Auch die Infeln ©.:Chome, Anno bom, do Prin- 
cipe und andere wurden auf Affonſo's Antrieb aufgefunden; 
doch weiß man weder von wem, noch in welchem Sahre ”). 

Sehr früh, ſchon im I. 1444, alfo zehn Jahre nach der 
Umſchiffung des Cap Bojador, hatten ſich für den Verkehr 
der Portugiefen mit der Weftküfte Afrikas Handelsgeſellſchaf⸗ 
ten gebildet. Die erfte wurde in Lagos von Einwohnern der 
Küfte Algarves geſtiftet, zur Kortfegung der Entdedungen 
und für den Filchfang in den Gewäflern von Guinea (bis 
zum Cabo dos Ruivos), unter der Leitung des Infanten Hen- 
rique, dem fie eine gewiffe Abgabe entrichteten. Zum Handel 
mit Arguin ſchloß der Infant Henrique einen Vertrag ab. 

1) Barros, Dec. I, lir. 3, cap. 2, p. 145. 

2) Barros, ibid. 
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„Riemand als die Mitglieder der Geſellſchaft, ſagt Cadamoſto 
(Cap. 10) kann in den Hafen von Arguia einlaufen, um ben 
Handel mit den Arabern zu freiben. Die Compagnie hat auf 
der Infel eine Factorei und Factoren, die von den an das 
Ufer oder Schiff Tommenden Mauren Faufen und an fie ver- 
taufen, und verfchiedene Waaren, wie Zeuge, Silber, eine Art 
Kleidungsftüde (alquizeis) und vornehmlich Getreide, bad 
fie immer fuchen, ihnen zuführen. Diefe Bactoren empfangen 
dafür Neger, welche die Mauren aus dem Lande dev Neger 
führen, und Gold von Zider. Der Infant Tieß eine Feſtung 
auf diefer Infel anlegen, damit er für immer diefen Handel 
behalte, weshalb wir alle Jahre Garavellen fehen, die von 
Arguin kommen und dahin auslaufen. Denn vor der Grün 
dung dieſer Compagnie gingen bie Fahrzeuge nicht anders in 
den Golf von Arguin ale wohl bewaffnet, und in der Zahl 
von vier und mehreren, fielen über Die Einwohner ber und 
bemächtigten ſich ihrer, um Sklaven aus ihnen zu machen. 
Diele Beute machte man zwifchen dem Gabo Blanco und dem 
Senegal, und dieſer Zuftand dauerte vierzehn Jahre Lang.” 
Schon vor der Hefe des Cadamoſto Hatten Die Portugiefen 
einen Vertrag mit den Fürften am Senegal geichlofien. „Fünf 
Jahre, bevor ich Diefe Reife machte, fagt derfelbe, war ber 
Senegal von. drei Garavellen des Infanten entdeckt worden, 
die in dieſen Fluß drangen und Freundſchaftsverhältniſſe mit 
den Negern anknüpften, der Art, daß die Portugiefen von 
diefem Zeitpunkte an dort Handel zu treiben begannen umd 
bi6 zu meiner Ankunft dafelbft regelmäßig alle Jahre dahin 
fuhren” ). Diefe Compagnie erfreute fich eines raſchen Fort- 
gangs. Vom Jahre 1448 an hatte fle ausfchließend den Han- 
del auf allen Damals entdediten Punkten der afrifanifchen Küfte 
bis zum Cabo Verde. „Bon diefem Zeitpunkte an’, fagt ber 
Chronift Azurara, verurfachten Die Angelegenheiten Afrikas 
weniger Mübe als früher, weil fie durch Verträge und Über: 
eintommen und nicht mehr durch die Stärke der Waffen ge- 
ordnet wurden” ?). In dem nämlichen Jahre fchickte der In⸗ 

1) Cadamosto cap. 15. 

2) Azurara, Chron. da conquist. de Guine p. 456. 

Schäfer, Sefhichte Portugals. IN. 10 
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fant den Diogo Gil, „einen Mann von tüchtigen Kenntniſſen“, 
nach Meçca, um.einen Handelövertrag. mit den dortigen Mau- 
ren zu fchließen, und zu einem ähnlichen Zwed den Antäo 
Songalved an den Goldfluß ). König Affonfo V. verpach⸗ 
‘im 3. 1469 den Handel nach Guinea an Fernäo Gomes auf 
fünf Sahre für einhunderttaufend Reaes brancos jährlich ’) 
mit der Verpflichtung, wie oben bemerft wurde, im Laufe 
Diefer Zeit fünfhundert Legoas weiter an diefer Küfte Ent- 
deckungen zu machen. In den Eortes von Coimbra im 3. 
1473: verlangte man, DaB die Übernahme ded Vertrags von 
Guinea dem Meiſtbietenden überlaffen werde’). 
-: Den Befig der neuen Entdedungen und Eroberungen 

rechtlich zu begründen und zu fichern, war man portugiefiicher- 
ſeits frühzeitig bedacht. Seltſam freilich ericheinen und nad) 
heutigen Anfichten die Rechtsanſprüche, wie fie neben der ur 
fprünglihen Befigergreifung und dem Eroberungsrecht die 
portugiefiihen Könige zu begründen und zu fanctioniren be- 
müht waren. Allein diefe Weiſe und Anficht fand ihre Stütze 
im Geifte ded damaligen Völker» und Staatsrechts, wie in 
der öffentlichen Meinung und im Glauben ber Zeit, und ward 
noch nich oder felten beanftandef. Schon im 3. 1452 ertheilte 
der Papſt Nicolaus V. dem König Affonfo V. und feinen 
Nachfolgern kraft einer Bulle das Recht, in jenen fernen Län- 
dern Alles, was er könne, zu erobern und ſich anzueignen ‘). 
Und als bald Darauf unter der Leitung des Infanten Hen⸗ 
rique Guinea entdeckt wurde, beftätigte derfelbe Papſt in ei 
ner feierlichen Bulle vom 8. San. 1454 nicht allein alle an 
der Weſtküſte Afrikas gemachten oder noch zu machenden Ent- 
dedungen den Portugiefen von neuem, fondern verbot auch 
allen andern Königen und Staaten der Chriftenheit, ohne 
befondere Erlaubniß der portugiefifchen Könige in dieſe Ge: 

1) Barros, Dec. I, liv. I, cap. 15. 

9) Dam. de Goes, Chron. do Principe Joäo p. 49. 

3) Memorias para a hist. das Cortes p. Visc. de Santarem P. II, 
p. 39, und defjelben Berfafferd Recherches sur la priorite de la de- 
couverte des pays etc. p. 77. 

4) Raynald, in contin. Baronü T. XVII ad an. 1452 n. 11. 
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genden zu fchiffen, oder den Mauren zu ihrer Vertheidigung 
Waffen zuzuführen. Zugleich beftätigte dieſe Bulle die auf 
denfelben Gegenſtand bezüglichen Bullen der Päpfte Martin V. 
und Nicolaus V.’). Bald empfand König Affonfo, wie noth- 
wendig ed gewefen, feine Rechtsanſprüche ficherzuftellen, aber 
auch wie unzureichend die Sicherftellung von diefer Seite war. 
Noch in dem nämlichen Jahre ſchickte der König von Eafli- 
lien Suan I. eine Gefandtfhaft nach Portugal und ftellte an 
den König Affonfo das Verlangen, von der Eroberung der 
Berberei und Guineas, die dem König von Eaftilien zulomme, 
abzuftehen; im Weigerungsfalle drohte er, ihn als Feind mit 
Krieg zu überziehen. Affonfo antwortete der Geſandtſchaft 
mit vieler Mäßigung: er fei gewiß, Daß diefe Eroberung ihm 
gehöre und dem portugiefiſchen Reiche, und darum bitte er 
ihn, den Zrieden, der zwiſchen ihnen beftehe, nicht zu brechen, 
und dad Recht der Verwandtichaft und Freundfchaft, die fie 
mit einander verbänden, nicht ohne Urfache zu verlegen, bis 
man in Wahrheit wifle, wen dieſe Eroberung gehöre. Mit 
dieſer Antwort kehrten die caftilifchen Gefandten zurück. Da 
Der König von Caſtilien bald darauf ftarb, fo blieb feine For⸗ 
Derung ohne Erfolg”), Der König von Portugal ließ fich 
aber gleich im folgenden Jahre die papftliche Zuficherung von 
Galirtus II. beflätigen’). Kurz vor feinem Tode traf Af⸗ 
fonfo V., nachdem er bereits am 24. Sept. 1479 einen Ver⸗ 
frag mit den Katholifchen Königen abgefchloffen hatte, wo- 
nach die Könige von Spanien die Schifffahrt und den Han⸗ 
del von Guinea und Mina do Duro, fo.wie mit dem König- 
reich Fez den Portugieſen als ausſchließlich gehörig anerfannten‘), 

ein Übereinkommen mit Fernando und Iſabel (1481, 21. Jan.), 

wodurch der Streit über die portugiefifchen Entdedungen an 

1) Ib. ad an. 1454 n. 8. Recherches p. Santarem p. 67. 

2) Leäo, Chron. dos Reis (Lisb. 1780) Tom, IV, p. 222. San- 
tarem, Quadro elementar Tom. I, p. 353. 

3) Raynald. Tom. XVII ad an, 1455 n. 7. 

4) „-..pues que se habia hallado por bullas apostolicas y.por 

derecho que les pertenecia“. Zurita, Anales de Aragon lib. 
XX, cap. 34, p. 307. 

10* 
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der Küfte von Afrika dahin ausgeglichen wurde, daß den Por- 
tugieſen die von ihnen gemachten ober noch zu machenden 
Entdeckungen an diefer Küfte verblieben, Gaftilien dagegen 
mit den canarifchen Beſitzungen fi) begnügte ’). Nicht allein 
diefer Vergleich wurde auf Anſuchen Affonſo's V. vom Papft 
Sixtus IV. beftätigt, fondern es wurden auch Die frübern 
päpftlichen Bullen bezüglich jener Entdedungen der Portugie- 

ſen wiederholt bekräftigt ). 
So war die Lage der Dinge bei Affonſo's Hinfcheiden im 

% 1481. Sein Sohn und Nachfolger João IL. ergriff das Ent- 
deckungswerk mit mehr Eifer, Umficht und Thatkraft. Er Hatte 
Thon als Kronprinz die Vortheile des afritaniichen Handels er- 
kannt, als Ihm der Vater den Ertrag des Handels nach Eaftell 
Arguin zur Unterhaltung feines Haufed.anwies. Beſonders faßte 
er Guinea, das in Menge Gold, Elfenbein und Sklaven lieferte, 
ind Auge, und beichloß daher bald nach feinem Regierungsan⸗ 
tritt, zur Sicherung des Verkehrs mit den dortigen Einwohnern, 
die in dem Handel die meiſte Einficht, für die Portugiefen 
vorzügliche Zugänglichkeit zeugten und zur Annahme ihrer 
Religion vor Allem’) Hoffnung gaben, ein Fort anzulegen. 

Zu dieſem Zwede fegelte im Dec. 1481 eine wohlgerüftete 
Flotille von zehn Caravellen und zwei mit Baumaterialien 
und Lebensmitteln beladenen Laftichiffen mit 500 Dann Zrup- 
pen und 100 Handwerkern unter der Anführung Diogo D’Azam- 
buja's ab. Unter den Führen der einzelnen Schiffe verdienen 
Pedro de Eintra, der Entdeder von Bierra Leona, und Bar- 
tholomen Dias, fpäter fo berühmt durch die Auffindung des 
Vorgebirgs der guten Hoffnung, befonderd erwähnt zu wer: 
den. Am 19. Jan. 1482 landete Azambufa an dem Orte, 
wo dad Fort angelegt werben follte, damald Alden de duas 
Parted (Dorf der beiden Theile) genannt. Unter einem Baume, 

1) Raynald. ad an. 1481 n. 35. 

2) Ebendaf. Das Datum dieſer Eonfirmation ift Romae apud S. 
Petrum an. 1481 Kal. Juli, Dumont, Corps diplom. univ. T. III, 
P. I, p. 82. Santarem, Quaderno I, p. 385. 

3) O qual effecto era o seu (Joäo) prineipal intento. Barros, 
Dee. I, liv. 3, cap. 1, p. 153. 
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auf dem Die portugiefifche Fahne aufgepflanzt war, wurde zur 
großen Erbauung der Portugiefen an einem zugerichteten Al⸗ 
tar die erfle Meile in jenen Ländern gelefen. Darauf em- 
pfing der portugiefiiche Befehlshaber den Herrn des Ortes, 
Caramanſa, mit feiner zahlreichen Umgebung, trug ihm bes 
Königs Wunſch, ihn in den Schoos ber chrifllichen Kirche 
aufgenommen zu ſehen, vor, verſprach ihm für Diefen Hall fei- 
nen Beifland und bat ihn zu geftatten, daß er zur Aufbe⸗ 
wahrung ſeiner Waaren und reichen Habe, wie zur Wohnung 
der Seinigen ein feſtes Haus aufbaue. Caramanſa fügte ſich 
nach einigen Entgegnungen dem letzten Anſinnen, wohl in der 
Überzeugung, daß mit Gewalt bier nichts auszurichten wäre, 
worauf der Bau rafch begann und nach zwanzig Zagen bie 
Umfangsmauern bereitd fo hoch emporgefliegen waren, daß 
man, von ihnen gefchüßt, einen Angriff zurüdichlagen konnte. 
Nach Vollendung des Zortd, das nach dem vom König Joäo 
befonderd verehrten Heiligen, San⸗Jorge da Mina genannt 
wurde, ſchickte Azambuja Die Schiffe mit einer anfehnlichen 
Menge Gold nach Portugal zurück; er felbft blieb mit ſech⸗ 
zig Mann in dem Fort, um das ſich bald fo Ziele anfiedel- 
ten, daß fhon am 15. März demfelden Namen und. Mechte 
einer Stadt ertheilt wurden. In der neuerbauten Kirche von 
S.-Jorge wurde für die Seele des Infanten Henrique, des 
glorreichen Urhebers diefer Entdeckungen, täglich eine. Meſſe 
gelefen. Azambuja leitete die Niederlaſſung und den Handel 
von ©.:Forge zwei Jahre und fieba Monate. lang mit gre- 
Ber Klugheit, und wurbe bei feiner Rüdtehr vom König des⸗ 
halb reichlich belohnt ’). 

Erft nah Azambuja's Ruͤckeht, drei Jahre nach der 
Gründung des Forts &.-Iorge, nahm König João den X 
tel „Senhor de Guine” in öffentlichen Wrkunden an. In 
derfelben Zeit befahl er, flatt der hölzernen Kreuze, womit 
bisher die Schiffsführer die von ihnen entdeckten Küften be⸗ 
zeichnet hatten, fleinerne Pfeiler aufzurichten, mit. dem könig⸗ 
lichen Reichswappen und zwei Infchriften, einer Iateinifchen 

1) Barros, Dec. I, liv. III, cap. 2. Am ausführlichfien berichtet 
über die Anlage des Forts S.⸗Jorge ber Ehromift Pina, Gap. 2. 
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auf der einen und einer porfugiefifchen auf der andern Seite, 
Die den Namen des Königs, das Jahr der Entdeckung und 
den Schiffeführer, der den Pfeiler gefeßt hatte, anführte. Auf 
der Spite defjelben follte ein fleinernes Kreuz mit Blei ein- 
gelöthet werden. | 

Der erſte Schiffeführer, der mit diefem Befehl auf Ent- 
deckungen auslief (1484), war Divgo Cam. Er umfegelte, 
nachdem er bei dem Fort S.⸗Jorge ſich mit dem Nöthigen 
verforgt hatte, das Worgebirge &.- Catharina, den äußerften 
Punkt, zu welchem man unter Affonfo’8 Regierung gedrun- 
gen war, und gelangte an einen befrächtlichen Fluß, an dei- 
fen füdlichem Ufer er einen Pfeiler aufrichtete, zum Zeichen, 
daß er von der ganzen zurücgelegten Küfte Beſitz für den 
König von Portugal ergriffen. habe. Den Fluß nannte man 
lange Zeit den Pfeilerfluß (Rio do Padräo),! fpäter den 
Congo, weil er das Reich Congo durchfſtrömt. Mehrere Por- 
tugiefen entichloffen ſich mit einigen Schwarzen, welche ver: 
ſprachen, fie zurüdzubringen, den König, der angeblich einige 
Ragereifen weiter nach dem Innern ded Landes wohnte, zu 
befuchen. Allein fte blieben aus, und Cam nahm dafür, jene 
als Unterpfand zurüctaffend, vier Eingeborene mit fi) nach 
HYortugal, mit dem Verſprechen, daß er nach funfzehn Mon- 
den wiederfehren werde. 

‚König Ioao war höchft erfreut über Cam's Entdedun- 
gen und erhielt von den Negern, die ex mit Geſchenken über: 
haufte, manchen erwünfchten Aufſchluß über ihr Vaterland. 
Sie dahin zurüczubringen, die Dort verweilenden Porfugiefen 
abzuholen und die Entdeckungen an der Küfte fortzufegen, flach 
Diogo Cam mit zwei wohlgerüftefen Caravellen (im 3. 1485) 
von neuem in See, mit Sefchenfen für den König von Congo 
und mit der Weiſung, ihn zur Annahme ded Chriftenthbums zu 
bewegen. Nachdem Kam die Zurücgebliebenen, die fich gleich- 
falls einer guten Behandlung erfreut hatten, eingetaufcht, fe- 
gelte er zweihundert Meilen weiter bis zum 22. Grad fühlicher 
Breite, und errichtefe am Ziele feiner Fahrt, an einem Vor— 
gebirge, einen Pfeiler, daher daſſelbe Cabo do Padräo (Pfei- 
lercap) genannt wurde. In Congo ward er bei feiner Rüd- 
kehr vom König mit großer Auszeichnung empfangen und 
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diefer ließ fich bewegen, mit dem portugieſiſchen Schiffsführer 
einen Gefandten (Cacuta) nebft. einigen Iünglingen aus ben 
vornehmften Familien ded Reiche nach Portugal zu fihiden, 
die hier den König bitten follten, fie tanfen imd in der chriſt⸗ 
lichen Religion fo unterrichten zu laſſen, daß fie diefelbe bei 
ihrer Heimkehr unter ihren Landsleuten ‚verbreiten könnten; 
auch möge ihm der König Priefter fenden, um ihn und feine 
Unterthanen zu taufen. Hocherfreut über diefe Gefandtfchaft, 
entſprach König Ioäo fogleich dem Wunfche des Beherrſchers 
von Congo. Der Gefandte nahm bei der feierlichen. Taufe 
den Namen des portugiefifchen Königs an’). Auch Der Ber 
berricher des zwifchen Congo und S.⸗Jorge da Mina liegen- 
den Reichs, Benin, hatte ſchon bei Cam's erfter Reife den 
König von Portugal um Priefter zum Unterricht in der chrift- 
lihen Religion gebeten; allein ihm war ed mehr um Portu⸗ 
gald Beiftand gegen feine Nachbarn und um Handelövortheile 
zu thun, weshalb auch die dorthin geſchickten chriftlichen Prie⸗ 
flee wenig Anklang fanden. Bellern Sortgang hatte dagegen 
der Gold⸗ und Sklavenhandel, der zwiſchen einem Hafen von 
Bony, Namens Gato, wo König João eine Factorei einrich⸗ 
ten ließ, und S.⸗Jorge da Mina getrieben wurde. oo 

Von befonderer Bedeutung aber für die Förderung. des 
Entdedungswerts und für Ioäo’d weitfpahenden Geift war 
Die Kunde, welche Ioao Affonfo d' Aveiro, der zur Unter 
ſuchung jener Küfte dorthin gefchidt worden war, und der 
Gefandte des Beherrfchers von Benin dem König von Po 
tugal binterbrachten: daB ungefähr zweihundertundfunfjig Le⸗ 
goad weiter in öſtlicher Richtung der mächtigfte Herrſcher in 
dDiefen Gegenden, Namens Dgand, wohne, der unter den Für- 
fien der an Benin grenzenden Länder in eben fo großem An⸗ 
fegen ftehe, ald in Europa der Papfl. Da nun, fo oft in 
jener Zeit Die Rede von Indien war, auch dieſes mächfigen 
Zürften, den man den Priefter Johannes”) nannte und für 

1) Reben Barros f. au Resende, Chron. del R. Joam II, 
cap. 155, 156 h 

2) Berg. über ihn Ritter's Erdkunde von Afien (Berlin 1832), 
S. 283—299. S. auch die Bemerkungen Über diefen Gegenftand in 
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einen Ehriften hielt, gedacht wurde, fo glaubte König Ioao, 
auf diefe Beziehungen geftüßt, durch denfelben fich Eintritt 
in Indien zu verfchaffen ). Bon abyffinifchen Prieftern, die 
ſich gerade in Spanien befanden, und von Mönchen, die er 
beauftragt hatte, auf ihrer Pügerfahrt nach SIerufalem Er: 
kundigungen über Diefen Zürften einzuziehen, hatte er ſchon 
früger erfahren, daß das Land defieiben oberhalb AÄgypten 
liege und ſich bis an den füblichen Ocean erſtrecke, und be: 
ſchloß nun, durch diefe und jene Nachrichten in feiner An- 
ſicht beitärkt und zu hoffnungsreichen Unternehmungen ange 
feuert, zu weitern Entdedungen Schiffe auszufenden und Nach- 
forfehungen zu Lande anftellen zu laſſen ’). 

Zu Ende Auguft 1486 flach Bartholomen Dias, Ca⸗ 
valleiro des königlichen Haufe, mit zwei Schiffen und einer 
Barke mit reichlichen Kebensmitteln in See, mit der Weifung, 
‚die von Diogo Cam nah Portugal mitgebrachten und Hier 
in der porfugiefifhen Sprache unterrichteten Neger und Ne: 
gerinnen an beflimmten Plätzen and Land zu feßen, um durch 
fie nähere Erfimdigungen bei den Eingeborenen einzuziehen. 
Nachdem er einhundertundzwanzig Meilen weiter ald Diogo 
Cam vorgedrungen war, errichtete er den erften Pfeiler an 
einem Drte, den er Serra Parda hieß, jetzt Angra Dos Il⸗ 
heos genannt. Als er an der Angra das voltas (fo. genannt, 
weil er widriger Winde wegen mehrere Tage bier laviren 
mußte) wieder einen Neger an das Land gefeht hatte, erhob 
fih win gewaltiger Sturm, der Die Schiffe vierzehn Tage lang 
wnberfchleuderte und die Mannſchaft zu den erfchöpfendften 
Anftrengungen nöthigte. Beim Nachlaſſen des Sturmes fuchte 
er. die Küfte, die nach feiner Meinung immer noch von Nor⸗ 
den nach Süden fich hinziehen mußte, wieder zu erreichen, fah 

den‘ Relations des quatre voyages ete. par Navarrete, Tom. ], p. 
102 und 397. 

1) Barros, Dec. I, liv. III, cap. 4, p. 183. 

3) Assi que conferindo todas estas cousas, que 0 mais accen- 
diam em desejo do descubrimento da India, determinou de enviar 
logo neste anno... navios... pera ver o fim destas cousas, que Ihe 
etanta speranca davam. Barros, ib. 184. 
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aber nach einer mehrtägigen Fahrt noch Fein Land und feuerte 
nun nordwärts, bis er in eine Bai gelangte, bie er ber vie- 
len Kühe wegen, die bier von Hirten gehütet wurden, An- 
sra dos Vaqueiros (Kuhhirtenbai) nannte. Indem Dias 
eine neue, die nordöftliche Richtung lange der Küfte einfchlug, 
ftieß er auf eine, vom Feſtland eine halbe Meile entfernte 
Infel, auf welcher er einen Pfeiler mit einem Kreuz errich 
tete, dad dem Eilande den Ramen I Theo da Cruz gab. Hier 
aber weigerte die Mannfchaft, von den Anftrengungen erfchöpft 
und ängſtlich zurüdblidend auf das weite Meer, das fie von 
der Heimat fchied, einflimmig die Fortſetzung der Fahrt, und 
nur mit vieler Mühe beredete fie Dias, noch zwei bis drei 
Zage weiter zu fahren; fänden fie dann nichts, was fie ver- 
pflichte, dieſe Richtung zu verfolgen, jo wollten fie umkehren. 
Fünfundzwanzig Meilen hinter Ilheo da Cruz fam man an 
die Mündung eined großen Fluſſes, der von dem zuerft an 
das Land gefliegenen Schiffführer Ioäo Infante den Ramen 
Rio do Infante erhielt. Die gehegte Hoffnung blieb uner- 
füllt und die Mannfchaft bebarrte auf der Umkehr. Weh⸗ 
muthsvoll biidte Died nach dem Pfeiler zurück, ben er auf 

Ilheo da Cruz errichtet hatte, ſcheinbar dem einzigen Gewinn 
der weiten, mühevollen Zahrt, „deren vornehmfte Frucht Gott 
nicht gewährt hatte"). Bald erreichten fie ein großes Vor⸗ 
gebirge, an weichen fie während der Stürme, ohne es zu fe 
ben, vorbeigefegelt waren, und dem Diad wegen der dort be- 
flandenen Stürme den Namen Cabo tormentofo beilegte. 
Nachdem er bier alles für die Schifffahrt Wichtige aufgezeich- 
net batte, fuchte er laͤngs der Küfte das verlorene Proviant- 
ſchiff, das er nach neunmonatlicher Trennung glüdlich fand. 
Über von den neun Mann auf demfelben lebten nur noch Drei, 
von denen Einer, der Schiffichreiber, fchon gefchwächt durch 
Krankheit, in der Freude über das Wiederfehen der Gefähr- 
ten den Geift aufgab; Die Andern waren beim Zaufchhandel 
mit den Negern von dieſen erfchlagen worden. Im Decem- 
ber 1487 erreichte Dias mit dem Goldvorrath, den ihm der 

Befehlshaber von S.-Jorge da Mina abgeliefert hatfe, glück⸗ 

1) Barros, I. ec. p. 1%. 
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lich Die Heimat, nach einer Abweſenheit von fechzehn Mo- 
naten und fiebzehn Zagen, in welchen er eine Küftenftrede 
von 375 Meilen, eben fo viel ald Diogo Sam auf feinen zwei 
Reifen entdedt hatte. Dias hatte unter João's Regierung 
dad Ziel der Entdedungen am weiteften hinausgerüdt, zum 
erften Mal auf Afrikas ſüdöſtliche Küſte; Die Krone feiner 
Entdedungen aber war jened Vorgebirge, das im Gedächtniß 
des Entdederd und feiner Gefährten ald „das ſtürmiſche“ 
(tormentoso) fortlebte, allein vom König João, Der an diefe 
Spite Afrikas feine Hoffnung auf das lang erjehnte Indien 
fnüpfte, den Namen Gabo de boa efperanza empfing. 
Waährend diefer Seefahrten hatte König Ioäo auch zu 
Land Nachforſchungen anftellen Iafien. Ehe noch Bartholo- 
meu Died von feiner Reife zurüdgelehrt war, hatte der König, 
um genauere Kunde über das Reich des Prieſters Johannes 
einzuziehen, zwei Männer nach Serufalem gefendet, wohin, 
wie er vernommen, viele Mönche aus jenem unbekannten 
chriftlichen Lande pilgerten; allein ihre Unkunde der arabifchen 
Sprache hatte den Zwed ihre Sendung vereitelt. Nun 
beauftragte der König zwei Andere, die der arabifchen Sprache 
vollfommen mächtig waren, mit diefen Rachforfchungen, einen 
Cavalleiro feines Hofes, Pedro de Covilhäo, und Affonfo de 
Paiva. Sie waren angewiefen, während fie den Zwed ihrer 
Reife unterwegs möglichft geheim hielten, überall fich zu er- 
fundigen, wie man in das Land, aus welchem die Venetianer 
Pfeffer, Zimmet und anderes Gewürz durch Vermittelung ber 
Mauren bezögen, gelangen Tünne, und im Reiche des Prie⸗ 
fierd Johannes zu erforjchen, ob man dort von einem Wege 
aus dem wefllichen nach dem öftlichen Meer etwas wifle. 
Mit Creditbriefen für die ganze Levante verfehen, traten fie 
am 7. Mai 1487 die Reife an. In der Handelsftadt Aden 
am Ausgang des Rothen Meeres trennten fie fi, nad 
dem fie übereingefommen, in Kahira fich wieder zu freffen. 
Affonfo de Paiva ging nach Athiopien, Pedro de Eovilhäo 
nad) Indien, beſuchte Cananor, Calicut und Goa, die vor: 
nehmften Städte Indiens, fuhr mit maurifchen Kaufleuten 
längs der Oſtküſte Afrikas bis Sofala, wo er hörte, daß 
man an diefer Küſte immer weftwärts fchiffen könne, ohne 
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an das Ende zu kommen, und baß unfern derſelben eine 
fehr große Infel liege, Die man Mondinfel nenne’), und 
fehrte über Aden nah Kahira zurüd. Sein Reifegefährte, 
Affonfo de Paiva war bald nach feinem Eintritt in Abyſſi⸗ 
nien an einer Krankheit geſtorben. — 

Covilhão war im Begriff, in feine Heimat zu veife, als 
er die Anwelenheit zweier Juden aus feinem Vaterlande er- 
fuhr, Joſeph von Lamego und ded Rabbi Abraham, die ihm 
Schreiben vom König von Portugal überbrachten. Joſeph, der 
früher in Bagdad gewefen war, und was er Bott über Dr- 
muz, ben weltberühmten Stapelpfab der Spezereien ‘id 
Reichthümer Indiens, gehört, nach feiner Rückkehr dem’ König 
erzählt hatte, war von diefem beauftragt, in Begleitung des 
Rabbi Abraham den Pedro de Covilhäo aufzufuchen und ihm 
die Weifung zu bringen, durch Joſeph Nachricht von’ dem 
Ergebniß feiner Forſchungen dem König zu geben, ſelbſt aber 
mit Abrahant nach Ormuz zu reifen, um ſich dort über Die 
VBerhältniffe in Indien zu unterrichten. Covithäo' entſprach 
beiden Aufträgen, zog in Ormuz die verlangten Erfundiglin- 
gen ein, ſchickte den Rabbi Abraham mit einer nach Aleppo 
ziehenden Caravane nach Portugal, kehrte ſelbſt an das Rothe 
Meer zurück und begab ſich von da an das Hoflaget des 
Königs von Abyffinien, Escander (Mierandet), der fich durch 
die Gefandtfchaft eines europäifchen Königs  gefchmeichelt 
fand und Covilhäão ehrenvoll empfing. Leider flarb Alerander 
kurz darauf und "feine Nachfolger, Naut imd David, beachte: 
ten den Portugiefen wenig, Heßen ihn aber auch nicht abrei- 
fen, wie ed denn in diefem Lande Brauch war, Fremde aus 
jenen Gegenden herein», aber nicht wieber herauszulaſſen. 
Selbſt alle Bemühungen ded Königs Manuel, der im Jahre 
1520 einen Gefandten, Rodrigo de Lima, zu dieſem Zweck 
nach Abyfiinten ſchickte, waren erfolglos, jeboch litt Covilhäo 
im Lande keinen Mangel ?). 

1) Fran. Alvarez, Viaggio nella Ethiopia bei Ramusio, 
Tom. I, fol. 259, a. 

2) Barros, Dec. I, liv. III, cap. 5. Garcia de Resende, 
Cronica del Rey D. Joam DI. cap. 61, p. 94. 
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Ungefähr neun Monate nach Covilhäo's Abreife aus 
Portugal Fam ein abyffinifcher Mönd, Lukas Marfos, von 
Rom nach Lisbon, dur den der König erwünfchten Auf: 
fchluß über defien Vaterland erhielt. Joäo ergriff diefe Ge⸗ 
fegenheit, um durch ein Schreiben an den Beherricher von 
Abyffinien, daB er dem Mönch mitgab, eine freundliche Ver: 
bindung zwiſchen Portugal und Abyffinien einzuleiten. Wie 
weit Died gelang, werden wir in der Zolge jehen. 

Während in diefer Weife König João genauere Kunde 
über Indien und das füdöftliche Afrika einzog, ward auf der 
andern Seite die Kenntniß der nordweftlichen Küfte diefes 
Erdtheild erweitert, der Verkehr mit ihr lebhafter, die chrift- 
liche Religion die Vermittlerin deflelben. 

Kaum war der Möndh Markos nach Abyffinien abge- 
fertigt, als ein im Hafen von Lisboa einlaufendes Schiff 
aus dem Fort von Arguin einen Häuptling der zwifchen dem 
Senegal und Gambia wohnenden Jalofer, Namens Bemoy 
mit feinen Verwandten und mit Vornehmen dieſes Landes 
nach Portugal führte, um des Königd Beiſtand gegen feine 
Feinde zu erbitten (im Jahre 1488). João nahm ihn um 
fo freundlicher auf, je erwünfchter ihm die Nachrichten waren, 
welche Bemoy über afritanifche Völker und Zürften gab. Be- 
fonders reizten feine Aufmerffamkeit die. Stämme der Mofen 
(öftlich von Timbuktu), die, nah Bemoy's Verficherung, in 
ihren Gebräuchen Vieles mit den Chriften gemein haften und 
in deren Beherrfcher der König den Priefter Johannes zu 
erkennen glaubte. Nachdem fi) Bemoy mit feinen Beglei- 
tern hatte faufen laſſen (im November 1489), rüſtete man 
zwanzig Garavellen und das nöfhige Kriegsvolk aus, um den⸗ 
felben in fein Land zurüdzuführen, ein Fort am Ufer des 
Senegal anzulegen und den Goldhandel ganz in die Hände 
der Portugiefen zu bringen. Man hoffte zugleich mit Hülfe 
diefes Fürften in das Innere von Afrika zu dringen und 
vieleicht dad Land des Priefters Iohanncs zu finden. Ob- 
gleich die Flotte in den Senegal einlief, Löfte fie doch ihre 
Aufgabe nicht, Hauptfächlich, wie ed fcheint, durch die Schuld 
ihres unfähigen Befehlöhabers, Pedro Vaz da Cunha, wel 
her Bemoy, vorgebli wegen Verrätherei, auf dem Schiff 
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erdolchen ließ, umd alsbald nah Portugal zurüdfehrte, zur 
großen Unzufriedenheit des Königs ). 

Eines beffeen Erfolgs erfreute ſich ein Feines Gefchwaber 
von drei Schiffen, dad am 19. Dec. 1490°) in See flach, 
um den Gefandten des Königs von Congo, der fich in Por- 
tugal hatte taufen laſſen, in fein Vaterland zurückzubringen. 
Ded Königs Dheim, auf defien Gebiet, Sono, man landete, 
empfing fogleich die Laufe, die erfle in diefen beibnifchen 
Ländern (am Oftertag 1491, 3. April), in Gegenwart von 
mehr als fünfundzwanzigtaufend feiner Unterthanen, worauf 
die Portugiefen vom König dringend eingeladen wurden, in 
fein funfzig Meilen weiter nachdem Innern des Landes Tie- 
gendes Hoflager zu kommen, damit auch er der heiligen Hand⸗ 
lung fi) unterziehen Fünne. Sie wurden dort auf das feier 
lichfte empfangen ’); der König nahm bei der Taufe den Na⸗ 
men Johann, die Königin den Namen Leonore vom portugies 
ſiſchen Königspaar an. Auch ein großer Theil des Volks 
ließ fich taufen, und der Bau einer chriſtlichen Kirche wurbe 
fogleich begonnen. Ein glänzender Sieg, den der König wäh: - 
rend der Anwefenbeit der Portugiefen über mehrere Stämme, 
die fi) empört hatten, erfämpfte, wurde als die Folge feiner 
Belehrung angefehen und dargeftellt. Dennoch erkaltete nach ber 
Abreiſe der Portugiefen der Eifer des Königs, obgleich zurüdge- 
bliebene portugieſiſche Mönche, während zugleich, nach Joäo's 
Weifung, das Innere des Landes weiter erforfcht wurde, das 
Bekehrungswerk fortſetzten. Als die Mönde dem König den 
gewohnten Umgang mit feinen vielen Weibern nicht geftatten 
wollten, fanden fie nach beiden Richtungen Widerftand ; 
König Echrte zu feinen vorigen Gewohnheiten, zu feinem * 
ten Glauben zurück. Nach ſeinem Tode ſtritten ſeine beiden 
Söhne um die Herrſchaft. Der getaufte, dem Chriſtenthum 
treu gebliebene Affonfo gewann die Oberhand über den un- 
getauften Bruder, und fuchte während einer langen und ru- 
higen Regierung bie chriftliche Religion unter feinem Volke 

D) Barros, Dec. ], liv. IH, cap. 6, 7. Pina, Chron. cap. 32. 

2) Resende, Chron. p. 226. Barros, |. c. cap. 9. 

3) ©. die umftändliche Befchreibung bei Barros, ]. c. cap. 9. 
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immer mehr zu verbreiten. Damit flieg der Einfluß der Por- 
tugiefen in Congo, ihr Handel-nach diefer Küfte wurde leb⸗ 
bafter und einträglicher; ihr Anfehen in Congo, wie in &e- 
negambien wuchs mit der Entfaltung einer größern Seemadt 
und reicherer Hülfsmitte. Daneben war König João taftlos 
bemüht, die häufigen Streitigkeiten der Regerhäuptlinge un- 
ter einander, welche zum Theil feine Hülfe und Freundſchaft 
eifrigft fuchten, auszubeuten, in ihre Händel fi einzumifchen, 
durch Geſandtſchaften, die er an mehrere ſchickte, die Natur 
der Länder und ihre Bewohner genauer zu erforfchen, neue 
Verbindungen anzufnüpfen und neue Handelswege aufzufin- 
den’). „Und nicht allein feine Porkugiefen, fondern felbft 
Fremde, die in das Fort von Arguin kamen, beauftragte er 
mit der Erforfchung des Innern von Afrika, weil er nichts 
unterließ, was zum Ziel führen konnte. So thatig und em- 
fig betrieb er dieſe Angelegenheit, befonders feit er zu feiner 
Freude fo Vieles geſehen und erfahren hatte, wovon die alten 
Schriftfteller, die von diefem Theil von Afrika reden, Feine 
Kenntniß befaßen, daß fein Geift keine Raft und Ruhe 
hatte.“) Ihm war ed die reizendfle Lebensaufgabe, immer 
tiefer in dad Innere von Afrika einzudringen und die Schäße 
dieſes Welttheild feinem Pleinen Lande zuzumenden. 

Während fein Blid nach diefer Seite eifrig fpähte, 
ward er eine kurze Zeit nach einer andern hingelenkt. Um 

‘ der berrfchenden Peft zu entgehen, hielt fi der König An- 
fange März im Jahre 1493 in Val do Paraifo unweit San- 
tarem auf, als Chriftoph Colombo, von feiner Entdeckungs⸗ 
reife zurüdkchrend, im Zejo vor Anker legte und den König 
um Erlaubnig bitten Tieß, nach Lisboa Izu Fommen, um fi 
ſowohl mit einigen Bedürfniffen zu verfehen, ald um den 
Unannehmlichkeiten zu entgehen, denen er an einem unbe: 
wohnten Orte auögefebt wäre. Stürme zwangen ihn ein 
Land wieder zu betreten, dem er Manches verdankte und das 
ihn zurückgewieſen hatte, als er ihm dad Theuerfte und Größte, 
was er kannte und erfirebte, ſchenken wollte Schon in der 

1) Näheres f. bei Barros, Dec. J, liv. IN, cap. 12, p. 257 u. ff. 
2) Barros, |. c. p. 261. 
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Regierung Affonſo's V. Hatte ſich nämlich Colombo nad 
vielen Seereiſen in Lisbon niedergelafien. Denn fchon da- 
mald galten Die Portugiefen allgemein für die erften Seefah⸗ 
rer der Welt, und die königlichen Räthe, belehrt durch den 
Infanten Heniqne und die Erfahrung, ertheilten jedem Frem⸗ 
den, der in der Seefahrtskunde und Kosmograpbie vorzüge 
liche Kenntniffe befaß, Schuß und gute Aufnahme >). Freund⸗ 
ih bier aufgenommen, machte Colombo: in jener Zeit mit 
den Portugiefen mehrere Reifen nad) ihren neuen Entdeckun⸗ 
gen ?), und erwarb ſich Dadurch wie auch durch Verfertigung 
von Landfarten fehr bald die Mittel, in Portugal anftandig 
zu leben, und erweiterte zugleich feine Kenntniffe und feine 
Plane. Dabei febte er fich in folche Achtung, daß er Die 
Tochter des Gründerd der Colonie Porto-Santo ?), in defien 
Familie die Sttathalterſchaft diefer Inſel erb⸗ und eigen- 
tbümlih wer, Dofa Felipa Mufiz Pereftrello, zur Gattin 
erhielt. In einem Haufe, deſſen Wohlſtand und Anſehen 
von Seeunternehmungen herrührte, waren Entdelungen und 
Seefahrten der gewöhnliche Stoff der Unterredungen ’). Die 
Witwe Pereſtrello's, der zur Zeit der Verheirathung feiner 
Tochter ſchon geftorden war, erzählte dem Schwiegerfohn 
nicht allein alle Einzelheiten der Seefahrten und Entdedungen, 
welche ihr Gatte auf Befehl des Infanten Henrique gemacht 
bafte, fondern handigte ihm auch die Denkſchriften, Karten 
und nautiſchen Inſtrumente ein, deren ſich ihr Mann auf 
ſeinen Reiſen bedient, die Berichte, die er abgefaßt hatte. 
Das Leſen und Studium dieſer für ihn fo anziehenden Schrif⸗ 
ten umd die täglich neuen Entdeckungen, welche die Portugie⸗ 
fen an der afrikaniſchen Küfte machten, führte ihn zu Betrach⸗ 
tungen und Vermuthungen über die Schiffahrt nach Indien 

1) Muäüoz, lib. I, 13. 

9) ... naveg6 algunas, veces aquel camino en compania de 

los Portugueses como persona ya vecina y quasi natural de Por- 

tugal, — Worte des Las Cafes, der dieſe Nachrichten von dem Sohn 

des Admiral, Diego Colombo, erhalten zu haben verfichert. 

3) S. Ih. II, S. 298 und 299 diefer Geſch. von Portugal. 

“ 4) Muüoz, lc. 

« 
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in wefllicher Richtung '). Mehrere Beobachtungen, welche 
die Portugiefen auf der von ihnen eingefchlagenen füdlichen 
Bahn um Afrika, auf Der fie nach Indien zu gelangen hoff: 

ten, gemacht hatten), befeftigte ihn im feiner Anſicht, daß 
die weſtliche Fahrt nach ben Öftlichen Meeren weit Türzer ha 
fiherer fein müßte. Überbied hatte er Gründe anzunehmen, 
Daß er auf dieſem Weg feited Land oder fehr große Inſeln 
finden werde’). Voll Enthuſiasmus für feine Plane, entbedte 
er fie dem König Joäo I, in deflen Land er feine zweite 
Heimat liebte, und wo man mehr ald an jedem andern Drte 
fähig und geflimmt war, fie zu beurteilen und anzunehmen. 
Gleichwohl fand feine Bitte um einige Schiffe zu dieſer Fahrt 
fein Gehör. Der König brannte zwar vor Verlangen nad 
Entdedungen, aber nur nach Entdedungen in der Richtung, 
in welcher die fchon gemachten einen geawinnreichen und be 
reits geficderten Handel mit Sklaven, Gold und Elfenbein 
gewährten, und bie noch zu machenden balbigft nach Indien 
und zu deſſen berühmten Schägen zu führen verfprachen. Mit 
einem fo Mugen Syſtem beſchaͤftigt (wie bedienen uns hier 
der Worte Munoz’d), nahm der König den Antrag Colombo's 
mit Kälte auf; doch ließ er ihn, auf fein wieberholtes Bitten, 
von Diogo Ortiz, Biſchof von Ceuta, und den Arzten Ro⸗ 

drigo und Joſeph, welche Alles, was Kosmographie und Ent: 
deckungen betraf, zu beſorgen hatten, näher befragen. Alle 
zeigten Abneigung gegen die Unternehmung, Nicht fo ber 
Auge Donarch, der frei von Keidenfchaft und von höherm 
Geifte beieelt, dem Urheber felbft Gehör gab und feine 
Gründe triftig fand. Es wurde fhon zum Vergleich gefchrit- 
ten, unb er würde leicht zu Stande gekommen fein, wenn 
Colombo fi) mit einem Ehrentitel und der beftändigen Statt: 
balterfchaft der Länder, die er entdecken würde, begnügt hätte. 

1) Navarrete, Relations des quatre voyages etc. Tom. I, 
p. 188. Die Reifen, welche Colombo mit den Portugiejen längs der 
Küfte von Guinea machte, wurden Anlaß, daß er eine Zeitlang auf Porto- 
Santo lebte, wo fein Schwiegervater einige Befigungen hinterlaffen hatte, 
und wo fein ältefter Sohn Diego Eolombo geboren wurde. 

2) Muäüoz, lib. II, 14. 

3) Ib. lib. UI, 16, 18, 19. 
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Aber er batte fo hohe Gedanken von feinem Verdienſte und 
von der Größe der Unternehmung, daß er feine Dienfte um 
keinen geringern Preis anbieten wollte, ald für die Zufiches 
rung außerordentlicher Ehren und Vortheile Während biefer 
Berbandlungen wurde auf Anratben des Biſchofs von Ceuta 
eine Saravelle ausgerüftet, und unter dem Vorwande, die In» 
fein von Capo Verde mit Lebensmitteln zu verfehen, in die von 
Colombo angezeigten Gegenden ausgefandt. Die mitgegebene 
Mannſchaft hatte nicht den nöthigen Muth oder die erfor 
derlichen Kenntniffe, weshalb fie nach einer fruchtlojen Schiffe 
fahrt weniger Zage in den weftlihen Gewäflern endlich an 
jenen Inſeln landeten, und die Unternehmung berabfeßten und 
lächerlich machten. Voll Unwillen über das unwürdige Ver 
fahren, faßte Colombo den wnüberwindlichen Entichluß, mit 
einem Hofe, der fo binterliftig und unredlich gegen ihn ver- 
fahren, in keinen Vergleich fich einzulaflen, fo fehr es auch 
Der König, wie er wußte, wünfchen möchte. Portugals alfo 
überbrüffig, andererfeitö frei von der Sorge für feine bereits 
verftorbene Frau, befchloß er dieſes Reich zu verlaflen, und bes 
forgt, man möchte ihn mit Gewalt aufhalten, ging er gegen 
Ende des Jahres 1484 heimlich weg’). Nachdem er auch 
anderwärts fehlgegangen, hatte er mühſam endlich von Spa⸗ 
nien die Unterflügung erhalten, die ihm von Portugal ver- 
fagt worden war, und Tehrte eben von feiner erften Ent- 
Dedungsreife zurüd. 

Seine Bitte fand jet fogleih Gehör. Der König er⸗ 
theilte von Valdeparaiſo aus Befehl, die Caravelle und ihre 
Mannſchaft auf Koften der königlichen Schatzkammer mit dem 
Nöthigen reichlich zu verfehen, wünfchte Colombo in einem 
Schreiben an ihn Glück zu feiner erfolgreichen Reife und lud 
ihn an den Hof ein. Er begab ſich augenblicklich auf den Weg 
mit anfcheinender Zufriedenheit, obwohl nicht ohne Mistrauen, 
und ward mit befonderer Auszeichnung empfangen; er mußte 
fih vor dem König bedecken und niederfehen. Darauf ſprach 
er frei und unbefangen von dem glücklichen Erfolg feiner Reife 
und malte die herrliche Beſchaffenheit der entdeckten Länder 

1) Muüoz, lib. II, 19, 20. 

Schäfer, Geſchichte Portugals. II. 11 
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mit den feiner Iebhaften und feurigen Einbildungskraft eigenen 
Farben. Diefe Freimüthigkeit erflärten die Hofleute für 
ungeziemende Dreiſtigkeit und Unhöflichkeit, die glaͤnzenden 
Schilderungen für Ubertreibungen , welche die Abſicht verhüll⸗ 
ten, den König, der einen ſo großen Gewinn verſcherzt habe, 
indem er die Unternehmung von ſich gewieſen, zu tadeln und 
zu ärgern. Aber der hochherzige Fürſt gab Colombo mit 
heiterer Miene mehrmal Gehör und überhäufte ihn mit Ehren⸗ 
und Gnadenbezeigungen. Wohl ward er andererfäts nach⸗ 
denflih und traurig, weil er den Preis der vieffährigen und 
großen Anſtrengungen der Portugiefen nun fchon in Caſtiliens 
Befig glaubte: Dean er zweifdte nicht, daß Die Spanier 
nach dem öſtlichen Afien gelangt und die von dort mitge- 
brachten Menſchen Dflinbier wären, weil fie nicht das kraufe 
Haar, die ſchwarze Farbe und die Gefichtözüge, wie die Be 
wohner von Guinea hatten, vielmehr, nach den früher einge: 
zugenen Nachrichten, den Eingeborenen von Indien glichen. 
Troſt fand er jedoch. in der Überzeugung, daß das entdeckte 
Land ihm gehöre‘), und im’ der Hoffnung, fein Recht an 
ganz Indien und die angrenzenden Meere, das auf paäpſtli⸗ 
chen. VBerwilligungen und Verträgen zwiſchen Portugal und 
Caſtilien beruhte, geltend machen zu können. Die Höflinge 
ſchlugen ihm ein leichtered Ausfunftömittel vor. In der Vor- 
ausfekung, daß die Gaftitier ohne den Entdecker das Inter 
nehmen nicht fortfühen könnten, wollten fie aus Anlaß bes 
Stolzes und ber Unböflichkeit, welche Colombo gegen den 
König bewiefen, Händel mit ihm anfangen und im Gitreit 
ihm tödten. Allein Ioäo war weit davon entfernt, einem fo 
ſchaändlichen Vorſchlag Gehör zu geben; er tadelte fie Deshalb, 
erbot fich zu Allem, was Colombo wünfchte, und entlieh ihn, 
wie ex. ihn empfangen bafte, mit andgeichnender Huld und 

Über die Anſprüche, welche der König von Portugal an 
Die von Colombo entdeckten Zander zu haben glaubte, wurden 
nach deſſen Abreife viele Berathungen gepflogen, und man be- 

1) Muüoz, lib. IV, 13. Barros, Dec. I, liv. III, cap. 11. Pina, 
Chron. del Rey D. Joäo II, cap. 66, p. 178. Resende, cap. 165 p. 241. 
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ſchloß, fogleich Francisco d'Almeiba (fpäter erſter Vicekönig 
von Indien) mit einer Flotte nach jenen Gegenden zu ſchicken. 
Als König Fernando Kunde davon erhielt, ließ er ſich bei 
dem König von Portugal deswegen beſchweren und ihm Bitten, 
die Flotte nicht abzufenden, bevor entichieden wäre, ob das 
entdeckte Land ihm gehöre; zur Verhandlung bed Gegenftan- 
des möge er Geſandte fchiden. Darauf unterblieb vorläufig 
Dad Auslaufen dee Flotte, und der Dr. Pero Died und Ruy 
de Pina gingen ald Geſandte nach Barcelona, wo ſich eben 
Zernando befand. Diefer Hielt aber die Sache fo lange Hin, 
bi8 andere Schiffe, Die ee nach den von Colombo entdeckten 
Infeln ausgeſchickt Hatte, genauere Nachrichten zurückbrachten. 
Nach langen Verhandlungen ward eine neue Zufammenkunft 
der caftilifchen und portugieſiſchen Geſandten zu Zorbefillas 
(7. Sun. 1494) veranftaltet '), wo man ſich dahin verglich, 
daß in Bezug auf die flreifigen Länder und Infeln bie Exb- 
kugel durch zwei Meridiane in zwei gleiche Hälften getheilt 
werden ſollte. Alle Entdedungen, welche man in der einen 
Hälfte, vom einundzwanzigften Grad weitlih von den Inſeln 
des Grünen Vorgebirges bis zum einhundertinbachtzigften 
Grad der Länge machen werde, follten Spanien angehören, 
alle Länder aber, welche von diefem bis zum einundzwanzig⸗ 
flen Grad lägen, wären Eigenthbum Portugals. Zur .nähern 
Bezeichnung der Grenzen follten von beiden Seiten eine oder 
zwei Garavellen mit Aftronomen und Seeleuten ausgeſendet 
werden, deren einmüthiger Enticheldung die Beherrſcher und 
Unterthanen beider Reiche fich zu unterziehen hätten, mit dem 
Verbot, außerhalb ihrer Grenzen Entdedungen zu machen 
und Handel zu treiben. Diefer Vergleich wurde von den 
katholiſchen Königen am 2. Jul. und vom König Iodo Il. 
am 5. Sept. 1484 beftätigt”). Allein die Ausfendung ber 
Caravellen fand fo wenig flatt, als eine Zufammentunft von 
Aftronomen und Schiffahrtlundigen, welche, einem fpätern 

1) Quadro elementar das relagöes politicas.. . pelo Visc. de San- 

tarem, Tom. I, p. 392 e 393. | 

9) Santarem, Quadro elementar etc. Tom. I, p, 393. Re- 

sende, cap. 165—167. Muäüoz, I, Hb. IV. 29. “ 
1 
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Vergleich zufolge, an der Grenze von Portugal und Gaftilien . 
gehalten werben follte, um zu beflimmen, wie Die Abgrenzung 
am zwedmäßigften zu bewerkfteligen wäre. Im lbrigen be- 

hielt der Vertrag feine Geltung, und erft im Jahr 1525 ent- 

ftanden zwifchen den Königen von Portugal und Spanien 
einige Miöhelligkeiten über die Molukken, wie wir fpäter 

fehen werden. 
Indeſſen verlor Joäão IL. die Kortfegung der Entdedun- 

gen nicht aus den Augen, ſtets von der Hoffnung bejeelt, 
den Seeweg nad) Indien in der eingefchlagnen Richtung auf: 
zufinden. Schon war eine neue Unternehmung vorbereitet, 
eine Flotte ausgerüſtet, der Oberbefehlöhaber, ein Fidalgo 
des königlichen Hauſes, Vasco da Gama, ernannt und mit 
Verhaltungsbefehlen verfehen, ald der Tod des Königs (1495, 
25. Deck.) das Auslaufen der Zlotte verſchob). Den Ruhm 
diefer Fahrt hinterließ João IL feinem glücklichern Nachfol- 
ger. „Die göftliche Vorſehung bat es, wie es feheint, fo 
eingerichtet, daß die Einen pflanzen, die Andern die Frucht 
der Pflanze ernten”). Und in der That hatte nächft dem 
großen Henrique Fein Glied des Föniglichen Haufes fo viel 
gepflanzt, fo eifrig und umfihtig für Entdedungen, Schiff⸗ 
fahrtskunde, Seehandel und Verbreitung des Chriftenthums 
gewirkt. 

Unter Ioäo II. und durch feine eben fo einfichtövolle als 
raftlofe Thätigkeit wurden die Entdedungen an ber Küfte 
Afrikas fortgefegt, vom Vorgebirge St. - Catharina, dem 
äußerften Punkt, zu weldhem man unter Affonfo V. gelangt 
war, bis zum Rio bo Infante auf der ſüdöſtlichen Küfte 
dieſes Erdtheild; es wurde durch die Auffindung des Bor: 
gebirgs der guten Hoffnung der längſt gefuchte Seeweg nach 
Indien mit feinen unberechenbaren Vortheilen und glänzen- 
den Ausfichten eröffnet. Nicht bloßer Zufall oder blinder 
Unternehmungdgeift hatte dieſe Fahrten geleitet; fleißiges 

1) Resende, cap. 206. Rah Barros (Dec. I, liv. IV, cap. 1, 
p- 270) war es Vasco's Vater, Efteväo da Gama, der das Unterneh: 
men leiten jollte, jedoch fügt Barros bei: segundo se dizia. 

2) Barros, Dec. I, p. 262. 
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Nachdenken vielmehr, finniges Forſchen, die Ahnungen, Die 
fühnen Schlüffe eines feurigen, ſcharfblickenden Geiftes hat⸗ 
ten die Mittel gefunden, auf dem bahnlofen Element und 
unter einem unbefannten Himmel mit größerer Sicherheit 
dem Dunkeln, aber heiß erflrebten Ziel entgegenzufteuern. In 
den Zeiten ded Infanten Henrique, bei dem Anfang der Ent- 
dedung von Guinea, beſchränkte fich die ganze Seefahrt auf 
bloße Küftenfahrt. Die Küfte diente den Seeleuten zur Richte 
fchnur und fie nahmen von ihr die nöthigen Wahrnehmun⸗ 
gen nach Zeichen, mit denen fie ihre Seewegeweiler verfahen. 
Als man aber in der Folge die hohe See befahren wollte 
und die Küfte aus den Augen verlor, empfand man bald 
das Ungenügende des biöherigen Verfahrens und die vielfachen 
Zäufchungen, denen ed ausſetzte), weshalb König João, um 
die Gefahr, auf unbelannter See fi) zu verirren, zu ver- 
mindern, den gefchickteften Mathematikern in feinem Reich, 
Roderigo und Joſeph, einem Juden, feinen beiden Leibärzten, 
wie dem berühmten SKodmographen Martin Behaim aus 
Nürnberg’) den Auftrag gab, gemeinfchaftlich berathend cin 
Mittel auszufinnen, das die einzubaltende Richtung der Schiffe 
auf hoher, unbekannter See ficherer nachwiefe, und fern von 
den bekannten Küften einigermaßen erfennen ließe, wo man 
fi) befinde. Nach vielem gemeinfchaftlihen Berathen und 
Nachforfchen erfand man die Anwendung des Aftrolabiums, 
das bisher nur zu aflronomifhen Zweden gedient hatte, nun 
auf die Schifffahrt, um an Bord die Mittagshöhe der Sonne 
über dem Horizont zu beobachten’). Die Abweichungen Die 

1) Rüheres darüber f. bei Barros, Dec. I, liv. IV, cap. 2, p. 281. 

2) Über Behaim vergl. Murr's diplomatifche Gefchichte bed berühm- 
ten Ritters M. Behaim. Nürnberg 1778, und M. Zrigozo in den 
Memorias de Literat. Portugueza. Tom. 8. 

3) E. Tellesius Sylvius, Marchio Alegretensis de rebus ge- 
stis Johannis Il. Hag. Com. 1712, p. 99. Barros, Dec. I, liv. IV, 
cap. 2 Franc. de Borja Gargäo-Stockler, Ensaio hist. so- 
bre a origem e progressos das Mathematicas em Portugal, pagg. 21, 
24 et 25. Navarrete, Relations des quatre voyages. Tom. I, 
p. 130 Rote. Ce fait indubitable, certifi6 par les historiens les plus 
exactes prouve que ce ne fut pas Colomb qui inventa l’application 
ou l’usage de l’astrolabe à la navigation, et qui fit, le premier, usage 
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ſes Geſtirns an allen Tagen des Jahres wurben berechnet 
und auf Zafeln verzeichnet, wodurd den Piloten die Kennt⸗ 
niß der Breite außerordentlich erleichtert wurde. Durch Diele 
vom König bervorgerufene Erfindung that die Schifffahrts- 
Eunde einen: rafchen, mächtigen Fortſchritt, und João IL er- 
warb ſich durch fein unbeſtrittenes Verdienſt um diefelbe für 
immer eine Ehrenftele in ihrer Geſchichte). Eben diefe Er- 
findung erleihterte und förderte den Handel der Portugiefen 
mit den afrikaniſchen Völkerflänmen, dem der König durch 
bie Anlegung von St.-Iorge da, Mina bereitd eine größere 
Siqherheit gegeben hatte 

2. Entdeckungen und Eroberungen der Vortugieſen vom 
Regierungdantritt des Könige Manuel bis zur Ernen⸗ 

nung des erften Vicekönigs in Indien. 

Bald nach feiner Thronbefteigung nahm König Manuel 
den von Sogo II, entworfenen und durch feinen Tod verſcho⸗ 
benen Plan einer neuen Entdeckungsfahrt wieder auf. Der 
Widerſpruch, den derſelbe im Rath des Königs von Einigen 
erfuhr, wurde von andern Stimmen überwogen, vom leb- 
haften Wunſche des Könige und der Macht des erregten 
Volksenthufiasmus niedergefchlagen. Zum Befehlshaber des 
auszufendenden Geſchwaders ernannte der König Vasco da 
Gama (geb, um 1469 in Sines, einem Seeftädtchen in Alem- 
tejo), der fihon unter Joäo II. den Ruf eined tüchtigen See⸗ 
manns von großer Entichloffenheit und Thätigkeit erworben 
hatke, vertraut war mit Eosmographifchen und nautifchen 
Kerintniffen und befeelt von jenem Enthufiasmus für Seefahr- 
teri und Entdedungen, der in damaliger Zeit ded Aufſchwungs 
der Portugiefen gerade die flrebfamften und thatendurftigften 
Männer am mächtigften ergriff. 

de cet iastrument sur mer, ainsi que l’affırme M. Casoni, dans ses 
Annales de Geönes, et que M. Bossi paralt le confirmer dans sa note 
18 à la Vie de Colomb. 

1) ...quod beneficium tota Europa Joanni debere, inficiari non 
potest. Tellesius |. ce. 
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Die Ylotille, aus drei Schiffen, jedes von 100 bit 120 
Tonnen, und einem Laſtſchiff beflehend, war unter der Lei⸗ 
tung des Bartholomen Dias gebaut worden, weil er am 
beften verfteben mußte, die Schiffe gegen die Gefahren eines 
fo flürmifchen Meeres zu verwahren. Ihre Mannſchaft be 
Tief fih auf 170 Mann’). In einer feierlichen Verfammlung 
bielt der König eine Rede über diefe Unternehmung über 
haupt, fprach dann, an Wasco da Gama fich wendend, von 
Dem, was die Nation von ihm, nach feinen frühern Leiſtun⸗ 
gen, erwarten bürfe, nahm feinen Huldigungseid entgegen, 
und legte darauf feine Inftruction, mehrere Schreiben an 
die Fürften Indiens, namentlich den König von Calicut, und 
Abſchriften von allen Nachrichten, welche König Joäo IL ge 
fammelt hatte, in feine Hände. Eine Firchlicde eier gab 
endlich dem Unternehmen die Weihe, und nachdem unter dem 
Andrang einer großen Menfchenmenge Vasco da Gama mit 
feinen Gefährten den rührendſten Abſchied von den Zurück⸗ 
bleibenden genommen, ging er am 8. Jul. 1497 im Hafen 
von Lisboa unter Segel. 

Bartholomen Dias, der ein nach e. «Sorge da Mina 
beflimmtes Schiff befehügte, begleitete ihn bis zur Capverd'⸗ 
ſchen Infel S.⸗Jago, worauf ihn fein Weg oſtwaͤrts führte, 
und Vasco da Gama feine Richtung gerade auf dad Vorge⸗ 
birge der guten Hoffnung nahm. Drei Monate lang hatte 
er mit Stürmen zu kämpfen, mit den Beinen: oft dent Tode 
nob. Am 7. Rov. lief ee in der Bai Et. Helena ein, an 
Deren Küfte er in einem Kampfe mit den Schwarzen ver 
wundet ward, und umfegelte unter allgemeinem Jubel und 
Trompetenſchall am 20. deffelden Monats das Worgebirge 
der guten Hoffnung, das weniger. gefährlich und ſtürmiſch 
erſchien, als es geſchildert worden ) Nachdem die Shhiffe 

1) Barros, Dec. I, liv. IV, cap. 2, p. 279. Beh (P. I, cap. 
44, p. 109) gibt eine geringere Zahl an, indem er bei Vasco's Helm: 

Fehr bemerkt, daß er mit 148 Mann abgereift und mit 55 Mann zu: 
rückgekehrt ſei. Ebenſo Osorius, lib. II, p. 41. 

2) Barros, Dec. I, liv. IV, cap. 3, p. 2386. Goes, P. I, cap. 
35, p. 73. 
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vier Zage lang von einem Sturm umbergefchleudert worden, 
erreichte man die Ilheos chaos (flache Inſeln), fünf Meilen 
jenfeit8 der Infel S.⸗Cruz, auf welcher Bartholomeu Dias 
den legten Pfeiler errichtet, und fechzig Meilen über die fchöne, 
weite Bat hinaus, welcher Vasco da Gama den Namen 
Agoada de Sam-Braz (Waſſerplatz des heiligen Blaſius) 
gegeben hatte. Noch ſechzig Meilen weiter gelangten die Por: 
tugiefen an eine fhöne Küfle, die fie Cofta do Natal nann- 
ten, weil fie am Weihnachtstage zuerſt von ihnen erblidt 
worden war, zur großen Freude der Mannfchaft, die auf dem 
Wege nach Indien dahinfegelnd das erfehnte Land bald zu er- 
reichen hoffte. Als man der Küfte nahte (10. Ian. 1498), 
zeigte fich aldbald eine große Anzahl Männer und rauen, 
alle von fchönem, ſchlankem Körperbau. Der guten Auf: 
nahme: wegen, welche die bier Tandenden Portugiefen fanden, 
gaben fie dem Orte den Namen Agoada da boa Gente 
(Waſſerplatz der guten Leute) ’); den Fluß, bei dem fie viel 
Kupfer eintaufchten, hießen fie Rio do Cobre (Kupferfluß). 
Um bei der fortgefeßten Fahrt den Strömungen an jener 
Küfte auszumweichen, hielt Vasco da Gama die Höhe, und 
fo bemerkte er vorüberfegelnd Sofala nicht, dad wegen des 
Boldhandels, den Dort die Mauren mit den Negern führten, 
fo berühmt war. Als fi) Vasco wieder der Küfte näherte, 
kam er an die Mündung eines großen Fluſſes, in welchen 
eben einige Kähne mit Menfchen einliefen. Die meiften ber- 
felben waren ſchwarz und Fraushaarig, wie Die übrigen Ne 
gee, einige jeboch bellfarbig, dem Unfchein nach Meftizen von 
Megern und Mauren, und der arabifhen Sprache Fundig. 
Bald vernahm er von einem Neger, daB nach Dften bin 
weiße Menichen lebten, die mit Schiffen wie die portugiefi⸗ 
[hen an diefe Küfte kamen, und gab im boffnungsreichen 
Hinblid auf dad nahe Indien jenem Fluffe den Namen Rio 
dos bond Sinaed (Fluß der guten Zeichen); auch ließ er 
bier einen Pfeiler errichten. 

Nach einer fünftägigen Fahrt im Angefiht der Küfle 

1) Barros nennt ihn Agoada da boa paz GWaſſerplatz des guten 
Einverftänpniffes). 
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erreichte die Flofile am 1. März die Inſel Mofambique. 
Sie ftand unter einem Scheif, der von dem mächtigen König 
des weiter nörblicy liegenden Reichs Quiloa abhängig war. 
Ihre Bewohner, theild eingeborene Neger, vornehmlich aber 
angefiedelte Mauren, trieben Handel mit den Ländern am 
Rothen Meere und mit Indien, und bezahlten die Waaren 
mit Gold, dad fie aus Sofala holten. Die Schiffe, die in 
Dem fehr guten Hafen von Mofambique lagen, waren groß 
und meift mit Compäſſen, Quadranten und Seekarten ver 
fehen. 

Auf Vasco's Einladung Fam der Scheif mit einem gro⸗ 
Gen Gefolge und einer Muſikbande, die auf elfenbeinernen 
Hörnern und andern Inftrumenten fpielte, an Bord des 
Schiffes, wo er gaftlic empfangen wurde. Der portugies 
ſiſche Befehlshaber erhielt die zur Ueberfahrt nach Galicut 
unentbehrlichen Xootfen, und feine Schiffe wurden vom Scheit 
öfter mit Kebensmitteln verforgt. Das freundliche Entgegen- 
fommen der Mauren verwandelte ſich aber in Haß gegen die 
Kremdlinge, als fie ſich allmälig überzeugten, daB Diefe Feine 
Türken, fondern Chriften ſeien. Um der fichtlichen Gefahr, 
worin die Portugiefen fehwebten, zu entgehen, führte der 
Befehlöhaber die Klotille aus dem Hafen von Mofambique 
nad) der eine Meile davon entfernten Infel S.⸗-Jorge (11. 
März), wo er einen Pfeiler zum Zeichen der Beſitznahme er- 
richtete, und rüdte von da aus auf feinen mit Kanonen ver- 
febenen Booten gegen die feindlich aufgeftellten 2000 Mauren 
auf Mofambique. Eine Ladung aus grobem Geſchütz ver- 
breitete folchen Schreden, daB die Mauren die Flucht ergrife 
fen, der Scheit um Frieden bat und einen andern Xootfen für 
den entflohenen ſchickte. 

Am 27. März verließ Vasco da Gama die Infel Mo- 
fambique, die fpäter der Haupfftapelplag Der Porkugiefen auf 
ihren Fahrten nach Indien, aber wegen ihrer ungefunden 
Lage auch das Grab zahllofer Seeleute wurde, und war 
ſechzig Meilen längs der Küfte weiter gefegelt, als durch die 
Schuld jenes Hinterliftigen Lootſen die Flotille zwifchen einer 
Snfelgruppe in Untiefen gerietb. Mit Mühe gewann man 
wieder die Höhe, und gab den Infeln, wo der Lootſe für 
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feine Lüge durchgepeitfcht worden war, den Namen Ilhas 
do Acoutado (Inſeln des Durchgepeitfehten) ) Vorfichtig 
gegen den verfchlagenen Lootſen und kämpfend mit den Wi- 
derwärtigkeiten jener Küſte, erreichte man am 7. April bie 
Inſel Mombaza, die, in einer Bucht liegend, alle Lebens⸗ 
mittel im Überfluß erzeugte, ſchöne mit Südfrüchten aller 
Gattungen prangende Gaͤrten, treffliches Trinkwaſſer und ein 
ſo geſundes Klima hatte, daß alle Kranke auf den Schiffen 
ſchnell genaſen. Die Stadt Mombaza, auf einem Felſen am 
Meer, war gut gebaut, mit regelmäßigen Straßen und meiſt 
fteinernen, fchönen Häufern, eine Haupfwaarenniederlage mit 
einem guten, fletd mit Schiffen angefüllten Hafen. So ein- 
ladend es war, in dieſen einzulaufen, fo dringend empfahlen 
die Erfahrungen, die man gemacht hatte, und mandhe ver- 
dächtige Anzeichen große Vorfiht, und ald Vasco da Gama 
den freundlichen Einladungen behutfam folgte, rettete nur ein 
glücklicher Zufall die Flotille von dem Untergang, den bie 
Mauren ihr zu bereiten fuchten ?). 

Gluͤcklich der Gefahr entgangen, fegelte fie am 13. April 
weiter nach dem achtzehn Meilen von DMombaza entfernten 
Melinde, damals eine große Stadt mit fchönen Straßen und 
Häufern, in einer fruchtbaren Ebene, die bei vortrefflichen 
Zrinfwafler und fehr gefumder Luft einen großen Reichthum 
an Früchten und Lebensmitteln von gleicher Art und Güte 
wie Mombaza erzeugte. Zwar ohne einen guten Hafen, we 
gen der felfigen Küfte, erfreute ſich Melinde doch eines leb⸗ 
haften Handels mit Indien, der zum Theil durch indifche 
Kaufleute, die fich bier niedergelaflen hatten, betrieben wurde’). 
Ihr König, ein Maure, der einen anfehnlichen Hofſtaat hielt, 
gewährte den Porkugiefen eine freundliche Aufnahme und 
zeigte fich bereitwillig, ihrem Befehlshaber einen Lootſen, den 
er fuchte, und fonflige Bedürfniffe zu verfchaffen und in einen 
friedlichen Verkehr mit ihm zu treten. Da der König durch 
Ultersichwäche und Krankheit verhindert war, fo machte fein 

"U y) Jetzt hießen fie Querimba. 
N''Barros, Dec. I, liv. IV, cap. 5. Goes, P. I, cap. 37. 
Nine umftändliche Beſchreibung findet fi bei Goes, I. c. cap. 38. 
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ältefter Sohn und Nachfolger, von einem prächtigen Gefolge 
und. einer fpielenden Muſikbande begfeitet, in einer Barke 
dem portugiefifchen Befehlshaber einen Beſuch und zeigte ſich 
ald einen wohlwollenden, Mugen Dann. Eine Einlabung 
ded Königs in feinen Palaft lehnte Vasco da Gama durch 
Die Entgegnung ab, daß fein König ihm verboten habe, Land 
zu betreten, bevor feiner Sendung an ben König non Galicuf 
und die andern Yürften Indiens Genüge gefchehen; worauf 
der König dem portugieftfchen Befehlshaber das Verſprechen 
abnahm, Daß er bei feiner Heimkehr ihn befurhen wolle, weil 
er mit ihm einen Gefandten an ben König von Portugal zu 
ſchicken Willens fei, um mit demfelben Friede und Zreund- 
ſchaft zu ſchließen. | 

Mit einem in ber Schifffahrt fehr bewanderten, kennt⸗ 
nißreichen Zootfen verfehen, ging Vasco da Gama am 24. April 
wieder unter Segel, und legte bie große Gtrede von 700 
Meilen bis nach Calicut ohne widrige Zufälle in 22 Zagen 
zurüd. „Als die Portugiefen an einem Gonntag Morgen 
die Gebirge bei der Stadt Calicut erblidten, und ber Lootſe 
yon Vasco feinen Lohn. erbot, den Diefer ihm gern und reich» 
ih gab, lobten Alle Bott, weil er fie zu dem Drte, den fie 
fo dange Zeit gefucht, geführt Hätte, dahin fegelnd unter Feft- 
lichkeiten und Jubel, unter dem Klange ber Trompeten, Die 
Schiffe mit Fahnen geſchmückt, und warfen an demfelben 
Zage nach dem Mittagsmahl die Anker zwei Meilen von 
Galicut, fo froh und zufrieden, als wenn fie das Ende ihrer 
Muühfeligkeiten erreicht Hätten, und vor Lisboa, wo fie vor 
elf Monaten abgefegelt waren, anterten” ’). 

Das. Küftenland von Malabar?). 

Zu der Zeit als die Portugiefen Indiens Küfte zum 
erftenmal betraten, war Indien (Hinbuften) in verfchiedene 
größere und Pleinere Reiche gefheilt, die, bei dem kriegsluſti⸗ 

1) Goes, P. I, cap. 38, p. 87. Barros, Dec. ], Iiv. IV, cap. 6. 

2) Barros,.Dec. I, liv. IV, cap. 7 und liv. IX, cap. 3. Goes, 
P. I, cap. 42. Osorius, lib. II, p. 34, 
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gen Geift ihrer Bewohner, längft ein Mächtiger vereinigt 
haben würde, wenn nicht die Natur durch große Ströme und 
Sen, Wüften, Wälder. und unwegfame Gebirge ihnen Gren- 
zen und Schranken gejeht hätte. Das Küftenland Malabar 
ſelbſt zerfiel wieder. in verfchiedene Meine Neiche und Fürſten⸗ 
thümer, — jener Landflrih von ungefähr achtzig Meilen 
Länge, und, je nachdem die Küfle zurüdtritt oder vorfpringt, 
von ſechs bis zehn Meiten Bräte, der fit) vom Fluſſe Kar- 
net. in der Nähe des Vorgebirgd Comorin bi8 an den Berg 
Delhi (Dili) zwiſchen 'der Bergkette, die fi) von Norden 
nach Süden mitten durch Die Halbinfel zieht (von den Ein- 
wohnern Gate [Ghat, d. i. Gebirg] genannt), und dem Meer- 
ufer erftredt. Die Könige und Fürften des Landes waren 
von der Kafte der Brahmanen, und der vornehmfte unter 
ihnen war der Beherrſcher von Calicut, deshalb auch Sa⸗ 
morin (Kaifer) genannt. Als die Portugiefen in Malabar 
ankamen, war er der reichfle und mächtigfte Fürſt in dieſem 
Küftenlande, weil: vorzüglich in feinem Rande viele Mauren 
wohnten und er durch .fie den Gewürzhandel faft ganz an 
fih gezogen hatte; denn obgleich fein Gebiet nur Pfeffer, 
Ingwer und einige Spezereien hervorbrachte, die man überall 
an der Küfte findet, fo wurden doch alle andern Gewürze, 
Zimmet, Nelten, Musfatblüte und Nüfle nach Calicut zu 
Markt gebracht, — ein Verhältnig, das fich feit der Ankunft 
der Portugiefen änderte, indem Calicut, verleitet durch Die 
Einflüfterungen der bandelseiferfüchtigen Mauren, Portugals 
Freundſchaft zurückwies und fehen mußte, wie fein Wohlſtand 
fan, Cochin Dagegen, das jene ſuchte und pflegte, dadurch 

ſichtlich ſich hob '). 
Die Hauptftadt Calicut, die dem Reich den Namen ge- 

geben, hatte wenige fleinerne Häufer, von Mauren bewohnt, 
die hier, wie in. den malabarifchen Seehäfen, des Handels 
wegen lebten. Die übrigen Häufer ober vielmehr Hütten, 
von Holz gebaut, mit Dächern von’ Yalmblättern (Dia ge: 
nannt), wurden faft nur von Handwerkern und andern ge- 
ringen Leuten bewohnt, da die Brahmanen und Nairen jede 

1) Goes, P. I, cap. 42, p. 100. 
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Berührung mit foldhen, die nicht von ihrer Kafte waren, 
möglichft vermeiden mußten. Eine halbe Meile von der Stadt 
refidirte in einem Palmmwäldchen der Samorin, in einem Pa⸗ 
laft, der von den Wohnungen der Vornehmen rings umge 
ben war. 

Die eingeborenen Malabaren haben alle einerlei Sprache 
und Schrift, Religion und Sitte; aber fie find unter fich 
fireng gefchieben Dur Stände und Gewerbe. Jedes Gewerbe 
wird nur von einer gewiflen Kafte ober einem gewiſſen Stamm 
getrieben, und der Sohn muß dem Gewerbe des Waters fol 
gen. Keine Kafte darf Durch Heirath mit einer andern fi) 
vermifchen, ja in vielen Dingen gar nicht mit einer andern 
verkehren. Unter allen Kaften ragt die der Nairen hervor, 
die edelfte des Volks, gleihfam der Adel ded Landes. Sie 
tft zugleich die flreitbarfte, weil fie von Jugend auf zum 
Krieg erzogen wird. Sobald ber junge Nair dad fiebente 
Lebensjahr erreicht hat, empfängt er ben Unterricht eines Leh⸗ 
rerd, non den Malabaren Panikal genannt, den er deshalb 
wie feinen Vater zu ehren hat, und dem er nach dem König 
die größte Ehrerbiefung fchuldig if. Won ihm wird er nicht 
allein im Gebrauh der Waffen, fondern auch im Laufen, 
Springen, in allen Leibesübungen unterwiefen und zu einer 
bewunderndwerthen Gewandtheit und Gelenkigkeit gebildet. 
Die Waffen der Nairen find Lanze, Bogen und Schwert. 
Mit den Worten: „Schüge die Brahmanen und die Kühe”, 
wird dem Nair bei der Wehrhaftmachung das Schwert um: 
gürtet. Beim Angriff zeigen fie viel Kühnheit und Ordnung, 
dDiefe aber wenig beim Rückzug; doch laſſen fie ihren Anfüh⸗ 
rer, wenn er in Gefahr ift, nicht im Stich. Als die größte 
Waffenthat gilt, dem Feind das Schwert zu entreißen, das 
dem König dann überreicht und zum Andenken an die That 
im Waffenhaus aufgehängt wird. An gewiſſen Wochentagen 
werden die Waffenübungen fortgefeßt. Die Ehe ift ihnen 
unferfagt '), dagegen Gemeinfchaft der Weiber, jedoch nur 

1) Ne quidquam sit illis impedimento, quo minus perpetuo se 
in armis exerceant. Osorius, lib II, p. 34.... pera desobrigar 
os homens dos filhos, e os ter livres, e promptos no exercicio da 
guerra. Barros, D. I, liv. IX, cap. 3, p. 332. 
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im Kreife ihrer Kafte, erlaubt. Der kriegeriſche Naire follte, 
frei von jedem fanftern Bande, nur dem Waffendienſt und 
in diefem nur dem Baterlande und dem Samorin, in deſſen 
Rabe alle ‚wohnten, Ieben. Weil Pferde unter den Malaba- 
ren nicht im Gebrauche find, und das Land fehr durchſchnit⸗ 

ten ift, fechten fie fümmtlich zu Fuß; die maurifchen Fürſten 
Dagegen haben Reiterei. 

Es gibt in Malabar zwei Gattungen von Mauren, ein⸗ 
geborene und fremde. Die erſtern, Nayteas genannt, ſtam⸗ 
men von arabiſchen Vätern und indiſchen Müttern, und find 
ſogleich als Meftizen erkennbar an ihrem Aufern, ihrer Kiei- 
dung und Eitte. Ihre Zahl ift fo bedeutend, daß fie den 
vierten heil der Bevölkerung ausmachen. Da fie große 
Freiheiten vom König erlangt haben, und mit jedem edein 
Malabar umgeben dürfen, was dem gemeinen Indianer un- 
terſagt ift, fo nehmen Viele ihre Religion an. Die andere 
Gattung find die fremden, Araber, Perſer, Guzaraten und 
Andere, die ded Handels wegen bier Ichen und .alle großes 
Bermögen befigen. Eben dieſer Handel zieht auch Indianer 
von der Küſte Koromandel herüber, die Chingalas (Singa⸗ 
Iefen), von den Portugiefen gemeinlich Chatijd genannt. Sie 
find‘ wie zum Handel geboren, und fo ſchlan und verfchlagen, 
dag man mit ihrem Ramen einen Eugen Kaufmann oder einen 
verfehmigten Schacherer bezeichnet '). Außerdem gibt es viele 
eingeborene Juden, die fich mit dem Handel befchäftigen *). 

Dies war der Zuftand des Küftenlandes von Malabar, 
als die Portugiefen nach Indien kamen. 

Vasco da Gama in Ealient. 

Da um Diefe Zeit hier der Winter beginnt, ſo fand 
Vasco da Gama den Hafen öde; die fremden Schiffe hatten 

1) ...he hum Chatim, e por mercadejar chatinar, vocabu- . 
los entre nos ja mui recebidos. Barros, Dec. I, liv. IX, cap. 3, 
p- 330. 

2) Säo homens de tracto, e onde quer que vivem, sempre bus- 
cam a sombra do favor do Principe por serem avornecidos da gente. 
Barros, ibid. 
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ihn verlaffen, die einheimischen in die Flüſſe und Buchten 
fich zurücdgezogen. Man wunderte fich über die Fremblinge, 
Die zu einer fo ungewöhnlichen Zeit eintrafen, und entnahm 
daraus, daß ſie mit der Schifffahrt auf dieſen Waſſern nicht 
bekannt wären. In der erſten Audienz, worin Vasco dem 
Samorin das Schreiben ſeines Königs in portugieſiſcher 
Sprache mit arabifcher Überſetzung überreichte, bewegte fich 
die Unterhaltung über gleichgültige Dinge. Er warb vom 
Samorin mit dem Verfprechen entlaflen, daß er das Schrei⸗ 
ben lejen unb gelegentlich über defien Inhalt mit ihm ſich 
unterhalten wolle. Mehr Erfolg verfprach eine zweite Audienz. 
Ein maurifcher Handeldmann aus Tunis, Namens Monfaide, 
ber in der Zeit bed Könige Joäão IL mit den Portugiefen in 
Dran in Handeksverkehr geftanden und eine gewifle Vorliebe 
für das Abendland gewonnen hatte, trat in ein näheres Ver⸗ 
baltmig zu dem Befehlshaber der Portugiefen, leiſtete ibm 
fon jetzt und noch mehr in der Kolge wichtige Dienfte, wie 
er denn noch fpäter mit ihm nach Portugal ging. Auf fei- 
nen Rath flimmte Vasco Durch Geſchenke nicht allein ben 
Samorin, fondern auch feine Minifter günftiger und. erhielt 
eine zweite Audienz, worin er dem Gamorin den. Wunſch 
feines Königs ausſprach, mit ihm als einem ber mächtigften 
Herricher des Drients ein Breundfchaftsbündnig und mit 
feinen Unterthbanen Handelöverkehr anzufnüpfen. Der Sa⸗ 
morin fehien diefem Wunſche entgegenzulommen, indem er 
dem portugiefifhen Geſandten verfprach, dag er demnächſt 
nad Wunſch abgefertigt werden ſollte. Indeſſen regte fich 
bei den Mauren in Galicut, bie dem dortigen Gewürzhandel 
über das Rothe Meer biöher ausfchliehlich in ihren Händen 
gehabt hatten, die Eiferfucht um fo mehr, als fie vernahmen, 
daß ſich der Samorin durch die Geſandtſchaft von dem Herr 
fcher eines fo entfernten Landes fehr gefchmeichelt fühlte. Sie 
bewogen darum durch Beflechung den wornehmen Hofbeam- 
ten, den Katwal (Catual) '), dem. die Unterhandlung mit den 
Portugiefen aufgetragen war, diefe dem Samorin zu verdäch⸗ 

1) © Catual del Rei, que he quomo eorregeder da corte. Goes, 
P. I, cap. 39, p. 8. 
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a, und ze mu die giftigen Einflüfterungen fo ſtark, 
ag zum ar Teen Punkte war, Anordnungen zu treffen, die 
a Buungetien ale Hoffrung raubten, ihr Vaterland je 
dummen. ZDummäcdhit jedoch hielt er Vasco vor, was 

habe, und forderte ihn auf, die reine 
bedeumen ; für diefen Fall ficherte er ihm Ver⸗ 

r Buteriugung zu. Vasco vertheidigte fich gegen 
feiner Feinde in einer männlichen Rebe, 

der Bitte, der Samorin möge dem Haſſe, 
gegen die Porkugiefen besten, Schranken 

ünen uud vechüten, daß derſelbe nicht die Urſache eines ver- 
Miegs werde; denn dad portugiefifche Volk laſſe 

‚ die es erfahre, nicht ungerächt, zumal bei 
über die ed ſchon fo glänzende Siege errungen habe. 

batte der Samorin den Rebner fcharf 
aus dem Feuer und der Entfchiebenbeit, 

ſprach, auf feine Wahrhaftigkeit geſchloſſen. Auf 
Seite nicht igt, ed mit den Mauren zu ver- 

derden, rieth er dem portugieffihen Anführer, um Händel 
mir den Mauren zu vermeiden, fi) wieder an Bord zu be- 
geden und dort feine Abfertigung zu erwarten’). Unterdeſ⸗ 
fen ſpannen die Mauren ihre Raͤnke durch den Einfluß Kat 
wal's fort, und fannen auf nichts Geringeres ald Die Ver: 
nichtuug der verbaßten Portugielen; nur die Zurcht vor dem 
Samvrin hielt fie won Gewaltthätigkeiten zurüd. Bei dieſen 
ſteten Gefahren dachte Vasco, nachdem er mit den Seinen 
Kath gepflogen, auf die Rückreiſe. Der Samorin ließ ihm 
ein Schreiben an den König Manuel einhändigen, worin er 
dieſem fagte, daß die alten Zwiſtigkeiten zwifchen den Chri- 
Ken und Mauren (die von Alters ber im Beſitze des Han⸗ 
dels in feinem Neiche wären, und deshalb als Eingeborene 
angeleben würden °), ihn diedmal verhindert hätten, dem Vasco 
da Gama eine beffere Werabichiedung zu gewähren; ed werde 

1) Barroa, Dec. I, liv. I, p. 350. 

2) ...porque oa Mouros elle os havia por naturaes do seu Reyno 
por ser gente mui antiga naquelle acto do commercio. Barros, 
L cp. 357. 
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ihm aber angenehm fein, wenn in Zukunft ein Handelsver⸗ 
Fehr mit den Untertbanen feines Reichs zu Stande kommen 
tönnte, ohne daß ähnliche Zwifligkeiten veranlaßt würben. 

Nach einem TAtägigen Aufenthalt in Galicut trat Vasco 
da Gama am 29. Aug. feine Rückfahrt an, auf der er nicht 
wenige Leute durch Krankheit verlor. Zwar fand er die 
freundlichfte Aufnahme in Melinde; allein bei aller Pflege 
ftarben noch Viele. Nachdem das Vorgebirge der guten Hoff- 
nung, wo fich Die Mannfchaft zum Geedienft wieder geftärkt 
hatte, am 20. März umfegelt war, trennte ein Sturm an 
den Inſeln des Grünen Vorgebirgs das Schiff des Coelho, 
der nach zweijähriger Abwefenheit am 10. Juli 1499 in Lisbon 
ankam. Vasco hatte noch den Schmerz, feinen Franten Bru⸗ 
der Paulo in Zerceira zu verlieren, fo nahe dem Waterlande, 
wo ihn für Die großen Werdienfte, die er fich auf diefer Fahrt 
erworben, die Belshnung erwartete. Am 29. Aug. erblidte 
Vasco wieder ben heimatlichen Tejo, und nachdem er nem 
Zage im Gotteshaus von Belem, wo er vor feiner Abfahrt 
den höchſten Befchüger angefleht, dem er nun als Exhalter 
dankte, verweilt hatte, haufig befucht von allen Herren bes 
Hofes, hielt er feinen feierlichen Einzug in der Hauptflabt. 
Zu feiner Verberrlihung ließ bee König Gtiergefechte, Lan⸗ 
zenbrechen und andere Volksfeſte geben, um feine Freude über 
Vasco da Gama's glänzende Leiſtung auszubrüden, „eine der 
größten, die je von einem Vaſall in fo kurzer Zeit und mit 
fo geringen Koften verrichtet worden”). Der König fehrieb 
an alle Städte und bedeutendern Ortſchaften des Reichs, be 
nachrichtigte fie von Vasco's glüdlicher Rückkehr und feinen 
großen Entdelungen, unb empfahl ihnen, durch kirchliche 
Seite und Proceffionen der Gottheit Lob und Dank darzu⸗ 
bringen. Dem Entdecker felhft und feinen Brüdern verlich 
er den Zitel Dom, vermehrte ihr Wappen mit einem Theil 
des Töniglichen, ernannte Vasco zum Admiral der indifchen 
Meere mit einem Jahrgehalt von 300,000 Reaes und der 
Erlaubniß, jährlih 200 Cruzados in Waaren für Indien 
anzulegen, und erhob ihn, als die indifchen Angelegenheiten 

1) Barros, Tom. I, p. 371. 

Schäfer, Geſchichte Portugals. II. 12 
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ſich nach. günfliget geſtalteten, fpäterhin zum Grafen von 
Bidigueira. Die Übrigen erhielten. nach ihren Verdienſten 
und ihrer perfönlicden Stellung Belohnungen’)... Ein dau- 
ernbes öffentliched . Denkmal .fehte den‘ Gtoßthaten Vasco da 
Sama's und d ſeiner Gefährten won Manuel durd) 

, Die Erbanıng des Kofers 2 Belem Bethlehem). 

De Infent Henrique hatte: in allen Häfen, aus denen 
die::auf Entdeckungen ausgefendeten Schiffe in See gingen, 
Bethaͤuſer erbauen. Taffen, bei welchen Capellane zur Spen⸗ 
ding: der: heiligen. Sacramente für Die abreifenden Seeleute 
amgeflellt waren. Cine ſolche Betrapelle ſtand auch. am An⸗ 
I von Raſtello, eine Legoa von Lisboa entfernt, wo 
die meiſten Schiffe, welche ſolche Fahrten machten, aus⸗ und 

anliefen, und einige geiſtliche Brüder vom Chriſtorden, deren 
Meiſter und. Verwalter der :Infont Henrique geweſen war, 
biefe kirchlichen· Sefchäfte verrichteten und zugleich die Ver⸗ 
pflichtung hatten, jeden Sonntag eine. Meſſe für die Seele 
des Infanten zu leſen. Dieſe Verpflichtung dauerte fort, als 
das kleine Bethaus in ein prächtiges Kloſter umgewandelt 
wurde, das König Manuel, nach Vasco's glücklicher Rück⸗ 
kehr aus Indien, hier aufführen ließ, an einem der beſuchte⸗ 
fin Orte dr Welt, wo täglich Schiffe aus allen Gegenden 
eintiefen, und das Schiffsvolk feine religiöfen Bebürfniffe be 
feiedigen konnte. Daneben follte das SKlofter zur Grabftätte 
des Könige und ‚ber Töniglichen Familie dienen. Das An- 
benden: an den großen: Urheber. der Eintdedungen, den Infan- 
ten Henrique, wurde nicht allein. Durch die regelmäßige Feier 
Der Mefle erhalten, ſondern durch die Bildfäule deflelben, die 
am prachtoollen Haupteingange des Kloſters angebracht war, 
ben e Eintretenden vergegenwãrtigt ” 

Barros, Dec. 4, Wr. IV, cap. u. 
9) Goes, P. I, cap. 53. Barros, Dec. I, liv. IV, cap. 72. 

Befonders f. Noticia historica e descriptiva do mosteiro de Belem 
. (mit einer fhönen Abbildung) Lisboa 1842. 
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Pedro Alvares Cabral entdeckt Braſilien. 

Der mächtige Anſtoß, den jener große Mann, Harigue 
der Seefahrer, ſeinem Volk gegeben hatte, äußerte ſeine nach⸗ 
haltigen Wirkungen auf daſſelbe mit der gewaltigſten Schwung⸗ 
kraft bei Gama's Heimkehr von ſeiner Entdeckung des See⸗ 
wegs nach Indien. Die Wenigen ausgenommen, Die ‘auf 
dieſer Fahrt den Verluſt Eines der Ihrigen zu beklagen hat⸗ 
ten, war dad ganze Volk einſtimmig im Lobe und ir: der 
Verherrlichung der großen Entdedung Man zählte: He die 
Schwierigkeiten einer folchen Fahrt auf, nur, vote esſchien 
um die Verdienfle, fie einzeln würdigend, den Glanz Diefet 
Unternehmung defto mehr zu erheben. Mat pried den mii— 
thigen und kundigen Entdeder, den der König audgefendet; 
aber mehr noch den glüdlichen König; den glüdfichften der 
gangen Chriftenheit, dem eine höhere Fügung das ſchöne Loob 
zugetheilt habe, in den erſten zwei Jahren ſeiner Regierung 
ein ungleich größeres Reich für ſeine Krone entdeckt zu ſehen, 
als das von feinen Vätern ererbte. Man forach in jenen 
Zagen von nichts Anderm, als von: biefen Dingen, und biefe 
Reden ded Volks, meift Lobreden auf den: König, wurden 
ihm hinterbracht). Auf den Wogen diefer allgemeinen’ Volks⸗ 
begeifterung Tonnten neue Plane zur "Ausführung gebracht 
werden, und Manuel beichloß, da er aus Gama’d Berichten 
über die Schifffahrt in jenen Waſſern -entnahm, dag der Mo⸗ 
nat März die glinfligfte Zeit zum Auslaufen der Schiffe wäre, 
eine Armada für das folgende Jahr 1500, dem‘ man Thon 
nahe war, ausrüflen zu laſſen. 

Am 8. März d. I. war die Fiotte, aus 13 Soifen 
beſtehend, ſegelfertig. Pedralvares Cabral wurde vom König 
zum Oberbefehlshaber ernannt; unter den Hauptleuten befan⸗ 
den ſich Bartholomen Dias, der Entdecker des Vorgebirgs 
der guten Hoffnung, und Nicolao Coelho, der Begleiter des 
Vasco da Gama. Die Zahl der Seeleute und Krieger belief 
ſich auf 1500), eine auserleſene, wohlgerüſtete und für eine 

1) Barros, Dec. J, liv. V, cap. 1. 

2) So Goes, P. I, cap. 54, p. 131; Castanheda, liv. I, cap. 

2* 
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fo weite Reife reichlich verlorgte Mannſchaft. Für die geift. 
lichen Verrichtungen und zur Belehrung der Heiden gingen 
acht Franzisfanermönde und acht Weltgeiftliche mit, nebſt 
einem Wicar, der in der anzulegenden Feſte wirken follte. 

Es war bie flärkfte und fchönfte Armada, die bis auf dieſe 
Zeit auf Entdeckungen auslief. Der Befehlshaber hatte Die 
Weiſung, zuerft zu verfuchen durch Unterhandlungen, falls 
dieſe aber erfolglos wären, mit den Waffen feflen Zuß in 
Indien zu faflen. Wollten die Mauren und Heiden weber 
zum chrifllichen Glauben, noch zum friedlichen Handelsver⸗ 
kehr fich verſtehen, dann follte er den geiftlihen Waffen des 
Goangeliums mit den weltlihen, Schwert und Yeuer, zu 
Hülfe fommen. Für alle Fälle wurden ihm genaue Inſtructio⸗ 
nen ertbeilt. 

Am 9. März 1500 verließ die Flotte den Hafen von 
Belem und fteuerte nach ben Grünen Vorgebirge, warb aber, 
ehe fie ed erreichte, zwilchen den Infeln deffelben von einem 
Sturme überfallen, in welchem ein Schiff von ihr getrennt 
wurde, dad nad) Lisbon zurückkehrte. Als fi die Flotte 
nach dem’ Sturm wieder verſammelt hatte, fegelte Cabral, 
um die Küfte von Guinea, wo die Windftillen feine Fahrt 
hemmen fonnten, zu meiden, und das Vorgebirge der guten 
Hoffnung deſto fiherer zu umichiffen, fehr nah Weiten. 
Nachdem er einen ganzen Monat dieſe Richtung verfolgt hatte, 
gewahrte er am 24. April Land, das nach Berechnung des 
Steuermanns wol 450 Geemeilen von der Küfte von Gui⸗ 
nea entfernt war und unter dem zehnten Grab füblicher 
Breite lag. Um fi darüber Gewißheit zu verfihaffen, ob 
es eine Infel oder Feſtland fei, fegelte Cabral den ganzen 
Tag längs der Küfte hin, und ließ an einem guten Unter: 
plag ein Boot ausfegen. Man fah am Ufer kupferfarbige 
Menſchen; da aber die Bootsleute weder durch Worte, noch 
durch Zeichen ſich ihnen verftändlich machen, auch keinen 
Menfchen mitnehmen Tonnten, jo kehrten fie unverrichteter 
Sache zurüd. Am folgenden Zag fand der Befchlöhaber 

30; Osorius, lib. OD, p. 42. Dagegen bat Barros (Dec. I, liv. V, 
cap. 1, p. 384) nur 1200. 
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einen fehr fihern Ankerplatz, den er deshalb Porto feguro 
nannte. Ohne Furcht näberten fi bier die Eingeborenen 
den Portugiefen. Ein feierlicher Gottesdienft, der an einem 
unfer einem großen Baum errichteten Altar gehalten wurde, 
gab der neuen Entdedung bie Weihe, und das Land felbft 
erhielt von dem Kreuz, das als Zeichen ber Befigergreifung 
aufgerichtet und durch eine am Fuß deſſelben gefeierte Meſſe 
gleihfam geheilige wurde, den Ramen Santa⸗Cruz, der in 
der Folge, ald das Färbeholz Brafil häufig aus diefem Lande 
nach Portugal gebracht wurde, durch die Benennung Zerra 
do Brafil verdrängt wurde. Nachdem der Oberbefehlähaber den 
Hauptmann Gaſpar de Lemos mit der Nachricht von biefer 
wichtigen Entdedung nach Portugal abgefchidt hatte, wo fie 
große Freude verurfachte, ging er am 3. Mai wieder unter 
Segel und richtete feinen Lauf nach dem Worgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung, ald am 23. Mai einer WBaflerhoje, einer von 
den Portugiefen noch nie geſehenen Ericheinung, plöglich ein 
furchtbarer Sturm folgte, in welchem vier Schiffe umichlugen 
und mit der ganzen Mannfchaft vor den Augen ihrer Ge 
fährten, die nicht helfen Tounten, verfanten. Unter Allen be: 
Elagte man am meiften den Untergang ded Bartholomen Dias, 
der eines derfelben befehligt, und früher durch die Umfchiffung 
ded Cap den Portugiefen zuerft „gute Hoffnung” gegeben. 
hatte. Daffelbe Element, auf dem er weltberühmt geworden, 
ward fein Grab. Iudeflen, feine Xeiche konnten die Wogen 
des Meeres fortfchwenmen, fein Rame fland unerreicht über 
ihnen, wie über den Wogen der Zeit. Zwanzig Tage lang 
tobfe der Sturm mit gleicher Wuth und fchleuderte die Schiffe, 
auf den Sipfeln der Wogen ſchwebend, bald wie in die höhere 
Region der Luft, bald wie in den Abgrund der Erbe‘). 
Cabral mußte die ganze Kraft feines Amtes und Charakters 
aufbieten, um die erfhöpfte und verzagte Mannſchaft zum 
unaudgefeßten Kampfe mit der furchtbar aufgeregten Ratur 

zu ermuthigen. Als fi endlih am 16. Juli der Sturm 
gelegt hatte, fand fich Die Flotte am Felſen von Sofala mit 

1) ©. die ſchöne Befchreibung diefes Sturmö bei Barros, Dec-T, 
liv. V, cap, 2, p. 303 ess. 



182 Dritter Zeitraum. 1. Bud. 3. Abſchnitt. 

ſechs fo übel zugerichtefen Schiffen, daß man mehr an bie 

Heimkehr, ald auf Eroberung neuer Länder dachte. Doc 

wußte Cabral den ermuthigenden Blid feiner Gefährten auf 
das nahe Indien zu richten, und erreichte am 20. Suli Mo- 
fambique, wo die Erinnerung an die Züchtigung, die feinen 
Bewohnern von Vasco da Gama geworden wär, jetzt eine 
beflere Aufnahme bewirkte. Dagegen erlaubte nicht das zwei- 

deufige Benehmen ded Scheiks von Quiloa, damals des 
maͤchtigſten Reichs an der Oſtküſte Afrikas, einen Freund⸗ 
fhaftsbund mit demfelben zu fliegen, wie König Manuel 
es gewünfcht hatte, und erſt in Melinde, wo die Flotte am 
2. Aug. ankerte, erfreute fi) Cabral des freundlichen Em- 
pfangs, den Wasco da Gama durch fein Benehmen gegen 
den dortigen König den Portugiefen bereitet hatte. Nachdem 
er vierzehn Zage auf der Infel Anchediva verweilt hatte, lief 
er am 13. Sept. 1500 im Hafen von Galicut ein '). 

Nachdem viele Anftände befeitige worden, fand eine Zu: 
ſammenkunft ded Samorind mit Cabral an der Meeresküfte 
ftatt. Der portugieftfche Oberbefehlshaber erfchien dabei aufs 
prächtigfte gefehmüdt, un jenem den Reichthbum und Glanz 
feine® Vaterlandes zu zeigen, und überreichte das Schreiben 
feines Königs, über deſſen freundlichen Inhalt der Samorin 
fein Vergnügen äußerte. Er fei hergefandt, erklärte Cabral, 
um dem Samorin feine Dienfte, im Fall er fie bebürfte, an: 
zubiefen, und nächftdem feine Schiffe mit indifchen Waaren 
zu beladen, zu weldhem Zwecke er Gold, Silber und euro- 
päifche Waaren bei fich führe Demnach bäte er, ihm eine 
Niederlage für feine Waaren anmweifen zu laſſen, damit der 
ihn begleitende Oberfaufmann Aires Correa mit den Beam: 
fen de Samorin fi) Darüber vergleichen könnte, wie viele 
indifhe Haaren geliefert werden müßten zu den Preifen, zu 
welchen die Mauren. folche bisher erhalten hätten. Die Ant- 
wort des Samorin. fchien mehr zu verfprechen, ald Cabral 
verlangt hatte; ein Lagerhaus wurde aldbald eingeräumt. 
Noch günftiger flimmte den Samorin ein wichtiger Dienft, 
den ihm die Porkugiefen gegen ein feindliche Schiff Leifteten. 

I) Barros, Dec. I, liv. V, cap. 4. Goes, P. I, cap. 57. 
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Bald indeflen wirkten die verdächtigenden Einflüfterungen der 
Mauren, welche Handelseiferfucht und die Furcht, aus den 
Ländern ded Samorin verdrängt zu werden, mit Haß gegen 
die Portugiefen erfüllten. Die Auge und fefte Haltung des 
Oberbefehlshabers, Die allen Ausflüchten ded Samorin die 
Stirne bot, bewirkte jedoch eine zweite Zuſammenkunft, worin 
zwilchen Beiden ein Vertrag unterzeichnet und befchworen 
wurde, und man die Bedingungen des Gewürzhandels feit- 
feßte '). Gleichwohl Hatte der Handel fo wenig Fortgang, 
ald das Bekehrungswerk. Die Franziskaner Tonnten fich den 
Malabaren nicht verftändlih machen, und die Mauren, im- 
mer auf Mittel finnend, die Porkugiefen zu verderben, ‚bat 
ten ed mit den Beamten des Samorin fo verabredet, daß 
U. Correa mit Zögerungen und Entfchuldigungen bingebalten 
wurde, während man ihnen felbft die Waaren heimlich zu⸗ 
fchleppte. In einem von ihnen erregten Aufftande wurde fo- 
gar Korrea mit feinen Leuten erfchlagen und die Portugiefen 
verloren in diefem Kampfe fünfzig Todte und Gefangene’), 
16. Dec. 1500. . Der Oberbefehlshaber nahm Rache, griff 
die Schiffe im Hafen an und verbrannte deren über fünfzehn, 
befhoß dann zwei Zage die Hauptfladt, wobei 500 Men⸗ 
ſchen das Leben verloren’). 

Darauf fegelte er nad) dem 30 Meilen. füdlich gelegenen 
Coſchin, das wenige Mauren (weiche Cabral mieb) und ge 
ringen Verkehr hatte, dagegen mehr Pfeffer als Calicut dar 
bot. Eine gute Aufnahme und: allen möglichen Vorſchub 
bafte der König den Portugiefen bereits zugeſichert, und in 
der That erfreuten fie fich einer freunblicheri Behandlungs 
felbft die maurifhen Kaufleute wetteiferten bier mit den Ma⸗ 
labaren in emfiger Berforgung der Schiffe Im zwanzig Ta⸗ 
gen wurden fie bier und in Cranganor mit Pfeffer geladen. 

Die Kunde von den Vorgängen in Calicut hatte ſich 
fhnel an ber ganzen malabartfchen. Küfte verbreitet, ungün- 
fig für den Samorin, defien Verfahren gegen bie Portugie- 

1) Barros, Dec. I, liv. V, cap. 5, p. 421. 

2) Goes, P. I, cap. 59, p. 154. 

3) Barros, l. c. cap. 7, p. 439. 
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fen allgemein als treulos getabelt wurde. liberbied waren die 
malabarifchen Füuͤrſten, vornehmlich die benachbarten Könige 
von Coſchin und Cananor bem Beherrſcher von Calicut, der 
den Alleinhandel für den Hafen von Galicut erftrebte, und 
fih eine Art Oberherrfchaft über fie anmaßte, abgeneigt, 
wünfchten feinen Untergang und bemwarben fich jett um bie 
Zreundfchaft der Portugiefen ‘). Won Cananor und Culang 
famen Botfchaften an den portugiefilden Befehlshaber in 
Cofchin, um ihn nach den dortigen Häfen einzuladen. Er 
dankte ihnen für ihr Anerbieten mit den Beifügen, daß er 

- zwar biesmal Beinen Gebrauch davon machen Fönne, weil ihn 
der König von Coſchin bereits mit Ladung verforgt habe, daß 
aber in Zukunft die Flotten feined Könige auch ihre Häfen 
befuchen würden. Dem König von Gananor ließ er jedoch 
fagen, daB er auf der Heimkehr in feinen Hafen einlaufen 
und etwas Ingwer, den er bereit halten möge, mitnehmen 
werde - Ä 

Kurz vor feiner Abreife erfuhr Cabral durch den König 
von Cofchin, daß eine große Flotte bed Samorin von Cali⸗ 
cut aus im Anzug fi. Der König bot ihm Beiftand an, 
Den aber der Befehlshaber höflich ablehnte, indem er der 
Beforglichkeit deſſelben linerfchrodenheit entgegenſetzte. Es 
galt jetzt die Achtung und das Zutrauen des Freundes zu 
befeſtigen. Wirklich erſchien am folgenden Tage, 9. Jan. 
1501, eine Flotte von furchtbarem Ausſehen, ſiebzig Segel 
ſtark, unter denen ſich 25 große Schiffe befanden, mit fünf⸗ 
zehnhundert Mann Kriegsvolk bemannt’)., Allein fie kam 
nicht, den Portugiefen Kampf anzubieten, fondern blos 
Schreden einzuflößen, und fie zu nöthigen, Coſchin zu ver 
laſſen, ehe fie ihre Ladung eingenommen. Ruhig fleuerte 
Cabral aus dem Hafen von Cofchin, wandte ſich nach Ca⸗ 
nanor, um dad dem König gegebene Wort zu halten, und 
zugleich, indem er im Angeficht von Calicut vorbeifegelte, dem 
Samorin feine Furchtlofigkeit zu zeigen (Zreund wie Feind 

1) Barros, 1. c. cap. 8, p.447. Goes, P. I, cap. 60, p. 157. 

2) Goes, P. I, cap. 60, p. 158. 
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zu imponiren). Die große Flotte fchien nur gekommen, um 
das fie demüthigende Schaufpiel zu fehen. 

Cabral fand in Cananor die freundfichfte Aufnahme. 
Kaum war er auf der Rhede angekommen, fo ſah er fich mit 
einer Menge Fahrzeuge umgeben, die ihm Zimmt und Ingwer 
anboten. Er konnte nicht Alles annehmen, was ihm des 
Königs Beamte brachten, weil feine Schiffe Thon vollauf be 
laden waren. Der König glaubte, es fehle ihm an Gelb, 
und ließ ihm fagen, er möge nur ohne Bezahlung Waaren 
nehmen, weil er ſich auf die Rechtlichkeit der Portugiefen bei 
ihrer Wiederkehr verließe '). Allein Cabral zeigte den Tönig- 
lichen Beamten die mit Gold noch gefüllten Kiften, und gab 
ihnen die Verficherung, daß fie im künftigen Iahre wahrneh- 
men würden, wie fehr fein König das in ihn geleßfe. Zu- 
trauen zu ſchätzen wüßte Wie der König von Coſchin, 
fhite auch der König von Cananor einen Gefandten mit 
Geſchenken und Anerbietungen an den König Manuel. Bald 
nach feiner Ankunft in Portugal (23. Iun. 1501) hatte Ca- 
bral die Freude, noch zwei Schiffe von feiner Flotte (ein frü- 
her verlorened hatte fich fchon vorher wieder eingefunden), von 
denen das eine in einem Sturm von ihm gefrennt, dad an⸗ 
dere zur Unterfuchung von Sofala ausgefhidt worden war, 
einlaufen zu fehen. 

Von dreizehn Schiffen, welche mit Cabral Portugal ver: 
laſſen hatten, kehrten nur fieben in die Heimat zurüd. 

Noch vor der Rückkehr Cabral's war ein Fleined Ge⸗ 
fhwader von vier Segeln ausgerüftet worden und am 5. 
März 1501 in See gegangen. Denn der König glaubte, 
daß die anfehnliche Flotte unter Cabral's Befehl in Calicut 
fih Geltung genug verfchafft haben werde, um mit dem Sa⸗ 
morin eine freundliche Handelsverbindung anzufnüpfen, oder 
im Weigerungsfall einen Kampf zu beftehen’), und wollte 
nun jedes Iahr im März, der günftigfien Zeit zu den Fahr⸗ 
ten in jene ®egend, ein kleines Geſchwader auf Entdedungen 
und zur Beförderung des Handeld auslaufen laſſen. Zu die 

1) Barros, 1. c. cap. 9, p. 457. Goes, P. I, cap. 60, p. 158. 

2) Osorius, lib. Il, p. 60. Goes, P. I, cap. 68, p. 163. 
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fen Behuf geftattete er inländifchen Kaufleuten auf ihre Ko⸗ 
ſten Schiffe für diefe Fahrt zu bauen, bald zur Miethe (für 
die Fracht), bald für einen gewiflen Gewinntheil. Und da 
er den Schifföeigenthümern in Verträgen das Recht einräumte, 
die Hauptleute der Schiffe felbft zu wählen, die dann der 
König beftätigte, fo Tchlugen Diefe oft Männer vor, die im 
Seewefen weit gewandter und erfahrener waren, ald die ade: 

. fgen Officiere)y. So hatte ein in Lisboa anfalfiger fehr 
reicher Florentiner, Bartholomen Marchioni, zum eben er- 
wähnten Gefchwader eine Saravelle geflellt und zum Zührer 
derfelben feinen Landsmann Vinetti ernannt. Den Oberbe 
fehl über die Flotte erhielt Suan de la Nueva (João da Nova 
bei den Porktugiefen), ein edler Galizier, der fich im portu- 
giefifchen Dienfte auf verfchiedenen Fahrten als einen fehr 
Eundigen und tapfern Seemann bewährt hatte. Er entdedte 
die Infel da Concepcäo, wie er fie hieß (jetzt Ascenfion — 
Himmelfahrtöinfel), und die nach ihm genannte Infel Iuan 
de la Nueva im Kanal von Mofambique, benußte unterwegs 
die Rachrichten, welche Cabral in Briefen da und dort hin⸗ 
terlafien hatte, und Tehrte von Coſchin, dem Ziel feiner Fahrt, 
und Sananor, mit Waaren beladen und dem Ruhm, alle Ge⸗ 
fahren fiegreich beflanden zu haben, zurüd. Auf dem Heim- 
weg fand er noch jene zwar Meine, aber durch ihre Lage ſehr 
wichtige Inſel auf, Der er den Namen Sancta- Helena gab. 
„Sie ſcheint Gott an diefer Stelle gefchaffen zu haben”, fagt 
Barros, „um allen Menſchen, die aus Indien kommen, 
(friſches) Leben zu geben; denn fie ift für diefe der beſte 
Waſſerplatz, wenigftend der nöthigfle. Und der Erfrifchungen 
wegen, die fie Darbietet, halten ſich die Schiffe, die fie errei- 
hen, für geborgen.” Darum blieb ihr Entbeder bei den 
Seefahrern lange Zeit in gefegnetem Andenken. 

Suan de la Nueva lief am 11. Sept. 1502 im Hafen 
von Lisboa ein, und wurde fowohl wegen des beträchtlichen 
Gewinns, den feine Fahrt gewährte, ald feiner Fugen und 

. tapfern Führung wegen fehr ehrenvoll vom König empfangen ’). 

1) Barros, Dec. ], liv. V, cap. 10, p. 464. 

2) Ib. cap. 10. Goes, P. I, cap. 64. 
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Vasco da Gama's zweite Fahrt nad) Indien. 

Noch vor der Heimkehr des Juan de la Nueva war eine 
größere portugiefifche Zlotte nach Indien ausgelaufen. Shrer 
Ausrüftung waren vielfache Berathungen des Königs mit 
feinen Räthen vorausgegangen. Die von Cabral gemachten 
Erfahrungen, feine Verlufte und Erfolge hatten die Licht- 
und Kehrſeite diefer Entdedungen und Handelsverbindun⸗ 
gen fchärfer herausgeftellt, die alten Zweifel an ihrem Nutzen 
für Portugal bei Manchen wieder gewedt, aber auch viele 
gehegten Hoffnungen gerechtfertigt und größere Ausfichten 
geöffnet’). Den Einwendungen wußte der König Gründe 
entgegenzuftellen; feine mächtigfte Zriebfeder aber war das 
Hochgefühl, womit er das Entdeckungswerk frühzeitig ergriffen 
hatte, und bei immer mehr erweitertem Gefichtöfreid und ger 
fteigertemm Feuereifer fortzufegen nicht müde ward. Zu ſei⸗ 
nem Titel: „Herr von Guinea” fügte Manuel jebt hinzu: 
Herr der Schifffahrt, Eroberung und des Handels 
von Athiopien, Arabien, Perfien und Indien”, und 
fündefe damit mehr fein Streben und Ziel, als den wirklichen 
Beſitz an. Ihm entging nicht, zumal nach den letzten Nach 
richten, daß nur eine anfehnliche Waffenmacht neue Handels: 
verbindungen erfämpfen, die alten beifhügen und dem ange- 
nommenen glänzenden Zitel nachhaltige Geltung verichaffen 
fonnte. Zu diefem Zwed wurden zwanzig Schiffe ausgerü- 
ftet und der Oberbefehl dem Manne übergeben, der zuerft 
Indien mit. Portugal verknüpft hatte und in feine Werhäft- 
niffe am beften eingeweiht war, den erprobten Vasco da 
Gama. Fünf Schiffe davon hatten die Beflimmung, als 
Armada in Indien zu bleiben, zum Schuß der zwei Facto- 
reien in Sananor und Coſchin, und mit Rückſicht auf die 
Freundſchaft und Handelöverbindung, welche bie beiden Kö⸗ 
nige nach Ausfage ihrer mit Cabral angelangten Gefandten 
mit dem König von Portugal zu fehließen ‚wünfchten. Yünf 
andere Segel follten ebenfalls diefe Factoreien fchügen, außer: 
den alljährlich im Frühling einige Monate vor dem Eingang 

1) Näheres darüber ſ. bei Barros, Dec. J, liv. VI, cap. 1. 
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des Rothen Meeres Ereuzen, um den Mauren von Mekka, die 
aus Furcht, den Gavinn ihrer Waarenführung über Kahira 
und Aleranbrien nach Europa zu verlieren, den Portugiefen 
den Eintritt in Indien erfchwerten, das Ein- und Ausfahren 
zu verwehren. Wasco 'da Gama, den vor dem Auslaufen 
der Flotte (am 10. Febr. 1502) der König zum „Admiral 
der Meere von Arabien, Perfien und Indien und des ganzen 
Drients) ernannte, begleitete fein Oheim Vicente Sodre, 
der fünf Schiffe anführte und zu feinem Nachfolger beflinmt 
wear. Fünf Segel, die erſt am erften April in See gehen 
konnten, befehligte Vasco's Wetter, Efteväo da Gama. Un⸗ 
terwegs unterfuchte der Admiral Sofala, ſchloß einen Ver⸗ 
trag mit dem Scheil von Mofambiyue ab, legte eine Factorei 
an, welche ſtets Lebensmittel für die hier Iandenden Schiffe 
bereit halten mußte, und mnöthigte den binterliftigen König 
von Quiloa zu einem jährlihen Zribut von 500 Retikal 
Sol. Am Vorgebirge Delhi angekommen, flellte Wasco da 
Gama feine Flotte in weiter Linie auf, ließ die Schiffe des 
den Portugielen befreundeten Königs von Cananor unange 
fohten hindurch, dagegen ein großes, ſtark bemanntes, dem 
Bultan von Kahira gehöriges Schiff, das von Calicut kam, 
mit Feuer und Schwert zu Grunde richten, um am Samorin 
fein Betragen gegen Cabral zu rähen. Non Gananor, wo 
er fi) mit dem König wegen der Preife der Waaren nicht 
vereinigen konnte, ging er nach Coſchin unter Segel, und 
unterbandelte unterwegs mit dem Samorin, zerfiel aber immer 
mehr mit ihm und ließ endlich feine Flotte ein fürdhterliches 
Feuer gegen die Stadt Kalicut eröffnen und einen ganzen 
Tag unterhalten, das große Verheerungen anrichtete und Vie- 
lee Leben Eoftete, erneuerte am folgenden Morgen das euer 
und fegelte hierauf nach Cofchin. | 

Unterdefien war ed dem Samorin gelungen, die Könige 
von Coſchin und Cananor zu einer Verbindung mit ihm zu 
vereinigen, um die Portugiefen zu vertreiben, und fie hatten 
gemeinfchaftlich eine Flotte yon mehr ald zweihundert Schiffen 

1) Barros, Dec. I, iv. VI, cap. 2, p. 21. Goes (P. I, cap. 
68, p. 179) fagt kurz: „Womiral des Meeres von Indien”. 
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audgerüftet, die ſich in Galicut verfammeln follte. Ein Sturm 
hatte aber die Schiffe fo übel zugerichtet, daB die meiften an 
der Küfte fcheiterten,. die übrigen fich nicht mehr in die Eee 
wagen durften. Run beſchloß man, die Portugiefen durch 
Unterbandlungen binzubalten, bis der Winter fie nöthigen 
würde, in die Flüſſe vor Anker zu gehen, wo man fie leicht 
zerftören zu Tönnen hoffte Während Vasco da Game 
mit den Königen von Cananor und Coſchin unterhandelte 
und feine Schiffe in Coſchin landen Tieß, verleiteten ihn Die 
binterlifligen Anträge des Samorin, mit zwei Yahrzeugen 
nach Calicut zu fegeln, in ber Erwartung, bier den Vicente 
Sodre mit feinem Geſchwader anzutreffen. Wlein die Mau- 
ren hatten dieſen duch Lift von feinem Poſten weggelodt, 
und die Werrätherei ward offenbar, als mit anbrechendem 
Morgen über hundert Prauen angerudert famen. Nur mit 
Roth entging Vasco da Gama der größten Gefahr, bis er, 
nach Sodre’ds Ankunft gemeinfhaftlic mit diefem die Feinde 
zurüdtrieb. Hierauf in Coſchin angelangt, fand er hier feine 
Schiffe fegelfertig und ließ dreißig Mann zur Bedeckung einer 
Factorei, ging am 18. Jan. nach Cananor, wo er einen Ver 
trag mit dem König unterfchrieb, den Reſt feiner Ladung ein- 
nahm, eine Factorei errichtete und zu deren Schuß zwanzig 
Mann zurückließ. Am 1. Sept. 1503 ') Tief Vasco da Game 
mit neun Schiffen’) in der Mündung des Tejo ein, nachdem 
er auf der Heimfahrt von Stürmen vielfach heimgefucht wor⸗ 
den war. Mit großen Feierlichkeiten überreichte er dem Kö⸗ 
nig den erſten Tribut des Scheiks von Duiloa, und die Ver⸗ 
träge, die er mit ben Königen von Sananor und Coſchin ab- 
gefchlofjen hatte. Sechs Zage fpäter traf auch Eſteväo de 
Gama mit feinem Geſchwader in Lisbon ein. g 

Kaum hatte Vasco da Gama Indien verlaflen, als der 
Samorin, über den ſchlechten Ausgang feines Unternehmens 
gegen die Porkugiefen ergrimmt und neidiſch auf die Vor⸗ 
theile, die der König von Coſchin aus feiner Verbindung mit 

1) Goes, P. I, cap. 6%, p. 181. &benfo Osorius, lib. II, p: 68. 

Barros (Dec. I, liv. VI, cap. 7, p. 75) bat den 10. Rovember. 
2) Rad DOforius (lib II, p. 68) mit 12 Schiffen. 
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jenen zog, den Racheplan ausführte, den .er ſchon während 
Gama's Anwefenheit audgejonnen. hatte. Er fammelte ein 
Heer von 50,000 Streitern,. um ed gegen den König von 
Coſchin, den treuen Freund und Bundesgenoſſen der Portu- 
giefen ’), zu führen. Diefer rüftete ſich zur Gegenwehr, ſah 
fih aber von vielen feiner Großen verlaffen und endlich ge: 
nöthigt, Cofchin zu raumen und Schub auf der Infel Way⸗ 
ping, die wegen ihrer flarfen Lage feicht gu vertheidigen war, 
zu: ſuchen. | 

Wäahrend der König und die zurüdgebliebenen Portugie- 
far alle Drangfale. der Belagerung empfanden, erfchien, ein 
Retter aus ſchweren Bebrängnifien.; Frantisco d'Alboquerque 
mit drei. Schiffen, mit welchen er aus Portugal gelommen 
wer, und. mit Drei andern vom Gefchwaber bed Vicente So⸗ 
dre. König Manuel hatte nämlich in biefem Jahr (am 6. 
und 14. Aprü 1503) noch neun Schiffe nad) Indien ausge- 
fendet, von denen ſechs unter Francisco und Affonſo d'Albo⸗ 
querque mit. Gewürzlabungen zurüdkehren, drei unter Antonio 
de Saldanha vor dem Rothen Meer kreuzen follten, um die 
maurifchen Schiffe aufzufangen ’).. Vicente Sodré war, von 
Coſchin nach der arabifhen Küfte fegelnd, taub gegen die 
Warnungen Kundiger, bei Curia Muria von einem heftigen 
Sturm überfallen worden, und mit den meiften feiner Leute 
zu Grunde gegangen; nur drei Schiffe entfamen nach Indien, 
wo fie Francisco d'Alboquerque fehr übel zugerichtet antraf, 
fogleich mit dem Nöthigen verforgte und mit ihnen dem Kö» 
nig von Cofchin, den er in fehr Pläglichem Zuftand auf ber 
Infel Wayping fand, zu Hülfe eilte Es gelang ihm mit 
fechöhundert Portugiefen und eine Schar Nairen ded Kö— 
nige von Coſchin die Heerhaufen des Samorin nicht nur 
aus Eofchin, fondern auch von jener Infel zu verjagen, wor- 
auf er, noch fiefer in die Buchten und Klüffe vordringend, 
verfchiedene Städte md Drtichaften des Fürften von Repelim, 
des Bundeögenofien ded Samorin, zerflörte. 

1) ©. das fchöne Kob, das ihm Goes (P. I, cap. 73, p. 191) 
fpendet. 

2) Barroa,. c. liv. VII, cap. 2. 
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Von dem König von Cofchin unterftügt, legte Francisco 
d'Alboquerque zum Schuß der Portugiefen und ihres Handels 
eine Zeflung, SanteIago '), an, (begonnen am 27. Sept. 
1503), durch welche die Portugiefen zuerft feſten Fuß in In⸗ 
dien faßten. Nun wetteiferten Affonſo und Francisco d'Al⸗ 
boquerque, von denen jeder drei Schiffe anführte, in Erobe⸗ 
rungen und kehrten ruhmbedeckt nach Coſchin zurück“). Bei 
den Schwierigkeiten, die der Triegerifchen Umstände wegen die 
Befrachtung der Schiffe hatte, war ed den Befchlöhabern 
fehr erwünſcht, daß die Königin von Kulang ſie einladen 
ließ, ein paar Schiffe in ihrem Hafen laden zu laſſen. Wohl 
aufgenommen mit dieſen, ſetzte Affonſo d'Alboquerque den 
Handel in Kulang auf denſelben Fuß wie in Coſchin, und 
legte auch dort eine Factorei an. Als der Samorin dies er⸗ 
fuhr und ſich überzeugte, daß die Portugieſen ſich überall 
Gewürz verſchaffen konnten, hielt er es für beſſer, in Frieden 
mit ihnen zu leben, als in einem verzehrenden Krieg ſein 
Reich und deſſen Handel dem augenfälligen Verfall auszu⸗ 
ſetzen. Eine an Affonſo d' Alboquerque gerichtete Geſandtſchaft 
bat daher um Frieden, der ihm unter der Bedingung bewil⸗ 
ligt ward, daß er für die bei der Ermordung des Aires Corrda 
geraubten Waaren funfzehnhundert Bahares (ungefähr 600,000 
Pfund) Pfeffer liefere und alle bewaffneten Fahrzeuge aus 
feinen Häfen entferne. Indeſſen erfüllte er die Bedingungen 
nur zum Theil, fuchte bald einen Vorwand zum Krieg und 
verfchloß den Portugiefen alle feine Häfen; dem König von 
Coſchin erflärte et von neuem den Krieg. : Allein er vermochte 
nicht zu hindern, daß die portugiefifchen Schiffe faſt volftän« 
dig befrachtet und feine Plane, fie in Iudien zurückzuhalten, 
vereitelt wurden ’). 

Mit Bangigkeit fah dee König von Coſchin die beiden 
Alboquerque fih zur. Heimkehr anfchiden. Zu feiner Beru⸗ 
bigung ward befchloffen, DaB Duarte Pacheco Pereira mit 

l) Barros, Dec. I, liv. 7, cap. 2, p. 93. Nah Goes, cap. 
78, p. 200 wurbe bie Fefte nach dem König „Manuel“ genannt. 

3) Goes, oapp. 77 et 78. Barros, |. c. capp. 1 et 2. 

3) Barros, ib. cap. 3; Goes, capp. 79 et SO. 
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feinem Schiff und zwei: Saravellen nebft Hundert Mann Be- 
fagung in Coſchin bleiben, und noch) fünfzig Mann zur Ver⸗ 
flärfung in die Feſtung gelegt und mit dem nöthigen Mund⸗ 
und Kriegboorrath verforgt werden follten. Nachdem Affonfo 
D’AXlboquerque in Sananor noch Ingwer geladen hatte, kam er 
mit feinem Geſchwader giädlih in Portugal an. Francisco 
D’Aboquerque war diefes Süd nicht befchieden. Er hatte 

- am legten Sanuar 1504 Coſchin verlaffen und ging, man 
weiß weder wo noch wie, mit feinem ganzen Geſchwader ver- 
loren. 

As der Samorin erfuhr, daB nur ein Schiff und zwei 

Garavellen zum Schub der portugiefiihen Feſtung zurüdge 
bfieben waren, hoffte er, im Vertrauen auf feine große Kriegs⸗ 
macht zu Waſſer und zu Land, den König von Coſchin zu 
Grunde zu richten und den Portugiefen ihren vornehmften 
Stüßpunkt in Indien zu entreißen. Nur ein Bann von Pa- 
checo's Muth und Entſchloſſenheit, Klugheit und Charalter- 
ſtärke durfte ed wagen, mit einem Häuflein &leichgefinnter, 
ſchlecht unterflügt von einem entmuthigten, feigen Wolfe, ge- 
gen eine ſolche Kriegsmacht, wie fie der Samorin aufftellte, 
aufzutreten. Mit einer einzigen Earavelle und einigen mala- 
barifchen Barken, gefolgt von dreihundert Mann, unter de 
nen fi) nur achtzig Portugiefen befanden, zog er dem Sa⸗ 
morin in der Provinz Repelim entgegen und fiegte bei jedem 
Zufammentreffen über den Zeind. Nach wiederholten Ver- 
Iuften überfiel die Zruppen ded Samorin eine ſolche Muth: 
Iofigfeit, daß ihn 15,000 Mann und fechzig Prauen verlie- 
Ben. Er wäre heimgekehrt, hätte ihn nicht der Fürft von 
Repelim davon abgehalten, und durch einen zwedmäßigern 
Dperationdplan, über den man übereinfam und bei dem der 
Samorin feine große Streitmacht beffer entfalten konnte, mit 
neuem Muth erfüllt. Unterdeffen hatte Duarte Pacheco nicht 
allein die wiederholten Angriffe der Prauen und Streitermaf« 
fen des Samorin abzuwehren, fondern zugleich mit der Hin- 
terlift und den Umtrieben der Mauren in Cofchin felbft zu 
kämpfen, und in diefer ſchwierigen Rage verließen ihn fogar 
jene dreihundert Malabaren. Dennoch errang der große Mann 
den Sieg, ſtellte unermüdet den hinterliſtigen Anfchlägen des 

® 
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Samorin und beſonders des verſchmitzten Fürſten von Re⸗ 
pelim die umſichtigſte Klugheit, den gewaltigen Streitkräften 
und neuerſonnenen Angriffsmitteln den feurigſten und zugleich 
beſonnenſten Heldenmuth entgegen. Seine 160 Portugieſen 
war er genöthigt zu vertheilen auf ſein Schiff, die Caravellen, 
in der Feſtung und bei einer vom Feind beſetzten Furt; ſeine 
Hülfstruppen, anfänglich bei 30,000 Mann, beliefen ſich, 
nachdem fie größtentheild von ihm abgefallen, auf nur 8000 
Mann, mehr von Furcht vor dem Samorin gefeflelt, ald von 
Neigung den Porfugiefen beizuftehen befeelt, und gewohnt, 
wenn des Feindes Schwert nahte, in Menge die Flucht zu 
zu ergreifen. Ded Samorin Kriegsmacht beftand, obgleich 
durch Gefechte und Krankheiten (über 6000 Dann waren 
von einer anſteckenden Seuche bingerafft worden) zufammenge- 
fhmolzeri, immer noch aus 40,000 Mann, mit denen er, un⸗ 
terflügt von den neuerfundenen fchwimmenden Xhürmen, des 
Sieged gewiß zu fein glaubte Am 2. Juli geſchah der 
Angriff vornehmlich auf die Caravellen mit acht ſchwim⸗ 
menden Thürmen und zweihundert Prauen. Es entzündete 
fi) der heißefte Kampf, den die Portugiefen bis dahin in In- 
bien beftanden, aber auch der glüdlichite; in kurzer Zeit war 
der Strom bedeckt von Zrümmern und Xeichen der Feinde. 
Die Portugieſen zählten Feine Zodten, wenngleich viele Ver⸗ 
wundefe. Wenige Tage darauf wagte der Samorin einen 
letzten Angriff, der aber mit fo großem Verluſt zurüdgefchla- 
gen wurde, Daß er einen Kampf glaubte aufgeben zu müſſen, 
der ihm in fechd Monaten 18,000 Mann gekoftet hatte, von 
welchen 5000 in verfchiedenen Treffen geblieben und 13,000 
von Krankheiten bingerafft worden waren’). Seine Bundes 
genoffen machten Zriedensvorfchläge, der Fürft von Repelim, 
„der Haupturheber diefed Krieges’), von Allen zuerfl, weil 
fein Land an Coſchin grenzte, und der Pfeffer, den ed erzeugte, 

1) Barros, Dec. I, liv. VII, cap. 7, p. 139. Goes, P. I, cap. 
92. p. 242. Ein Geiftlicher, der ſich bei der Kactorei befand, Gaſtäo, 
bat diefen Krieg zwifchen den Königen von Galicut und Coſchin eigens 
befchrieben und Barros zur Quelle gedient. Barros, |. c. p. 144. 

2) Ib. cap. 8, p. 145. 

Schäfer, Geſchichte Portugals. II. \ 13 

* a 
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ins ulm Wbtetweg als durch die portugiefiichen Schiffe 
Kater; au dieſem Grunde und wegen der Vorzüglichkeit die⸗ 
it Meſſers bewilligte Duarte Pacheco mit Zuflimmung des 
Meigs von Coſchin den Frieden. Nachdem der portugiefifche 

Defehtshaber noch Misgeligfeiten zwiihen den Portugiefen 
wur Mauren in Kulang beigelegt hatte, kehrte er nach Co⸗ 
fin zurüd (im September 1504), wo wenige Zage nachher 
Lopo Soares mit einer großen Flotte aus Portugal ankam. 

Lopo Soared konmt mit einer großen Flotte nad) 
Indien. 

Vabco da Gama's Berichte über die Lage der Dinge in 
Indien hatten dem König Manud die Überzeugung gegeben, 
dag ed nöthig fei, dort eine größere Kriegsmacht aufzuftellen. 
Über den Erfolg der nam Schiffe, die darauf nach Indien 
abgegangen waren, hatte der König noch Feine Nachricht er- 
halten. Aber er wußte durch den Admiral, wie erbittert die 
Mauren in jemen Ländern gegen die Portugiefen feien, theild 
aus Haß, den fie überhaupt gegen die Chriften begten, theils 
ded Schadend wegen, den ihnen die Portugiefen und vor- 
nehmlich Vasco da Gama zugefügt hatten. Um Dem zu be- 
gegnen und einen größern Einfluß in jenen Reichen zu ge 
winnen, ließ der König eine mächtige Flotte von 13 Schif—⸗ 
fen‘) ausrüften, in Hinſicht auf die Größe der Schiffe und 
die Auswahl der zwöffhundert Mann ſtarken Beſatzung, un- 
ter denen viele Fidalgos ſich befanden, bis dahin die bedeu⸗ 
tendfte, und vertraute den DOberbefchl einem mit allen erfor: 
derlichen Eigenſchaften ausgeftatteten Manne, Lopo Soares. 
Am 7. Sept. ging die Zlotte, Die den 22. April Portugal 
verlafien hatte, bei Galicut vor Anker. Als der Samorin Die 
mit ihm angelmüpften Unterhandlungen abfichtlich in die Länge 
zog, verlor Lopo Soares die Geduld und ließ die Stadt zwei 
Zage lang beichießen, woburd) eine große Zerflörung ange: 
richtet ward und felbft ein Theil des föniglichen Palaftes zu- 
fammenftürzte Darauf fegelte der Oberbefehlshaber nad) 

1) Goes, P. I, cap. %, p. 2353. 

2 
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Cofhin, wo eben auch Duarte Pacheco von Kulang ankam 
(14. Sept.), dankte dem König von Cofchin im Namen feine 
Herrn für Alles, was er für die Portugiefen gethan und ge⸗ 
litten babe, und nahm des Königs Verſicherung entgegen, 
Daß die Vertheidigung feines Reichs das Verdienſt Tediglich 
Der Portugiefen und vornehmlich ihres Anführer Duarte Pa⸗ 
checo fei. Darauf ließ der Admiral den König, der fich noch 
auf. der Infel Wayping befand, unter feftlihem Gepränge 
nah Coſchin in feinen Palaft begleiten. Auf fein Anfuchen 
309 Lopo Soares gegen Cranganor '), einer vier Legoas von 
Coſchin entfernten anſehnlichen Grenzſtadt des Samorin, die 
dem König von Coſchin viel Schaden. zufügte, nahm fie froß 
eines hartnädigen Widerftandes ein und übergab fie, da ihre 
Einwohner mit ihrer Habe entflohen waren, den Flammen; 
fünfunddreißig eroberte Sambufen und Prauen wurden als 
Siegedzeichen dem König von Cofchin zugeführt. Des Sa- 
morin Stolz ward gedemüthigt, der Muth feiner Feinde 
erhöht; ein unfreiwilliger Vaſall defielben, der König von 
Zanor, erflärte. fich für die Portugiefen ?). | 

Unterdeffen war die Ladung der Schiffe betrieben wor⸗ 
den, wegen der Friegerifchen Zwifchenfälle nicht fo raſch, als 
der Oberbefehlshaber wünfchtes fünf Schiffe hatte er nad) 
Kulang geſchickt, um dort zu laden. Zur Belchügung Co⸗ 
ſchins und feiner ganzen Küfte follten, nach Manuel's Wil 
len, vier Schiffe unter dem Befehl des Manuel Telles Bar- 
reto in Indien bleiben. Von Duarfe Pacheco benachrichtigt, 
daß in Panane, einem Orte ded Samorin, fiebzehn Schiffe 
aus Mekka in Ladung lagen, beſchloß Lopo Soares, ſie zu 
überfallen und mit einer kühnen That ſeiner glücklichen Fahrt 
die Krone aufzuſetzen. 

Am 26. Dec. ging er unter Segel. Die Caravellen ſe⸗ 
gelten längs der Küfte, das Vordertreffen bildend; die gro« 
Sen beladenen Schiffe hielten die hohe See. Einen Angriff 
ahnten Jene nicht; die ſtarke Batterie am Eingange ded Ha⸗ 

1) Intereſſante Nachrichten über Cranganor, namentlich über die 

dortigen Chriften gibt Goes, P. I, cap. 98. 

2) Barros, Dec. I, liv. VII, cap. 10. Goes, P. I, cap. 9. 

13 * 
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fens deckte fie gegen die Saravellen, und tolltühn fchien es, 
mit 360 Mann in zwei Caravellen und funfzehn Boten fteb- 
zehn große Schiffe, die von vielem Gefchüg und 4000 Dann 

igt wurden und in gefchlofiener Reihe, gleich einer 
hohen Felfenburg, auf dem Waſſer lagen, anzugreifen. Lopo 
Soares aber wollte vor feiner Heimkehr bier an Kühnheit 
Alles übertreffen, was bis dahin von Portugiefen in Indien 
gewagt und vollführt worden. Und in ber That, unter den 
augenfcheinlichften Gefahren ward der wohlüberlegte Plan mit 
unfäglicher Anflrengung und wunderbarem Muthe ausgeführt, 
ein feindliched Schiff nad) dem andern erfliegen und.geentert, 
jedes von demfelben, der es zuerft angegriffen hatte, erobert, 
der feindliche Befchlöhaber mit einem großen Theile der Mann- 
ſchaft getötet, die Übrigen ins Wafler gefprengt: Bald flan- 
den alle Schiffe in Fichten Flammen und brannten bis and 
Waſſer ab. Giebenhundert Feinde waren umgefommen, eine 
weit beträchtlichere enge verwundel. Die Portugiefen zähl- 
ten nur. Dreiundzwanzig Todte und bunderfundfiebzig Verwun⸗ 

dete. Am folgenden Zage (1. San. 1505) ging der bewun⸗ 
derte Sieger nach Cranganor unter Segel, nahm dort die 
bereit Tiegenden Waaren in Ladung und lief am 22. Juli mit 
dreizehn Segeln flolz und glüclich i im Tejo ein. Seine Fahrt 
war eine der glüdfichften, die eine fo große Flotte gemacht 
hatte; denn Soares hatte fie in vierzehn Monaten zurückge⸗ 
legt, eine fehr reiche Ladung mitgebracht (in diefem Jahr Ta- 
men bis jeßt die meiflen Gewürze und Reichthümer aus In⸗ 
dien nach Portugal, da noch zwei andere Schiffe, außer den 
dreizehn, mit ihm zurüdtehrten), und zwei ehrenvolle Unter: 
nehmungen ausgeführt, von denen eine zu den ausgezeichnet: 
ſten gehört, welche Portugiefen in Indien verrichtet haben ?). 

3. Francisco d'Almeida, ber erfte Vicekoͤnig von 
Indien. 

Blick auf Indiens Hanbdelsverhältniffe vor der Ankunft der 
Portugiefen und Stimmung gegen biefe im Drient. Neue An- 

1) Barros, Dec. I, liv. VII, cap. 11. Goes, P. I, cap. 9. 
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ordnungen, die ber König Manuel für Indien trifft. Almeida 
nimmt Quiloa ein und zerflört Mombaffe. Anlegung einer 
Sefte auf Anchediva. Almeida's Verfahren gegen Onor. Bau 
einer Feſtung in Cananor. Pero d’Anhaya legt eine Feſtung 
in Sofala an. Großer Sieg ded Kourenzo d’Almeida über die 
Slotte des Samorin. Die Feften auf Anchediva und Quiloa 
werden wieder gefchleift. Gründung einer Feftung auf Soco- 
tora durch Triftäo da Cunha. Glorreiche Eroberung von, Pa- 
nane. Affonfo d'Albuquerque's Fahrt nach) Ormus. Der Sul- 
tan von Kahira unterftügt die indifchen Fürſten; Lourenzo 
d'Almeida fällt im Kampfe mit ihnen. Der PVicelönig zer- 
ftöort Dabul. Glaͤnzender Seefieg der Portugiefen vor Diw. 
Ankunft des Marfchalls Fernando Eoutinho in Indien. Mis- 
helligkeiten zmwifchen Affonfo dH’Albuquerque und dem Vicekönig 
wegen der Oberbefehlshabermürde. Francisco d’Almeida’s un- 
gludliches Ende in der Bai von Saldanha. Sein Charakter 
und feine Anficht von der portugiefifhen Derrfchaft in Indien. 

Als die Portugiefen zum erfien Mal Indiens. Boden 
befraten, war die Küfte von Malabar ihr nächftes Ziel und 
blieb es auch, bis fie einigermaßen feften Fuß auf derfelben 
gewonnen hatten. Allmälig aber erweiterte fi) ihr Gefichts- 
freiß, ald der Handel, den die Bewohner jener Küfte bereits 
mit fremden Völkern trieben, die Blicke der Portugiefen auch 
auf diefe lenkte, auf die Gegenflände diefes Handels, feine 
Stapelpläge, Straßenzüge und Ausmündungen. Der nebe: 
ige Duft, worin den Portugiefen, bevor fie auf dem Weg 
um Afrika dahin gelangten, das ferne Indien erfchien, und 
der fie nur einzelne Lichtpunkte in jener Weltgegend fehen 
ließ, zerftreute fi nach und nach, bis endlich der große Ham» 
delsverkehr der indischen Welt mit feinen Zweigen und Waa⸗ 
ren, Bahnen und Niederlagen, mit feinen Schutz⸗ und Fort: 
Thaffungsmitteln Bar und volftändig vor ihren Augen da- 
lag. Gehörte der Blid des Genie dazu, den unermeßlichen 
Schauplag eined folchen Welthandels im Kleinften wie im 
Großen zu überfchauen, fo gehörte die Kühnheit, Ausdauer 
und Thatkraft eines Helden, der Geift und Muth eined Al- 
meida und Albuquerque dazu, mit den Mitteln eines Fleinen 
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Landchens und den Auserlefenen eines Heinen Volks die Herr: 
ſchaft über die Küftenländer, die Infeln und Meere zweier 
Welttheile zu erftreben. 

Bevor wir den erften Vicekönig auf den erweiterten Schau: 
platz der portugiefifchen Seefahrt und Hanbelöverbindungen 
begleiten, wirb eine flüchtige Darftellung der Handelöverhält- 
niffe Indiens vor der Ankunft der Portugiefen, und der Schwie- 
tigfeiten, die ihnen entgegentraten, eben fo zwedmäßig vor- 
ausgehen, wie ihrer Ankunft auf der malabarifchen Küfte eine 
Schilderung diefer vorausgefchidt wurde. 

Vor der Ankunft der Portugiefen in Indien’) war die 
Stadt Malakka auf der öftlichen Halbinfel Indiens der große 
Stapelplag und allgemeine Markt des Drients, wohin die 
Handelöleute aller Länder und Infeln jenfeits Malakka ihre 
Randes» und Kunfterzeugniffe brachten, und die Bewohner 

der weftlichen Gegenden bis zum Rothen Meer hin die ihri« 
gen führten, um fie gegen jene zu verfaufchen; denn Geld 
war unter ihnen nicht im Gebrauch. Während Malakka 
der Mittelpunkt des indifchen Handelsverkehrs war, bildeten, 
als Zweige deffelben, die Städte Calicut an der malabari- 
ſchen Küfte, Cambaya am Meerbufen gleiches Namens, 
Drmus am Perfifchen Meerbufen und Aden am Eingange 
des Rothen Meers berühmte Märkte und Handelöpläge, wo: 
bin die Mauren, in deren Händen ber indifche Handel ſich 
bauptfächlich befand, nicht nur die Waaren brachten, die fie 
in Malakka holten, fondern auch Edelfteine, Perlen, Gewürze 
und viele andere Waaren aus Pegu, Bengalen, Ceylon, Ma» 
labar und andern Ländern. Won Drmus gingen die nad 
der Türkei und Europa beftimmten ‚Güter über das Perfifche 
Meer nach Basra (Baffora) und von dort mit Karavanen 

1 berftanden die Portugiefen, wenn bie Rebe von 
war, nicht blos die beiben großen Halbinfeln 

ſeits und jenfeits des Ganges genannt), fon 

bes füdlichen Afien, vom Rothen Meer, da 
', bis zur Küfte von China, nebft den 

sahlfofen Infeln, bie, ihrer Baht 
einen befondeen Welttheil, größer 

18, Dec. I, lv. VIII, cap. 1, p. 175. 
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theild über Armenien und Zrapezunf nach dem nördlichen 
Europa und Afien, theild über Aleppp und Damaskus nad 
Barut, in deſſen Hafen fie die Venetianer, Genuefer und 
Gatalonier, damals die Herren diefes Verkehrs, abholten. 
"Mas über das Rothe Meer gebracht wurde, ging nach Zor 
.oder nach Suez, und von da mit Karavanen in Drei Tagen 
nach Kahira und weiter den Nil hinab nach Alerandrien, von 
wo die erwähnten Handeldleute die Waaren nach allen Län⸗ 
dern der Chriftenheit verführten. In den Häfen des Sultans 
von Kahira wurden demnach alle Güter, die nach dem We⸗ 
ften gingen, ausgefchifft, und Khan Haflan, der Beherricher 
des großen Reichs, das ſich Damals Yon ‚den Grenzen von 
Tunis bis über ganz Arabien, Paläftina und einen Theil von 
Syrien mit ganz Ägypten erftredte, 309 aus dieſem Waaren⸗ 
Durchgang anfehnliche Einkünfte Mehr oder weniger waren 
alle orientalifchen Fürften an dieſem Güterzuge und Handel 
betheiligt: Selim X., der auf dem ottomanifchen Throne faß, 
der Scherif Barakat, der Mekka regierte, der Scheit Hamed 
in Aden, der Scherif von Iaflem, innerhalb der Meerenge 
Bab el Mandeb, Seifadin II. in Drmus und Mahmud I. 
in Guſarate. | 

Diefen Fürften und den Handelsleuten ihrer Länder, die 
feit undenflichen Zeiten fich des Alleinhandels mit den Schäßen 
Indiens erfreut haften, waren die Portugiefen, die in Zeit 
von fünf Jahren fich der Schifffahrt auf den indifchen Mee- 
ren bemeiflert und ihnen den Handel entriffen hatten, ein 
Dorn im Auge. Zudem bedrohten die Portugiefen das Hei- 
ligthum in Mekka und verfcheuchten die Pilger; denn fchon 
waren fie bis zu den Pforten des Rothen Meeres vorgebrungen. 
Nicht blos die Beeinträchtigten, ale Mohammebaner haßten 
den portugiefifhen Namen, und Jeder, fuchte in feiner Weife 
die Portugiefen zu verderben. Am meiften beeinträchtigt und 
darum am meiften erbittert waren die Mauren in Calicut, 
die deshalb den Samorin beftürmten, gemeinfchaftlich mit 
ihnen eine Gefandtfchaft mit Geſchenken an den Sultan von 
Kahira zu fenden, um ihn um Hülfe zu bitten. Auch der 
Scheik von Aden ſchickte eine Botihaft an den Sultan, um 
ihn als Beſchützer des Heiligthums in Mekka aufzufordern, 
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gegen die Portugiefen, welche viel -arabifches Blut und felbft 
das Blut einiger Abkömmlinge des Propheten vergoflen hät⸗ 
ten, feinen mächtigen Arm zu erheben‘). Mehr noch ald 
dieſe Vorftellungen der Gefandtfchaften und die Beſchwerden 
der Mauren in Kahira reiste der Ausfall, den er in den 
Zolleinkünften für die ein» und ausgehenden Waaren bereits 
empfand, den Sultan zum Zorn gegen die Porfugiefen, und 
da er den Religiohseifer ihrer Könige Tannte, fo boffte er 
zunächſt durch eine Liſt den König Manuel von ſeinen Unter⸗ 
nehmungen in Indien abzubringen ‚ indem er ausfprengen ließ, 
daß er alle heiligen Örter im gelobten Lande zerftören und 
einem Chriften aus Portugal und Spanien geftaften wolle, 
in feinem Reiche zu bleiben, zur Vergeltung dafür, daß Ko- 
nig Ferdinand von Spanien die Mauren in Granada zum 
Chriftentbum gezwungen, und König Manuel von Portugal 
durch feine Flotten den Handel der Mauren in Indien geftört 
babe. Als wollte der Sultan die Drohung zur That machen, 
mußte der Prior des Klofterd vom Berg Sinai, der Spanier 
Pater Mauro, ihn um Erlaubniß bitten, dem Papft die Sache 
vorzufragen, Damit Diefer die beiden Könige ermahnen möchte, 
von ihrem Verfahren gegen die Mauren abzuftehen. Won 
Mauro’d Ankunft in Rom benachrichtigt (Ende October 1504), 
verftärkte und befchleunigte König Manuel die Ausrüftungen 
der großen Flotte, die im nächften Jahre auslaufen follte, und 
fie war bereitd abgefegelt, als Iener mit Empfehlungsfchrei- 
ben des Papfted im Ianuar 1505 in Portugal anfam. Der 
König benahm ihm die Zurcht und überzeugte ihn, daB des 
Sultans Zorn mehr von dem Verluſte feiner Zolleinnahmen, 
als von feinem Eifer für das allgemeine Wohl der Mauren 
berrühre, und Daß der eigene Vortheil ihn bewegen müffe, die 
heiligen Örter der Chriften in feinen Ländern zu fihonen und 
in Ehren zu halten, weil fie ihm mehr einbrächten, als die 
indifchen Waaren in feinen Häfen. Diefe Gründe und ein 
reichliched® Almoſen für fein Kloſter berubigten den Pater 
Mauro vollkommen. Ein Schreiben ded Königs an den bei- 

1) Barros, Dec. I, liv. VII, cap. 1. 
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ligen Water überhob auch Diefen aller Beſorgniſſe und zeigte 
Manuel ald einen treuen und eifrigen Sohn der Kirche '). 

Die von Francisco d'Almeida befehligte Flotte war am 
25. März 1505 in See gegangen. Sie befland aus zwei- 
undzwanzig Segeln und trug außer den Seeleuten 1500 Mann 
auserlefene Truppen, darunter viele Fidalgos — die glän- 
zendfte Ausrüftung, die bis dahin in Portugal flattfand ?). 
Auch war ihre Beftimmung eine umfafjendere und geregeltere. 
Bei den vier Zloften, die bis dahin nach Indien gefhidt 
worden waren, hatte man die Erfahrung gemacht, daß den 
beiden Aufgaben, welche die große Entdedung den Portugie: 
fen ftellte, die Bekämpfung der Mauren und die Förderung 

des Handeld mit den indifchen Völkern, nur fehr mangelhaft 
genügt werden Tonnte, fo lange die portugiefiihen Schiffe, 
nachdem fie ihre Kracht eingenommen, aldbald zurüdfehrten, 
die malabarifche Küfte ohne Schug und Vertheidigung ließen, 
die Mauren, unterflügt von der Flotte des Samorin, fich 
wieder zu Herren der Küfte erhoben und den Königen von 
Coſchin, von Cananor und allen Befreundeten der Portugie⸗ 

- fen jeglichen Schaden zufügten. Nach vorausgegangener Be 
rathung verordnefe daher der König Manuel, daB in Zukunft 
nur die Laftjchiffe mit ihren Ladungen (Diesmal von den zwei- 
undzwanzig Segeln der Flotte die zwölf größten) zurückkeh—⸗ 
ven, andere, leichtere Schiffe nebft einigen Fleinen Fahrzeugen, 
eine ftehende Flotte in Indien bilden follten. Der Oberbe- 
fehlöhaber, der den Titel Vicekönig führte (der erfte, Fran» 
cisco d'Almeida, folte ihn erft in Indien annehmen), wurde 
auf. drei Jahre ernannt, eine gleiche Dienftzeit für die Trup⸗ 
pen und ihre Anführer, wie für die fammtlichen portugiefi- 
Then Beamten in Indien feftgefebt. Nähere Weifungen, na- 
mentih auch die Pläge, an welchen er Feſtungen anlegen 
ſollte, enthielt die Inftruction (Regimento)*), welche Manuel 
dem erften Vicekönig einhändigte. 

- Am 22. Jul. ging Francisco d'Almeida mit acht feiner 

1) Barros, Dec. I, liv. VIII, cap. 2. 

2) Ib. cap. 3, P. 193. 

2) Den weſentlichen Inhalt deſſelben ſ. bei Goes, P. II, cap. 1. 
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feinem Schiff und zwei: Saravellen nebft Hundert Mann Be⸗ 
fagung in Cofchin bleiben, und noch fünfzig Mann zur Ver⸗ 
ftärkung in die Feſtung gelegt und mit dem nöthigen Mund- 
und Kriegsvorrath verforgt werden follten. Nachdem Affonfo 
D’Alboquerque in Cananor noch Ingwer geladen hatte, Fam er 
mit feinem Geſchwader glädlih in Portugal an. Francisco 
d'Alboquerque war dieſes Glück nicht befchieden. Er hatte 

- am Yegten Ianuar 1504 Coſchin verlaffen und ging, man 
weiß weder wo noch wie, mit feinem ganzen Geſchwader ver- 
loren. 

Als der Samorin erfuhr, daß nur ein Schiff und zwei 
Garavellen zum Schuß der porkugiefifchen Feſtung zurüdge- 
bfieben waren, hoffte er, im Vertrauen auf feine große Kriegö- 
macht zu Wafler und zu Land, den König von Gofchin zu 
Grunde zu richten und den Portugiefen ihren vornehmſten 
Stützpunkt in Indien zu entreißen. Nur ein Mann von Pa- 
checos Muth und Entichloffenheit,. Ktugheit und Charakter 
ſtärke durfte es wagen, mit einem Häuflein Gleichgefinnter, 
ſchlecht unterftügt von einem entmutbigten, feigen Wolfe, ge⸗ 
gen eine ſolche Kriegsmacht, wie fie der Samorin aufftellte, 
aufzutreten. Mit einer einzigen Caravelle und einigen mala- 
barifchen Barken, gefolgt von dreihundert Mann, unter de- 
nen fih nur achtzig Portugiefen befanden, zog er dem Sa⸗ 
morin in der Provinz Repelim entgegen und fiegte bei jedem 
Zufammentreffen über den Zeind. Fach wiederholten Ver- 
luſten überfiel die Truppen des Samorin eine ſolche Muth- 
Iofigkeit, daß ‚ihn 15,000 Mann und fechzig Prauen verlie- 
Ben. Er wäre heimgekehrt, hätte ihn nicht der Fürft von 
Repelim davon abgehalten, und durch einen zweckmäßigern 
Dperationsplan, Über den man übereinfam und bei dem der 
Samorin feine große Streitmacht beffer entfalten konnte, mit 
neuem Muth erfüllt. Unterdeflen hatte Duarte Pacheco nicht 
allein die wiederholten Angriffe der Prauen und Streitermaf 
fen des Samorin abzuwehren, fondern zugleih mit der Hin- 
terlift und den Umtrieben der Mauren in Cofchin felbft zu 
tampfen, und in diefer fehwierigen Lage verließen ihn fogar 
jene dreihundert Malabaren. Dennoch errang der große Mann 
den Sieg, ſtellte unermüdet den binterliftigen Anfchlägen des 
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Samorin und beſonders des verſchmitzten Fürſten von Re⸗ 
pelim die umſichtigſte Klugheit, den gewaltigen Streitkräften 
und neuerſonnenen Angriffsmitteln den feurigſten und zugleich 
beſonnenſten Heldenmuth entgegen. Seine 160 Portugieſen 
war er genöthigt zu vertheilen auf ſein Schiff, die Caravellen, 
in der Feſtung und bei einer vom Feind beſetzten Furt; ſeine 
Hülfstruppen, anfänglich bei 30,000 Mann, belieſen ſich, 
nachdem ſie größtentheils von ihm abgefallen, auf nur 8000 
Mann, mehr von Furcht vor dem Samorin gefeſſelt, als von 
Neigung den Portugieſen beizuſtehen beſeelt, und gewohnt, 
wenn des Feindes Schwert nahte, in Menge die Flucht zu 
zu ergreifen. Des Samorin Kriegsmacht beſtand, obgleich 
durch Gefechte und Krankheiten (über 6000 Mann waren 
von einer anfteddenden Seuche hingerafft worden) zufammenge- 
Thmolzen, immer noch aus 40,000 Mann, mit denen er, un⸗ 
terflügt von den neuerfundenen fchwimmenden Thürmen, des 
Sieged gewiß zu fein glaubte. Am 2. Juli gefchah der 
Angriff vornehmlich auf die Caravellen mit acht ſchwim⸗ 
menden Zhürmen und zweihundert Prauen. Es entzündete 
ſich der heißeſte Kampf, den die Portugiefen bis dahin in In⸗ 
dien beftanden, aber auch der glücklichſte; in kurzer Zeit war 
der Strom bedeckt von Trümmern und Leichen der Feinde. 
Die Portugiefeh zählten Feine Zodten, wenngleich viele Ver: 
wundete. Wenige Tage darauf wagte der Samorin einen 
festen Angriff, der aber mit fo großem Verluſt zurüdgefchla- 
gen wurde, daß er einen Kampf glaubte aufgeben zu müſſen, 
der ihm in ſechs Monaten 18,000 Mann gekoftet hatte, von 
welchen 5000 in verfchiedenen Treffen geblieben und 13,000 
von Krankheiten bingerafft worden waren’). Seine Bunded- 
genoffen machten Friedensvorſchläge, der Fürſt von Repelim, 
„der Haupturheber dieſes Krieges’), von Allen zuerft, weil 
fein Land an Coſchin grenzte, und der Pfeffer, den ed erzeugte, 

1) Barros, Dec. I, liv. VII, cap. 7, p. 139. Goes, P. I, cap. 

92. p. 242. Ein Geiftlicher, der fich bei der Factorei befand, Gaſtäo, 
bat diefen Krieg zwifchen den Königen von Ealicut und Eofhin eigen 
befchrieben und Barros zur Quelle gedient. Barros, |. c. p. 144. 

2) Ib. cap. 8, p. 145. 
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feinen andern Abſatzweg als durch die portugiefifchen Schiffe 
hatte; aus dieſem Grunde und wegen der Vorzüglichkeit die⸗ 
ſes Pfeffers bewilligte Duarte Pacheco mit Zuſtimmung des 
Königs von Coſchin den Frieden. Nachdem der portugieſifche 
Befehlshaber noch Mishelligkeiten zwiſchen den Portugieſen 
und Mauren in Kulang beigelegt hatte, kehrte er nach Co⸗ 
ſchin zurück (im September 1504), wo wenige Tage nachher 
Lopo Soares mit einer großen Flotte aus Portugal ankam. 

Lopo Soared kommt mit einer großen Flotte nach 
Indien. 

Vasco da Gama's Berichte Über die Lage der Dinge in 
Indien hatten dem König Manuel die Überzeugung gegeben, 
daß es nöthig ſei, dort eine größere Kriegsmacht aufzuftellen. 
Über den Erfolg der neun Schiffe, die darauf nach Indien 
abgegangen waren, hatte der K nig noch Feine Nachricht er- 
halten. Aber er wußte durch den Admiral, wie erbittert Die 
Mauren in jenen Ländern gegen bie Vortugieſen ſeien, theils 
aus Haß, den ſie überhaupt gegen die Chriſten hegten, theils 
des Schadens wegen, den ihnen die Portugieſen und vor⸗ 
nehmlich Vasco da Gama zugefügt hatten. Um Dem zu be⸗ 
gegnen und einen größern Einfluß in jenen Reichen zu ge 
winnen, ließ der König eine mächtige Flotte von 13 Schif- 
fen‘) ausrüften, in Hinficht auf die Größe der Schiffe und 
die Auswahl der zwöffhundert Mann flarfen Befakung, uns . 
ter denen. viele Fidalgos fich befanden, bis dahin die bedeu- 
tendfte, und vertraute den Oberbefehl einem mit allen erfor: 
derlichen Eigenfchaften ausgeftatteten Manne, Lopo Soares. 
Am 7. Sept. ging die Flotte, die den 22. April Porfugal 
verlaffen bafte, bei Calicut vor. Anker. Als der Samorin die 
mit ihm angefnüpften Unterhandlungen abfichtfich in die Laͤnge 
zog, verlor Lopo Soares die Geduld und ließ die Stadt zwei 

- Zage lang beſchießen, wodurch eine große Zerſtörung ange⸗ 
richtet ward und ſelbſt ein Theil des königlichen Palaſtes zu⸗ 
ſammenſtürzte. Darauf ſegelte der Oberbefehlshaber nach 

1) Goes, P. I, cap. 96, p. 253. 
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Coſchin, wo eben auch Duarte Pacheco von Kulang ankam 
(14. Sept.), dankte dem König von Coſchin im Namen feines 
Herrn für Alles, was er für die Portugiefen gethan und ge 
litten habe, und nahm ded Königs Verficherung entgegen, 
daß die Vertheidigung feines Reiche das Werdienft lediglich 
der Portugiefen und vornehmlich ihtes Anführer Duarte Par 
checo fei. Darauf ließ der Admiral den König, der ſich noch 
auf, der Infel Wayping befand, unter feftlihem Gepränge 
nad Coſchin in feinen Palaft begleiten. Auf fein Anfuchen 
308 Lopo Soares gegen Eranganor '), einer vier Legoas von 
Coſchin entfernten anfhnlichen Grenzftadt des Samorin, die 
dem König von Coſchin viel Schaden. zufügte, nahm fie ttog 
eines hartnädigen Widerftandes ein und übergab fie, da ihre 
Einwohner mit ihrer Habe entflohen waren, den Flammen; 
fünfunddreißig eroberte Sambuken und Prauen wurben als 
Siegeözeihen dem König von Cofchin zugeführt. Des Sa- 
morin Stolz ward gedemüthigt, der Muth feiner Feinde 
erhöht; ein unfreiwilliger Vaſall deffelben, der König von 
Zanor, erflärte ſich für die Portugiefen ). 

Unterdeffen war die Ladung der Schiffe betrieben wor- 
den, wegen ber kriegeriſchen Zwiſchenfälle nicht fo raſch, als 
der Oberbefehlöhaber wuͤnſchte; fünf Schiffe hatte er nach 
Kulang geſchickt, um dort zu laden. - Zur Beſchützung Co- 
find und feiner ganzen Küfte follten, nach Manuel's BWil- 
Ien, vier Schiffe unter dem Befehl des Manuel Telles Bar- 
reto in Indien bleiben. Won Duarfe Pacheco benachrichtigt, 
daß in Panane, einem Drte des Samorin, fiebzehn Schiffe 
aus Mekka in Ladung Tagen, beſchloß Lopo Soares, fie zu 
überfallen und mit einer ühnen That feiner glücklichen Fahrt 
die Krone aufzufehen. 

Am 26. Dec. ging er unter Segel Die Caravellen fe 
gelten längs der Küfte, das Wordertreffen bildend; die gro⸗ 
Ben beladenen Schiffe hielten die hohe See. Einen Angriff 
ahnten Iene nicht; die ftarke Batterie am Eingange des Ha- 

— 
1) Intereſſante ', Hamentlich über die 

dortigen Ehriften gibt @ 
9) Barros, 
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fend deckte fie gegen die Caravellen, und tollkühn fehien es, 
mit 360 Mann in zwei Garavellen und funfzehn Böten fieb- 
zehn große Schiffe, die von vielem Geſchütz und 4000 Mann 
vertheibigt wurden und in geichloflener Reihe, gleich einer 
hoben Zelfenburg, auf dem Waſſer Tagen, anzugreifen. Lopo 
Soares aber wollte vor feiner Heimkehr bier an Kühnheit 
Alles übertreffen, was bis dahin von Portugiefen in Indien 
gewagt und vollführt worden. Und in der That, unter den 
augenfheinlichften Gefahren ward der wohlüberlegte Plan mit 
unfäglicher Anftrengung. und wunderbarem Muthe ausgeführt, 
ein feindliche Schiff nach dem andern erfliegen und.geentert, 
jedes von demfelben, der es zuerft angegriffen hatte, erobert, 
der feindliche Befehlshaber mit einem großen Theile ber Mann- 
ſchaft getödtet, die Übrigen ins Wafler geſprengt. Bald ſtan⸗ 
den alle Schiffe in lichten Flammen und brannten bis ans 
Waſſer ab. Siebenhundert Feinde waren umgekommen, eine 
weit beträchtlichere Menge verwundet. Die Portugiefen zähl- 
ten nur. dreiundzwanzig Todte und hundertundfiebzig Verwun⸗ 

dete. Am folgenden Zage (1. San. 1505) ging der bewun⸗ 
derte Sieger nach Cranganor unter Segel, nahm dort die 
bereit Tiegenden Waaren in Ladung und lief am 22. Juli mit 
dreizehn Segeln ſtolz und glücklich i im Zejo ein. Seine Fahrt 
war eine der glüdlichften, Die eine fo große Flotte gemacht 
hatte; denn Soares hatte fie in vierzehn Monaten zurückge⸗ 
legt, eine fehr reiche Ladung mitgebracht (in diefem Jahr ka⸗ 
men bis jet die meiften Gewürze und Reichthümer aus In⸗ 
dien nach Portugal, da noch zwei andere Schiffe, außer den 
dreizehn, mit ihm zurückkehrten), und zwei ehrenvolle Unter⸗ 
nehmungen ausgeführt, von denen eine zu den ausgezeichnet⸗ 
ſten gehört, welche Portugieſen in Indien verrichtet haben ). 

3. Francisco d'Almeida, ber erfte Vicekönig von 
| Indien. 

Blick auf Indiens Handelsverhältniſſe vor der Ankunft der 
Portugieſen und Stimmung gegen dieſe im Orient. Neue An- 

I) Barros, Dec. I, liv. VII, cap. 11. Goes, P. I, cap. 99. 
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orbdnungen, die der König Manuel für Indien trifft. Almeida 
nimmt Quiloa ein und zerflort Mombaſſa. Anlegung einer 
Sefte auf Anchediva. Almeida's Verfahren gegen Onor. Bau 
einer Feftung in Sananor. Pero d'Anhaya legt eine Feftung 
in Sofala an. Großer Sieg des Lourenzo d’Almeida über bie 
Slotte des Samorin. Die Feften auf Anchediva und Quiloa 

werden wieder gefchleift. Gründung einer Feftung auf Soco⸗ 
tora durch Triftäo da Cunha. Glorreiche Eroberung von, Pa- 
nane. Affonfo d'Albuquerque's Fahrt nach Ormus. Der Sul- 
tan von Kahira unterftügt die indiſchen Fürften; Lourenzo 
d'Almeida fällt im Kampfe mit ihnen. Der Vicekönig zer- 
ſtört Dabul. Glaͤnzender Seefieg der Portugiefen vor Diu. 
Ankunft des Marfchalls Fernando Coutinho in Indien. Mis- 
helligteiten zwiſchen Affonfo d'Albuquerque und dem Vicekönig 
wegen der Oberbefehlshaberwürde. Francisco d'Almeida's un- 

glüdlihes Ende in ber Bai von Saldanha. Sein Charakter 
und feine Anficht von der portugiefifchen Herrfchaft in Indien. 

Als die Portugiefen zum erflen Mal Indiens Boden 
befraten, war die Küfte von Malabar ihr nächſtes Ziel und 
blieb es auch, bis fie einigermaßen feften Fuß auf derfelben 
gewonnen haften. Allmäalig aber erweiterte ſich ihr Gefichts- 
freid, ald der Handel, den die Bewohner jener Küfte bereits 
mit fremden Völkern trieben, die Blicke der Portugiefen auch 
auf diefe Ienkte, auf die Gegenflände diefes Handels, feine 
Stapelpläge, Straßenzüge und Ausmündungen. Der nebe: 
ige Duft, worin den Portugiefen, bevor fie auf dem Weg 
um Afrika dahin gelangten, das ferne Indien erfchien, und 
der fie nur einzelne Lichtpunkte in jener Weltgegend fehen 
ließ, zerftreute fich nach und nach, bis endlich der große Han⸗ 
delöverfehr der indischen Welt mit feinen Zweigen und Waa⸗ 
ren, Bahnen und Niederlagen, mit feinen Schuß: und Zort- 
Tchaffungsmitteln Ear und vollftändig vor ihren Augen da- 
lag. Gehörte der Blick des Genie dazu, den unermeßlichen 
Schauplag eines folchen Welthandel im Kleinſten wie im 
Großen zu überfchauen, fo gehörte die J “dauer 
und Thatkraft eines Helden, der Geiſt 
meida und Albuquerque dazu, mit “ 
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Ländchens und den Auserlefenen eines Heinen Volks die Herr- 
ſchaft über die Küftenländer, die Infeln und Meere zweier 
Welttheile zu erftreben. 

Bevor wir den erften Vicefünig auf den erweiterten Schau: 
pla& der portugiefiihen Seefahrt und Handelöverbindungen 
begleiten, wird eine flüchtige Darftelung der Handelöverhält- 
niffe Indiens vor der Ankunft der Portugiefen, und der Schwie- 
rigkeiten, die ihnen entgegentraten, eben fo zweckmäßig vor- 
ausgehen, wie ihrer Ankunft auf der malabarifchen Küfte eine 
Schilderung diefer vorausgeſchickt wurde. 

Vor der Ankunft der Portugiefen in Indien‘) war die 
Stadt Malakka auf der öftlichen Halbinfel Indiens der große 
Stapelplag und allgemeine Markt des Drients, wohin die 
Handelöleute aller Länder und Infeln jenfeitd Malakka ihre 
Landes» und Kunfterzeugniffe brachten, und die Bewohner 

der weftlichen Gegenden bis zum Rothen Meer hin bie ihri⸗ 
gen führten, um fie gegen jene zu vertaufchen; denn Geld 
war unter ihnen nicht im Gebrauch. Während Malakka 
der Mittelpunkt des indifchen Handelsverkehrs war, bildeten, 
als Zweige deflelben, die Städte Calicut an der malabari- 
fhen Küſte, Cambaya am Meerbufen gleiches Namens, 
Drmus am Perfifchen Meerbufen und Aden am Eingange 
des Rothen Meers berühmte Märkte und Handelöpläße, wo- 
hin die Mauren, in deren Händen der indifche Handel ſich 
hauptſächlich befand, nicht nur die Waaren brachten, die fie 
in Malakka holten, fondern auch Edelfteine, Perlen, Gewürze 
und viele andere Waaren aus Pegu, Bengalen, Ceylon, Ma- 
labar und andern Rändern. Von Drmud gingen die nad) 
der Zürfei und Europa beftimmten ‚Güter über das Perfilche 
Meer nach Basra (Baffora) und von dort mit Karavanen 

1) Unter Indien verftanden die Portugiefen, wenn die Rede von 
Schifffahrt und Handel war, nicht blos die beiden großen Halbinfeln 
(von den Alten Indien dieſſeits und jenfeitd des Ganges genannt), fon: 
dern das ganze Feitland des füdlihen Afien, vom Rothen Meer, da 
wo ſich Aften von Afrika fcheidet, bis zur Küfte von China, nebft den 
in den angrenzenden Meeren gelegenen zahllofen Infeln, die, ihrer Zahl 
und Größe nad), zufammengenommen einen befondern Welttheil, größer 
als Europa, bilden würden. Barros, Dec. ], liv. VII, cap. 1, p. 175. 
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theild über Armenien und Zrapezunt nach dem nördlichen 
Europa und Afıen, theild über Aleppp und Damaskus nad 
Barut, in defien Hafen fie die Venetianer, Genuefer und 
Gatalonier, damald die Herren dieſes Verkehrs, abholten. 
Was über dad Rothe Meer gebracht wurde, ging nach Tor 
.oder nad) Sue, und von da mit Karavanen in drei Zagen 
nad) Kahira und weiter den Nil hinab nad) Alexandrien, von 
wo die erwähnten Handelsleute die Waaren nach allen Län⸗ 
dern der Chriftenheit verführten. In den Häfen des Sultans 
von Kahira wurden demnach alle Güter, Die nah dem We⸗ 

fien gingen, ausgefhifft, und Khan Haflan, der Beherricher 
des großen Rede, das fi Damals von Den Grenzen von 

Diefen Fürfien uud den Handelsleuten ihrer Länder, Die 

Weit unbentühen Zeiten 6 deb Wleinhandeis mis den Sihägen 

ihn als Beſchützer des Heiligthums m Melle aufzufort 
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gegen die Portugiefen, welche viel-arabifches Blut und ſelbſt 
das Blut einiger Abkömmlinge des Propheten vergofien bät- 
fen, feinen mächtigen Arm zu erheben‘). Mehr noch als 
diefe Vorftellungen der Gefandtichaften und die Befchwerden 
der Mauren in Kahira reizte der Ausfall, den er in den 
Zolleinfünften für Die ein» und ausgehenden Waaren bereits 
empfand, den Sultan zum Zorn gegen die Porkugiefen, und 
da er den Religiohdeifer ihrer Könige kannte, fo hoffte er 
zunächft durch eine Xift den König Manuel von feinen Unter- 
nehmungen in Indien abzubringen , indem er auöfprengen ließ, 
daß er alle heiligen Örter im gelobten Zande zerftören und 
feinem Chriften aus Portugal und Spanien geftatten wolle, 
in feinem Reiche zu bleiben, zur Vergeltung dafür, daB Ko- 
nig Ferdinand von Spanien die Mauren in Granada zum 
ChHriftenthum gezwungen, und König Manuel von Portugal 
durch feine Flotten den Handel der Mauren in Indien geflört 
babe, Als wollte der Sultan die Drohung zur That machen, 
mußte der Prior des Klofterd vom Berg Sinai, der Spanier 
Pater Mauro, ihn um Erlaubniß bitten, dem Papft die Sache 
vorzutragen, Damit Diefer die beiden Könige ermahnen möchte, 
von ihrem Verfahren gegen die Mauren abzuftehen. Won 
Mauro’d Ankunft in Rom benachrichtigt (Ende October 1504), 
verflärkte und befchleunigte König Manuel die Ausräftungen 
der großen Flotte, Die im nachiten Jahre auslaufen follte, und 
fie war bereitd abgefegelt, als Jener mit Empfehlungsfchrei- 
ben des Papftes im Januar 1505 in Portugal anfam. Der 
König benahm ihm die Zurcht und überzeugte ihn, daß des 
Sultans Zorn mehr von dem Verluſte feiner Zolleinnahmen, 
ald von feinem Eifer für dad allgemeine Wohl der Mauren 
herrühre, und daß ber eigene VortHeil ihn bewegen müfle, Die 
heiligen Örter der Chriften in feinen Ländern zu fchonen und 
in Ehren zu halten ‚, weil fie ihm mehr einbrächten, als die 
indifchen Waaren in feinen Häfen. Diefe Gründe und ein 
reichliches Almofen für fein Klofter beruhigten den Pater 
Mauro volllommen. in Schreiben des Königs an den hei—⸗ 

1) Barros, Dec. I, liv. VIH, cap. 1. 
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ligen Vater überhob auch diefen aller Beforgnifje und zeigte 

Manuel ald einen treuen und eifrigen Sohn der Kirche '). 
Die von Francisco d'Almeida befehligte Flotte war am 

25. März 1505 in See gegangen. Sie beſtand aus zwei⸗ 
undzwanzig Segeln und trug außer den Seeleuten 1500 Mann 
außerlefene Truppen, darunter viele Fidalgos — die glän- 
zendfte Ausrüftung, die bis dahin in Portugal flattfand ?). 
Auch war ihre Beftimmung eine umfafjendere und geregeltere. 

Bei den vier Floften, die bis dahin nach Indien gefchidt 
worden waren, hatte man die Erfahrung gemacht, daß den 
beiden Aufgaben, welche die große Entdedung den Portugie- 
fen ſtellte, die Bekämpfung der Mauren und die Förderung 

des Handeld mit den indifchen Völkern, nur fehr mangelhaft 
genügt werden Eonnte, fo lange die portugiefiihen Schiffe, 

nachdem fie ihre Fracht eingenommen, alsbald zurüdfehrten, 
die malabarifche Küfte ohne Schutz und Vertheidigung ließen, 
die Mauren, unterflügt von der Flotte ded Samorin, fi) 
wieder zu Herren der Küſte erhoben und den Königen von 
Coſchin, von Cananor und allen Befreundeten der Portugie- 

- fen jeglichen Schaden zufügten. Nach vorausgegangener Bes 
rathung verordnete daher der König Manuel, daß in Zukunft 
nur die Laflichiffe mit ihren Ladungen (diesmal von den zwei 
undzwanzig Segeln der Zlotte die zwölf größten) zurückkeh⸗ 
ren, andere, leichtere Schiffe nebft einigen Fleinen Fahrzeugen, 
eine ftehende Flotte in Indien bilden follten. Der Oberbe⸗ 
fehlöhaber, der den Zitel Vicekönig führte (der erfte, Fran⸗ 
cisco d'Almeida, follte ihn erft in Indien annehmen), wurde 
auf. drei Jahre ernannt, eine gleiche Dienftzeit für die Trup⸗ 
pen und ihre Anführer, wie für die ſämmtlichen portugiefi- 
ſchen Beamten in Indien feftgefebt. Nähere Weifungen, na- 
mentlih auch die Pläge, an welchen er Feſtungen anlegen 
ſollte, enthielt die Inftruction (Regimento)*), welche Manuel 
dem erften Vicefönig einhändigte. 

- Am 22. Jul. ging Francisco d'Almeida mit acht feiner 

1) Barros, Dec. I, liv. VIII, cap. 2. 

2) Ib. cap. 3, p. 193. 

2) Den wefentlichen Inhalt deſſelben |. bei Goes, P. II, cap. 1. 



202 Dritter Zeittaum. I. Bud. 3. Abſqhnitt. 

Schiffe bei Quiloa vor Anker. Als er in Irrungen mit dem 
Scheik gerieth, ward die Stadt angegriffen, eingenommen 

und den Soldaten zur Plünderung überlaſſen, ſofort, nach⸗ 
dem die Ruhe hergeſtellt, der Scheik abgeſetzt, ein anderer, 
den Portugieſen ergebener, der zwar nicht von königlichem 
Blut, aber in Regierungsgeſchäften wohl erfahren war, ein⸗ 
geſetzt, die Feſte Sant⸗Jago eifrig vollendet (wobei Almeida 
mit den Officieren ſelbſt Hand ans Werk legte), eine Beſatzung 
von hundertundfunfzig Mann mit einem Befehlshaber und 
einem Vorſteher der Factorei zurückgelaſſen. Darauf erfuhr 
die Stadt Mombaſſa, deren Rhede Almeida am 13. Aug. 
mit elf großen und drei Meinen Schiffen erreichte, wegen des 
feindfihen Empfangs der Porkugiefen ein noch fchlimmeres 

08. Dbgleich eine Batterie mit fieben oder acht Stüden 
Geſchütz die Einfahrt in den Hafen verbot, ward die Gtadt, 
nach einem Kampf, der den Mauren 1513 Todte, wie Die 

‚ Beinde felbft angaben, und über 1000 Gefangene Eoftete, mit 
großer Anftrengung erobert, und als fie dennoch den Frieden 
nicht annahm, den portugiefiihen Soldaten zur Plünderung 
übergeben. Die Beute war fo groß, daß man nicht Alles 
an Bord brachte, um nicht die Schiffe zu Üüberladen. Am 
Dritten Tage ließ Almeida die Stadt anzünden und größ⸗ 
tentheils) abbrennen. Mit Zreude vernahm der König 
von Melinde den Zall der Nachbarftadt, deilen Scheil ibm 
den Untergang geichworen hatte, weil er fich nicht mit ihm 
gegen die Portugiefen verbinden wollte. Dafür ſchickte ihm 
Almeida, außer den vom König Manuel ihm mitgebrachten 
ehenten, auch einen Theil der in Mombafla gemachten 

eufe, 
Von der Infel Anchediva aus, wo Almeida am 13. Sept. 

1505 anfam, benachrichtigte er fogleich Die Factoren von. Ca⸗ 
nanor, Coſchin und Kulang von feiner Ankunft und befahl 
ihnen, Waaren zur Ladung bereit zu halten, ließ auf die 
maurifhen Schiffe von Mekka und Drmus, die hier zu lan⸗ 
den pflegten, Jagd machen und fehrift aldbald zum Bau einer 

1) Barros, Dec. I, liv. VIII, cap. S, p. 251; nad Goes, P.II, 
cap. 3, p. 304, gänzlich. | 
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Fefte, den der König Manuel angeordnet hatte, weil die In- 
fel in der Mitte der indischen Küſte liegt, einen guten Waſ⸗ 
ſerplatz darbietet nebft einem Hafen, der die Schiffe gegen 
ale Winde birgt, und überdies von der Seefeite durch vier 
Feine Inſeln geſchützt iſt. Diefer Bau, nur 12 Legoas von 
Goa entfernt, die Ausrüfltung einer Saleere, wozu man das 
gezimmerte Holz mitgebracht bafte, Die Menge ber porfugie- 
fifchen Segel und Truppen, die Kunde von Almeida’d Ver⸗ 
fahren auf feiner Herfahrt, — alles Das erregte Beſtürzung 
unter den Küftenbewohnern, befonders bei den Mauren '). Sie 
ſuchten in jeder Weiſe den Bau der Feſte zu hintertreiben und 
wiegelten vor allen den nur acht Legoas entfernten König von 
Dnor auf. Gegen diefen wandte ſich Almeida (am 16. Dct.), 
nachdem er eine Factorei eingerichtet und in der vollendeten 
Feſte zu ihrem Schuß, außer den Soldaten und Matrofen 
auf den Ruderfchiffen, dreißig Mann Beſatzung zurüdgelafien 
hatte, und ließ die Schiffe vor Dnor anzünden; dad Feuer 
ergriff und verzehrte jedoch auch einen Theil der Stadt, wor: 
auf der König Unterhandlungen wegen eines Vertrags mit 
dem porfugiefifchen Oberbefehlöhaber anknüpfte, und diefer am 
24. Det. mit feiner Flotte nah Cananor fegelt.e Dem Wil- 
len Manuel's gemäß nahm Almeida zuerft bier den ihm ver- 
liehenen Zitel eined Vicekönigs an. 

Nachdem Almeida mit Zuflimmung des Königs von Ca 
nanor auch bier eine Feſtung angelegt und zum Schuge der- 
felben einen Befehlshaber und hunderfundfunfzig Mann Bes 
fagung nebft zwei Hauptleuten mit ihren Schiffen zurückge⸗ 
laſſen hatte, ging er nach Coſchin, wo er die traurige Nach» 
richt erhielt, daB in Kulang der Factor und alle Portugieſen 
erfchlagen und die Factorei mit allen darin befindlichen Gütern 
in Brand geftecft worden wäre. Nur mit Gewalt Eonnte 
der Sohn des Vicekönigs, Lourenzo, der mit fünf Schiffen 
und drei Saravellen dahin geſchickt wurde, die Unruhen un- 
terdrüden; die dortigen Mauren fanden faft Alle, theils Durch 
das Gefhüg der Portugiefen, theild in den Flammen, welche 

1) Barros, Il. c. cap. 9, p. 257. 
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die ganze Flotte, fiebenundzwanzig Schiffe ſtark, vernichteten, 
den’ Untergang ’). 

Nah Lourenzo's Rückkehr von Kulang hatte der Vice⸗ 
koͤnig eine feierliche Zufammenkunft mit dem König von Co» 
ſchin, krönte zuerft im Namen .ded Königs von Portugal den 
Thronerben mit einer goldenen Krone, indem er ihm gelobte, 
mit allen feinen Leuten und Schiffen ihm in der Vertheidi- 
gung feiner Länder beizuftehen, überreichte ihm dann die Ge⸗ 
fhenfe des Könige Manuel für die den Porkugiefen feit der 
Ankunft Gama's in Coſchin bewielene Anhänglichkeit. Ein 
drittes Zeichen der Liebe, ſetzte Almeida hinzu, das der Kö⸗ 
nig von Portugal ihm beftimmt babe, beftehe in der Anle⸗ 
gung einer Fefte, die ald Sitz der. portugiefifchen Befehlsha⸗ 
ber zum Schube des Reichs und ‚Handels dienen und Eofchin 
vor allen malabarifchen Ländern in Aufnahme bringen follte. 
Der König von Coſchin genehmigte Alles und ließ dem Vice 
koͤnig eine urfundliche Verficherung darüber ausftellen. Den 
Schluß der feierlichen Handlung verkündete das Schmettern 
der Trompeten und der Donner der Gefchüge. Hierauf wurde 
die Ladung der portugiefiihen Schiffe vom König fo emfig 
befördert, daß fchon am 26. November 1505 ſechs Schiffe 
nach Portugal zurückehren konnten; zwei andere folgten im 
Februar. Drei von jenen entdedten zuerſt den füdlichen 
Theil von S. Lourenzo (Madagascar), als fie Durch widrige 
Winde genöthigt wurden, diefe Infel an der Oftfeite zu um- 
ſchiffen. Sie machten auf diefem neuen Wege die Reife in 
fo kurzer Zeit, daß fie ſchon den 2. Mai 1506 am heimi⸗ 
ſchen Geſtade "ankamen 2), 

Durch Vasco da Gama und Cabral war König Ma- 
nuel zur Kenntniß des einträglichen Goldhandeld in Sofala 
gelangt. Um diefen in feine Hände zu bringen, hatte er be- 
fchlofjen, in Quiloa eine Feſtung anlegen zu laſſen, damit er 
mitteld Diefer, fowie einer andern in Mofambique und der 
freundfchaftlichen Verhältniffe mit dem Könige von Melinde 
den Handel an der ganzen Küfte Zanguebar fich unterwerfen 

I) Barros;, Dec. ], liv. IX, cap. 4. Goes, P. Il, cap. 7. 

2) Barros, ib. cap. 5. Goes, P. II, cap. 8. 
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und eine in Sofala anzulegende Feftung behaupten könne, 
indem eine bie andere mit Hülfe einiger Schiffe umterflügte. 
Nachdem Francisco d'Almeida mit dem Auftrag, eine Feſtung 
in Quiloa anzulegen, abgefegelt war (im März 1505), ſchickte 
der König (im Mai 1505) einen caftifiänifchen Edelmann, 
der zur Zeit des Königs Affonfo V. in portugiefiiche Dienfte 
getreten war, Pero d'Anhaya (richtiger Pedro D’Afaya) mit 
ſechs Schiffen nah Sofala, um dort eine Feſtung, nach Art 
von ©. Jorge da Mina, zu gründen. Anhaya hatte mit wies 
len Unfällen und Schwierigkeiten zu kämpfen. Zwar geftat- 
tete der Scheik von Sofala die Anlegung der Feſtung, aber 
mit der geheimen Hoffnung, daß die des Himmelsſtrichs un⸗ 
gewohnten Portugiefen, bald von Krankheiten heimgelucht, 
mit leichter Mühe überwältigt werden Tönnten. Mit dem 
Soldhandel, den Pero D’Anhaya nad) der Vollendung der 
Feſte betrieb, wollte ed nicht glüden, weil die mitgebrachten 
Waaren wohl in Guinea gangbar waren, aber nicht in So⸗ 
fala, wo man nur nach folchen Waaren, welche die Mauren 
aus Indien, befonders aus Cambaya brachten, Tebhaft fragte. 
Erſt als die Portugiefen mit den in Quiloa und Mombaſſa 
erbeuteten Waaren ankamen, bandelten die Kaffern lieber mit 
den Porkugiefen ald mit den Mauren, weil fie von jenen 
befler bedient und behandelt wurden. 

Die Kunde von der Anlegung portugiefifcher Zeiten in 
Duiloa und Mombafla, wie überhaupt von Dem, was an 
der afrifanifchen Küfte vorging, die Ankunft des Vicekönigs 
in Indien mit einer fo anfehnlichen Blofte hatte dem Samo⸗ 
rin die Überzeugung aufgedrungen, daß ed hier auf Erobe⸗ 
rungen, nicht blos auf den Specereihandel abgefehen war '). 
Um diefen mit Macht zu verhindern, hatte der Samorin ſchon 
vor Almeida’ Erfcheinen von dem Sultan von Kahira die 
Zufage erhalten, daß er ihn mit einer mächtigen Flotte un- 
terftügen werde. Iebt eilte der Samorin felbft fich zu rü- 
ften, ließ feine Häfen befeftigen, feine Schiffe, Truppen und 
Geſchütze vermehren, nicht allein in der Abficht fih zu Mer- 
theidigen, fondern die Portugieſen, ehe fie vollends feften 

1) Barros, Dec. I, liv. X, cap. 4, p. 405. 
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in Indien gefaßt, gänzlich Daraus zu vertreiben '). Der Vice- 
fönig, durch den König von Coſchin benachrichtigt von diefen 
Rüftungen und von der Beraubung befreundeter Fahrzeuge 
durch die Schiffe des Samorin, befahl feinem Sohn Lourenzo 
mit feinem Gefchwader an der Küfte zu kreuzen, während er 
ſelbſt die Beladung feiner Laſtſchiffe beſorgte. Mit drei 
Schiffen, fünf Caravellen und einer Galeere fegelte Lourenzo 
heran und verflärkte fich bis zu elf Segeln und achthundert 
Portugiefen, außer den Landeseingeborenen. Gleichwohl ſchien 
es ein großes Wagniß, mit dieſem Geſchwader gegen eine 
Flotte von zweihundert und funfzig Segeln’), dem größern 
Theil nach Prauen, zu kämpfen. Beim Anblid derfelben 
ſchwankte Zourenzo einen Augenblick, nicht aus Mangel an 
Muth, fondern aus Beſorgniß, die Stärke und Menge ber 
feindlichen Schiffe möchten die Seinen entmuthigen. Doch 
des Waters Befehl entichied und drängte Im Angefiht von 
Cananor griff zuerſt Lourenzo, ald kühner Vorkämpfer, das 
feindliche Hauptſchiff an und beſtieg es trotz des verzweifel⸗ 
ten Widerſtandes. Zum Entern überhaupt fühlte ſich indeſſen 
das Geſchwader zu ſchwach und mußte ſich hauptſächlich auf 
die Wirkungen des Geſchützes verlaſſen. Es gelang dem 
Feinde den Wind abzugewinnen und die dicht zuſammenge⸗ 
drängten Schiffe theils zuſammenzuſchießen, theils auf den 
Strand zu werfen. Der Kampf, mit bewundernswerthem 
Heldenmuth und Geſchick, von feindlicher Seite mit großer 
Erbitterung und Übermacht geführt, dauerte den ganzen Tag 
und einen Theil der Nacht, die der Mond erhellte. Viele 
Prauen und zehn Schiffe, eins mit Elephanten nach Cambaya 
beladen, wurden von den Portugiefen in Grund gebohrt, 
neun andere Schiffe, zum Theil mit Waaren von großem 
Werth, weggenommen. ber dreitaufend Feinde Famen um, 
von den Porkugiefen wurden ſechs getüdtet und einige Mala- 

1) Barros, Dec. J, liv. X, cap. 4, p. 406. 
2) Barros, l. c. p. 410. Goes, P. U, cap. 12, p. 339, fagt: 

Em que entre naos de guerra, e de mercadores, em cuja guarda 
saira, avia oitenta, e quatro naos, e cento, e vintaquatro paraos. 
©. Osorius, ib. IV, p. 131. 
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werde behaupten Fünnen. Die Feſtung wurde 
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fie, Indiens KRüfte —S durch die em Sa 

Diefe Handelöftraße zu verfperren und zugleich Die Infel Cey⸗ 
Ion und die Malediven, die den Kairo’) liefern, genauer 
kennen zu lernen, ſchickte der Vicekönig feinen Sohn Lourenzo 
mit neun Segeln dahin. Der Zweck diefer Bahrt ward je 
Doch wegen der Unkunde der portugiefifchen Piloten und der 
Ränke der Mauren damals nicht erreicht. 

Unterdefien hatte ſich die Lage der Portugiefen in So⸗ 
fala verfchlimmert; die Befagung war theils geftorben, theils 
erkrankt. Noch trauriger geftaltete fie fi in Quiloa, fo, daß 
König Manuel bewogen ward, die dort angelegte Feſtung 
wieder fchleifen zu laſſen. 

Gleichwohl wurde der König nicht müde, zu neuen Ero⸗ 
berungen frifche Kräfte zu fenden. Schon im März 1506°) 

1) Goes, P.QI, cap. 12. Barros, Dee. I, liv. X, cap. 4. Oso- 
rius, lib. IV, p. 131. 

2) &o heißt die rauhe Umgebung ber Cocusnuß, die wie Werg 
gefponnen und zu Schifffeilen gedreht wird. Aus ihr wurde in Indien 
alles Tauwerk gefertigt. 

3) So Barroß; Goes fagt: im April, P. II, cap. 21, p. 977. . 
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ging eine Flotte von neun Laſtſchiffen unter der Anführung 
des Triftäo da Cunha, und ein Gefchwader von fünf Kriegs: 
ſchiffen unter Segel, das, von Affonſo d'Albuquerque befeh- 
figt, die Beflimmung hatte, den Mauren von Tartak die 
Infel Socotora am Eingang zum Arabifchen Meerbufen weg- 
zunehmen. Die Bemannung der Schiffe (mit 1300 Mann 
Truppen) batte diesmal befondere Schwierigkeiten gehabt, 
weil eben die Peft in Lisboa wüthete, fo Daß bier an man- 
hen Zagen 120 Perfonen ftarben; auch raffte fie noch unter 
wegs Viele hinweg, und ließ erft nach, ald man das Worge- 
birge ©. Agoſtinho in Braſil anfichtig ward. Indem man 
von dort nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung fleuerte, 
entdeckte man die Infelgruppe, Die noch jet den Namen von 
Triſtäo da Cunha führt. Unter vielen Wechfelfällen und bei- 
Ben Kämpfen an der Küfte von Afrika ward das dem König 
von Melinde feindliche Dja in Brand geſteckt, der Scheik 
von Lamo zu einem jährlichen Tribut von 600 Metikal Gold 
gezwungen, die Bevölkerung der Küftenftadt Brava, die ſich 
weigerte, den ihr früher auferlegten Tribut zu bezahlen, in 
einem mörderifchen Gefecht, nicht ohne Menfchenverluft ber 
Portugiefen, überwunden und ihre Stadt audgeplündert und 
verbrannt, während die Porkugiefen bei Cap Guardafu eine 
reiche Beute gemacht und ſechs maurifche Schiffe weggenom⸗ 
men hatten‘). Die Infel Socotora ?), nach welcher man von 
Suardafu überfeßte, fand Triſtäo da Cunha von jakobitifchen 
Chriften abyffinifcher Herkunft bewohnt, feit ſechsundzwanzig 
Jahren dem König vom Kaſchem im Lande Fartak unterthan 
und durch eine von Diefem angelegte Feſtung beim Hafen 
Soco befhügt. Nach einem hartnädigen Kampfe ward die 
felbe erflürmt und von den Portugiefen alsbald bergeftellt 
und fortan ©. Miguel genannt. 

Am 10. Aug. ging Zriftäo da Cunha nach Indien, zehn 
Tage ſpäter Affonſo d'Albuquerque nach der arabiſchen Küſte 
unter Segel. 

1) Barros, Dec. II, liv. I, cap. 2. 

2) Die Beichreibung diefer Infel f. bei Bares a. a. D. cap. 3. 
p: 36 ess. Goes, P. Il, cap. 22, p. 386 
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Das Ausbleiben der Flotte hatte in Indien die auf fie 
barrenden Portugiefen mit lebhaften Beforgniffen, die Mau: 
ren mit Freude erfüllt. Schon weiffagten die Wahrfager dem 
Samorin einen gewiffen Sieg, wenn er jebt bie verlaffenen 
Portugiefen angriffe. Eine flarfe Sonnenfinfterniß (13. Ian. 
1506) und ein Heftiged Erdbeben (15. Sul. 1507), die den 
Aberglauben beſchaͤftigten, fleigerfen dort die Furcht, hier Die 
Hoffnung. In der That rüftele der Samorin von neuem 
eine Zlotte aus, um Kulang, Coſchin und Eananor, Portu- 
tugald Verbündete, anzugreifen; denn er glaubte nicht, daß 
der Vicefönig, dem die erwarteten Schiffe und Zruppen aus: 
geblieben, ed wagen werde, fich von feiner Zlotte, die zum 
Schuge der auf verfehiedenen Fahrten ̟  begriffenen Schiffe un⸗ 
entbehrlich fchien, trennen werde, um ihn in feinem Vorhaben 
an der von Portugiefen entblößten Küfte zu hindern. 

Unerwartet ftellte der Vicekönig, durch den König von 
Coſchin im Geheimen von dem Vorhaben ded Samorin un- 
terrichtet, in diefem Jahr eine größere Seemacht auf, indem 
er nicht nur den Schiffen an der malabarifchen Küfte eine 
ftärfere Bedeckung als jemals mitgab, ſondern auch zum 
Schutze einiger Schiffe, die in Koromandel Lebensmittel holen 
ſollten, andere dahin nachſchickte. 

Lourenzo d’Almeida befehligte das Geſchwader, zehn 
Segel, an der malabariſchen Küſte, als er erfuhr, daß wäh 
rend ſeiner Abweſenheit eine Flotte des Samorin in Dabul 
eingelaufen wäre und dort die Mauren aus Coſchin zwei 
Schiffe weggenommen bäften. Sogleich drang er bei der Be⸗ 
rathung mit ſeinen Hauptleuten auf einen Angriff, fand aber 
Widerſtand, beſonders von Seite Derer, die ihm ſein Vater 
vorzüglich zu Rathgebern empfohlen hatte, ward überſtimmt 
und ging voll Verdruß wieder unter Segel. Mit einer rei⸗ 
chen Beute und zwei vollbeladenen Schiffen aus Ormus, die 
er unterwegs weggenommen, nach Coſchin zurückkehrend, er⸗ 
wartete er beim Vater einen guten Empfang. Aber von dem 
erzürnten Francisco wäre ihm eine harte Züchtigung 
den, hätte man jenen nicht überzeugt, daß Lourenzo 
neigt geweſen, ſich mit der feindlichen Flotte bei D 
ſchlagen, und dies nur unterlaſſen habe 

Schäfer, Geſchichte Portugals. M. 
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dem König von Portugal in Zukunft den nämlichen Zribut 
zu zahlen, den er bisher dem König von Ormus entrichtet 
hatte. Aus Orfaſſang waren die Einwohner bei Albuquerque’s 
Annäherung geflohen. So war er Meifter von fünf Städten, 
als er in den lebten Tagen des September am Ziel. feiner 
Fahrt, in Ormus, ankam. 

Drmus liegt innerhalb der Meerenge des Perfifchen Meer- 
buſens, auf der kleinen Infel Serum (Dſcherun), die, nicht 
über ‚Drei Legoas im Umfang, wegen ihres falzigen und fchwe- 
feligen Bodens fo unfruchtbar ift, daß fie von Natur ‚weder 
Pflanzen noch Bäume bervorbringt und alle Bebürfniffe, 
ſelbſt das Zrinfwafler, vom Peflland und den benachbarten 
Inſeln: beziehen muß. Aber die prächtig gebaute Stadt war 
ein Sig des Welthandeld, der Stapelplab für alle Waaren 
aus Oſten, für Alles, was Perfien, Armenien, die Zarkarei 
und andere nördliche Länder Tieferten. ‘ Mit Lebensmitteln 
versorgt, wie Fein anderer Ort in jenen Gegenden, bot es Die 
köſtlichſten Früchte und Erfrifchungen dar, und in den Tagen 
Albuquerque'd warb aus dem Innern Perfiend, dreißig Legoas 
weit, Schnee nad) Drmus gebracht. Ormus bildet den drit⸗ 
ten Knotenpunkt des indifchen Handeld in weitefler Bedeu⸗ 
fung. Für den erften gilt Malacca am Ein- und Ausgang 
der Meerenge von Sincapore, für den zweiten Aden, am 
Ein- und Ausgang des Rothen Meerred. 
Ormus, am Ein- und Ausgang des Perfi ſchen Meer⸗ 

buſens, nannten die bandeltreibenden Mauren den Ring oder 
den Fels der Welt). „Ormus“, fagt der jüngere Albuquerque, 
‚Alt. nach meiner Anſicht von allen der vornehmfte. Und wenn 
der König von Portugal Aden durch eine gute Feſtung be- 
berricht hätte, wie er Ormus und Malacca beherrfchte, fo 
Fonnte er, im Beſitz Diefer drei Engpäffe, fi) Herrn der gan- 
zen Welt nennen, denn mit dieſen drei Schlüfleln ſchloß er 
bie Pforten zu Allem ’).” 

1) Ober wie die Einwohner von Drmuß fagten: Que o Mundo he 
hum annel, e Ormuz huma pedra preciosa 'engastada nelle. Bar- 
ros, Dec, I, iv. II, cap. 2, p. 108. 

2) Und, fügt er binzu, wohl glaube ich, wenn ber Tod nicht Af: 
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fi bahnen Eonnten. WIE der Vicelönig mit der Töniglichen 
Fahne das Land befliegen hatte, warb der Kampf allgemein 
und mörberifh. Nah und nad wichen die Mauren, von 
den Indiern verlafienz ihre Schiffe wurden angegriffen. und 
mit größter Anftrengung und Gefahr erobert. Liber fünf: 
hundert Mäuren waren umgekommen, die Portugiefen zählten 
achtzehn Todte, ſaͤmmtlich Gemeine, und fechzig Werwundete- 
Zür den Samorin war der Zod aller Anführer und vieler 
Vornehmen, der Verluft des Platzes und feiner reich belade⸗ 
nen Schiffe ſehr ſchmerzlich. Nur das Geſchütz nahmen die 
Dortugiefen von den Schiffen, alles Übrige ward, wie Die 
Stadt mit ihren reichen Worräthen, in Brand geftedkt y. 
Die Eroberung Pananes galt für eine der glaͤnzendſten Tha⸗ 
ten der Portugiefen in Indien, glorreich insbefondere für 
zwei Väter und ihre Heldenföhne ”). 

Triſtäo da Cunha ward hierauf vom Vicekönig nach 
Cananor begleitet, wo er noch Ingwer zu laden hatte, und 
ging am 10. Dec. nad) Europa unter Segel. Ä 

Unterdeflen hatte auch Affonfo d'Albuquerque feine Auf 
gabe ruhmvoll gelöftl. Mit fieben Schiffen und vierhundert- 
undfehzig Mann war er am 20. Yug. 1507 von Socotora 
in See gegangen und längs der Küfte Arabiens bingefteuert. 
Die erfte Stadt im Königreich Drmus, die er erreichte, Calayate, 
fchloß in Güte einen Vertrag mit ihm. Curiate, das ihn feind- 
ih empfing, ward mit Sturm erobert, ausgeplündert und 
nebft den Schiffen in Brand geftedt. Der Befehlöhaber won 
Maskate, das ſtärker war ald jene beiden Plätze, bat um 
Freundſchaft. Aber zweitaufend Araber, vom König Yon 
Drmus zur Verſtärkung dahin gefchieft, zwangen ihn zum 
Widerftand. Doch gelang ed Albuquerque mit feinen Trup⸗ 
pen die Verſchanzungen zu erfleigen und die Mauren aus 
der Stabt zu freiben. In Soar verfprach der Befehlshaber 

1) Damit entging den Siegern eine reiche Beute; Osorius, lib. V, 

p. 149 vertheidigt deshalb den Bicelönig gegen die Bond “als 
daten. 

2) Barros, Dec. IH, liv. I, cap. 6. Goes, ! 
Osorius, kb. V, p. 149 ess, 
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dem König von Portugal in Zukunft den nämlichen Zribut 
zu zahlen, den er bisher dem König von Ormus entrichtet 
hatte... Aus Orfaſſang waren die Einwohner bei Albuquerque’s 
Annäherung geflohen. So war er Meifter von fünf Städten, 
als er in den lebten Tagen ded September am Ziel feiner 
Fahrt, in Ormus, ankam. | 

Drmus liegt innerhalb der Meerenge des Perſiſchen Meer- 
buſens, auf der kleinen Infel Serum (Dſcherun), die, nicht 
über drei Legoas im Umfang, wegen ihres falzigen und ſchwe⸗ 
feligen Bodens fo unfruchtbar ift, Daß fie von Natur ‚weder 
Pflanzen noch Baͤume bervorbringt und alle Bebürfniffe, 
ſelbſt das Trinkwaſſer, vom Feſtland und den benachbarten 
Inſeln beziehen muß. Aber die prächtig gebaute Stadt war 
ein Sitz des Welthandeld, der Stapelplag für alle Waaren 
aus Dften, für Alles, was Perfien, Armenien, die Zarfarei 
und andere nördliche. Länder lieferten. Mit Lebensmitteln 
versorgt, wie Bein anderer Ort in jenen Gegenden, bot es Die 
koͤſtlichſten Früchte und Erfrifchungen dar, und in den Tagen 
Albuquerque's ward aus dem Innern Perfiend, dreißig Legoas 
weit, Schnee nach Ormus gebracht. Ormus bildet den drit⸗ 
ten Knotenpunkt des indifchen Handeld in weitefler Bedeu⸗ 
fung. Zür den erflen gift Malacca am Ein- und Ausgang 
der Meerenge von Sincapore, für den zweiten Aden, am 
Ein- und Ausgang des Rothen Meered. 
ODrmus, am Ein» und Ausgang ded SPerfifchen Meer- 

bufens, nannten Die handeltreibenden Mauren den Ring ober 
den Fels der Welt). „Ormus“, fagt der jüngere Albuquerque, 
„iſt nach meiner Anficht von allen der vornehmfte.. Und wenn 
der König von Portugal Aden durch eine gute Feſtung be- 
berricht hatte, wie er Drmus und Malacca beherrfchte, fo 
konnte er, im Beſitz diefer drei Engpäffe, fih Herrn der gan- 
zen Welt nennen, denn mit dieſen drei Schlüfleln fchloß er 
die Pforten zu Allem ?).” 

1) Oder wie die Einwohner von Ormus fagten: Que o Mundo he 
hum annel, e Ormuz huma pedra preciosa 'engastada nelle.. Bar- 
ros, Dec. II, liv. II, cap. 2, p. 108. 

2) Und, fügt er Hinzu, wohl glaube ich, wenn ber Tod nicht Af- 
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Die durch ihren Handel weltberühmte Stadt ift fehr alt 
und war die Hauptſtadt des gleichnamigen Königreichd, das 
fih an beiden Küften, in Arabien (längs dem Meer bin, wo 
die von Albuquerque eingenommenen Städte lagen) und in 
Derfien ausbreitefe. Die Zügel der Regierung führfe, da der 
zeitige König noch ein Kind war, fein Minifter, der fchlaue 
Coge (Kodfche) Atar, der auf die Kunde von der Annähe- 
rung der Portugiefen fogleich die nöthigen Vorkehrungen zur 
Vertheidigung traf. 

Albuquerque fand die Stadt im beften Vertheidigungs- 
zufland mit 30,000 Mann Beſatzung, datunter über 4000 
der beften perfi chen Bogenfihügen. Vierhundert Segel, un 
ter ihnen fechzig große Schiffe, füllten den Hafen’). Zwi⸗ 
fhen fünf der größten legte fi) der portugieſiſche Befehls⸗ 
baber bei feiner Ankunft vor Anker, mit flatternden Fahnen, 
und begrüßte die Stadt eine halbe Stunde lang mit dem 
Donner der Geſchütze. Er fei, erflärte er, von feinem Kö⸗ 
nig an die arabifche Küfte gefchict worden, um Denen Frie⸗ 
den zu gewähren, die ihn annehmen wollten, indem fie dem 
König von Portugal zinsbar würden, und Diejenigen, die ſich 
deſſen weigerten, ganz zu vernichten’). Nach abfichtlih zö⸗ 
gernden Unterhbandlungen kam die Antwort: der König von 
Drmus fei nicht gewohnt, Zribut zu zahlen, fondern Zoll 
für ein: und ausgehende Waaven einzunehmen. Dem König 
von Portugal zu Ehren follte es indeflen dem Befehlshaber 
erlaubt fein, wenn er wolle, in Ormus Handel zu. freiben. 
Coge Atar, im Vertrauen auf feine ſtarke Kriegemacht, fürch- 
tete wenig den beworfleheriden Angriff. Am folgenden Mor- 
gen ließ Albuquerque feine Schiffe naher an die feindlichen 
bugfiren unter dem Feuer feines groben Gefchüges, das zwar 
erwidert ward, aber nicht mit gleicher Wirkung. Bald hatte 
er die zwei größten Schiffe ded Feindes in Grund gebohrt. 

fonfo D’Albuquerque hinweggerafft Hätte, fo würden fie alle in feiner Ger 
walt geblieben fein. Commentarios do Grande Affonso d’Alboquerque. 

Lisboa 1774. Tom. IV, p. 217. 
1) Barros, Dec. II, liv. D, cap. 2. 

2) Barros; I, c. cap. 3, p. 126. 



214 Dritter Zeitraum. 1. Bud. 3. Abſchnitt. 

Die andern Hauptleute, mit ihrem Anführer wetteifernd, ero⸗ 
berten jedes Schiff, das fie enterten. Uber dreißig kleine 
Fahrzeuge ſteckten die Porkugiefen in Brand und ließen fie 
nach der perfifchen Küfte hintreiben. Nun ließ Albuquerque 
auch die Schiffe auf den Werften anzünden. Der Schreden 
vor der Wuth des Feuers und dem Schwert der Portugieſen 
ward fo groß, daB man in den Schuß der Stadt flüchtete, 
und beforgt war, der Feinde Sieg möchte ihnen den Muth 
geben, fogleich in diefe einzudringen, Da erſchien eine Bot- 
fchaft des Königs und bat mit dem Anzünden der Schiffe 
auf den Werften einzuhalten; der König fei bereit, fich dem 
König von Portugal zu unterwerfen. 

Nach) einigen Unterhandlungen Fam ein Vertrag zu 
Stande, wonach der König von Drmus den König Manuel 
als feinen Schutzherrn anerkannte, ihm ein jährliche® Schup- 
geld von 15,000 Scherafinen in Gold zu zahlen veripradh 
und dem portugieftichen. Befehlshaber einen Ort, den er ſich 
felbft wählen würde, zur Anlegung einer Feſtung einräumte, 
um bafelbft eine Befagung zum Schube der Güter des Kö⸗ 
nigs von Portugal zu lafien ’). Der Vertrag wurde beider: 
feitd befchworen. Den Bau der Feſtung, welche Albuquerque 
gerade neben dem Palaft ded Königs rüftig aufführen Tieß, 
fuchte indeſſen Coge Atar insgeheim zu hintertreiben, und 
wußte einige von der portugieſiſchen Mannſchaft, worunter 
jedoch nur ein geborener Portugieſe von Madeira ſich befand, 
durch Beſtechung zum Abfall zu bewegen. Über dieſe Überläufer 
ward von beiden Seiten mit ſolcher Erbitterung geſtritten, daß 
ein förmlicher Friedensbruch erfolgte. Allein der Streit war blos 
perfönlich zwifchen Albuquerque und Coge Atar; weder Die 
Bewohner von Ormus, noch die Portugieſen wollten Krieg. 
Der ſchlaue Coge Atar war raſtlos geſchaͤftig, ans ber ihm 
verrathenen Schwäche der Portugieſen Vortheil zu ziehen. 

Verderblicher noch für die Sache der Portugieſen war 
der Unwille ihrer Hauptleute über Albuquerque's leidenſchaft⸗ 
liches und eigenwilliges Verfahren. Allein ſo offen fie es ta⸗ 
delten, verſagten ſie ihm doch nicht den Gehorſam. Indeß 

1) &. den Vertrag bei Goes, P. IL, cap. 33, p. 434. 
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mehrten fi) die Mübfeligkeiten, Kämpfe und Gefahren. Da 
verließen den Befehlshaber drei Hauptleute mit ihrer Mann- 
{haft und fegelten nach Indien, nachdem fie ihm ihre Be 
fchwerden vorgelegt hatten. Wlbuquerque verbarg feinen Ver- 
druß und ſetzte die Belagerung fort. Bald geriet er mit 
zwei andern Hauptleuten in Zwift und ließ fie einige Tage 
in Haft fegen; doch unterflügten fie ihn bei einem Fühnen 
Unternehmen, das er glücklich ausführte. Als er endlich fand, 
dag feine Mannfchaft durch die täglichen Gefechte ſehr er- 
fchöpft und eines feine Schiffe fo led war, daß es Baum 
über dem Waſſer gehalten werden Tonnte, erlaubte er dem 
Hauptmann João da Nova mit feinem Schiffe nah Indien 
zu gehen und fegelte felbft nach Socotora (Ende Ianuar 
1508), um dort zu überwintern. | 

In der Hoffnung, von allen Mühſeligkeiten, die er wäh⸗ 
rend der Belagerung von Ormus ausgeftanden hatte, in So⸗ 
cotora fi auszuruhen, ſah er ſich getäufcht. Denn das 
Elend der Beſatzung diefer Feſtung übertraf weit alle feine 
eigenen Leiden. Die Meiſten rangen, von Hunger oder 
Krankheit gefoltert, mit dem Zode, von den Bewohnern der 
Inſel, die von den nach der Eroberung der Feſtung mit ihnen 
geflohenen Mauren aufgewiegelt waren, angefeindef. Albu⸗ 
querque fuchte durch Beute, die er in der Umgegend machte, 
die Roth nach Kräften zu lindern ’). 

Am 2. Mai ging er nah Drmus ab. Zwar Tonnte ex 
nicht hoffen, mit den wenigen und ſchwach bemannten Schif- 
fen, die er mit ſich führte, dieſe Stadt zu erobern; aber er 
glaubte doch die Erfüllung des Vertrags, den er mit dem 
König von Ormus abgefchlofien, und die Vollendung der 
begonnenen Feſtung bewirken zu fünnen. Unterwegs beſchloß 
Albuquerque, nachdem er fih mit feinen Haupfleuten bera- 
then, die Stadt Calayat, deren Einwohner einige feiner Leute 
beleidigt hatten, zu züchtigen. Bei feiner geringen Mann- 
ſchaft war es jeboch bedenklich, eine wohlbewölferte Stadt 
anzugreifen; allein eö gelang ‚ihm durch eine Kriegsliſt. Rad 
dem eine reiche Beute an Lebensmitteln, Die ihm bei dem 

1) Barros, Dec. II, liv. II, cap. 4et5. Goes, P. U, cap. 
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in Indien gefaßt, gänzlich daraus zu vertreiben '). Der Vice- 
Bönig, durch den König von Cofchin benachrichtigt von diefen 
Rüftungen und von der Beraubung . befreundeter Fahrzeuge 
durch die Schiffe des Samorin, befahl feinem Sohn Lourenzo 
mit feinem Gefchwader an der Küfte zu Ereuzen, während er 
ſelbſt die Beladung feiner Laſtſchiffe beforgte. Mit drei 
Schiffen, fünf CSaravellen und einer. Saleere fegelte Lourenzo 
heran und verftärkte: fich. bis zu. elf Segeln und achthundert 
Portugiefen, außer den Landeseingeborenen. Gleichwohl ſchien 
es ein großes Wagniß, mit dieſem Geſchwader gegen eine 
Flotte von zweihundert und funfzig Segeln ?), dem größern 
Theil nach Prauen, zu kämpfen. Beim Anblid derſelben 
ſchwankte Lourenzo einen Augenblick, nicht aus Mangel an 

Muth, ſondern aus Beſorgniß, die Stärke und Menge der 
feindlichen Schiffe möchten Die Seinen entmuthigen. Doc 
des Waters Befehl entichied und. drängte. Im Angefiht von 
Gananor griff zuerft Lourenzo, ald Tühner Vorktämpfer, das 
feindliche Hauptſchiff an und beftieg es trotz des verzweifel- 
ten Widerſtandes. Zum Entern überhaupt fühlte ſich indeſſen 
das Geſchwader zu ſchwach und mußte ſich hauptfächlich auf 
die Wirkungen des Geſchützes verlaſſen. Es gelang dem 
Feinde den Wind abzugewinnen und die dicht zuſammenge⸗ 
drängten Schiffe theils zuſammenzuſchießen, theils auf den 
Strand zu werfen. Der Kampf, mit bewundernswerthem 
Heldenmuth und Geſchick, von feindlicher Seite mit großer 
Erbitterung und Übermacht geführt, dauerte den ganzen Tag 
und einen Theil der Nacht, die der Mond erhellte. Viele 
Prauen und zehn Schiffe, eins mit Elephanten nach Cambaya 
beladen, wurden von den Portugieſen in Grund gebohrt, 
neun andere Schiffe, zum Theil mit Waaren von großem 
Werth, weggenommen. Uber dreitauſend Feinde kamen um, 
von den Portugieſen wurden ſechs getödtet und einige Mala⸗ 

1) Barros, Dec, J, liv. X, cap. 4, p. 406. 

2) Barros, l.c. p. 410. Goes, P. U, cap. 12, p. 339, fagt: 
Em que entre naos de guerra, e de mercadores, em cuja guarda 
saira, avia oitenta, e quatro naos, e cento, e vintaquatro paraos. 
©. Osorius, lib. IV, p. 131. 
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baren von Coſchin; Viele von beiden Seiten waren verwun- 
det. Der Sieg über die Flotte von Calicut am 18. März 
1506 war einer der glänzendften in jenem Simmelöftriche, 
zumal wenn man die große Überlegenheit der feindlichen Se⸗ 
gel und Truppen erwägt. Mit Iubel ward der Sohn des 
Vicekönigs in Cananor empfangen ') 

Mährend der Abweſenheit Lourenzo's hatte die Feſte von 
Anchediva große Gefahren beftanden. Died bewog ihn, ſei⸗ 
nem Water vorzuftellen, daB man diefen Plag wegen ber 
Entfernung von Coſchin und der Nähe von Goa den Win- 
ter über nicht werde behaupten Fünnen. Die Zeitung wurde 
deshalb bald wieder gefchleift. 

Als fich die Mauren von dem Handel an ber malaba- 
rifchen Küfte durch Die Porkugiefen verdrängt fahen, fuchten 
fie einen neuen Weg, um die Gewürze aus Malafla, Su⸗ 
matra und den weitern Infeln und Ländern zu ziehen, indem 
fie, Indiens Küfte meidend, durch Die maledivifchen Infeln 
und um Ceylon berumfchlichen, den großen Golf durchſchnit⸗ 
ten und in die beiden Meerengen einführen. Um ihnen auch 
dieſe Handelöftraße zu verfperren und zugleich die Infel Cey- 
fon und die Malediven, die den Kairo’) liefern, genauer 
kennen zu lernen, ſchickte der Vicekönig feinen Sohn Lourenzo 
mit neun Segeln dahin. Der Zweck diefer Fahrt ward je 
Doc) wegen der Unkunde der porkugiefifchen Piloten und der 
Ränke der Mauren damals nicht erreicht. 

Unterbefien hatte ſich die Lage ber Portugieſen in So⸗ 
fala verſchlimmert; die Beſatzung war theils geſtorben, theils 
erkrankt. Noch trauriger geſtaltete ſie ſich in Quiloa, ſo, daß 
König Manuel bewogen ward, die dort angelegte Feſtung 
wieder ſchleifen zu laſſen. 

Gleichwohl wurde der König nicht müde, zu neuen Ero⸗ 
berungen frifche Kräfte zu fenden. Schon im Mär; 1506°) 

1) Goes, P.D, cap. 12. Barros, Dee. I, liv. X, cap. 4. Oso- 
rius, lib. IV, p. 131. 

2) &o heißt die rauhe Umgebung ber Eocusnuß, die wie Werg 
gefponnen und zu Schifffeilen gedreht wird. Aus ihr wurbe in Indien 
alles Tauwerk gefertigt. 

3) So Barros; Goes fagt: im April, P. TI, cap. 21, p. 377. . 
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ging eine Zlotte von neun Laſtſchiffen unter der Anführung 
des Triftäo da Cunha, und ein Geſchwader von fünf Kriegs⸗ 
fchiffen unter Segel, das, von Affonfo d'Albuquerque befeh⸗ 
ligt, die Beflimmung hatte, den Mauren von Tartak die 
Infel Socotora am Eingang zum Arabifchen Meerbufen weg: 
zunehmen. Die Bemannung der Schiffe (mit 1300 Mann 
Truppen) batte diesmal befondere Schwierigkeiten gehabt, 
weil eben die Peſt in Lisboa wüthete, fo daß bier an man- 
hen Zagen 120 Perfonen ftarben; auch raffte fie noch unter 
wege Viele hinweg, und Tieß erft nach, ald man das Vorge⸗ 
birge ©. Agoſtinho in Brafil anfichfig ward. Indem man 
von dort nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung fleuerte, 
entdeckte man die Infelgruppe, Die noch jebt den Namen von 
Triftäo da Cunha führt. Unter vielen Werhielfällen und bei- 
Ben Kämpfen an der Küfte von Afrika ward dad dem König 
von Melinde feindliche Dia in Brand geſteckt, der Scheik 
von Lamo zu einem jährlichen Tribut von 600 Metikal Gold 
gezwungen, die Bevölkerung der Küftenftadt Brava, die ſich 
weigerte, den ihr früher auferlegten Tribut zu bezahlen, in 
einem mörderifhen &efecht, nicht ohne Menfchenverluft der 
Portugiefen, überwunden und ihre Stadt ausgeplündert und 
verbrannt, während die Porkugiefen bei Cap Guardafu eine 
reiche Beute gemacht und ſechs maurifche Schiffe weggenom⸗ 
men hatten’). Die Infel Socotora ?), nach welcher man von 
Guardafu überfebte, fand Zriftio da Cunha von jafobitifchen 
Chriften abuffinifcher Herkunft bewohnt, feit ſechsundzwanzig 
Jahren dem König vom Kaſchem im Lande Fartak unterthan 
und durch eine von diefem angelegte Feſtung beim Hafen 
Soco beſchützt. Nach einem hartnädigen Kampfe warb die 
felbe erjtürmt und von den Portugiefen alsbald hergeftellt 
und fortan ©. Miguel genannt. 

Am 10. Aug. ging Zriftäo da Cunha nach Indien, zehn 
Tage ſpäter Affonſo d'Albuquerque nach der arabiſchen Küſte 
unter Segel. 

1) Barros, Dec. II, liv. I, cap. 2. 

2) Die Befchreibung diefer Infel |. bei Barros a. a. D. cap. 3, 
p- 36 ess. Goes, P. Il, cap. 22, p. 386 
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Das Ausbleiben der Flotte hatte in Indien die auf fie 
harrenden Sortugiefen mit lebhaften Beforgnifien, die Mau: 
ren mit Freude erfüllt. Schon weiflagten die Wahrfager dem 
Samorin einen gewiffen Sieg, wenn er jebt die verlaffenen 
Portugiefen angriffe. Eine flarfe Sonnenfinfterniß (13. Ian. 
1506) und ein beftiged Erdbeben (15. Jul. 1507), die ‘den 
Aberglauben befchäftigten, fteigerten dort die Furcht, bier Die 
Hoffnung. In der That rüftele der Samorin von neuem 
eine Flotte aus, um Kulang, Eofchin und Canandr, Portu- 
tugald Verbündete, anzugreifen; denn er glaubte nicht, Daß 
der Vicekönig, dem die erwarteten Schiffe und Truppen aus: 
geblieben, ed wagen werde, fih von feiner Flotte, die zum 
Schutze der auf verfchiedenen Fahrten ̟  begriffenen Schiffe un- 
entbehrlich fchien, tremnen werde, um ihn in feinem Vorhaben 
an der von Portugiefen entblößten Küſte zu hindern. 

Unerwartet ftellte der Vicefönig, durch den König von 
Cofhin im Geheimen von dem Vorhaben ded Samorin un- 
terrichtet, in dieſem Jahr eine größere Seemacht auf, indem 
er nicht nur den Schiffen an der malabarifchen Küfte eine 
ftärfere Bededung ald jemald mitgab, fondern auch zum 
Schutze einiger Schiffe, Die in Koromandel Lebensmittel holen 
ſollten, andere dahin nachſchickte. 

Lourenzo d’Almeida befehligte das Geſchwader, zehn 
Segel, an der malabarifchen Küfte, ald er fuhr, daß wäh 
rend feiner Abweſenheit eine Flotte des Samorin in Dabul 
eingelaufen wäre und dort die Mauren aus Coſchin zwei 
Schiffe weggenommen hätten. Sogleich drang er bei der Be⸗ 
rathung mit ſeinen Hauptleuten auf einen Angriff, fand aber 
Widerſtand, beſonders von Seite Derer, die ihm ſein Vater 
vorzüglich zu Rathgebern empfohlen hatte, ward überſtimmt 
und ging voll Verdruß wieder unter Segel. Mit einer rei⸗ 
chen Beute und zwei vollbeladenen Schiffen aus Ormus, die 
er unterwegs weggenommen, nach Coſchin zurückkehrend, er⸗ 
wartete er beim Vater einen guten Empfang. Aber von dem 
erzürnten Francisco wäre ihm eine harte Züchti⸗ 
den, hätte man jenen nicht überzeugt, daß Lou 
neigt geweſen, fich mit der feindlichen * 
fchlagen, und dies nur unterlaffen Hei 

Schäfer, Gefchichte Portugals. IM. 



210 Dritter Zeitraum. 1. Bud. 3. Abſchnitt. 

rer zu folgen, die ihm vom Water zu feinen vornehmften 
Rathgebern empfohlen worden fein. Dafür wurden dieſe 
ihrer Hauptmannsftellen entjeßt und von ihm nach Portugal 
geſchickt, dem Sohn aber die Welfung gegeben, in Zukunft 
nur dem Rath Solcher zu folgen, die bei einem ehrenvollen, 
wenngleich gefährlichen Unternehmen die Misftände und Ge 
fahren ‚nicht hoch anfchlügen. Diefe Weifung und die erhal. 
tenen und ‚gefürchteten Vorwürfe koſteten, wie wir feben wer: 
den, Zourenzo fpäter das Keben '). 

Das lange Ausbleiben der Flotte vom Jahre 1506 lieh 
dem Vicelönig Zeit, nicht nur für Diefe, ſondern auch für die 
Flotte von 1507 Waaren genug berbeizufchaffen, und: fg konn⸗ 
ten die Schiffe des Zriftäo da Eunha in kurzer Zeit beladen 
werden. Bevor diefer aber nach Portugal zurüdfegelte, ver- 
abrebete der Vicefönig mit ihm einen gemeinfchaftlihen An- 
griff auf den vielbefuchten Hafen Panane, ungefähr vierzehn 
Legoas ſüdlich von Calicut, den der Samorin mit flarfen 
Feſtungswerken, vielem Geſchütz und Kriegsvolk (angeblich 
4000 Mann) hatte verfehen laſſen, weil er eine Niederlage 
war, wo die in feinem Reiche handelnden Mauren ihre Xa- 

dungen nehmen follten. Am Abend des 23. Det. kam der 
Vicekönig mit feiner Küftenflotte und Zriftäo da Cunha mit 
feinen Laftfchiffen vor Panane an, worauf die Mauren noch 
die ganze Nacht an der Verſtärkung ihrer Werke arbeiteten, 
und einander ſchwuren, bis in den Tod den Platz vertheidi- 
gen zu wollen. Der Vicefünig und Triftäo da Cunha, am 
Eingang der Barre angelangt, ließen drei Caravellen voraus⸗ 
rudern, denen die fänmtlichen Boote des Vicekönigs unter 
dem Befehl feined Sohnes Lourenzo und die des Xriftäo da 
Cunha unter der Anführung feined Sohnes Nuno folgten. 
Den Zug befchlofien die beiden Väter. Die hoch angelegten 
Batterien der Feinde fchadeten nur wenig den Portugiden, 
und die beiden jungen Anführer wetteiferten unter den Augen 
und dem Zuruf ihrer Väter, wer zuerft die Verſchanzung an- 
greifen follte. Doch koſtete e8 einen heißen Kampf mit den 
Zodgeweihten, bis fie landen und den Weg nad) dem Ufer 

1) Barros, Dec. U, liv. I, cap. 4. 
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fi) bahnen Eonnten. Als der Vicelönig mit der Töniglichen 
Fahne das Rand befliegen hatte, warb ber Kampf allgemein 
und mörderiſch. Nah und nad wichen die Mauren, von 
den Indiern verlafienz ihre Schiffe: wurden angegriffen und 
mit größter Anftrengung und Gefahr erobert. liber fünf: 
bundert Mäuren waren umgelommen, die Portugiefen zählten 
achtzehn Todte, ſaͤmmtlich Gemeine, und ſechzig Werwundete- 
Zür den Samorin war der Tod aller Anführer und vieler 
Vornehmen, ber Verluft des Platzes und feiner reich belade- 
nen Schiffe ſehr fchmerzlih. Nur das Geſchütz nahmen bie 
Dortugiefen von den Schiffen, alles Übrige ward, wie bie 
Stadt mit ihren reihen Vorräthen, in Brand heſtedt ij. 
Die Eroberung Pananes galt für eine der glänzendſten Tha⸗ 
ten der Porkugiefen in Indien, glorreich insbefondere für 
zwei Väter und ihre Helbenfühne ). 

Zriftäo da Cunha ward hierauf vom Vicekbnig nach 
Cananor begleitet, wo er noch Ingwer zu laden hatte, und 
ging am 10. Dec. nach Europa unter Segel. 

Unterdeſſen hatte auch Affonſo d'Albuquerque feine Auf 
gabe ruhmvoll gelöfl. Mit fieben Schiffen und vierhundert- 
undfehhzig Mann war er am 20. Yug. 1507 von Socotora 
in See gegangen und längs ber Küfte Arabiens hingefteuert. 
Die erfte Stadt im Königreich Ormus, die er erreichte, Calayate, 
ſchloß in Güte einen Vertrag mit ihm. Curiate, das ihn feind- 
lich empfing, ward mit Sturm erobert, ausgeplündert und 
nebft den Schiffen in Brand gefledt. Der Befehlöhaber won 
Maskate, das ſtärker war als jene beiden Plätze, bat um 
Sreundfchaft. Aber zweitaufend Araber, vom König von 
Ormus zur Verſtärkung dahin gefchidt, zwangen ihn zum 
Widerftand. Doch gelang ed Albuquergue mit feinen Trup⸗ 
pen die Verſchanzungen zu erfleigen und die Mauren aus 
der Stabt zu reiben. In Soar verſprach der Befehlshaber 

1) Damit entging ben Siegern eine reiche Beutez On--!==. lib, Y 
p. 149 vertheidigt deshalb den Vicekoͤnig gegen bie # 
daten. 

2) Barros, Dec. II, liv. J, cap 
Osorius, lib. V, p. 149 ess, i 
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dem König von Portugal in Zukunft den namlichen Tribut 
zu zahlen, den er bisher dem König von Ormus entrichtet 
hatte... Aus Orfaſſang waren die Einwohner bei Albuquerque's 
Annäherung geflohen. So war er Meifter von fünf Städten, 
als er in den letzten Tagen ded September am Ziel feiner 
Fahrt, in Drmus, ankam. | 

| Drmus Tiegt innerhalb der Meerenge des Perftfchen Meer: 
buſens, auf der kleinen Infel Serum (Dſcherun), die, nicht 
über drei Legoas im Umfang, wegen ihres falzigen und fchwe- 
feligen Bodens fo unfruchtbar ift, daß fie von Natur weder 
langen noch Bäume hervorbringt und alle Bebürfniffe, 
felbft dad Trinkwaſſer, vom Feſtland und den benachbarten 
Snfein: beziehen muß. Aber die prächtig gebaute Stadt war 
ein Sitz bed Welthandels, der Stapelplatz für alle Waaren 
aus Dften, für Alles, wad Perfien, Armenien, die Zarfarei 
und andere nördliche Länder Tieferten. Mit Lebensmitteln 
verſorgt, wie Fein anderer Ort in jenen Gegenden, bot es die 
köſtlichſten Früchte und Erfrifchungen dar, und in den Zagen 
Albuquerque’d ward aus dem Innern Perfiend, dreißig Legoas 
weit, Schnee nach Ormus gebracht. Ormus bildet den brif- 
ten Ruotenpumt des indifchen Handels in weitefter Bedeu⸗ 
tung. Zür den erften gilt Malacca am Ein und Ausgang 
der Meerenge von Sincapore, für den zweiten Aden, am 
Ein- und Ausgang des Rothen Meeres. 
Ormus, am Ein» und Ausgang ded Perfifchen Meer- 

bufensd, nannten die handeltreibenden Mauren den Ring ober 
ben Fels der Welt‘). „Ormus“, fagt der jüngere Albuquerque, 
‚it nach meiner Anficht von allen der vornehmfte. Ind wenn 
der König von Portugal Aden durch eine gute Feſtung be- 
berrfcht hatte, wie ee Drmus und Malacca beberrichte, fo 
konnte er, im Befig diefer drei Engpäfle, ſich Herrn der gan- 
zen Welt nennen, denn mit dieſen drei Schlüfleln fchloß er 
die Pforten zu Allem ’).” 

1) Oder wie die Einwohner von Ormus fagten: Que o Mundo he 
hum annel, e Ormuz huma pedra preciosa engastada nelle.. Bar- 
ros, Dec. II, liv. OD, cap. 2, p. 108. 

2) Und, fügt er Hinzu, wohl glaube ih, wenn ber Zob nicht Af: 
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Die durch ihren Handel weltberühmte Stadt ift fehr alt 
und war die Hauptſtadt des gleichnamigen Königreichs, das 
fih an beiden Küften, in Arabien (längs dem Meer Hin, wo 
die von Albuquerque eingenommenen Städte lagen) und in 
Derfien ausbreitete. Die Zügel der Regierung führte, da der 
zeitige König noch ein Kind war, fein Minifler, der fchlaue 
Coge (Kodfche) Atar, der auf die Kunde von der Annähe- 
rung der Portugiefen fogleich die nöthigen Vorkehrungen zur 
Vertheidigung traf. 

Albuquerque fand -die Stadt im beiten Wertheidigungs- 
zuftand mit 30,000 Mann Belatung, datunter über 4000 
der beften perfifchen Bogenſchützen. Vierhundert Segel, uns 
ter ihnen fechzig große Schiffe, füllten den Hafen‘). Zwi⸗ 
[hen fünf der größten legte fi) der portugiefifhe Befehls⸗ 
haber bei feiner Ankunft vor Anker, mit flatternden Fahnen, 
und begrüßte die Stadt eine halbe Stunde lang mit dem 
Donner der Geſchütze. Er fei, erflärte er, von feinem Kö⸗ 
nig an die arabifche Küſte gefchit worden, um Denen $rie- 
den zu gewähren, die ihn annehmen wollten, indem fie dem 
König von Portugal zinsbar würden, und Diejenigen, die fich 
defien weigerten, ganz zu vernichten”). Nach abfichtlich zö⸗ 
gernden Unterhandlungen kam die Antwort: der König von 
Ormus fei nicht gewohnt, Zribut zu zahlen, ſondern Zoll 
für ein: und ausgehende Waaren einzunehmen. Dem König 
von Portugal zu Ehren follte ed indeflen dem Befehlshaber 
erlaubt fein, wenn er wolle, in Ormus Handel zu. treiben. 
Coge Atar, im Vertrauen auf feine ſtarke Kriegsmacht, fürch⸗ 
tete wenig den bevorſtehenden Angriff. Am folgenden Mor- 
gen ließ Albuquerque feine Schiffe näher an die feindlichen 
bugfiren unter dem Feuer feines groben Gefhüges, dad zwar 
erwibert ward, aber nicht mit gleicher Wirkung. Bald hatte 
er die zwei größten Schiffe des Feindes in Grund gebohrt. 

fonfo d'Albuquerque hinweggerafft hätte, fo würden fie alle in feiner Ge 
walt geblieben fein. Commentarios do Grande Affenso d’Alboquerque. 
Lisboa 1774. Tom. IV, p. 217. 

1) Barros, Dec. II, liv. D, cap. 2. 

2) Barros; 1. c. cap. 3, p. 126. 
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Die andern Hauptleute, mit ihrem Anführer wetteifernd, ero- 
berten jedes Schiff, das fie enterfen. ber dreißig kleine 
Fahrzeuge ſteckten die Porkugiefen in Brand und ließen fie 
nach. der perfifchen Küfte Hintreiben. Nun ließ Albuquerque 
auch die Schiffe auf den Werften anzünden. Der Schrecken 
vor der Huth des Feuers und dem Schwert der Portugieſen 
ward jo groß, daB man in den Schuß der Stabt flüchtete, 
und beforgt war, der Feinde Sieg möchte ihnen den Muth 
geben, fogleich in diefe einzudringen, Da erfihien eine Bot- 
ſchaft des Königs und bat mit dem Anzünden der Schiffe 
auf den Werften einzuhalten; der König ſei bereit, ſich dem 
König von Portugal zu unterwerfen. 

Nah einigen Unterhandlungen Tam ein Vertrag zu 
Stande, wonach der König von Drmus den König Manuel 
als feinen Schutzherrn anerkannte, ihm ein jährliches Schutz⸗ 
geld von 15,000 Scherafinen in Gold zu zahlen veriprach 
und dem portugiefifchen. Befehlshaber einen Ort, den er ſich 
felbft wählen würde, zur Anlegung einer Feſtung einräumte, 
um Dafelbft eine Befagung zum Schutze der Güter des Kö- 
nigs von Portugal zu laſſen). Der Vertrag wurde beider. 
feitö befchworen. Den Bau ber Feſtung, welche Albuquerque 
gerade neben dem Palaft des Königs rüftig aufführen ließ, 
ſuchte indeſſen Coge Atar insgeheim zu hintertreiben, und 
wußte einige von der portugieſiſchen Mannſchaft, worunter 
jedoch nur ein geborener Portugieſe von Madeira ſich befand, 
durch Beftechung jum Abfall zu bewegen. Liber diefe Überläufer 
ward von beiden Seiten mit folcher Erbitterung geftritten, daß 
ein förmlicher Friedensbruch erfolgte. Allein der Streit war blos 
perfönlich zwifchen Albuquergue und Coge Atarz weber bie 
Bewohner von Ormus, noch die Portugiefen wollten Krieg, 
Der fchlaue Coge Atar war raftlos gefchäftig, aus der ihm 
verrathenen Schwäche der Portugiefen Vortheil zu ziehen. 

Verderblicher noch für die Sache der Portugiefen war 
der Unwille ihrer Hauptleute über Albuquerque's Teidenfchaft- 
liches und eigenwilliges Verfahren. Allein fo offen fie ed ta 
deiten, verfagten fie ihm doch nicht den Gehorfam. Indeß 

1) S. den Bertrag bei Goes, P. IL, cap. 33, p. 434. 
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mehrten fich die Mübfeligkeiten, Kampfe und Gefahren. Da 
verließen den Befehlshaber drei Hauptleute mit ihrer Mann- 
ſchaft und fegelten nach Indien, nachdem fie ihm ihre Be 
fihwerden vorgelegt hatten. Albuquerque verbarg feinen Ver- 
drug und feßte die Belagerung fort. Bald gerieth er mit 
zwei andern Haupfleuten in Zwift und ließ fie einige Tage 
in Haft ſetzen; Doch unterflügten fie ihn bei einem kühnen 
Unternehmen, das er glücklich ausführte. Als er endlich fand, 
daß feine Mannfchaft durch die täglichen Gefechte ſehr er- 
ſchöpft und eined feiner Schiffe fo led war, daß es kaum 
über dem Waſſer gehalten werden Tonnte, erlaubte er dem 
Hauptmann João da Nova mit feinem Schiffe nach Indien 
zu gehen und fegelte felbft nach Socotora (Ende Ianuar 
1508), um dort zu überwintern. 

In der Hoffnung, von allen Mübjfeligfeiten, Die er wäh. 
rend der Belagerung von Drmus ausgeftanden hatte, in So» 
cotora fih auszuruben, ſah er ſich getäufcht. Denn das 
Elend der Beſatzung diefer Feſtung übertraf weit alle feine 
eigenen Xeiden. Die Meiften rangen, von Hunger oder 
Krankheit gefoltert, mit dem Zode, von den Bewohnern Der 
Infel, die von den nach der Eroberung der Feſtung mit ihnen 
geflohenen Mauren aufgewiegelt waren, angefeindet. Albu⸗ 
querque fuchte durch Beute, die er in der Umgegend machte, 
die Noth nach Kräften zu lindern’). 

Am 2. Mat ging er nah Ormus ab. Zwar konnte er 
nit hoffen, mit den wenigen und ſchwach bemannten Schif- 
fen, die er mit fich führte, dieſe Stadt zu erobern; aber er 
glaubte doch die Erfüllung des Vertrags, den er mit dem 
König von Drmus abgefhloffen, und die Wollendung der 
begonnenen Feftung bewirken zu Fünnen. Unterwegs beichloß 
Albuquerque, nachdem er fih mit feinen Haupfleuten bera⸗ 
then, die Stadt Calayat, deren Einwohner einige ſeiner Leute 
beleidigt hatten, zu züchtigen. Bei ſeiner geringen Mann⸗ 
ſchaft war es jedoch bedenklich, eine wohlbevölkerte Stadt 

anzugreifen; allein es gelang ‚ihm durch eine Kriegsliſt. Nach⸗ 
dem eine reiche Beute an Lebensmitteln, die ihm 

1) Barros, Dec. II, liv. II, cap. 4et5. Goen, P. 
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berrfchenden Mangel fehr zu flatten kamen, an Bord gebracht 
worden war, ließ er die Stadt in Brand fteden (25. Aug.). 
Am 13. Sept. traf Albuquerque in Ormus ein. Der König 
erflärte fich bereit, die vertragsmäßigen 15,000 Scherafinen 
an den König von Portugal zu zahlen, allein den Bau der 
Feſtung Eönne er nicht zugeben. Darüber gerieth man von 
neuem in Streit, und ber frühere Kriegsftand dauerte fort’). 
Waͤhrend der längern Blodade von Ormus erfämpfte Albu- 
querque manche Vortheile, ohne feinen Zweck erreichen zu 
Tönnen, worauf er nach Eofchin zurüdkehrte, und bald her⸗ 

nach in Cananor vom Vicekbnig die Übergabe ber Oberbe⸗ 
fehlshaberſtelle von Indien verlangte. 

So wenig der Sultan von Kahira mit der Antwort 
zufrieden war, die ihm der Pater Mauro vom Papfte brachte, 
fo führte er doch nicht feine Drohungen aus, und befchränfte 
‚fi darauf eine Zlotte auszurüſten, um fie den Fürften von 
Indien zu Hülfe zu ſchicken. Allein fünfundzwanzig Schiffe, 
Die das Material zum Bau derfelben aus dem Auslande her⸗ 
beiführten, wurden von dem Kanzler des Iohanniterordens 
in Rhodus, einem geborenen Portugiefen, angegriffen, ſechs 
derfelben in Grund gebohrt und fünf weggenommen. Non 
den fechshundert Mann Bedelung fielen bdreihundert. Ein 
Sturm richtete noch vier Schiffe zu Grunde, fo daß nur zehn 
im Hafen von Werandrien einliefen. Aus dem geretteten 
Material, das von da nach Suez gebracht wurde, Tonnte 
man nur ſechs Schiffe und ſechs Baleeren bauen. Mit die: 
fer Flotte und ungefähr 1500 Mann Zruppen, meift aus 
der Levante gezogen und aus allen Völkern zufammengefeßt, 
ging Mir Hoflein ald Befehlshaber unter Segel, um, vor: 
erft ein Zufammenftoßen mit den Portugiefen vermeidend, 
zunächit mit dem König von Cambaya in Benehmen, und 
mit Melet AB, dem Statthalter von Din, in Verbindung 
zu treten ?). 

An der malabarifchen Küfte weilte noch, nach der Ein- 
nahme von Panane und der Abfahrt Zriftäo da Cunha's, 

1) Barros, Dec. U, liv. II, cap. 2, p. 247. 

2) Ib. liv. IL, cap. 6. 
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der Vicefönig mit einigen Schiffen; fein Sohn Lourenzo hatte 
die Weifung, mit einer Zlotte von acht Segeln die Schiffe 
von Cananor und Coſchin zu ſchützen und bis nad) Schaul 
zu kreuzen, und wartete in dieſer Stadt, die einem der zwölf 
Statthalter des Reiches Dekan, Nizamaluk, gehörte und 
einen guten, flarkbefuchten Hafen befaß, eben die Ladung der 

" Schiffe ab, ald er die Kunde, bald die Gewißheit von dem 
Heranfegeln einer Flotte des Sultans von Kahira erhielt. 
Auf der Stelle traf er Vorkehrungen. Er ftellte fein Ge- 
ſchwader fo auf, daß das feindliche, wollte e& an die Stadt - 
heran, zwiſchen dem portugiefifhen bindurchfegeln mußte. 
Alsbald erfchien die Flotte, Mir Hoffen voran, in der Ab- 
fiht, das Schiff des portugieſiſchen Befehlshabers zu entern; 
das lebhafte Gefchügfeuer Hinderte ihn daran, und er legte 
fih vor Sonnenuntergang mit der ganzen Zloffe bei ber 
Stadt vor Anker. Da Lourenzo wußte, daß Mir Hoflein, 
ehe Melek AB zu ihm geflogen wäre, nur vertheidigungsweife 
verfahren wollte, griff er fogleich am folgenden Morgen, ſo⸗ 
bald ihn die einfretende Flut begünftigte, die feindlichen - 
‚Schiffe an, mit Erfolg, doch ohne fie entern zu können. 
Schon war es fpät, als die Wache im Maſtkorbe das Ein: 
laufen einer großen Flotte von Zuften meldete. Die Verei⸗ 
nigung zu verhindern, ſchickte Lourenzo mehrere Fahrzeuge 
mit Geſchütz entgegen. Zugleich aber überzeugte der Anblid 
der vielen Verwundeten, felbft Lourenzo's, der Mangel an 
Kriegsvorrath, die Menge der feindlihen Segel, die Feind⸗ 
feligfeit der Mauren in der Stadt, daß es unräthlich wäre, 
in dem engen Raum mit dem Feinde zu fchlagen. Man 
ſchlug vor, die beladenen Schiffe von Coſchin des Nachts 
über die Barre zu bringen, und bei der zweiten Flut fie zu 
begleiten, bis fie in Sicherheit wären. Würden fie vom 
Feinde verfolgt, jo habe man zum Kampf bie offene See. 
Wiewol Lourenzo den Vorſchlag in feinem Innern billigte, 
verwarf er ihn, weil ihm, eingedenk des Vorgangs bei Dabul 
und ded fcharfen Verweiſes von feinem Vater, ein Auslaufen 
zur Nachtzeit wie eine Flucht erfchien. Nur die Schiffe von 

Coſchin wurden des Nachts hinausgebracht. Als beim Auf: 
gang der Sonne Lourenzo ihnen folgte, glaubten die, auf den 
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Fuften des Melek AB, er flöhe, und verfolgten feine Schiffe 
unter Jubelgefchrei, wurden jedoch von Lourenzo's Geſchütz 
übel empfangen. Unterdeſſen gerieth Lourenzo felbft in Be 
drangniß. In dem Fahrwaſſer befanden fich drei Reihen be 
weglicher Pfähle, die den Fifchern zu Fiſchkammern dienten. 
Zum Unglüd befam Lourenzo's Schiff, indem ed durch Das 
Pfahlwerk ging, eine Schußöffnung, in der einer der Pfähle 
hängen blieb; dad Tau zerriß, an weichem ed von der Ga⸗ 
leere bugfirt ward, und die Strömung war fo beftig, daß 
die meift verwundeten Ruderer das Schiff nicht zu bewältigen 
vermochten. Schiff und Mannihaft waren dem Untergang 
nahe. Da riß eine Stüdfugel Lourenzo den halben Schenkel 
weg. Man wollte ihn fortbringen, damit er nicht dem Zeind 
in die Hände fiele; aber er bat, ihn nur zu verbinden, Jeder 
möchte auf feinem Poften bleiben. Darauf ließ ee ſich auf 
einen Stuhl neben den großen Maft fegen, fuhr fort Befehle 
zu. ertheilen und ermunterte die Mannfchaft, als eine zweite 
Kugel den Heldenmüthigen, alle Rippen feiner rechten Seite 
wegreißend, auf der Stelle tödtete. Mir Hoflein und Melek 
AB war Xourenzo’d Schiff fo fehr Hauptziel ihrer Anſtren⸗ 
gungen, daß fie die Verfolgung der andern Schiffe Darüber 
vergaßen. Aber noch lange vertheidigten ſich die portugiefi- 
[hen Helden. Dreimal wurden die Feinde zurüdgefchlagen, 
und als fie endlich dad Schiff erfliegen, fanden fie nur Ver- 
wundete an Bord und alles Pulver verfchoffen. Einige Mi- 
nuten bernach ſank das Schiff. Nur neunzehn Mann, faft 
Alle fchwer verwundet, wurden gefangen, unter ihnen fünf 
Offiziere. Die Portugiefen hatten in dem Treffen 140 Zodte 
und 124 Verwundete zu beklagen, Die Feinde gegen 600 
Todte '). 

- Nachdem die portugiefifchen Haupfleute vergeblich Lou⸗ 
renzo's Leiche gefucht hatten, kehrten fie nach Coſchin zurüd. 
Der Vicekönig empfing die Nachricht vom Tode feines Soh: 
ned mit der Ergebung des Weifen und Chriften, indem er 
Denen, die ihn tröften wollten, fagte, daß er feinem Sohne 
kein rühmlicheres Ende hätte wünfchen können, denn er fei 

)) Rarros,. Dec. II, liv. Il, cap. 8. Goes, P. DI, cap. 26. 
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für Gott und König, und in den Pflichten eines Befchls- 
habers und Ritters geftorben. 

Um den Tod feines Sohnes zu rächen und ben liber- 
muth der Mauren, den die Hülföflotte des Sultans geſtei⸗ 
gert hatte, zu züchtigen, ließ der Vicekönig fofort alle Kriegs⸗ 
Tchiffe ausbeſſern, befonders das Schiff Flor de Ya mar, da⸗ 
mals das größte in Indien (von 400 Tonnen). Dem Vice 
fönig, wie allen Portugiefen in Indien, war darum bie 
Nachricht um fo erfreulicher, daß eine Flotte, die im Jahre 
1507 in Mofambique, ohne daß man es in Indien wußte, 
überwintert hatte, ihn in ber Ausführung feiner Plane un- 
terftügen konnte. Zugleich fügte es ſich glüdlich, daß Die 
Flotte vom Jahr 1508, mit welcher Francisco D’Almeida 
nach Portugal zurückkehren follte, ihn nicht hinderte, vorher 
eine der glorreichften Thaten, die man in Indien fah, zu 
vollführen. Denn, fagt Barros bei diefer Gelegenheit, im 
Kaufe der afiatifchen Eroberungen haben wir gefehen, wie 
zwar jeder Befehlshaber zu vollführen ſuchte, was er ange- 
fangen hatte, wenige aber das von einem andern Begonnene 
zu Ende führen mochten, wodurd Unternehmungen von gro» 
Ber Wichtigkeit fehlfchiugen und große Nachtheile entfprangen; 
als wäre ed minder rühmlich, ein ehrenvolles Unternehmen 
zu vollenden, ald es zu beginnen, da doch, wie man weiß, 
das Ende und nicht der Anfang das Merk preift oder ver 
wirft. Dem Vicefönig ward das Glück zu Theil, vor feiner 
Heimkehr feinem Beginnen die Krone aufzufegen. 

Als der König non Portugal ſah, wie die indiſchen Er⸗ 
oberungen fo weitläufig und wichtig wurden, daß ein einziger 
Befehlshaber unmöglich an allen. Orten gegenwärtig fein 
Eonnte, und der Schleichhandel:. der Mauren, der fich neue 
Wege ausfindig gemacht hatte, nicht zu hindern war, fo lange 
nicht zwei Flotten, eine an der indifchen, eine andere an ber 
arabifchen Küfte ihnen überall den Weg verfperrten, fo be 
ſchloß er die fämmtlichen Eroberungen in zwei Capitanias 
mores zu theilen: die eine von der Feſtung Sofala bis zur 
Landſpitze von Diu im Reich Gufurate, Die andere von da 
bis zum Vorgebirge Comorin; der Oberbefehlöhaber in, den 
Meeren von Athiopien, Arabien und Perfien follte beim Über 
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wintern feinen Sig in. der Feftung Socotora, inmitten feiner 
Gapitania, nehmen, der Oberbefehlöhaber in dem indifchen 
Meer dagegen in Coſchin, zur Zeit der Ladung der Schiffe. 
Jeder follte in feiner Landeshauptmannfchaft (Capitania) un: 
abhängig vom Andern fein, und Keiner in die Verwaltung 
des Andern fich mifchen. Da der König in diefem Jahr (1508) 
den Vicekönig zurücberief, fo ſollte Affonfo d'Albuquerque, 
der an der Küfte von Arabien war, nach Indien geben. 

Diefen Anordnungen gemäß ließ der König ftebzehn 
Schiffe ausrüften, die in zwei Abtheilungen außliefen. Die 
erfte unter der Anführung des Jorge d’Aguiar, der zum 
Oberbefehlshaber der Küften von Atbiopien, Arabien und 
Derfien beftimmt war, beftand aus dreizehn Segeln, von 
denen acht große Schiffe in Indien Waaren laden, Die übri- 
gen bei dem Oberbefehlshaber bleiben follten. Die zweite 
Abtheilung, unter dem Oberbefehlshaber Diogo Lopes de 
Sequeira, beftand aus vier Schiffen von 150 His 180 Zon- 
nen; ihr Ziel war Malakka, von defien Reichthum und großem 
Handel der König .fichere Kunde hatte. Sie ging zuerſt un- 
tee Segel, am 5. Mpril 15085 vier Tage fpäter Jorge 
D’Aguiar mit feiner Flotte‘). Im feltener Weile wurden alle 
dieſe Schiffe zerftreut und verfammelten ſich allmälig erft 
wieder in Mofambique; allein das Schiff des Oberbefchls- 
habers, mit ihm ſelbſt und vielen edeln Portugiefen, war 
verloren gegangen. Die übrigen Schiffe mit der Flotte vom 
Sabre 1507 kamen glücklich in Indien an, zur großen Freude 
des Vicekönigs, der mit diefer frifchen Mannfchaft und mit 
neuen Kriegsvorrath den Mir Hoflein um fo nachbrüdlicher 
anzugreifen, und von feiner baldigen Zurückkunft unterrichtet, 
den Angriff um fo mehr zu befchleunigen hoffte. Während 
er fich Dazu rüftefe, betrieb er eifrigft die Ladung der in Die- 
fem Iahr zurüdtehrenden Schiffe, und ſchickte zugleich Pero 
Barreto mit elf Segeln aus, um an der malabarifchen Küſte 
bis Baticala zu Freuzen, fowol das Ein- und Auslaufen der 
maurifchen Schiffe, wie die Abſendung der Hülfsflotte, welche 
der Samorin dem Mir Hoffein verfprochen Hatte, zu hindern, 

1) Barros, Dec. 11, liv. III, cap. 1. Goes, P. 1; cap. WU. 
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und in biefer Gegend zu weilen, bis der Vicekönig ſich mit 
ihm vereinigen werde, um gemeinſchaftlich gegen die Türken 
zu ziehen. Sobald der Vicekönig in Coſchin die Laſtſchiffe 
abgefertigt hatte, fuhr er mit andern nach Cananor (20. Nov.), 
um noch Ingwer laden zu lafien. Inzwiſchen kam auch 
Affonfo d'Albuquerque aus Ormus dort an, um ihn ber kö⸗ 
niglichen Weifung gemäß in der Oberbefehlöhaberftelle Indiens 
abzulöfen. Almeida entgegnete ihm, daß er einflweilen in 
Cananor oder Cofchin von feinen Anftrengungen ausruhen 
möge, er felbft aber vorher die übermüthigen Türken ver- 
nichten und den Tod feines Sohnes »rächen wolle. Auf Als 
buquerque’s Erwiderung, daß er died thun werde, verfeßte 
Almeida: er babe bereits das Schwert gezüdt und ſei nicht 
gewohnt, ed einem Andern zu übergeben, um Die ihm zuge. 
fügfen Beleidigungen für ihn zu rächen. Da Albuquerque 
alle feine Einwendungen fruchtlos ſah, fuhr er mit feinem 
ganz led gewordenen Schiff nach Coſchin). 

Der Vicekönig flach bereitd am 12. Dec. 1508 nad 
Din in See. Seine Zlotte befand aus neunzehn Segeln, 
1200 Soldaten und Matroſen und ungefähr 400 Malabaren. 
Um ihr beim Vorüberfahren in den Rücken zu fallen, hielt 
der Samorin eine Flotte von Ruderſchiffen bereit, deren Aus⸗ 
laufen jedoch Barreto mit ſeinem Gefchwader verhinderte. 
Man beſchloß, ehe man nach Diu ging, die Stadt Dabul 
anzugreifen» damals eine der reichſten und bevölkertſten in 
jenen Gegenden, ein vorzüglicher Stapelplag für Dekan, von 
einem der vornehmften Fürſten dieſes Reichs, Namens Sabay, 
der die Zürken zu Hülfe gerufen hatte, beherrſcht, und mit 
einer Befagung von fechdtaufend Mann und ftarken Befefli- 
gungen verfehen’). Am 30. Dec. geſchah der Sturm auf 
die Wälle der Stadt. Mit großem Verluft wurden die 
Mauren aus ihren Werken vertrieben und flohen auf einen 
Berg außerhalb Dabuls. Der Kampf, der bier Mann gegen 
Mann geführt wurde, hatte um 10 Uhr Morgens begnn- 
nen, und um 3 Uhr Nachmittags waren die Portugi 

1) Barros, Dec. II, liv. II, cap. 1. Goes, P. " u 
2) Barros, ib. cap. 4, p. 267. J 
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Meiſter der Stadt. In ihren Straßen lagen fünfhundert 
Leichen. Die Portugiefen hatten 16 Zodte und 20 Ver⸗ 
wundete. WS der Vicekönig am folgenden Zag die Stadt 
zu plündern erlaubte, brach unerwartet Feuer aus’), und 
bald war die Stadt, weil die meiften Häufer mit Palmblät- 
teen gedeckt waren, in einen Aſchenhaufen verwandelt. Der 
Berluft an Gütern war außerordentlih und wurde lange Zeit 
von den Mauren beklagt ?). 

Nach einer mühſamen Fahrt von dreizehn Tagen Fam 
am 2. Zebr. 1509 die Flotte vor Diu an; die feindliche be- 
fland aus mehr ald zweihundert Segeln, unter ihnen hundert 
vom Samorin zu Hülfe gefchidte Prauen. Won der Flut 
und dem Seewind begünftigt, Tiefen die Porkugiefen am fol- 
genden Morgen in den Hafen ein; Vaz Pereira, der mit 
120 auserlefenen Streitern zum Angriff voranfegelte, gelang 
es, obgleich nachdrüdlich empfangen, ein großes Schiff in 
Grund zu bohren. Als die calicufifchen Prauen wahrnah- 
men, daß die Sache der Türken eine fchlimme Wendung 
nähme, fchlichen fie fich davon und kehrten nach Calicut zu⸗ 
rüd. Auch Mir Hoffein ſtahl fih aus dem Kampfe, als er 
fab, daß ihm von allen Seiten ſtark zugeſetzt ward und viele 
der Seinen dahinſanken die Zuften ded Melek AG, der von 
fern dem Spiele zufah, fich zurüdzogen und ihn im Stiche 

ließen. Aber das Schiff des entwichenen Befehlshabers ward 
erft erobert, nachdem die tapfere Beſatzung bis auf den letz⸗ 
ten Dann gefallen war. Das große Schiff de Melek AB 
bohrte Garcia de Soufa mit bewundernswerther Kühnheit in 
Grund. Zwei Galeeren, die Ruy Soares mitten durch die 
feindliche Flotte bi an die Mauern der Stadt verfolgte, 
wurden von ihm glüdlih weggenommen. Alle portugiefifchen 
Haupfleute bebedten fih mit Ruhm, viele zugleich mit Wun- 
den. Rachdem der Gieg errungen war, zählten fie dreißig 
Todte und über dreihundert Verwundete; die Mauren haften 
über 1500 Mann verloren, unter denen 440 Mameluken von 

I) Einige nehmen an, Albuquerque habe abfichtlich das Feuer an⸗ 
legen laſſen, aus Vorfiht gegen bie Mauren. Barros, I-c. p. 275. 

2) Barros, I, c. cap, 4. 
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den Hülfsfcharen bed Mir Hoflein fich befanden. Won den 
eroberten Schiffen behielt der Vicefönig nur vier, nebft jenen 
beiden Galeeren, alle übrigen wurden in Brand geftedt. 
Almeida dankte der Gottheit, Die durch diefen Sieg feinem 
Gemüthe Beruhigung und Indien größere Sicherheit gegeben 
habe. Mit Stolz ſchwang am Siegedfefte der Portugiefe die 
erbeuteten Fahnen ded Sultans und Mir Hoffein’s. Aber 
nicht minder ald mit diefen Fahnen und in ihren Feierklei⸗ 
dern prangten an Diefem Tage die Verwundeten mit ihren 
verbundenen Köpfen und Gliedern. Jene Siegeszeichen ver- 
berrlichten fpäter im Kloſter des Chriflordens zu Thomar, 
wo fie aufbewahrt wurden, Indiens Siege im Vaterlande’). 

Melek AB, nicht wenig beforgt, daß num die R:ihe an 
ihn, den am Zode Lourenzo’3 am meiſten Schuldigen, Toms» 
men möchte, zeigte ſich dem Vicekönig ſehr ergeben, ließ ihm 
zu feinem Sieg Süd wünfhen und ſchickte ihm die bei 
Dabul gefangenen Portugiefen wohlgekleidet zurüd. Almeida 
wußte ihn Hug zu behandeln. Noch mehr Rüdfichten bewies 
er dem König von Cambaya, der die Portugiefen nie belei- - 
digt hatte und durch feine Macht und die Lage feiner Laͤn⸗ 
der der Sache der Portugiefen eben fo ſchädlich, als durch 
feine Geneigtheit förderlich fein Tonnte. Gewichtige Gründe 
diefer Art beſtimmten ihn, gegen Die Meinung einiger feiner 
Hauptleute, von der Eroberung der Stadt Diu abzuftehen ’); 
er Tehrte am 10. Febr. nach Coſchin zurüd, wo er ald Sie 
ger feierlich empfangen wurde. 

Als er am Thor der Feſtung angelommen, verlangte Af⸗ 
fonfo Albuquerque, dem königlichen Befehle gemäß, die Über⸗ 
gabe der Statthalterfchaft von Indien in folcher Weiſe, ale 
fei Almeida verwehrt, in der Keflung zu wohnen, weil fie, 
nach der in Albuquerque’d Händen befindlichen Verfügung bes 
Königs, ihm untergeben fei. Darüber entflanden in den fol- 

1) Barros, Dec. II, liv. III, capp. 5 et 6. Die Mannfchaft ber 
Flotte des Sultans war aus fo vielerlei Völkern zufammengefeht, daß 
man unter der Beute Bücher in Iateinifcher, italienifcher, deutfcher, ſla⸗ 
wifcher, franzöfifcher, caftilifcher und felbft portugiefifher Sprache fand. 
Goes, P. H, cap. 39, p. 464. 

2) Barros, I. c. cap. 7, p. 312. 
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genden Tagen zwiſchen Beiden Midhelligkeiten, die, von bei⸗ 
den Seiten durch Ohrenbläſer angefacht, die Gemüther bis 
zu dem Grabe erhisten, daB, nachdem der König von Co⸗ 
fin, für Albuquerque fich entfcheidend, nur an diefen den zu 
liefernden Pfeffer abzugeben erflärt hatte, in einer Berathung, 
die der Vicekönig mit feinen Hauptleuten und den Beamten 
der Factorei hielt, der Beſchluß gefaßt wurde, Albuquerque 
aus Coſchin zw entfernen und nach Cananor gewiflermaßen 
in Verwahrung zu bringen, bis der Marfchall Fernando Cou⸗ 

tinho mit feiner Flotte ankommen werde, den Gaspar Pereira 
aber und Ruy d'Araujo mit andern Hauptanfliftern diefer 
Zerwürfniffe gefangen nach Portugal abzuführen. Albuquer⸗ 
que wich Der Gewalt und wurde unter den portugiefiichen 
Befehlshaber in Cananor geftellt, von diefem jedoch, auf Al⸗ 
meida's Weilung, in allen Beziehungen wie ein Mann be- 
handelt, dem er den Oberbefehl über Indien zu übergeben 
boffte, fobald die erwartete Flotte aus Portugal ankame’). 

Diefe war am 12. März 1509 von Lisbon ausgelaufen, 
funfzehn Segel flart, mit dreitaufend Mann Truppen und 
reichlichem Kriegsbedarf am Bord. Die Nachriht von den 
Auslaufen einer großen Flotte aus Sue; und die Berichte 
Des Vicekönigs von den Anflalten ded Samorin, um in Ge- 
meinfhaft mit allen Mauren Indiens die Portugiefen aus 
dDiefem zu verfreiben, Hatten den König bewogen, eine fo 
ſtarke Hülfe nach. Indien zu fenden. Der Marſchall Fernando 
Coutinho, der fie befehligte, war mit fehr ausgedehnten Voll⸗ 
machten verſehen und unabhängig von dem Oberbefehlshaber 
Indiens; nach den Öffentlichen und geheimen. Verhaltungsbe: 
fehlen, die er mitbrachte, zu urtheilen, mußte der König be 
reitd Kunde haben, daß zwifchen Almeida und Albuquerque 
Miöhelligkeiten wegen der Übernahme der Statthalterftclle zu 
befürchten wären”). Zugleich war er angewiefen, jene Trup⸗ 

1) Commentarios do Gr. Aff. d’Alboquerque P.I, cap. 56. Bar- 
ros, Dec. II, liv. II, cap. 8. Kürzer faßt fih Goes, P. II, cap. 40, 
p. 467 et 468. 

2) Man glaubt, daß fie dem König vom Secretair bes Vicekoͤnigs, 
Safpar Pereira, binterbracht worden; que era homem, que tudo sa- 
bia ser, author, juiz e réo, fagt Barros. 
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pen gegen die Stadt Calicut zu führen, „in jener Zeit die 
Hauptgegnerin der portugiefiichen Macht.” In Cananor an- 
getommen, nahm er Affonfo d'Albuquerque mit nach Coſchin, 
wo Beide am 18. Det. eintrafen. Wiewohl der Marfchall 
auf eine Aufmerkfamkeit, die ihm der Vicekönig erwies, dan» 
kend erwiderte, Daß er. nichts von Wichtigkeit obne feinen Rath 
und Beiſtand unternehmen werde, fo entſprach Doch feinen 
Morten keineswegs die Weife, wie er Almeida vor und bei 
feiner Einfhiffung behandelte; vielmehr ward demfelben, wie 
Barros berichtet '), mancher Verdruß zugefügt. Am 19. Nov. 
jegelte der Vicekönig von Cofchin ab. Nachdem er das Vor⸗ 
gebirge der. guten Hoffnung umſchifft hatte, ging er in der. 
Bai von Saldanha vor Anker, um Wafler einzunehmen. 
on 150 Mann begleitet, flieg er and Land (1. März 1510), 
gerieth aber in Handel mit den Negern, die ihn zwangen, 
fi nach den Schiffen zurüdzuziehen. Zum Unglüd hatte der 
Steuermann wegen der flarfen Brandung feine Stellung ver- 
ändert, und die Portugieſen waren genöthigt, eine große 
Strede im heißen Sande zu wandern. Die Erichöpften wur- 
den von den leichtfüßigen Negern mit Steinwürfen verfolgt 
und viele edle Männer waren bereitö gefallen. Sorge be 
Mello vertheidigte, fo lange er Eonnte, die königliche Fahne 
und den Vicekönig, bis diefer durch einen Wurfſpieß getödtet 
ward. Diogo Pired, der ehemalige Erzieher Lourenzo's d'Al⸗ 
meida, wollte den Tod des Vaters und Sohnes nicht über- 
(eben, ftürzte fich unter die Feinde und fand, was er fuchte. 
Einhundertundfunfzig Portugiefen, die Blüte der Mannfchaft, 
wurden von einer nicht viel größern Anzahl Neger, „den ro» 
beften der ganzen Küfte”, überwältigt, und funfzig?) von 
jenen, unter ihnen zwölf Hauptleute, die in Indien Wunder 
der Zapferkeit verrichtet und mit Hochfinn für Gott und ih- 

1) ...e com estas, e outras honras em galardäo dos trabalhos 
que passou na India, ella o espedio, e elle a leixou, fügt Barros 
bitter Hinzu. Dec. I, liv. III, cap. 9, p. 333. Rah Goes, P. II, 
cap. 41, p. 469, vermittelte der Marſchall eine Ausfühnung zwiſchen 
dem Bicelönig und Albuquerque, und Beide M - sinander als 
Freunde. Ebenfo Osorius, lib. VI, p. 18) . 

2) So Barros; Goes und Dforius hal fe. 

Schäfer, Geſchichte Portugals. | 
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ren König geftritten hatten, entkräftete eine Eurze Wegſtrecke 
im. beißen Sande fo fehr, daß fie zum Theil hinſanken und 
von der Vichheerde, die fie mitführten, zertreten, oder von 
den Kaffern ohne Widerftand erfchlagen wurden. „Ein grö- 
ßeres Unglüd hatte Portugal noch nie betroffen‘‘ '). 

Sobald die Neger in ihr Dorf zurückgekehrt waren, lief 
Jorge de. Mello die Verwundeten an Bord bringen und Die 
Todten begraben. . Bei feiner Ankunft in Portugal ward das 
ganze Reich in tiefe Trauer verſetzt. Nicht allein trauerte 
der Eine oder Andere über den Verluft eined Freundes oder 
Verwandten, Jedermann beklagte dad Schidfal des Vicekö⸗ 
nigs, der nach zahllofen Gefahren, Die er überftanden, nach 
fo vielen glorreihen Siegen, bie er erfochten, auf eine fo 
jämmerliche Weife aus dem Leben fihied. König Yerdinand 
von Spanien zog ſich, als ihn König Manuel von Alnei- 
da's Tod benadhrichtigte, ‘gerührt in die Einſamkeit zurüd, 
wie es bei dem Hinſcheiden einer Perfon von Föniglichem Ge⸗ 
blüt Sitte war, eingedenk des Jünglings, der einſt im Kriege 
mit den Mauten in Granada fo glänzende Thaten verrichtet 
hatte”). 

Francisco H’Almeida, ein Mann von würdevollem Aus 
Bern, großer Klugheit und feharfem Geiftesplid, war früher 
Ritter und Rath am königlichen Hofe und feiner Eigenfchaf- 
ten wegen fehr geachtet. In Indien, das fo viele Lodungen 
zu Laftern darbietet, blieb er höchſt züchtig und zeigte keine 
andere ald Ehrbegierde. Dabei war er in hohem Grade un⸗ 
eigennügig ,- und wie er auf die Pfründe der Kirche zu Sar⸗ 
doal zu Gunften des. Priord derfelben verzichtete, mit dem 
Anfügen, daß er fie nicht mit gutem Gewiſſen genießen könne, 
fo bewies er ſich bei. allen andern Anläffen. Nahm er etmas von 
einer Beute, die. gemacht worden war und beren Antheil bis zu 
fünfhundert Erufados ihm der König zugefprochen hatte, jo war 
ed ein werthloſes Stück derfelben, ein Pfeil, ein Bogen u. dgl. 
Während man diefen Eigenfchaften Almeida’s Gerechtigkeit 

1) Barros, Dec. U, liv. III, cap. 9, p. 342. Goes, P. II, cap. 44. 
Osorius, lib. VJ, p. 186. 

2) Goes, |. ce. p. 48. 
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widerfahren ließ, machten ihm Manche den Vorwurf, daß 
dad Bewußtſein diefer Eigenichaften zu ſtark bei ihm -bervor« 
trete, und daß er in der Ertheilung von Belohnungen und 
Defürderungen im Namen ded Königs fich mehr wie ein frei⸗ 
gebiger Feldberr ald ein fparfamer Haushalter zeige. In die 
fem Punkte war der König felbft bisweilen mit ihm unzu⸗ 
frieden, und noch mehr eine Menge Solcher, Die unter feinen 
Fahnen fochten; denn der Portugiefe, ſagt ihr Landsmann 
Barros, ärgert fi) mehr über Dad, was man feinem Nach- 
bar gibt, als über Dad, was er felbit nicht erhält. Da 
Almeida wußte, daB einige Jahrgelder und Belohnungen, 
welche er Kriegern in Indien gab, im Portugal nicht gezahlt 
werden würden, fo ſagte er öffentlich: „Ich werde ins Reich 
zurüdfehren und dem König, meinem Herrn, die Dienftan- 
weifungen (Regimento), die er mir gegeben, vorlegen, und 
wenn ich feine Befehle überichritten babe, indem ich fein Ver⸗ 
mögen bingab, fo ift hier das meinige, und wenn dieſes nicht 
binreicht, einen $o großen Schaden zu vergüten, ſo werde ich 
ihm ſagen, daß er ein andermal das Schwert nicht | in die 
Hand des Narren gebe‘ ’). 

In Bezug auf die Angelegenheiten Indiens war er der 
Anſicht, die er auch dem König ſchrieb: „Se mehr Feſtungen 
der König dort habe, defto ſchwächer werde er fein; die. Macht, 
womit er Sndien beberrfchen müfle, beruhe auf dem Meere, und 
ohne flarfe Flotten auf demjelben zu unterhalten, werde er die 
Feſtungen weder verfheidigen noch behaupten können ?). Auch 
werde der König niemals gut bedient fein, wenn feine Haupt- 
leute und Beamten Kauf oder Verkauf frieben und eine 
Kammerdienerfchaft (Camara) mit fich führten‘ ’). König Ma- 
nuel mochte die Anfichten des Vicekönigs theilen, und zum 
Theil aus biefem Grunde wiederholt fehr anfehnliche Flotten 
nad) Indien abgehen laſſen. 

1) Barros, J c. p. 347. 

2) Wir werden fpäter die von diejer verſch ackt Albuquer⸗ 
que's kennen lernen. 

3) Goes, P. II, cap. 44, p. 485 
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Fi .! 

Affonſo d Albuquerque, Gapitäo geral und Gover- 
nador von Indien. 

4 KBeoberung. von Galicut und Tod des Marfchalls Coutinho. 
2 Sbuquergue nimmt Goa ein, feine Wichtigkeit erfennend, muß 
uneb:raher wieder verlaffen. Wiebereroberung und mächtiger Ein- 

‚deu, den fie auf Indiens Kürften und Völker macht Albu⸗ 
querque's Anorbnungen in. Goa. Er erobert Malakka und 
führt. e8:gu.einem geordneten und blühenden Zuftande; verliert 

‚auf dem Rückwege die reiche Beute im Meer. Verſtaͤrkt durch 
„eine neuangelommene Zlotte, erobert der Generalapitain das 
.‚fefte und wehlvertheidigte Beneftarin. Friedensverträge mit bem 

Samorin und andern indifchen Fürſten. Albuquerque bringt 
rn .zuerft mit einer: Flotte in die arabifche Meerenge. Der König 
.. von Cambaya geftattet in Diu eine Zactorei, aber keine Fe⸗ 
fung. Vorgänge in Malakka. Albuquerque's Fahrt nach 

in Ormus, deffen König ihm die Feftung übergibt. Empfang ber 
Geſandtſchaft des Schah von Perfin. Die legten Tage Al⸗ 

buquerque's. Perfönlichkeit, Charakter, Regierungsweife bef- 
ſelben. Seine Anſicht von ber Herrſchaft Portugals in In- 
:. dien, ber Leitftern feiner Unternehmungen und Anordnungen. 

 Bergleihung Albuquerque's mit Almeida. Manuel's Aner⸗ 
kennung der Beftrebungen und Leiftungen bes großen Mannes, 

- durch feine Feinde längere Zeit beim König verdächtigt und 
: ‚herabgefegt, findet den Verkannten, Schwergefränften — im 

Grabe. Zuftand Indiens beim Tode Albuquerqu?s. 

Nach der Abreife Almeida’ eilte Albuquerque, die noch 
zurüdgebliebenen Schiffe abzufertigen, und fchiete ſich an zum 
Angriff von Ealicut. Er hatte vom König den Befehl erhal- 
ten, hierbei den Marſchall in Allem zu unterftügen '). Mit 
jenen Schiffen und denen, die in Indien bleiben follten, gin- 
‚gen Beide am legten December 1509 nach Ealicut ab. Ihre 
Flotte beftand aus dreißig Schiffen, die mit ungefähr 1800 

1) ...Ihe mandava que em tudo o que fosse necessarid para 
se destruir Calecut, fezesse o que o Marichal ordenasse. Goes, 
P. D), cap. 41, p. 469. 
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Portugiefen und 600 Malabaren aus Cofchin befeßt waren '). 
Am Abend des 3. San. 1510 kam die Flotte vor Calicut an. 
Ungern gab Albuquerque feine Einwilligung, daß bei dem 
Angriffe auf die Stadt der Marfchall, wie er begehrte, Die 
Vorhut anführte; denn er kannte fein hitziges, zufahrendes 
Weſen und fürchtete Das, was hernach geſchah“). Während 
der Samorin in einem Palaft, eine halbe Legoa vor der Stadt, 
ſich aufhielt, hatte er feinen Hauptleuten und vorzüglich den 
Mauren die Vertheidigung diefer überfragen. Nachdem die 
Mauren und die Indier eine Zeitlang ihre Häufer vertheidigt 
haften, raumten fie die Stadt, Die auf Albuquerque's Befehl 
fofort in Brand geftedt wurde. Der heftigſte Kampf hatte 
fich indeffen vor und in dem ftarf befeftigten Palaft des Kö- 
nigd (Cerame von den Eingeborenen genannt), der von den 
Nairen vertheidige wurde, entzündet. Den Einfritt in den⸗ 
felben und zu feinen Neichthümern hatte ſich der Marjchall 
erkämpft. Aber wie er vorher jeden Rath eined Andern zu: 
rüdgewiefen, fo verſchmähte er auch jetzt alle Warnungen und 
ließ, den Zeind verachtend, die Seinigen plündernd fich zer: 
ftreuen. Bald fchlug das euer, von den Portugiefen felbit 
angelegt, an mehreren Stellen ded Gebäudes in Flammen 
empor, und die nach der Landesfitte auf den weithin fchallen- 
den Hülferuf plöglich verfammelten ’) und eindringenden Zein- 
deöfcharen verfperrten jeden Rückweg. Albuquerque, ſelbſt ver- 
wundet, wollte mit den Seinen Ienem zu Hülfe eilen, ſah 
fih aber von der gewaltigen Feindesmenge nicht weniger ge 
drangt. Der Marfchall ward mit Denen, die bei ihm wa⸗ 
ren, im Hofe des Palaftes niedergehauen, und viele Andere, 

1) Barros, Dec. II, liv. IV, cap. I, p. 351 u. 357. Goes, 

P. II, cap. 43, p. 473 fagt, daß beide Klotten mehr als 2000 portu⸗ 
giefifhe Soldaten, außer den 600 Malabaren aus Coſchin, mit fi 
führten. 

2) Goes, a. a. 2. 

3)... deram huma cuquiada, que: esta ı he appellidar a 
terra per huma denotagäo de vo» O ı “a cousa mara- 

vilhosa; porque no instante que se dä  voz 
em circuito de huma, e duar 

quanta gente nella habite. 
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meift Edle, unter ihnen Manuel Pacçonha, der ſchon vier 
Söhne in Indien „dem Dienſte Gottes und ſeines Königs 
geopfert hatte“, fanden ihren Tod in dem Hohlweg, der nad) 
dem Palaft führte; achfzig wurden getödtet, über dreihundert 
verwundet. Auf feindlicher Seite fielen 1130, außer 560 
Männern, Frauen und Kindern, die in den Flammen im Pa- 
laſt und in der Stadt umkamen. Zwanzig Laftfchiffe aus 
Mekka wurben verbrannt. Albuquerque gelang ed, mit ben 
übrigen Portugiefen fih nad dem Ufer zurüdzuzichen und 
einzufchiffen, worauf er drei bereits beladene Schiffe nach Por: 
tugal zurückſchickte und ſelbſt nach Coſchin ſegelte. Von hier 
fertigte er noch drei Schiffe nach Portugal ab, die mit jenen 
am. 19. Ort. 1510 glücklich im Hafen von Lisboa einliefen ’). 

Die in Indien zurüdbleibenden Schiffe, welche ber Aus: 
befierung fehr bedurften, Tieß er eifrigft herftellen, um das 
fchwere Unternehmen, das ihm ber König Manuel aufgegeben 
Hatte, gemeinfchaftlich mit dem an jener Küfte befehfigenden 
Duarte de Lemos auszuführen, innerhalb des Rothen Mee- 
red eine Feſtung anzulegen und die Angelegenheiten in Drmus 
auf einen feften Fuß zu ftellen. Während diefer Rüftungen 
empfing Albuquerque Gefandte von mehreren indifchen Köni- 
gen und Fürften, die ihn, wie es üblich war, auf feiner 
neuen Stelle bewillkommneten und zugleich um Frieden und 
Sicherheit für ihre Schiffe baten. Nachdem er jene Fürſten für 
fich gewonnen und ein hinlängliches Geſchwader zur Deckung der 
Küſte zurüdgelaffen hatte, ging er zu Ende Sanuar 1510 
mit 21 Segeln und einer Befabung von 1600 Mann zu Eo- 
[hin in See. Auf der Höhe von Onor ſprach er den ihm 
ergebenen indifchen Corſar Timoja, entdedte ihm feine Ab- 
fiht und zog ihn über die Ausführung zu Rathe. Timoja 
außerte feine Werwunderung, daß er mit großer Gefahr und 
wenig Nuten gegen einen entfernten Feind zu Feld ziehen 
wolle, während er mit geringer Mühe und großem Erfolg 
einen nahen befampfen fünne Eben fei die gelegenfte Zeit, 

1) Barros, Dec. II, liv. IV, cap. 1. Goes, P. 1, cap. 43. 
Osorius, lib. VI, p. 132 ess. Commentarios do Gr. Aß. d’Albo- 
querque, P. II, cap. 15 et 16. 
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Goa anzugreifen, da der neue Fuͤrſt deſſelben, Hidalkhan, feine 
ganze Heeresmacht auf dem feſten Rande nöthig habe. Er 
ſelbſt verſprach, mit allen feinen Schiffen und Leuten bie 
Portugiefen zu unterſtützen). In dem Kriegdrathe, dem Al- 
buquerque die Sache vorlegte, überzeugte er Alle, daß die 
Groberung von Goa für die porkugiefifchen Angelegenheiten 
in Indien viel wichtiger wäre, ald die Fahrt nad) Ormus; 
worauf die Flotte, nachdem ihr Zimoja die verfprochene Ver- 
ftärfung zugeführt hatte, ihre Richtung nah Goa nahm, wo 
fie am 25. Febr. 1510 anfam. 

Die Infel, damals Ziffuari genannt, auf welcher Goa 
liegt, von zwei Meerarmen im Norden und Süden umgeben, 
ift von Oſten nad) Weiten drei Meilen lang und von Süden 
nah Norden eine Meile breit. Vol Anhöhen und Thaler, 
ift fie anmuthig und fruchtbar; fie hat reichlich Waſſer, ohne 
fumpfig zu fein. An der nördlichen Seite lag die neue Stadt, 
an der füdlichen das alte Goa. Die Zeit feiner Erbauung 
ift unbekannt. Jene ward ungefähr vierzig Jahre vor der 
Ankunft der Portugiefen in Indien von den aus Dnor ver- 
triebenen Mauren erbaut. Sie war ftark bewölfert und gut 
befeftigt, ihr vortrefflicher Hafen viel befucht, und ein lebhaf⸗ 
ter Handelsverfehr hatte großen Wohlftand verbreitet. Als 
die Portugiefen nach Indien kamen, berichte in Goa der 
maurifche Fürft Sabaji (von den Portugiefen Sabay genannt), 
der mächtigſte von den ſechs Statthaltern (Capitats, Haupt: 
leuten), welche von den achtzehn der frühern Könige von De- 
fan übrig geblieben waren und die Zander jener an fich ge- 
riffen hatten. Alle groliten ihm, weil er fih zum Vormund 
des zwölfiährigen Thronerben, fowie zum Regenten bed Reichs 
ernannt und fpater Senen mit einer feiner Töchter vermählt 
hatte. Doch wagte Keiner, fich ihm zu widerfeßen, da er in 
feinen großen Einkünften Mittel gefunden hatte, die beften 
Söldner zu werben und ein zahlreiches Heer zu Fuß und zu 

1) Nach Barros, ©. 429 a. a. D. hatte Albuquerque für fi 

fhon den Plan entworfen, Goa anzugreifen, und benugte die Vorftellun: 
gen des herbeigerufenen Zimoja, um durch fie dem Plane bei feinen 
Hauptleuten Eingang zu verfchaffen. 
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Herd aufzuftellen. Aber Alles war zum Aufftand reif, als 
er bei feinem Zode die Herrfchaft feinem Sohne Hidalfhan 
überließ, und bald ſah fich diefer von allen Seiten angegrif- 
fen. So flanden die Dinge, ale Albuquerque vor Goa er- 
ſchien, um die günftigen Umflände, wie fie ihm Timoia ge⸗ 
ſchildert hatte, zu benutzen ’). 

Die Eitadelle ward überrumpelt, und Die Befagung ge- 
nöthigt fie zu räumen. Am folgenden Tag ergab fich die 
Stadt (in der Hoffnung, daß Hidalfhan fie bald wieder ero- 
bern werde) unter der Bedingung, daß die Zreiheit und das 
Eigentum der Einwohner nicht angekaftet werde. Albu⸗ 
querque bewilligte Died, verlangte aber, daß alle Türken, die 
Anftifter von Meutereien, die Stadt verließen und alle Ei- 
genthum des Sabay ihm überliefert werde. Hierauf ging bie 
Flotte am 17. Febr. im Hafen vor Anker, Albuquerque bielt 
feinen. Einzug in die Stadt, ließ die Einwohner dem König 
von Portugal buldigen und nahm feinen Si in dem präch— 
tigen Polaft des Sabay. Den Portugiejen fielen bier und 
in der Stadt, außer einer Menge Pferde, große Vorräthe von 
Waffen und Gefchüg, Lebensmitteln und Schiffögeräthe zu. 
Albuquerque’d erfte Sorge war nun, die Gemüther zu beru- 
higen, zu welchem Zweck er ausrufen ließ, daß die einheimi« 
fhen und ausländifchen Handeldleute in Frieden ihre Läden 
Öffnen möchten, und Fein Portugiefe bei fehwerer Strafe an 
dem Eigenthbum der Einwohner ſich vergreifen, oder fie belei⸗ 
digen dürfe. 

Goa zum Mittelpunkt aller portugiefiihen Beſitzungen 
in Indien zu machen, war ſchon damals Albuquerque’s Plan ?). 
Als Infelftadt konnte fie Leichter vertheibigt werden; ihre Lage, 

1) Barros, Dec. U, liv. V, cap. 1 et 2. Commentarios do Gr. 
Aff. d’Alboquerque, P. II, cap. 2. Goes, P. Ill, cap. 3. Oso- 
rius, lib. VII, p. 192. 

2) Außer Barros, Dec. II, liv. V, cap. 4, p. 469 f. Commen- 
tarios do Gr. Aff. d’Alboquerque, P. II, cap. 22, p. 128. Albuquerque’s 
Genieblid hatte Goas Bedeutung für Indien erkannt; was der Ver: 
faſſer feines Lchens nad) Goas Wiedereroberung ausſpricht — em se 
Goa ganhar, ficou a India segura (P. II, cap. 3, p. 18), war ficher 
Albuquerque's überzeugung ſchon vor der Wiedereroberung. 
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faft in der Mitte der großen Küftenftrede von der Bay von 
Combaya bis zum Cap Comorin, eignete fie zum Gig der 
Verwaltung; überdies war fie der Hauptplag des Handels 
mit Dekan und Narfinga (Biönaga). In der Worausficht, 
daß Hidalkhan Alles: aufbieten werde, um dieſe wichtige 
Beſitzung wiederzuerwerben, ſäumte Albuquerque nicht, die 
Stadt in beflern Vertheidigungsftand, ald er fie gefunden, zu 
fegen. In kurzer Zeit hatten die gutbezahlten Indier unter 
der Leitung ded Antonio de Noronba, der zum Befehlshaber 
der Feſtung beflimmt war, den Bau vollendet, und überall 
waren zum Schuge der Zurten und Päfle Wachtſchiffe und 
Feldpoften ausgeftellt, anderer Anftalten für die Verwaltung 
zu geichweigen.' | 

Vier Monate dauerte der Zuftand der Ordnung und 
Ruhe, und Stadt wie Land zahlten regelmäßig ihre Abga- 
ben. Dann aber blieben diefe aus, und mehrere Bezirke 
zeigten fich widerfpänftig, als fie hörten, Hidalfhan rüde mit 
einem Hcere heran, um Goa anzugreifen. Bald erfuhr Al⸗ 
buquerque, daß ein Wortrab von 1500 Reitern und S000 
Dann Fußvolk unter Kamal Khan, einem der vorzüglichiten 
Feldherren ded Hidalkhan, im Anzug fei und Hidalkhan lang- 
fam nachfolge. Er traf fofort die nöthigen Vorkehrungen. 
Eine erwiefene Verrätherei mehrerer Mauren beftrafte er mit 
ihrer Hinrichtung und fchredte dadurch für den Augenblid 
von weitern Meutereien ab. In einer finftern, flürmifchen 
Nacht bewerkftelligte Kamal Khan den Übergang über den 
Fluß; ungeachtet eined blutigen Kampfes Fonnten die Portu- 
giefen ihn nicht verhindern. Zum Unglüd gingen die auf 
portugiefifcher Seite ſtehenden Mauren, über viertaufend Mann, 
zum Feinde über und kehrten die Waffen gegen die portu- 
giefifche Beſatzung. Die Portugiefen waren genöthigt ſich in 
die Stadt zurüdzuziehen. Im und außer derfelben von Fein⸗ 
den umgeben, mußte Albuquerque feine Mannfchaft theilen, 
und da der Aufruhr in der Stadt immer drohender ward, 
fah er fich gezwungen, fi) mit feiner Schar in die Eitadelle 
zu werfen. As Antonio de Noronha bemerkte, daß die 
Mauren auf der ganzen Infel die Sieger fpielteng führte er 
auch. die Schiffe nach der Seite der Feftung, um Albuquerque 
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zu unterflügen. Darauf nahm Kamal Khan Befig von der 
Stadt und griff, fobald fein Belagerungsgefchük angelangt 
war, die Feſte an. Der erſte Sturm ward abgefchlagen. 
Der Nachricht, daB Hidalfhan mit einer großen Heeresmacht 
beranziehe, mistraute Albuquerque, bis jener mit 60,000 
Mann, unter denen 5000 Reiter, vor der Feſtung erfchien. 
Zugleich erhielt er die Gewißheit, daß man beabfichtige, die 
portugiefiiche Flotte durch brennende Flöße in Brand zu 
fteden und Wlbuquerque durch verftellte Unterhandlungen 
hinzuhalten, bis ihm der Ausgang verſperrt wäre. Jetzt war 
keine Zeit mehr zu verlieren; man beſchloß noch in derſelben 
Nacht die Feſtung zu räumen und die Schiffe aus dem Ha⸗ 
fen zu ziehen, ehe man von noch mehr Schiffen eingeſchloſſen 
wäre. Am letzten Mai verließ Albuquerque, nachdem ihn 
zwanzig Tage lang die Mauren umringt hatten, den Hafen, 
eiligſt, ſo daß Vieles im Stich gelaſſen wurde, und mit gro⸗ 
Sen Schwierigkeiten Tämpfend, da die Schiffe einzeln durch 
die verfenkten Fahrzeuge gebracht werden mußten und den 
ganzen Tag über dem Feuer ausgeſetzt waren. Zugleich 
berrfchte bei den Portugiefen Hungerönoth, die zwar Albu⸗ 
querque den Feinden zu verbergen wußte, aber nur auf Turze 
Zeit zu heben vermochte, indem er dad Xöfegeld für einige 
Hefangene vornehme Mauren in Zebensmittel verwandeln ließ. 
Kaum bafte der Generalcapitain die Seinen dem Feuer und 
Hunger entriffen, fo traf ihn ein neuer Kummer. Sein 
Neffe, Antonio de Noronha, in einem Gefechte fehwer ver: 
wundet, ftarb im vierundzmanzigften Lebensjahre und ver: 
nichtete alle feine Hoffnung, daß der fo befähigte Mann ') 
in wenig Jahren ihm in der Verwaltung Indiens folgen 
fönne. Er war im Leben des Oheims Troft und Freude ges 
weien; denn Antonio hatte Albuquerque nicht allein in den 
Anftrengungen bes Kriegs wader unterftügt, fondern oft Die 

1) Hum rarissimo Capitäo, fagen die Commentarios P. DJ, p. 215, 
und weiter unten: Foi muito esforgado Cavaleiro, e nunca se achou 
em cousg he sentissem medo. Foi muito virtuoso, amigo de 
Deos, e muMo‘ verdadeiro. Achouse em todos os trabalhos, que Afſ. 
d'alboquerque até aquella hora tinha passados. 



Affonfo dAlbuquerque, Capitäo geral u. Governader v. Indien. 235 

Streitigfäten, in welche der heftige, firenge und biömeilen 
fchwer zu befriedigende Oheim mit feinen Dfficieren gerieth, 
durch feine Wermiftelung beigelegt. So ward er bald nad 
feinem Tode ſchmerzlich vermißt, ald Albuquerque bei der 
Beftrafung einer Unfittlichkett ſich überaus fireng bemicd und 
dadurch auf der ganzen Flotte tiefen Unmillen erregte, zu 
einer Zeit, wo die größte Noth auf derſelben berrfchte, dic 
Mannfchaft ſich oft ſelbſt mit einer Unze Zwieback ded Tage 
behelfen mußte, auf einigen Schiffen Ratten verzehrte, umd 
weil alle Quellen von den Mauren befeßt waren, „ein 
Tropfen Waſſer drei Tropfen Blut Toftete”. Hunger und 
Durft, Mühfeligkeiten, Gefechte und Seeſtürme brachten den 
gemeinen Dann faſt zur Verzweiflung, und bereitd waren 
Manche im Unmut zum Feind übergegangen, zum großen 
Schmerz Albuquerqued. Nach drei Monate langen Drang: 
falen begann endlich die im Winter verfandete Barre ſich 
wieder zu Öffnen, und Albuquerque verließ mit den Seinen 
im Anfang Auguft „dieſes Fegfeuer in Lebzeiten“, über drei⸗ 
hundert Kranke mit fi führend ). 

Unterwegs begegnete ihm ein Theil der Geſchwader (vier 
Schiffe), welche der König in Diefem Jahr nach Indien ge- 
ſchickt hatte, eind von fieben und das andere von vier Schif: 
fen. Bei dem Gedanken, über zchn Schiffe (cind war zu 
Grunde gegangen), die mit allem Nöthigen verforgt und mit 
frifhen Truppen befeßt waren, verfügen zu fünnen, erwachte 
fogleih die Luft zur Wiedereroberung Goas, obgleich der 
Befchlöhaber des einen Geſchwaders die Weifung hatte, nach 
Malakka zu fegeln, der andere mit Ladungen nach Portugal 
zurückkehren ſollte. In Cananor traf Albuquerque mit ihnen 
zufammen, ftellte ihnen‘ vor, daß er des Königs Aufträge im 
Rothen Meer und in Drmus nicht eher ausführen könne, als 
bi8 er im Rüden gefichert fei, und entweder Goa crobert, 
oder wenigftens die dorfigen Schiffe zerflört habe. Der Be: 
fehlshaber der vier Schiffe, Diogo Mendes de Vasconcellos, 
veriprach ihm beizuftehen, der andere, Goncalo de Sequeira, 

1) Barros, Dec. II, liv. V, cap. 3—7. Commentarios do Gr. Aff. 
d’Alboquerque, P. II, cap. 19 ess. Goes, P. IM, cap. 4--7. 



236 Dritter Beitraum. 1. Bud. 3. Abſchnitt. 

lehnte ed mit Gründen ab. Zugleich erfuhr der Generalcapi- 
tain, daB im Augenblid feine Gegenwart in Coſchin, deſſen 
König mit einem blutsverwandten Thronbewerber im Kampfe 
lag, nöthiger ſei, als in Ormus, worauf Albuquerque zu⸗ 
nächſt nach Coſchin eilte (22. Sept.), und hier die Ruhe her⸗ 
ſtellte. 

In kurzer Zeit waren die Schiffe des Gonçalo de Se: 
queira geladen, und gingen etwas fpäter (erft nach Goas 
Wiedereroberung) nach Portugal ab, wo fie mit andern in 
den Jahren 1511 und 1512 anfamen. Unterdeflen hafte Als 
buquerque, der feiner Wünſche Ziel, die Wiedereroberung Goas, 
unverrüdt im Yuge behielt, einen Hauptmann mit drei Schif- 
fen ausgefandt, um vor der borfigen Barre zu kreuzen, und 
jedes Schiff, das im Hafen ein- oder. auslaufen wollte, in 
Grund zu bohren. Zwei andere Anführer kreuzten mit ihren 
Shiffen an der Küfte von Malabar. Als Alled bereit war, 
ging der Generalcapitain mit dreiundzwanzig Segeln von Ca⸗ 
nanor ab, zuerft nach Dnor, wo Timoja ihm Nachricht von 
dem dermaligen Zuſtande Goas gab und ihn zu einer be 
flimmten Zeit mit 6000 Mann: zu unterflügen verſprach. 
Am 20. Nov. kam er vor der Stadt Goa an, die von I000 
Streitern vertheidigt wurde, während Albuquerque nur 1500 
Portugiefen und. dreihundert Malabaren zählte). Durch 
einen nächtlichen Scheinangriff auf den obern Theil der. Stadt 
(25. Nov. 1510) verleitete der Generalcapitain die Mauren, 
ihre Macht dorthin zu ziehen und an der andern Seite, wo 
er landen wollte, fih zu fchwächen. Als in der Morgen» 
dammerung die Trompeten an drei oder vier Orten fchmef- 
terten, wußten die Mauren nicht, wohin fie fi zuerft wen: 
den follten, bis ihnen die Morgenhelle zeigte, daB der Feind 
fhon in die Werften eingedrungen war’). Nach einem hei- 
Ben Kampfe, in welchem die Mauren wie Verzweifelte foch- 
ten, drangen die Portugiefen in die Stadt, die tapfern Edel: 
leute voran (Manuel de Lacerda war der erfte) fo rafch und 

1) Barros, Dec. II, liv. V, cap. 9, p. 531. 

2) Ou, Sor melhor dizer, o ferro que sentiram em suas earnes. 
Barros, 1. c. p. 536. 
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ungeftüm, daß die Truppen kaum folgen Tonnten. Der biu- 
tigfte Kampf entipann ſich am Palaſt des Sabay, zu defien 
Vertheidigung die Mauren in Maffen berbeiftrömten. Die 
Feine Schar der Portugiefen war der Vernichtung nah, bie 
Diogo Mendes de Vasconcellos mit den Seinen Rettung und 
Entfheidung brachte). Als auch Albuquerque mit feinem 
Haufen von der andern Seite in die Stadt fih Bahn ge- 
brochen hatte, ward fie überall von den maurifchen Truppen 
verlaffen. Alles ergriff die Flucht und nach der allgemeinen 
Annahme tamen über 6000 Mauren von jedem Alter um, 
theild im Fluß beim Überfegen, theild durch das Schwert; 
denn nicht blos an dieſem Tag, fondern auch an den drei 
folgenden ließ Albuquerque die Inſel durchſtreifen und keinem 
Mauren das Leben fchenten. 

Den Portugieſen hatte die Eroberung der Stadt unge 
fähr vierzig Todte gekoftet; eine ungleich größere Zahl war 
verwundet worden, und namentlich fand fich nicht leicht ein 
Adeliger, der nicht ein Zeichen beftandener Gefahren an fidh 
trug. Wiewohl man die bewegliche Habe meift geflüchtet 
bafte, war die Beute an fchönen, dem Hidalfhan gehörigen 
Pferden, an Mund. und Kriegsvorrath, wie an Schiffsge⸗ 
räthen anfehnlih ’). Beſonders freute fi) der Generalcapi« 
tain der vielen auf dem Stapel liegenden Schiffe, die er nur 
im Fall einer unglüdlihen Wendung anzuzünden befohlen 
hatte, und die er nun zu feinen anderweitigen Unternehmun- 
gen verwenden, oder den vielen, der Auszeichnung würdigen 
Männern lohnend anvertrauen Tonnte. Die Mauren befahl 
er auf der ganzen Inſel und noch weiter bin alle auszuroften, 
theild weil er Dies zur Beruhigung des Landes für nöthig 
bielt, theild um fie für ihre Werrätherei bei ber erſten Ein- 
nahme von Boa zu züdtigen‘). Den beibnifchen Einwoh- 

1) E näo deve de esquecer Diogo Mendez de Vasconcelos, « 
os da sua companhia, porque a presteza, e esforco, com que socor- 
reo os nossos, estando ja muitos delles feridos, foi grande parte 
pera se a fortaleza tomar. Commentarios P. II, p. 18. 

2) Näheres enthalten die Commentarios, P. III, cap. 4, p. 19 u. 
20. Barros, Dec. II, liv. V, cap. 9, p. 544. 

3) Commentarios, P. III, cap. 4, p. 19 u. 20. 
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nern dagegen ließ er verkünden, daB ſie in Sicherheit zurück⸗ 
fehren, ihre Felder bebauen und ihre Häuſer bewohnen möch⸗ 
ten, gegen Entrichtung der landesüblichen Abgabe, denn nicht 
gegen. fie, jondern ‚gegen die Mauren habe er Krieg geführt. 
Den Zimoja ernannte er zum Anführer der eingeborenen In- 
dier und Richter in ihren bürgerlichen Streitigkeiten, bald 
jedoch an feine Stelle den ihnen erwünfchtern Mel Rau (Mel: 
a0), den Neffen und Erben des vorigen Königs von Onor; 
denn nach der dortigen Volksſitte find nicht Die eigenen, ſon⸗ 
dern die Schwefterfühne die Erben. Zugleich verwaltete Mel 
räo bie königlichen Einfünfte, beſtritt damit die Wertheidigung 
ded Landes und lieferte den überſchuß an die königlichen 
Beamten ab. 

Goas Fall hallte weit hin durch Indien. Die Erobe⸗ 
rung dieſer wichtigen, von mächtigen Streitkräften verthei⸗ 
digten Stadt zeigte der Portugieſen Kühnheit, Glück und 
Heldenmuth im glaͤnzendſten Lichte, dem ſich auch das befan⸗ 
genſte indiſche Auge nicht verſchließen konnte, und Albu⸗ 
querque's Anſehen und Machtgröße ſtiegen mit einem Mal 
auf eine bis jetzt nicht geſehene Höhe. Vor ihm beugten ſich 
die Fürſten Indiens. Alsbald ſchickten der König von Onor, 
der nächſte Nachbar von Goa, der König von Narſinga, von 
Baticala und Bengapor Geſandte an den Generalcapitain, 
um mit ihm Friedensverträge zu ſchließen, ihre Schifffahrt 
zu ſichern u. ſ. w. Der König von Cambaya überſandte 
die bisher zurückgehaltenen portugieſiſchen Gefangenen, bot 
ihm Diu an, um daſelbſt eine Feſtung anlegen zu laſſen, und 
bat um einen Freundſchaftsvertrag. Selbſt der Samorin 
fand es räthlich, durch Abgeordnete dem Generalcapitain 
Anerbietungen zu machen und Frieden anzutragen, ſo wenig 
es ihm Ernſt damit war‘). „Der Geſandten und vornehmen 
Perjonen, die täglich nach Goa kamen, waren fo viele, daß 
ed der Hof eines großen Königs zu fein fchien ).“ Eine fo 
gewaltige Bewegung bewirkte in ganz Indien die Einnahme 

1) Commentarios, P. IH, oap. 7.8. Barros, Dec. II, liv. V. 
cap. 40, p. 549, 550. 

2) Goes, P. III, cap. 16, p. 84. 
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von oa, zumal ald man von dem Siege hörte, welchen nach 
derjelben die Portugiefen über einige Feldherren des Hidal- 
khan davongefragen, die mit Heeresmacht beranzogen, um 
vom Feftlande nach Goa überzufeßen, oder wenigftend cinige 
portugiefifche Schiffe ‚ die im Grenzfluſſe Tagen, zu ver⸗ 
brennen ’). 

Unter den verſchiedenen Anſtalten, die der Generalcapi⸗ 
tain zur Verheidigung der Stadt Goa gründete, war die Fe⸗ 
ſtung, die er aufführen ließ und dem König von Portugal 
zu Ehren Manuel nannte, die wichtigſte. Auch errichtete 
er eine Münze und ließ Gold⸗, Silber⸗ und Kupfergeld 
ſchlagen ?). Um die Bevölkerung zu ſteigern, die Verſchmel⸗ 
zung der Portugiefen mit den Indiern, und den Übertritt 
diefer zum Chriſtenthum zu befördern, begünftigte er die Hei⸗ 
rathen zwifchen Portugiefen und indifchen Mädchen. Diele 
verbanden fich gern mit den Portugiefen und hatten nicht die 
religiöfen Zweifel der malabariihen Mädchen von der edel⸗ 
ſten Kafte, der Nairen, die fi) nur mit eingeborenen Bra⸗ 
minen vermählen durften’). Jedem, der fo heirathete, gab 
der Generalcapitain aus dem königlichen Schag 18,000 Reaes 
für fein Hauswefen, außerdem Felder und Gärten der ent- 
flohenen oder erfchlagenen Mauren. Anfangs nahmen die 
Indier Anſtoß an diefen Verbindungen ihrer Zöchter, bald 
aber, als fie diefelben gut ausgeftattet und behandelt fahen, 
ſchätzten fih die mit Zöchtern geſegneten Väter glücklich. 
Wohl fpöttelten die flolzen Fidalgos über diefe „wilden Ran⸗ 
fen im Weinberge”; allein Albuquerque wußte unter den fo 
Verheiratheten von niederm Stande die Tüchtigſten auszu⸗ 
fuchen, und vertheilte unter fie die angefehenften Verwal⸗ 
tungsftellen in der Stadt, und brachte fo die Spötter zum 
Schweigen. Schon damals gab es in Goa 450 Verheirathete ‘), 

l) Barros, Dec. U, liv. V, cap. 40, p. 551. 

2) Die Goldmünze nannte er Mamues, die Silbermünze Esperas und 
halbe Esperas, die Kupfermünge Leaes. Barros, l. c. cap. 11, p. 558. 

3) E sendo ellas commuas a elles, nio admittem outro homem 
fra deste genero sob pena de ficar infame. Barros, |. c. 

4) Todos criados del Rey, e da Rainha, e dos Senhores de 

Portugal. Commentärios, P. III, cap. 9, p. 40. 
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berichtet der jüngere Albuquerque, und der heirathsluſtigen 
Männer ‚waren bald fo viele, daB der Generalcapitain dic 
Erlaubniß zur Verehelichung glaubte auf die Vornehmen 
befchränten zu müflen. Bei allen diefen und andern An- 
orbnungen, die er traf, hatte‘ er am meiften mit den Por« 
tugiefen felbft zu kämpfen, mit der wachienden Zahl feiner 
Widerſacher und Tadler. Goas Einrichtung und Verwaltung 
verurfachte Albuquerque größere Anftrengungen und Kämpfe, 
als feine Eroberung gekoftet hatte; denn jene war feine 
Schöpfung, diefe das Werk Aller. Richt gemug, daß feine 
Begner ihm in Goa entgegenwirkten, fie fandten ihre giftigen 
Pfeile ſelbſt nach Portugal, um dort feine Thaten und Ver⸗ 
dienfte zu verunglimpfen, indem fie den vortheilhaften Be⸗ 
richten, die er dem König Manuel vom Zuftande Goas und 
der Wichtigkeit diefer Beſitzung erflattete, in ihren Briefen 

widerſprachen). Doc Albuquerque ließ fich auf feinem gro- 
Ben Sange nicht beirren. Verdächtigen, berabwürdigen mochte 
man ihn, fein hohes Ziel behielt er unverrücdt im Auge, und 
an feiner ebernen Willenskraft fcheiterten alle Anfechtungen 
und Angriffe. | 

Nachdem er Alles angeordnet hatte, was zur Vertheidi- 
gung und Regierung von Goa ihm nöthig ſchien, ſchickte er 
ſich an, der Aufgabe, die ihm der König geftellt hatte, zu 

genügen. Durch gütliches Übereintommen mit dem Scheik, 
bder wenn Dies nicht gelinge, mit Waffengewalt der Stadt 
Aden am Rothen Dieer fi zu bemeiftern und in ihr eine 
Feſtung zu bauen, um den ein⸗ oder auslaufenden maurifchen 
Schiffen den Durchgang zu verwehren, oder im Ball es ihm 
räthlicher fchien, auf der am Eingang des Rothen Meeres lie- 
genden Infel, oder auf dem in demfelben gelegenen Eilande 
Gamarang, nath feinem Ermeflen Feſtungswerke anzulegen, 
um überhaupt die Schifffahrt der Mauren in diefer Meerenge 
zu flören, und inöbefondere das Auslaufen Der Flotte zu ver- 
hindern, welche nach eingegangenen Berichten der Sultan 
von Kahira im Hafen von Suez ausrüften lief. 

Raſch traf der Generalcapitain Die nöthigen Vorkehrun⸗ 

1) Barros, |. ce. p. 564. Commentarios, P. III, cap. 9, p. 50. 
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gen in Goa, ließ vierhundert Porfugiefen zurüd, von Denen 
er achtzig Mann beritten machte, vertraute dem Indier Mel 
Rau, der die öffentlichen Einkünfte auf der Infel und dem 
Feftlande gepachtet hatte, 5000 Mann indifche Truppen an, 
ernannte einen fehr befahigten Befehlöhaber für Goa, Ro« 
drigo Rabello, fowie die übrigen Beamten, und flach gegen 
Ende des Monats März mit dDreiundzwanzig Segeln in See’). 
Schon nad zwei Tagen kehrte DIE Flotte, ehe fie die Untiefen 
von Padua umfchifft hatte, von einem Sturm überfallen, in 
den Hafen von Goa zurüd. Man beſchloß hier, da Wind 
und Jahreszeit dieſem Unternehmen entgegentraten, um keine 
Zeit zu verlieren, eine Fahrt nad) Malakka, die von beiden 
fehr begünftige wurde, fegelte fogleih nah Coſchin, ließ 
einige Schiffe mit befondern Aufträgen dort zurüd, und 
ging am 2. Mai mit neunzehn Schiffen, die mit achthundert 
Portugiefen und fechshundert bewaffnefen Indiern befegt 
waren, nad) Malakka unter Segel. 

In ältern Zeiten war Sincapore, an der füdlichen Spike 
der Halbinfel, die berühmtefte Stadt dieſes Reichs; denn vor 
der Erbauung Malakkas handelten alle Völker des weftlichen 
Indien und der öftlihen Reiche und Infeln Aſiens nad 
Sincapore. Nachdem an einem für Schifffahrt und Handel 
befler gelegenen Punkt Malakka gegründet worden, 250 Sabre 
vor der Ankunft der Portugiefen, nad) der Sage der Ein- 
wohner, erhob es fich in kurzer Zeit zum Stapelplag für alle 
Länder im DOften und Weiten. Die Vortrefflichkeit des Ha- 
fens, „in welchem eö Feine Stürme gibt, und nie ein Schiff 
zu Grunde ging“, die vortheilhafte Lage in der Mitte der Meer- 
enge, Die den Verkehr und Umſatz ungemein erleichterte, be⸗ 
günftigten den Handel Malakkas fo fehr, daß es in dieler 
Beziehung der Mittelpunkt jener großen tmdifchen Welt, die 
reichfte und bevölkertſte Stadt derfelben wurde’). Aus dem 

1) Goes, P. II, cap. 17. Osorius, lib. VII, p.214 ess. Bar- 
ros, Dec. I, liv. V, cap. 11. Commentarios P. III, cap. 13. 

2) Barros, Dec. II, liv. VI, cap. 1, p. 14. * - zer com 
verdade, fagt Albuquerque in den Commentarios (P u 
que Malaca no feito, e trato da mercadoria, F 
Mundo. 

Schäfer, Gefhichte Portugals. DI. 
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Drient und Occident ftrömte hier zufammen, was die weite 
Erde erzeugte und der Menſchen Kunftfleiß fchuf, und wäh- 
rend der Boden Malakkas an ſich unfruchtbar war, häufte 
ſich auf ihm der größte Überfluß an Allem, was die Laͤnder 
und Völker Eigenthümliches darboten’). Seit der Ankunft 
der Portugieſen in Indien hatte dieſer Handel merklich ab- 
genommen, weil Die arabifchen, perfifchen und gufuratifchen 
Mauren aus Furcht vor ihren Flotten fih nur felten dahin 
wagten. Sultan Mohammed, der Beherrfcher von Malakka, 
Das fich früher (ungefähr neunzig Jahre vor Albuquerque’s 
Ankunft in Malakka), im Gefühl feiner Macht und Reich: 
thümer, der Botmäßigfeit der Könige von Siam entzogen 
hatte, empfand alsbald den großen Ausfall in feinen Ein- 
fünften, und wollte fih durd) Erpreflungen und Näubereien 
ſchadlos halten an den Kaufleuten in Malakka und an den 
wenigen Schiffen, Die noch einliefen, fo daß jene die Stadt 
verließen und diefe immer mehr ausblieben. Ohnehin fürdh- 
teten fie, daß die Portugiefen, der übeln Behandlung wegen, 
die dem Diogo Lopes de Sequeira widerfahren war, den 
Sultan zur Rechenichaft ziehen würden, und Albuquerque’s 
nahende Flotte hatte dieſe Befürchtung bekräftigt. Am 1. Iul. 
1511 kam der Generalcapitain vor Malaffa an und ging im 
Hafen der Chinefen vor Anker’). Nachdem zwei Tage er- 
folglos mit Unterhandlungen verftrichen waren, begannen am 
dritten die Zeindfeligkeiten. Die Gefangenfchaft mehrerer Por- 
tugiefen in Malakka aus ber Zeit ded Diogo Lopes de Se: 
queira gebot indeg manche NRüdfichten und hemmte Albu- 
querque in der Ausführung feiner Plane. Doch bemeifterte 
er fich der Brüde, welche die dur) den Strom getrennten 
Theile der Stadt verbindet, fah ſich aber bald genüthigt, mit 
fiebzig Verwundeten, von denen zehn bis zwölf an ihren 
Hunden ftarben, fi) wieder an Bord feiner Flotte zu bege- 
ben. Der Generalcapitain wagte einen zweiten Angriff, un: 
geachtet Mohammed alle feine Angriffs und Vertheidigungs- 
mittel hergeſtellt und verftärkt hatte, und eroberte mit acht: 

1) Barros, Dec. II, liv. VI, cap. 1, p. 25, 26. 

2) Ib. cap. 2, p. 36. 
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hundert Portugiefen und zweihundert Malabaren nach einem 
beißen Kampfe die Brüde und die Stadt‘). Aber noch neun 
Tage dauerten die Gefechte bei Zag und Nacht fort, bis die 
Malayen, durch viele Todte, Verwundete und Ausreißer ge 
ſchwächt und entmuthigt, die Stadt räumten und nach den 
Zandhäufern und. in die Wälder floben. Nun baten die 
Fremden um Erlaubniß, in die Stadt zurüdzufehren, bis fie 
fih in ihre Heimat einfchiffen Fönnten. Albuquerque ver- 
ſprach ihnen nicht allein Sicherheit, fondern ließ befannt ma⸗ 
hen, daß alle einheimifchen und fremden Kaufleute, in Die 
Stadt zurüdgekehrt, ungeftört Handel treiben könnten, wenn 
fie dem König von Portugal ald ihrem Oberherrn huldigen 
wollten, worauf in Burzer Zeit alle Fremde und viele Malayen 
in die Stadt wieder einzogen. Die Einfegung eines befon- 
dern Richters für die Mohammedaner und eines andern für 
die Heiden (Gentios) mit der Appellation an die Gerichte 
des Königs von Portugal?) lodte noch Mehrere herbei, 

Als die Ruhe in Malakka völlig bergeftelt war, ließ 
der Generalcapitain an der Befefligung der Stadt arbeiten, 
eine Feftung mit Namen Yamofa und eine Kirche (N. Senhora 
da Annunciada) mit einer Capelle, die mit dem Dad, eines 
föniglichen Grabmald bedeckt wurde, bauen. Statt der bi 
ber üblichen zinnernen Scheidemünze, die für Güter von 
böherm Werth nicht ausreichte und diefe dem Tauſchhandel 
überließ, befahl er Gold» und Silbergeld zu fchlagen ’), deſſen 
größere Bequemlichkeit. im Handel man bald empfand. Die 
Eingeborenen wie die Fremden gewannen Die \berzeugung, 
daB Recht und Gerechtigkeit jetzt befier gehandhabt werde, 
Handel und Wandel eined größern Schutzes ſich erfreute 
als unter Mohammed. Der Porkugiefen guter Ruf verbrei- 

tete fich weithin, und ehe Albuquerque Malakka verließ, hatte 
er die Freude, ſchon über vierzig Junken mit Waaren und 
Xebensmitteln einlaufen und viele mit Gütern belabene Schiffe 

1) Ib. I. c. cap. 5. Goes, P. II, cap. 19. S 

2) Goes, P. TI, cap. 19, p. 104. * 

3) Näheres f. bei Albug. Commentarios P. III, ap. 33 
Dee. II, liv. VI, cap. 6, p. 89; Goes, P. UI, cap.. 19 



94 Deitter Zeitraum. 1. Bud. 3. Abfihnitt. 

der Eingeborenen nach andern Häfen abfahren zu fehen '). 

: Der König von Campar auf der Infel Sumatra bewarb fich 

um die Sreundfchaft der Portugiefen; von einem heidnifchen 

König von Iava?) erfchienen Geſandte mit Geſchenken und 
Ergebenheitöverfiherungenz; Duarte Fernandez kam aus Siam, 
wohin ihn Albuquerque mit Chineſen gefchilt hatte, zurüd, 
Begleitet von einem Gefandten des Königs mit Schreiben 
und Gefchenfen an den König von Portugal und an Albu⸗ 
querque, welche dieſer alsbald erwiberte. Der Generalcapi- 
tain ließ in allen Haupthäfen Savas verkünden, daß fie ſich⸗ 
rer ald unter Mohammed mit Malakka verkehren könnten, 
und alle Haaren bes Weſtens bier fänden, ſchickte Ruy da 
Cunha an den König von Pegu, von dem er eine Gefandt- 
ſchaft empfangen: hatte”), und fandte Fahrzeuge aus (Ende 
December 1511), um die Infeln Malukko und Bande auf 
zufuchen. Nachdem er die Gefandtfchaften und Schiffe ab- 
gefertigt hatte, ſchickte er fich zur Wbreife an, zum großen 
Schmerz der Einwohner, befonders der Handeldleute von 
Malakta ‘), und ernannte einen Befehlöhaber der Feſtung mit 
dreihundert Dann Befagung, fowie die nöthigen Beamten 
für daB Proviantweien, die Sandeldangelegenheiten und bie 
Kechtöpflege (der verfchiedenen Völkerflämme). Ein Geſchwa⸗ 
ber von zehn Segeln mit dreihundert Mann ward unter einen 
Befehlshaber zur See geftellt, der Ienem untergeben war °). 
Albuquerque's Abweſenheit von Boa hatte ber Feinde 

Muth und Luft, Die Stadt wieberzuerobern, gewedt. Ein 
Feldherr des Hidalfhan wagte mit einem Heer einen Einfall 

» 1) Barros, 1. c.p. 9. 

2) Que he a mais feroz gerite de toda a India, e se estima em 

tanto, que nenhuma outra nagam tem em cohta, Goes, 1. c, p. 107. 
3) Outres muitos embaixadores Ihe vieräo, todo o tempo que 

esteve em Malaca, assi dos Reis, e senhores do sertäo, como das 

ilhas vecinhas, fazendosse huns vasallos, et outros confederados, et 
amigos del Rey D. Emanuel. Goes, I, c. p. 107. 

4) ©. die Borftellungen und Anerbietungen, die fie ihm machten, 
in ben Commentarios P. III, p. 188 und Barros, 1. c. cap. 7, p. 107. 

5) Goes, P. II, cap. 26, p. 183. Barros,1.c.cap. 6. Com- 
mentarios, P. III, cap. 38. Osorius, lib, VIII p. 22%. 
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in die Infel, wobei zwei fapfere Heerführer der Portugieſen 
ihren Zod fanden. Die in Goa dadurch verbreitete Beftür- 
zung ward noch durch Die Nachricht gefleigert, daß den Mau- 
ren immer neue Verſtärkungen zuflrömten, und bald fah fich 
der portugieſiſche Befehlshaber gensthigt, nach der Stadt fich 
zurüdzuziehen. Nun fland dem Feldheren des Hidalkhan die 
Infel vollends offen, und er befchloß die Stadt, in der fi) 
450 Dann Portugiefen und ungefähr 1250 flreitbare Indier ' 
befanden, förmlich zu belagern. Als er fein Heer bid auf 
16,000 Mann verflärkt hatte, ward die Stadt Tag und 
Nacht beſchoſſen und beftürmt. Zugleich litt fie Durch flei- 
genden Mangel an Lebensmitteln, jo daB manche Portugiefen 
aus Verzweiflung zum Feind übergingen. In diefer Noth 
erfchien dem "bedrängten Goa unerwartet ein Retter. Ein 
Portugiefe, João Machado, der wegen eines jugendlichen 
Vergebend nach Indien verbannt worden war und durch 
feine Zapferkeit eine Befehlöhaberftelle beim Hidalkhan erhal 
ten hatte”), trat, von Sehnſucht nach feinen Landsleuten ges 
trieben, jest in ihren tiefften Drangfalen wie ein Schußengel 
in ihre Mitte, gefolgt von neun andern Portugiefen aus dem 
Heere des Hidalkhan. Er machte feinen Landeleuten bie 
Fehler bemerklih, die fie im Kampfe mit den Mauren bes 
gingen. Bald führten portugiefifhe Schiffe den Bedrängten 
auch Lebensmittel und frifche Mannichaft zu, und ald Albu- 
quergue von Malakka zurüdfehrte, war Goa wieder in befje- 
rem Zuftande. 

Den Generalcapitain hatten unterdeflen herbe Verluſte 
betroffen. Auch er zollte feinen Zribut dem Element, das 
den Portugiefen jener Zeit mehr als alles Andere Gefahren 
und Verluſte brachte );. denn in feinen Wellen fanden nicht 
felten Männer, welche Iahre lang mit allem Ungemach des 

ungewohnten Klimas und mit den Friegerifchften Völkern ge 
kämpft, endlich beides heldenmäßig überwunden haften, und 

ni 
1) Seine Schidfale erzählt Barros, Dee. II, liv. VI, cap. 9, 

137 ess. 

2) ... principal sepultura dos Portugueses dena 
ram suas " descubrimentos , fagt Barros. 

, 
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nun, mit Ruhm und Reichthümern beglüdt, heimkehrten, in 
einem unglücklichen Augenblid ihr Grab, und ganze Gefchwa- 

der, wie einzelne Schiffe, mit den Föfllichften Schägen In- 
diend beladen, wurden von Stürmen zerftrümmert, von Den 
Wogen verfchlungen )., Als Albuquerque fiegreich von Ma⸗ 
lakka zurüchfegelte und bereitd Die Landſpitze Timia auf der 

Inſel Sumatra erreicht hatte, barft fein Schiff (Flor de la 
mar), alt wie ed war, des Nachts auf einer Sandbanf mitten 
von einander, und nur mit größter Anftrengung und Gefahr 
wurde die Mannfchaft gerettet. Aber „die reichfte Beute, die 
man feit der Entdeckung Indiens bis dahin fah”, ging zu 
Grunde. Unter den verlorenen Schägen und Siegeszeichen 
fehmerzten ihn am meiften zwei von Eifen gegofjene Löwen, 
welche der Kaifer von China einft dem König von Malakka 
gefchenkt Hatte’). In Cofchin angefommen (Anfang Februar 
1512), ſchickte er fogleich acht Katuren mit Mannfchaft und 
Lebensmitteln nach Goa, wo fie nach ſechs Tagen einfrafen. 
Von dorther ward ibm vorgeftellt, DaB man mit einer fo 
geringen Mannſchaft und Zlotte, wie fie die Portugiefen eben 
in Indien hielten, nicht wagen könnte, der Macht Hidalfhan’s 
zu widerflehen, noch weniger boffen dürfte, einen folchen 
Zeind aus der flarkbefebten gewaltigen Feftung Beneftarin 
zu werfen; man erwarte aber feinen Neffen Garcia de No- 
ronha mit einem Gefchwader, dem bald ein flärkeres aus 
Portugal folgen werde. Nach mancherlei Schickſalen?) er: 
ſchien die erfehnte Flotte von dreizehn großen Schiffen mit 
mehr ald 1800 Mann Truppen am 15. Aug. 1512 vor Goa‘), 
zur großen Freude der immer mehr gedrängten Portugiefen 
und zum Schredien der Mauren, und, nachdem die nöthigften 

1) Barros, Dee. II, liv. VII, cap. 1 im Anfang. 

2) Nach dem jüngern Albuquerque fand er fie in alten Gräbern 
der Könige von Malakka, und nahm fie mit, um fie zum Andenken an 
die Eroberung diefer Stadt auf feinem Grabe in Goa dereinft aufftel: 
len zu laſſen. Die übrigen Koftbarkeiten und Schäge, welche verloren 
gingen, find ausführlich angegeben in den Commentarios, Tom. III, p. 
218 — 220. 

3) Barros, Dec. II, liv. VII, cap. 2. 

4) Ib. cap. 3, p. 170. 
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Anordnungen gefroffen, nahmen die beiden Capitäes mores, 
Sorge de Mello Pereira und Garcia de Noronha, begleitet 
von dem früher erwähnten João Machado und feinen Schick⸗ 
falögenoffen, ihre Richtung nach Coſchin. Der Anblick diefer 
Portugiefen und des hoffnungsvollen Neffen mit einer neuen 
Slotte verurfachte dem Generalcapitain mehr Freude als alle 
feine Siege; denn diefe Armada enthob ihn mancher Beforg- 
niffe, die ihn beunruhigten '). Um diefelbe Zeit erfreute ihn 
die Ankunft mehrerer Portugiefen, Die er für verloren gehal⸗ 
ten hatte, und zweier Botichafter, von denen einer von Ismail, 
Perſiens Schah, zwar an die maurifchen Fürften von Dekan 
gefandt war, aber doch dem Generalcapitain feine Aufwar- 
fung machte, der andere, von dem König von Ormus an 
den König Manuel beflimmt, noch in: demfelben Jahr mit 
den Frachtſchiffen nach Portugal abging. 

über die Lage von Goa einigermaßen beruhigt, beſchloß 
Albuquerque nicht eher dahin zu gehen, bis die Laſtſchiffe be⸗ 
laden wären, was in kurzer Zeit geſchah, weil im vorigen 
Jahr nur zwei Schiffe abgegangen waren, und darum, wenn⸗ 
gleich jetzt viele Schiffe der Ladung harrten, Pfeffer im Uber⸗ 
fluß fih vorfand. Die Nachricht von großen Streitkräften, 
welche Hidalkhan in Perfon der Feſtung Beneftarin zuführe, 
beichleunigte endlich Albuquerque'd Abfahrt nah Goa. Der 
Erfehnte wurde feierlichft empfangen, Tieß fich fpater Bericht 
erftatten über die Ausführung feiner Aufträge, ertheilte im 
Namen des Königs Belohnungen, Xob und Anwartfchaften, 
und berieth fich dann mit den Offizieren über die Art, wie 
Beneftarin anzugreifen wäre; denn allen Erfundigungen nad) 
war Dies eine fehr fehmierige Aufgabe). Die Feſtung, flarf 
durch ihre natürliche Lage, war durch die Arbeiten einer fehr 
zahlreichen Befatung mit Mauerwerk, Thürmen und Boll 
werten ungemein befeftigt. Nur an den Waflerfeiten unter: 
hielten einige Barfen eine Verbindung mit dem feften Lande, 
die Durch Pfahlwerfe auf beiden Seiten des Kanald gefichert 
war. Wenige Zage nach feiner Ankunft traf Albuquerque 

1) Barros, Dec. II, liv. VII, cap 

2) Ib. eap. 4, p. 183. 
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Anftalten zur Belagerung zu Land und zu Wafler. 209 
Reiter und 4000 Mann zu Zuß, die vorher einen Ausfall 
gethban haften, um die Kräfte der Portugiefen zu verfuchen, 
woren in die Feſtung zurüdgeworfen worden. Durch Erfah: 
rungen vertrauf mit den Schwierigkeiten der Unternehmung, 
rückte etwa drei Wochen nach dem erften Sieg über die Mau- 
ren Albuquerque mit viertaufend Mann aus Goa, dreitaufend 
Portugiefen, bis jegt die flärkfte Zahl derfelben in Indien, 
und eintaufendb Indiern, dDiefe von Pero Mascarenhas, jene, 
in zwei Haufen getheilt, von Albuquerque und feinem Reffen 
Sarcia de Noronha befehligt. Sie fegten der Feſtung flarf 
zu und bald flellten fi) Anzeichen ein, daß die Mauren 
Mangel litten, befonderd an Lebensmitteln, Pulver und Ku⸗ 
geln; die portugiefifchen Schiffe hatten jene Verbindung Be: 
neflarind mit dem Feftlande abgefchnitten. Die Verwirrung 
unter den Mauren war fchon groß '), und dem Befehlähaber 
Roftomokhan erfchien die Lage der Feftung immer. bedrohlicher. 
Da ließ er eine weiße Sahne auf den Mauern aufpflanzen 
und zeigte fich zur Übergabe bereit. Albuquerque flellte Die 
Bedingung: die Feftung ſollte mit allem Geſchüt und Kriegs⸗ 
vorrath, mit allen portugieſiſchen und feindlichen Schiffen 
und Fuſten übergeben, alle Pferde ſollten zurückgelaſſen und 
alle portugieſi ſchen Überläufer ausgeliefert werden. Roſtomo⸗ 
khan willigte in Alles ein und verlangte nur, daß den liber- 
läufern das Leben und Vermögen gefchenkt werde, was Albu- 
querque verſprach. Das Leben fchenkte er ihnen, aber er ließ 
ihnen Ohren und Nafen, die rechte Hand und ben linken 
Daumen abbauen, und ſchickte die Verflümmelten nach Por⸗ 
tugal’). Die Befabung zog frei ab, nachdem Roſtomokhan 
ſchon die Nacht vorher mit feinen Weibern und Gütern heim- 
lich und ohne Wiffen feiner Hauptleute aufs fefte Land hin- 
übergegangen war. 

Als der Samorin das Glück der Portugiefen fah und 
in wie ie kurzer Zeit Albuquerque fih zum Heren von zwei fo 

l) Barros, Dec. II, liv. VOL, cap. 5, p. 204. 

2) Commentarios, P. III, cap. 51, p. 92. Barros, Dec. II, 
liv. 7, cap. 5, p. 207. 
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bebeutenden Städten, wie Malakka und Beneftarin, gemacht 
hatte, geftattete er feinem Bruder, dem Prinzen Naubeadarin, 
in Unterhandfungen mit dem Generalsapitain zu treten, zum 
Leidweſen der Könige von Gananor und Coſchin, die, bei 
einem friedlichen Werhältnig zwifchen den Portugiefen und 
dem mit Gewürzen überfülten Calicut, für ihre Einkünfte, 
die fie aus dem Ein» und Ausgang der Waaren in ihren 
Reichen zogen, beforgt waren '). Doc; wußte fie. Albuquerque 
mit großer Klugheit zu, beruhigen. Mit dem Beherrſcher von 
Galicut vereinbarte er ſich hauptſächlich über die Anfegung 
einer Feſtung mit portugiefifcher Beſatzung in feinen Reiche 
und über die Errichtung einer Factorei. Auch vom König 
von Abyffinien Fam ein an den König von Portugal beftimm- 

» ter Gefandter, Mattheus, zum Generalcapitain, der ihn mit 
den zurückkehrenden Schiffen nach Portugal führen ließ’). 

Diefed Jahr war eins der glüdlichften für Die portugie · 
ſiſchen Angelegenheiten in Indien; denn es gingen in dem. 
felben nicht allein viele und reich beladene Schiffe nach Por 
tugal, fondern aud die Nachrichten von ber Einnahme Ma- 
lakkas und Beneſtarins, die Gefandtichaft des Pricfters 
Johannes (Königs von Abyffinien), eine andere des Könige 
von Drmus (wie oben erzählt wurde), viele Briefe und Ger 
ſchenke von Zürften Indiens, wie bed Könige von Siam, 
von Pegu, ald Antwort auf die Botfchaft, welche Albuquerque 
dahin gefandt hatte, Schreiben vom Samorin über die Ge 
fattung einer Feſtung in Ealicut, und Geſuche aller andern 
Fürften von Malabar ald Unterthanen Portugals. In glei» 
cher Weiſe liefen Schreiben ein von dem König von Narfinga, 
von Hidalkhan, vom König von Cambaya und Melet AB, 
Statthalter von Diu, welche alle um Frieden und Freundſchaft 
baten und zu biefem Zwed reiche Gefchenke ſchickten. Solch 
mächtigen Eindrud, ſchließt Barros, machten auf die Ge 
müther der Ungläubigen Albuquerque'd Siege in diefen Län: 

1) Barros, Dec. II, liv. VIR 
2) Näheres über diefe 

bei Barros, Dec. Ih li, 
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bern, daß Alle mit einander zu wetteifern fchienen, wer zuerft 
die gewünfchte Freundſchaft gewinnen werde '). 

Noch immer hatten Die indifchen Fürften, vornehmlich 
aber die Mauren, welche der Portugiefen Ankunft mehr be- 
rührte, als die Indier, die Hoffnung genährt, die Fremd⸗ 
linge würden ſich damit begnügen, jene Meere zu durchſtrei⸗ 
chen, um die Handelsfchiffe der arabifchen Seeſtraße ihrer 
Gewürzladungen zu berauben, ohne fefte Niederlaffungen auf 
dem Lande zu ſuchen. Als aber Die Portugiefen zum zweiten 
Mal Goa einnahmen und Malaffa, wegen feines berühmten 
Handeld, eroberten und nad Albuquerque’d Anordnungen 
beſetzt hielten, als fie die große Streitmaht in Beneftarin 
mit Zeuer und Schwert überwanden, und Albuquerque ben 
wichtigen Platz noch ftärker als vorher befefligen und an 
den übrigen Paäflen der Infel Werke anlegen ließ: da gaben 
die Mauren jene Hoffnung auf. Die Abficht der Porkugiefen 
wurde ihnen noch augenfälliger, als fie ſahen, in welcher 
Weiſe Albuquerque die Verehlichung der Portugiefen mit den 
Eingeborenen begünftigte, die Indier zur Annahme des Chri- 
ftentbums bewog und fie durch beides den Porfugiefen zu 
nähern und von den fie bedrüdendeu Mauren zu entfernen 
wußte. Auch hatte der Generalcapitäin bewaffnete Schiffe 
ausgefandt, um allen Häfen den Eingang von Pferden aus 
Arabien abzufchneiden und Goa zum alleinigen und aus- 
fchließenden Stapelplag für Diefen Handel zu machen ?); be- 
reits hatten mehrere Schiffe von Ormus über fünfhundert 
Pferde auf diefen Markt gebracht. Goa wurde der Eig der 
Hauptkraft, womit die Fürften des Binnenlandes, der König 
von Narfinga und die Statthalter des Reiches Dekan, fich 
gegen einander kräftigen — der Pferde, die fie aus Perfien 
und Arabien zogen. Die Sache war von folder Bedeutung, 
daB nicht allein die maurifchen Yürften, fondern auch der 
König von Narfinga und fein Vafall, der König von Bife, 
Gefandte an den Generalcapitain ſchickten, um Frieden und 
Freundfchaft, mit der Erlaubniß, Pferde in ihren Hafen zu 

1) Barros am Schluß des Cap. 6. Goes, P. I, cap. 30. 
2) Barros, Dec. II, !iv. VII, cap. 7. 
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führen, zu erbitten. Hidalkhan war der Erſte von ihnen, 
der dieſes Anfuchen ſtellte). Im Begriff, nach dem Rothen 
Meer abzugeben, entließ er die Gefandten mit der Antwort, 
daß er ſich über ihre Gefuche durch feine eignen Botfchafter 
erflären werde. Nachdem diefe abgefertigt, Goa und die Küfte 
von Malabar gefichert und beruhigt waren?), ging Albu- 
querque, fobald er ſich der Beiftimmung feiner Officiere zu 
diefem vom König ihm empfohlenen Unternehmen verfichert 
hatte, mit zwanzig Schiffen, welche 1700 Porkugiefen und 
800 Mann indifche Truppen trugen, am 18. Febr. 1513 
unter Segel. 

Vor Aden’), am Eingang zum arabiſchen Meerbufen 
angelangt, ward ihm die Stadt von Miramirſan, ihrem Be 
fehlshaber, verfchloffen. Obgleich Albuquerque ihre Rage an- 
ders fand, als fie ihm befchrieben worden, beſchloß er doch, 
nachdem er mit feinen Officieren Rath gepflogen, einen An ⸗ 
griff zu wagen. Allein nach) einem vierftündigen Kampf und 
manchem Misgeſchick fah er fich genöthigt, fich auf die Schiffe 
zurüdzugiehen; viele der Seinigen waren verwundet, die Übri- 
gen von der großen Hige und den Anſtrengungen des Ge 
fechts erfhöpft. Den Dfficieren, die zu einem zweiten An« 
griff riethen, ftellte Albuquerque vor, daß es dem König nicht 
um den Befig diefer Stadt zu thun wäre, die ohne eine Be- 
fagung von viertaufend Mann nicht behauptet werden könnte; 
er wünfche nur ihre Unterwürfigfeit auf demfelben Fuß wie 
Drmus, nebft der Anlegung einer Feſtung mit einigen Schif- 
fen, um den Mauren die Durchfahrt durch Die Meerenge zu 
verfperren. Die Feſtung könne füglih auch an den Pforten 
des Arabifchen Meers oder auf der Infel Camarang oder an 
einem anbern geeigneten Drte angelegt werden, wozu ihm 
der König freie Hand gelaflen habe. Darauf fuhr die Flotte, 

1) Barros, Dec. II, liv. VII, cap. 7. 
2) Ib. p. 224. Goes, P. II, p. 162 et 208. Commentarios 

P. IV, cap. 1. 
3) Eine gute Beſchreibung dieſe dee erſt ſeit der Ankunft 

der Portugieſen in Indien für w und blühen« 
der wurde, findet fi bei ® 
P. IV, p. 11-15. . 
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„die Züchtigung diefer Stadt einer andern Zeit überlaffend“, 
durch die Meerenge, und ging innerhalb derfelben an der 
arabifchen Seite vor Anker. Zur Beier diefer Einfahrt ließ 
der GSeneralcapitain alle Flaggen der Flotte aufziehen und 
das fämmtliche Gefchüg losbrennen; denn er war bis auf 
feine Zeit der Erfle, der diefe den chriftlichen Seefahrern ver: 
ſchloſſene Meerſtraße befuhr’). Mistrauifch gegen die gedun- 
genen maurifchen Lothſen, führte der Generalcapitain felbft 
das Loth beftandig in der Hand und ließ die Flotte jeden 
Abend mit Sonnenuntergang die Anker werfen’). Nachdem 
er auf der Infel Camarang Waſſer eingenommen, ward er 
der widrigen Winde wegen genöthigt, nocd zweimal dahin 
zurückzukehren und endlich auf Diefer Infel zu überwintern. 
Der Mangel an gefunden Lebensmitteln zog viele Todesfälle 
nach fih, und Albuquerque ging deshalb, fobald der Weft- 
wind ſich einftellte, am 15. Juli mit der Flotte unter Segel.’ 
Aben fand er auf der Rückkehr noch beſſer befefligt als vor- 
ber, und einen Angriff auf dafjelbe mit einer geringern 
Mannſchaft und verminderten Kriegsvorräthen um fo weniger 

räthlich. Wol aber ließ er die Küſten der Meerenge befich- 
tigen, um dem König über den geeignefften Platz zur Anle⸗ 
gung einer Feſtung Bericht erflatten zu fünnen. Man kam 
zu der Überzeugung, daß weder bei Aden, noch auf der Infel 
Mehum (Ilha da Vera Cruz von Albuquerque genannt) an 
ben Pforten der Meerenge, noch auf der Infel Camarang 
eine Feſtung mit Vortheil angelegt werden könne, fondern 
allein die Infel Maffua dazu geeignet fei’). 

Am 4. Auguft ging der Generalcapitain nach Indien 
unter Segel und am 16. des Monats fah er fih im Ange⸗ 
fiht von Diu. Der Anblid feiner fo anfehnlichen Flotte be- 
reitete ihm bei dem fchlauen Melek AB einen fehr freundlichen 
Empfang; aber während diefer ſich das Anfehen gab, als 
wünſche er eine portugieftfche Yactorei in Diu, fuchte er diefe 

1) Barros, |. c. cap. 9, p. 238, 250; cap. 10, p. 253, 255. 
Commentarios, P. IV, cap. 3—. 

2) Barros, Dec. I, liv. VIII, cap. 2, p. 278. 
3) Ib. cap. 4, p. 294, 29%. 

. 
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Abſicht Albuquerque's bei dem König von Cambaya zu hin⸗ 
tertreiben. Albuquerque durchſchaute ihn’). Beide ſchieden 
von einander dem Außern nach „als die größten Freunde der 
Melt”; aber Jeder hütete fih vor dem Andern. Da der 
Generafcapitain in Schauf unter andern Nachrichten über den 
Zuftand von Indien vernommen hatte, daß in diefem Jahre 
viele maurifche Schiffe mit Gewürzladungen, aus Furcht vor 
der rückkehrenden Flotte der Porkugiefen von der gewöhnlichen 
Straße abweichend, zu Grunde gegangen, andere nad den 
verfchiedenen Häfen der indifchen Küfte verjchlagen wären, 
fo nahm er ſich vor, dieſe unterwegs wegzufangen, was ihm 
auch gelang und dem maurifchen Handelöftande einen großen 
Verluft verurſachte). Aus Portugal waren in diefem Jahr 
nur drei Schiffe abgegangen, von denen Albuquerque zwei, 
nebft drei andern, dahin abfertigte. Vor ihrem Abgang er- 
füllte der. Bruder und Nachfolger des unterdeflen verftorbenen 
Samorin, Naubendarin, fein VBerfprechen, den Bau einer 
Feftung in felnem Lande zu geflaften, und ſchickte zwei Ger 
fandte mit anfehnlichen Geſchenken an den König Manuel, 
um die Beflätigung des Vertrags zu erbitten. So viele 
Mühe ed Albuquergue gekoftet hatte, die Könige von Cananor 
und Coſchin zu bewegen, daß fie diefen Vertrag, durch den 
fie fich für beeinträchtigt und zurückgeſetzt hielten, ſich gefal⸗ 
len ließen; fo erfreulich war es ihm, jenen Geſandten des 
Samorin mit noch andern, welche die übrigen indifchen 
Fürften an ihn geſchickt hatten, auf jenen Schiffen nad) Por« 
tugal abgehen zu fehen. Zugleich gab er dem König Nach⸗ 
richten von dem Zuſtande Indiens und feinen Fürften, von 
den Küften des arabifchen Meerbuſens, nach dem Ergebniß 
ihrer Befichtigung, und von den Aufforderungen des durch 
das Eindringen der portugieſiſchen Flotte in den arabifchen 
Meerbufen aufgefhredten Sultans von Kahira an alle mau⸗ 
rifehe Zürften, ſich gegen Die Portugieſen 3 zu verbinden. und 
fie aus Indien zu werfen. 

1) Albuquerque wandte das portugiefifche Sprüchwort ar 
Eu te entendo, que me entendes, que te entendo, que mr 
bemerkt Barros 1. c. p. 306. 

2) Barros, l. c. cap. 6. Commentarios P. 
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Drei Dinge hatte Albuquerque in diefem Jahre (1513) 
ausgeführt, welche die Fürſten und Beherrfcher Indiend mit 
Zucht und Staunen erfüllten. Einmal fein Eindringen mit 
einer Flotte in den arabifchen Meerbufen, ein fehr gefahrvol- 
led Unterfangen in ihren Augen, deflen Ausführung dur) Die 
Portugieſen ihren Muth fehr beugte. Dann, daB Albuquerque 
bei feiner Rückkehr aus der Meerenge alle Schiffe der Mau⸗ 
ren, die, mit Specereien beladen, in dieſem Jahr von Calicut 
nach Mekka fuhren und vom Sturm in die Häfen von Cam⸗ 
baya bis zum Berge Deli verſchlagen wurden, in ſeine Ge⸗ 
walt brachte. Endlich der Bau der portugieſiſchen Feſtung 
in Calicut, das der Hauptſtapelort der auswaͤrtigen, nach 
Indien handelnden Mauren war, denen der Generalcapitain 
damit ihre Schifffahrt dahin abſchnitt). 

Nach feiner Rückkehr von der arabifchen Küfte richtete 
der Generalcapitatn feine Zhätigkeit vor Allem auf die Ver- 
waltung Indiens, die, von nicht geringerer Wichtigkeit als 
feine Kriegsunternehmungen, zum Theil noch größere Mühe 
und Sorge erheifchte. Weniger lohnend ald der Glanz der 
Eroberungen und Siege, gewährt die Verwaltung dem Ver- 
dienfte meift nur das flille Bewußtfein; ihre pflichtſtrenge 
Überwachung und die gerechte Rüge von Verſehen erntet fel- 
ten Anerkennung .von oben und immer Haß und Verdruß 
bei den Untergebenen. Dies erfuhr auch Albuquerque?). Er 
fand, nach feiner Iangen Abwefenheit, bei den Befehlshabern 
der Zeflungen, wie bei den Beamten der Föniglichen Ein- 
fünfte, Manches auszuftelen. Nachdem er den Zuſtand der 
Feſtungen in Goa und Cananor befichtigt hatte, begab er 
fih nad) Galicut, wo er den Bau der neuen Fefte mit Hülfe 
des Samorin ſchon weit vorgerüdt fand, und in einer Zu- 
fammenfunft mit demfelben noch Alles verabredete, was zur 
Befeftigung des abgefchloflenen Vertrags erforderlich ſchien. 
Entichlofien, einen zweiten Zug nach dem Rothen Meer zu unter 
nehmen, befchäftigte er ſich darauf mit der Ausbeflerung der 

1) Commentarios, P. IV, cap. 15, p. 85. Über bie Bauart die» 

fer Keftung ebendaf. S. 84. 

2) Barros, Dec. II, liv. X, cap. 1. 
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Blotte und der Einrichtung einiger Ruderſchiffe, woran jene 
Mangel litt, und widmete zugleich, neben vielen Taufenden 
Verwaltungsgegenftänden Indiens, der Verforgung der neuen 
Beftungen in Malakka und Calicut und der in Ausſicht ge 
nommenen im arabiſchen Meerbufen und in Drmus ange 
ftrengte Sorgfalt, fo daß das Jahr 1514 unter’ Zurüftungen 
für dad Jahr 1515 verfloß. Da er feine erfchöpfte und mit 
Lebensmitteln Färglich verfehene Mannfchaft, wenn fie in der 
Feſtung zufammenblieb, über den Winter (1514 auf 1515) 
nicht unterhalten konnte, fo befchloß er fie in mehrere Beftun- 
gen zu vertheilen. Seiner Anordnung nach follte Garcia de 
Noronha mit einem Theil der Truppen in Coſchin überwin- 
tern und zugleich die neue Feſtung in Galicut unterftügen; 
eine Abteilung wollte er felbft nach Goa mitnehmen. Sein . 
Neffe Pero H’ATbuquerque erhielt die Weifung, mit vier Schif- 
fen an der arabifchen Meerenge, zwifchen dem Vorgebirg 
Guardafu und Fartak, zu kreuzen, fpäter nah Drmus zu 
gehen, um den vorjährigen Tribut vom König einzuforbern, 
mit ihm die von Albuquerque begonnenen Unterhandlungen 
wegen der Feftung fortzuführen und endlich die Infel Baha- 
ren (Bahrein) zu unterfuhen. Pero war fo glücklich, zehn 
Schiffe unterwegs wegzufangen, deren Ladungen er in Ormus 
für eine anfehnlihe Geldfumme verkaufte. Zur Anlegung 
einer Feſte wollte ſich der König von Drmus nicht verſtehen; 
es genüge wol, meinte er, daß er des Königs (von Portu- 
gal) Vaſall fei und ihm jährlich Tribut zahle. Durch widrige 
Winde verhindert bis zur Infel-Baharen vorzudringen, kehrte 
Pero d'Albuquerque zu Ende des Winters nad) Indien zurüd. 

In der Zwifchenzeit war Diogo Fernandes de Beja an 
den König von Cambaya geſchickt worden, um die von Die- 
ſem bewilligte Anlegung einer Feftung in Diu in Ordnung 
zu bringen. Dem Gefandten wurde dort zwar viele Ehre 
erwiefen, aber ftatt der Feſtung nur eine Factorei geſtattet; 
auch hierbei wirkte, wie jenem verſichert ward, Melek Aß im 
Hintergrunde —— war dem Generalcapitain, be= 
vor er nad die Ankunft des Fernao Peres 

1) Barros, 
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d'Andrade aus Malakka mit drei beladenen Schiffen und Sie 
geönachrichten aus jener Gegend, in Begleitung des Antonio 
d'Abreu, der von feiner Entdedung der Molukken zurüdfehrte, 
und Anderer, welche Albuquergque vor feinem Abgang von 
Malakka als Gefandte und auf Entdedungen ausgeſchickt 
batte’).. 

In Malakka hatte der Krieg forfgedauert. Nachdem Als 
buquerque den verrätherifchen, mächtigen Utimufiraja mit fei- 
nem Sohn und Schwiegerfohn hatte hinrichten Iaffen ?), ver⸗ 
wandelte fich auch der nicht minder mächtige Pate Quetir 
ans einem verflellten Freund in einen offenen Zeind, und er- 
neuerte baupffächlich mit den. Truppen (bei 6000 Sklaven), 
weiche unter glänzenden Vorfpiegelungen Utimutiraja’s Witwe 
ihm, dem Schwiegerfohn, zuführte, den Krieg gegen die Por: 
fugiefen. Er wurde von Fernäo Peres D’Andrade gefchlagen, 
feine Feſtung in Upi verbrannt; eine fehr reiche Beute war 
des Sieges Preid. Auch die neue Feſte, die, nach dem 
ſchweren Verluſt an Mannſchaft, Pate Quetir eine Meile 
weiter hin anlegen ließ, wurde von den Portugieſen in Brand 

geſteckt und der Befehlshaber der Schiffe des Könige Mo- 

bammed, Lacſamana, nach heißem Kampfe zurüdgeworfen. 
Bei feiner Rückkunft nah Malakka fand Pered d’Andrade, 
der auch feine Schar geſchwächt ſah, zu feiner nicht geringen 
Freude drei Schiffe mit Mund- und Kriegsvorratö und 150 _ 
Mann, die ihm der Generalcapitain zur Verſtärkung gefchickt 
hatte. Eine Hungersnoth, die, während die Zufuhr aus Java 
abgefchnitten war, ‚eintrat, veranlaßte auf beiden Seiten einen 
unfreiwilligen Waffenſtillſtand. Bald gewann Fernäo Peres 
D’Andrade mit feiner verftärkten Flotte und Mannfchaft einen 
zweiten Sieg über Pate Quetir, der, als feine Feſtung den 
Flammen überliefert worden war, heimlich mit zwei Junken 
nach Java floh, ohne Hoffnung, jemals nach Malakka zu⸗ 
rückzukehren. Nun hoffte einer der Mächtigſten unter den 
Mauren in Java, welche aus Handelsleuten von Malakka 
nach und nach Eroberer. von Java geworden waren und aller 

1) Barros, ]. c. cap. 2, p. 407 u. liv. IX, cap. 5, p. 372. 

2) Ib. liv. VI, cap. 7. Goes, P. III, cap. 28. 



Affonfo d'Albuquerque, Capitäo geral u. Governabor v. Indien. 257 

Sechäfen der Inſel fi) bemächtigt hatten, Pate Unus, 
im Vertrauen auf die Mehrzahl der Javaner in Malakka, 
fi zum Heren diefer Stadt zu machen. Als eben Fernäo 
Peres im Begriff war, mit drei beladenen Schiffen nach 
Indien abzugeben (im Anfang des Januar 1513), erfchien - 
Pate Unus mit neunzig Segeln und (mie man — 
zwölftaufend Mann Truppen nebſt zahlreichem Geſchütz, die 
Stadt Malakka bedrohend. Alsbald rüdte ihm der porfugier 
ſiſche Befehlshaber mit fiebzehn Segeln und ungefähr drei» 
hundert und fünfzig Portugiefen und einigen Eingeborenen ent- 
gegen. Da die Feinde weder einen Angriff auf bie portugies 
fifche Flotte, noch eine Landung wagten, aus Zucht, man 
möchte ihnen unterbefien die Schiffe in Brand fteden, viel 
mehr nad) dem Fluſſe Muar fi) zurückzogen, fo verfolgte fie 
Peres d’Andrade, griff fie an, bohrte viele Schiffe in Grund, 
verbrannte andere und tödtete eine große Menge Feinde. 
Auch die Portugiefen zählten viele Werwundete (wenngleich 
nur wenige Todte); aber diefer Sieg, einer ber glänzendften, 
welchen die Porkugiefen in jenen Gegenden erfochten, machte 
dem Krieg mit den Javanern ein Ende, fie wagten ſich feit« 
dem nicht mehr nach Malakta '). 

Die frohe Botſchaft brachte bald darauf der Sieger felbft 
dem Generalcapitain, der nun, beruhigt über bie Zuftände 
im Often, den Blick defto ungetheilter nach dem Weften rich 
ten konnte. 

Nähern Anlaß dazu gab die Ankunft des Chriſtoväo 
de Brito mit fünf Schiffen, im September 1514, mit wel- 
chem ein Gefandter des Königs von Drmus aus Portugal 
zurüdkehrte, den König Manuel wegen der Anlegung der 

1) Barros, Dec. II, liv. IX, cap. 1-5. Commentarios, P. IV, 
cap. W. Goes, FaII, cap. 28. Osorius, lib. VII, p. 249, wo der 
Verluſt der Feinde in Bahlen angegeben ift. In hoc praelio Pateonuzius 
quinquaginta novem naves maximas ex iis, quas appellant Juncos, 
amisit. Sexaginta in praelium adduxerat, una tantum ex illis eva- 
serat. Longarum Yerum'navium; et ‚celocium , quae vel incensae, 
vel depressae sunt, dit, Supra octo homi- 
num yel caesa, W nostris triginta de- 
siderati sunt, 

Schäfer, 
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Zeitung und des von Albuquerque verlangten Tributd an Dies. 
fen gewiefen hatte. Zugleich drüdte der König in feinem 
Schreiben dem Generalcapitain den Wunſch aus, Die Ange 
legenheit in Drmus erledigt zu fehen, überließ jedoch feinem 

Ermeſſen, ob er vorher nach dem arabifchen Meerbufen gehen 
wolle. Am 20. Febr. 1515, als ſich Albuquerque bereits ein- 
geichifft hatte, berief er alle feine: Hanptleute nebft dem Be⸗ 
fehlähaber und dem Alcaide mor von Goa zu einem Kriege» 
rath, zu welchem er auch den Geſandten des: Könige von 
Ormus, einen geborenen Sicilier und Chriften, einlud. Was 
die vom König befohlene Anlegung einer Feſtung am Rothen 
Meer beträfe, erklärte bier der Generalcapitain, fo kennten 
viele Anweſende aus eigener Erfahrung die Schwierigkeit die⸗ 
fer Unternehmung. Die durch die Mauren gefliſſentlich ver- 
breitete Zurcht vor den Zürken (Rumt') fei ditel, weil in 
Sue; nur, einige Berippe von. Schiffen lägen, die befier zu 
verbrennen als zu fahren feien, der Sultan von Kabira aber 
om die Ausrüſtung einer Flotte nach Indien nicht denken 
tönnte, da er mit der Vertheidigung feiner Perſon und feines 
Landes genug zu thun habe. Was dagegen Drmus angehe, 
fo babe er von dem anweſenden Gefandten vernommen, baß 
defien König geneigt fei, fich unfer den Schub des Schah 
Ismail zu flellen, der, babe er einmal Fuß gefaßt in Drmus, 
als ein fo mächtiger Nachbar, nicht fo leicht Daraus vertrie⸗ 
ben werden könnte. Es wurde fofort einftimmig befchloflen, 
zuerfi nach Ormus zu fchiffen, und ſchon am folgenden Tage 
ging Albuquerque mit vierzehn großen Schiffen,  fieben Ca⸗ 
ravellen und ſechs Auderfchiffen, welche 1500 Portugiefen und 
700 Indier an Bord Hatten, in See’). | 

Am 26. März kam die Flotte vor Ormus an. Die Un- 
terhandlungen begann Albuquergue auf den Grund des Ver: 
trags, den er mit dem vorigen König Seifadin und Coge 
Mar abgeichloffen hatte, und fie bewegten fih bauptfächlich 

. 1) Über diefe Benennung n Barros, Dec. IV, liv. IV, cap. 16, 
p. 459. | 

2) Commentarios P. IV, cap. 30. Barros, Dec. I, liv. X, 
cap. 3. Goes, P. III, cap. 66. 
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berr er gewefen war, zu unterwerfen, in der Hoffnung, einft 
felbft den Herricher in diefer Stadt zu fpielen. Zu diefem 
Zweck fuchte er alle Unterhandlungen und Maßregeln der Por- 
tugiefen zu binterfreiben, mied jede perfönliche Berührung 
mit ihnen und bielt den jungen König durch Furcht und 
Einfhüchterung in fo drüdender, fchmählicher Abhängigkeit, 
daß diefer felbft den Generalcapitain um Hülfe bat. Als fich 
Albuquergue von den feindfeligen Gefinnungen ded übermäch⸗ 
tigen, eben fo ſtolzen als kühnen Raid Hamed überzeugt hatte, 
ließ er ihn tödten und wußte feinen mächtigen Anhang im 
Zaum zu halten; dem befreiten König aber befahl er alle kö⸗ 
niglichen Ehren zu erweifen, wie er felbft fie ihm erwieß'). 

Nachdem die Ruhe der Stadt gefichert*) und die Ge: 
fandtfchaft nach Perfien abgefertigt war, gab Albuquerque 

» die nöthigen Verfügungen für die Verwaltung, befchleunigte 
die Vollendung der Zefte, zu deren Befehlöhaber er Pero 
v’Albuquerque, feinen Neffen, beftimmte, und ernannte einen 
Alcaide mor und einen Vorfteher der Factorei. Da der Kö- 
nig feit einigen Iahren jährlich nur 10,000 Scherafinen von 
den ſchuldigen 15,000 bezahlt hatte, fo follte er den rückſtän⸗ 
digen Zribut von 5000 Scherafinen nachbezahlen, obwohl er 
behauptete, dag ihm Ddiefer vom Vicekönig Almeida wäre 
nachgelaffen worden. Nicht weniger hart erfchien ihm die 
Auslieferung feines fämmtlichen Geſchützes, das, wie ihm 
Albuquerque nachwies, in der Feſtung aufgeftellt werden müſſe, 
weil von ihr die Vertheidigung der Stadt abhinge Zum 
Vorwand der Gefahr gebrauchte Albuquerque das von den 
Mauren ſelbſt ausgefprengte falfche Gerücht von einer in 
Suez ausgelaufenen mächtigen Flotte des Sultan, welche 
Ormus bedrobe. In der That jedoch war der König von 
Drmus, ald Vaſall des Königs Manuel, weniger abhängig 
und genof mehr Schuß, als im feiner vorigen Lage; der ihm 

1) Barros, liv. X, cap. 5. Goes, P. III, cap. 68. Befonders 
Commentarios, P. IV, cap. 35 u. 36. 

2) .. et assentou toudo de maneira que desde entäo, posto que 

despois ouvesse alguns desconcertos en esta cidade, ate agora tanto 
ao servigo dos Reis de Portugal, et täo pacifica como se fosse huma 
das do mesmo regno. Goes, P. IH, cap. 68, p. 323. 
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um ben Mauren zu zeigen, Daß dieſe zugleich auch zum Waa⸗ 
renhaus dienen ſollte). 

Den Empfang eines perſiſchen Gefandten verſchob Albu⸗ 

querque bis zur Vollendung der Feſtungswerke, weil er ihn 
nicht auf dem Meer, ſondern auf dem Lande zu empfangen 
wünſchte, damit alle Mauren in Ormus fähen, wie der maͤch⸗ 
tige Schah Ismail, „in Diefer Zeit ber Schreden Perfiens 
und aller Rachbarländer”, den Portugiefen Geſchenke dar- 
bringen laſſe und fih um ihre Gunſt und Freundſchaft be⸗ 
werbe. Zu diefem Zweck ließ Albuguerque vor dem Zhor ber 
Feſtung ein prächtig geſchmücktes Gerüft aufichlagen, auf 
welchem er in glaͤnzender Umgebung den von feinem Reffen 
Garcia de Noronha eingeführten Gefandten mit den. ihm vor- 
getragenen Geſchenken feierlich unter Geſchützdonner empfing. 
Bei einer zweiten Beſprechung brachte der Gefandte die Ge⸗ 
ſuche feines Herrn vor, von welchen das wichtigfle für Ormus 
war, daß. der. Schah die Einnahme der Zölle für die aus 
Perſien in Ormus eingeführten Waaren verlangte. Albu⸗ 
querque ertheilte erſt kurz vor ſeiner Abreiſe die Antwort. 
Bon den Zöllen könnte er nichts nachlaſſen, weil von ihnen 
die Koften der Flotte und Mannſchaft, die zur Deckung der 
Küſten und Grenzorte erforderlich wären, beſtritten werden 
müßten, und 8 Haupteinkommen von Ormus in den Ein- 
und Ausfuhrzbllen beftände. Die andern Geſuche, weiche 
theils die Einräumung eines Handelsplatzes in Indien für 
perſiſche Kaufleute, theils Hülfstruppen, die ſich der Schah 
erbat, betrafen, bewilligte Albuquerque unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen ’). Indeſſen fürchtete er, daB nach feiner Abreiſe 
Ormus in die Hände des Beherrſchers von Perfien gefpielt 
werden möchte. Raid Hamed, aus diefem Lande gebürtig 
und von feinen Brüdern und zableeihen Verwandten, Die 
ihm nah Drmus gefolgt und bier wegen ihrer Werwandt- 
ſchaft mit Rais Nordim einflußreih waren, unterftügt, ging 
mit dem Plane um, Ormus dem Schah Ismail, deſſen Feld- 

1) Barros, Dec. II, liv. X, cap. 3. Commentarios, P.IV, cap. 32. 

2) Barros, Dec. II, liv. X, cap. 4. Commentarios, P. IV, cap. 
34 u. 40. 



Affonfo d'Albuquerque, Capitäo geral u. Governador v. Indien. 261 

berr er gewefen war, zu unterwerfen, in der Hoffnung, einft 
felbft den Herrfcher in dieſer Stadt zu fpielen. Zu diefem 
Zweck fuchte er alle Unterhbandlungen und Maßregeln der Por- 
fugiefen zu Hinterfreiben, mied jede perjünliche Berührung 
mit ihnen und bielt den jungen König durch Furcht und 
Einfhüchterung in fo drüdender, ſchmählicher Abhängigkeit, 
daß diefer felbft den Generalcapitain um Hülfe bat. Als fi 
Albuquerque von den feindfeligen Gefinnungen des übermäch⸗ 
tigen, eben fo ſtolzen als kühnen Rais Hamed überzeugt hatte, 
ließ er ihn tödten und wußte feinen mächtigen Anhang im 
Zaum zu halten; dem befreiten König aber befahl er alle kö— 
niglichen Ehren zu erweifen, wie er felbft fie ihm erwies’). 

Nachdem die Ruhe der Stadt gefichert‘) und die Ge: 
fandtfchaft nach Perfien abgeferfigt war, gab Albuquerque 

» die nöthigen Verfügungen für die Verwaltung, befchleunigte 
die Vollendung der Zefte, zu deren Befehlöhaber er Pero 
d'Albuquerque, feinen Neffen, beftimmte, und ernannte einen 
Alcaide mor und einen Vorfteher der Factorei. Da der Kö- 
nig fett einigen Iahren jährlich nur 10,000 Scherafinen von 
den fchuldigen 15,000 bezahlt hatte, fo follte er den rückſtän⸗ 
digen Zribut von 5000 Scherafinen nachbezahlen, obwohl ‚er 
behauptete, daß ihm diefer vom Vicekönig Almeida wäre 
nachgelafien worden. Nicht weniger hart erfchien ihm die 
Auslieferung feines ſämmtlichen Gefchüges, das, wie ihm 
Albuquerque nachwies, in der Feftung aufgeftellt werden müfle, 
weil von ihr die Vertheidigung der Stadt abhinge. Zum 
Vorwand der Gefahr gebrauchte Albuquerque dad von den 
Mauren felbft ausgefprengte falfche Gerücht von einer in 
Suez ausgelaufenen mächtigen Flotte des Sultan, welche 
Ormus bedrohe. In der That jedoch war der König von 
Drmus, ald Vaſall des Königs Manuel, weniger abhängig 
und genof mehr Schuß, als im feiner vorigen Lage; der ihm 

1) Barros, liv. X, cap. 5. Goes, P. II, cap. 68. Befonders 
Commentarios, p. IV, cap. 35 u. 36. 

2) .. et assentou toudo de maneira que desde entäo, posto que 
despois ouvesse alguns desconcertos en esta cidade, ate agora tanto 
ao servigo dos Reis de Portugal, et täo pacifica como se fosse huma 
das do mesmo regno. Goes, P. II, cap. 68, p. 323. 
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aufgelegte Tribut war gering im Xergleih mit der Größe 
feiner Einkünfte '). 

Unterdefien war die Zeit gekommen, in welcher die Waa⸗ 
renladung ‚nach Portugal abgefertigt werden mußte, und da 
Garcia de Noronha heimzukehren wünjchte, jo ernannte ihn 
fein Oheim zum Befehlöhaber des über Cofchin zurüchgehen- 
den Geſchwaders. Er ging am 29. Aug. unter Segel. Al⸗ 
buquerque wollte noch einige Zeit in Ormus bleiben, um in 
der Feſtung noch Einiges in Ordnung zu bringen. Indeſſen 
verfchlimmerte fih in der Mitte des September ein Leiden 
(Durchfall), das ihn ſchon feit Anfang Augufts geplagt hatte, 
in folchem Grade, daß er es für nöthig hielt, für den Fall 
feines Ablebend Anordnung. zu treffen. Zu diefem Behuf 
berief er am 26. Sept. alle feine Hauptleute zu ſich, ftellte 
ihnen feinen Zuftand vor und bat fie, den Nachfolger, den er 
wählen wolle, bis der König einen beftellen werde, anzuer- : 
Zennen. Alle verfprachen ed unter Thränen und unterfchrie- 
ben eine von feinen Secretair Darüber ausgeftellte Urkunde. 
Er ernannte im Geheimen (wie man ſpäter ſah) feinen Neffen 
Dero d'Albuquerqueꝰ). Als Das Übel immer zunahm, ent- 
ſchloß er fich, weil er auf dem Meer fich befler befand, auf 
Anrathen feiner Ärzte nach Indien zu gehen, zum großen 
Schmerz des Königs von Drmus, „den Albuquerque wie einen 
Sohn mit Liebe und ald König mit Ehrerbietung behandelt 
hatte, zugleich thätig beforgt für die Angelegenheiten feines 
Staated und die Ordnung in feinen Finanzen’). Albu- 
querque tröftefe den Bekümmerten mit der Verficherung, daß 
fein Neffe ihn befchügen und feine Angelegenheiten, wie Die 
des Königs von Portugal felbft, beforgen werde Darauf 
ging er ganz in der Stille in See, am 8. Nov. Bei Ca- 
layate angelangt, fühlte er fich fo Frank, daß er unverzüglich 

1) Barros, liv. X, cap. 7, p. 477; f. die intereffante Darflellung 
des Kinangzuftandes von Ormus, ebend. S. 4TT—484. 

2) ...foi muy boa eleigäo a de Pero d’Alboquerque, porque 
era hum raro homem, e bem se vio na conta que deo de si o tempo 
“que nella esteve.e Comm. P. IV, cap. 44, p. 224. 

3) Barros, Dec. U, liv. X, cap. 7, p. 487. 
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der Küfte von Indien zufleuern ließ, als ihm ein von Din 
fommended maurifched® Schiff begegnete, mit der Nachricht, 
dag in Indien zwölf Schiffe aus Portugal angefommen wären, 
und mit ihnen als Generalcapitain (Capitäo mor) Lopo 
Soared. Zwei Briefe, welche ihm von den Mauren einge: 
händigt wurden, der eine von Seid Alt in Diu, der andere 
von dem Gefandten ded Schah Ismail in Cambaya, enthiel- 
ten Näbered. Jener nannte ihm nicht allein Lopo Soares 
ald Gapitäo mor und Governador von Indien, fondern aud) 
die Befehlshaber der Schiffe und Feftungen, fowie einige aus- 
gezeichnete Männer, die für andere Amter beflimmt wären. 
Der perfifche Gefandte rieth ihm, da der König von Por: 
fugal feine Verdienſte ſo wenig anerkenne, zu feinem Herrn, 
Shah Ismail, zu flüchten, bei welchen er zur erften Würde 
im Reich gelangen würde. . Da Albuquerque befürchtete, daß 
dDiefe Nachricht einige Störung in feinen Anordnungen in 
Ormus verurfachen möchte, fo nahm er den Mauren alle 
Briefe aus Diu ab, vernichtete fie und gab ihnen ein Schrei- 
ben an feinen Neffen Pero D’Albuquerque, worin er ihm Vor⸗ 
fchriften für fein Verhalten ertheilte. ‚Rachdem er die Mau- 
ren abgefertigt, blieb er allein mit Diogo Fernandes und fei- 
nem Secretair Pero d'Alpoem, und lad nochmals den Brief 
von Seid Ali. WE er an die Stelle kam, wo ed hieß, Lopo 
Soares fei als Dberbefehlähaber von Indien gefommen, fagte 
er: „Xopo Soared ald Oberbefehlshaber in Indien! Der ift 
ed, und fein Anderer Eonnte es fein? Und Divgo Mendes 
und Diogo Pereira, die ich wegen ihrer Vergehen als Ge- 
fangene nad) Portugal geſchickt hatte, fendet der König bier- 
ber zurüd, den Einen ald Hauptmann und Factor in Coſchin, 
den Andern als Secretair! Jetzt ift Zeit, in die Kirche zu 
flüchten, denn ich habe es mit dem König verdorben aus 
Liebe zu den Menfchen, und mit den Menſchen aus Liebe 
zum König.” Darauf, die Hände emporhebend, dankte er 
Gott, daß der König in folcher Zeit einen andern Befehlö- 
haber ernannt babe, wo fein Xeben (nach dem Zuftande, in 
dem er fich befand) nur noch fehr kurz fein werde. . Indem 
er oft die Worte wiederholte: „es ift Zeit, in Die Kit 
flüchten!” entfchlug er ſich fortan aller irdifchen Se 
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Speife und Trank und jeder Lebensgenuß war ihm zuwider. 
Nergebend bemühten ſich Diogo Fernandes und Pero d'Alpoem 
den geiftig und Förperlich Gebeugten durch Zerſtreuung zu er- 
beitern. Noch tiefer erfchütterten ihn Nachrichten, Die ihm 
unfern Dabul der Schiffshauptmann Joannes Impola, der 

auf dad Geheiß des Lopo Soares mit Warren nah Diu 
fuhr, mittheilte, und woraus er entnahm, daB der König 
Anordnungen für die Verwaltung Indiens gefroffen, die Dem, 
was er für dienlich hielt und dem König gerathen hatte, ganz 
entgegen waren. Diefe Nachrichten brachen ihm vollends das 
Herz; es fraten Zeichen der nahenden Auflöfung ein. Das 
Ziel feiner Sehnfucht war allein Boa, das er fein Land der 
Verheißung nannte, voll der Hoffnung, daß ihm dort der 
König den Lohn und Ehrenkranz feiner Dienfte zugedacht 
babe, wie er aus einigen Briefen, in denen der König feine 

Freude über die gewonnenen ‚Siege ausdrüdte, glaubte ent- 
‚nehmen zu dürfen. Und obgleich die Nachricht von Lopo 
Soares' Ankunft diefe Hoffnung niedergefchlagen hatte, erwar⸗ 
tete er doch zuverfichtlich,, dort Briefe vom König zu finden, 
und in diefen irgend etwas, das ihn wieder aufrichten könnte. 
Als Divgo Fernandes und Pero d'Alpoem fo feinen Geift 
mit Hoffnung und Hoffnungslofigkeit, feine erfchöpfte Lebens⸗ 
kraft mit ihrer Auflöfung ringen ſahen, fuchten fie ihn zu 
bewegen, gleihfam um feinem Gemüth Erleichterung zu ver: 
Ichaffen, einige Zeilen an den König zu fehreiben. Auf vieles 
Zureden ließ er die Worte niederfchreiben: „Herr! Dies ift der 
legte Brief, den ich in den Zodeszügen an Ew. Hoheit fchreibe, 
von fo vielen, die ich in der Kraft des Lebens geichrieben 
babe, um es in diefer letzten Stunde frei von Verwirrung 
und wohl zufrieden mit der Leiſtung feiner Dienfte zu be- 

° wahren. Ich Hinterlaffe in diefem Reiche einen Sohn, Na⸗ 
mend Braz d’Albuquerque, und bitte Em. Hoheit ihn groß 
zu machen, wie ed meine Dienfte verdienen. Wad die An- 
gelegenheiten Indiens betrifft, jo wird dieſes für fi und 
für mich ſprechen.“ Mit unficherer Hand unterfchrieb er fei- 
nen Namen. An der Barre von Goa, dem Ziel feiner 
Wünfche, angelangt, war ihm nicht vergönnt, das Land zu 
Defreten. Kaum blieb ihm Zeit, den lebten Troſt ded ber: 
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beigerufenen Priefters, der die Nacht bei ihm zubrachte, zu 
empfangen; aber fein volles Bewußtſein und die Klarheit 
feined Geiſtes bewahrte er bis zur lebten Stunde, die am 
frühen Morgen des 16. Dec. 1515 eintrat, im dreiundfechzig- 
ften Lebensjahr ’). 

Eine laute Wehklage durchdrang die ganze Stadt und 
Indiens Küfte weithin, ald die Kunde von feinem Hinfchei- 
den erfchol. And Land gebracht, trugen Fidalgos auf ben 
Schultern die Leiche, auf. einem Feldbett unter einem Trag⸗ 
himmel, nad der Capelle Nofia Senhora da Conceican ?), 
welche Albuquerque an dem Stadtthor, durch Das er bei der 
Eroberung von Goa zuerft eingezogen, gegründet hatte; dem 
Zuge der Fidalgos und Priefter folgte die ganze Bevölkerung 
der Stadt, Heiden und Mauren, wie Chriften, in Thraͤnen 
und MWehklagen über den großen Hingefchiedenen ’). 

1) Barros, Dec. I, liv. X, cap. 8. Commentarios, P. IV, cap. 
44 ess. Goes, P. III, cap. 80. 

2) Albuquerque hatte in feinem legten Willen beftimmt, daß feine 
Gebeine nach Portugal gebracht und in Nofla Senhora da Braga, wo 
feine Ahnen ruhten, beigefegt.werden follten. Allein König Manuel, fo 
oft er von dem Zeftamentövollzieher um die Erlaubniß dazu angegangen 
wurde, verweigerte fie; fo lange Albuquerque’6 Gebeine, fagte er, in 
Goa ruhten, werde Indien fiher fein. Auch König Jofäo II. Iehnte es 
ftet8 ab, aus Rückſicht auf das vielfahe Nachfuchen ber Einwohner von 
Goa und ganz Indiens, ihnen das Eoftbare Kleinod nicht zu entziehen. 
Erft in der Zeit des Königs Sebaſtian wurden auf vielfache, an die 
Königin Katharina ergangene Bitten, den legten Willen Albuquerque's 
vollziehen zu laſſen, ſeine uͤberreſte nach Portugal gebracht, wo ſie am 
6. April 1566 im Hafen von Lisboa anlangten und mit außerordentlicher 
Feierlichkeit in der großen Capelle von Noſſa Senhora da Graca beige: 
ſetzt wurden. Doch hatte vorher der Papſt in einer Bulle die Einwoh- 
ner Goa8 mit Ercommunication bedrohen müflen, wenn fie die Auslie⸗ 
ferung verhinderten, und der nad) Indien geſchickte Vicefönig Antäo de 
Noronha hatte feine ganze Autorität und Gewalt zu diefem Zwede auf: 
geboten. Commentarios, P. IV, cap. 49. 

3) As die Heiden ihn auf das Feldbett hingeftredit fahen mit fel- 
nem bi8 zum Gürtel reichenden Bart und den halb geöffneten Augen, 
fagten fie, nach ihrer heidnifchen Anficht, er koͤnne nicht todt fein, es 
müffe denn Gott feiner nöthig haben zu einem Kriege, in welchen zu 
ziehen er ih befohlen Habe. Commentarios, P. IV, p. 233. 
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Albuquerque war von mittlerer Größe und wohl gewach⸗ 
fen, von angenehmer, einnehmender Gefichtöbildung; nur im 
Zorn hatte fein Blick etwas Schredendes. Sein langer Bart, 
der im Alter fehneeweiß geworden war, gab ihm ein ehrwür- 
diges Ausfehen. Heiter und freundlich im Umgang,- würzte 
ee diefen gern mit wigigen Einfällen, die jedoch den Perfo- 
new und Umftänden angemeflen waren. Er fprad) und ſchrieb 
fehr gut, wobei ihm die Kenntniß der lateinischen Sprache 
zu flatfen kam. Sein Herz war edel. Obgleich auffahrend 
und jähzornig, wenn ihm etwas nicht nach dem Sinn ging’), 
ertrug er Beleidigungen mit dem größten Gleichmuth, ver- 
zieh leicht Fehler, die Feine böfe Abficht verriethen, und zeigte 
fih nur gegen Vergehen, unter denen der Dienft des Königs 
und Vaterlandes litt, unerbittlich ſtreng; barbarifh aber war 
die Strafe, die er einft an portugiefifchen Überläufern vollzie- 

ben ließ. Von firenger Wahrheitsliebe und Gerechtigkeit be- 
- feelt und der Verleumdung fein Ohr verfchließend, war er in 
der Handhabung der Juſtiz fo unbeicholten, daB nach feinem 
Tode Heiden und Mauren bei jedem Unrecht, das fie von 
Indiens Statthaltern erfuhren oder zu erfahren glaubten, an 
fein Grab wanderten und, DL für die darauf brennende Lampe 
und die fchönften Blumen zum Opfer darbringend, feinen 
Schatten anflehten, daß er ihnen Gerechtigkeit verichaffen 
möchte. Durchaus uneigennüßig und gewiflenhaft in der 
Verwaltung der öffentlichen Einkünfte, bewies es ſich gegen 
Arme fehr wohlthätig und gegen die Hauptleute und Fidal- 
908, die feine Kampfgenoflen waren, fo freigebig, daß er Die 
vielen Gefchenfe, welche Indiens Könige und Fürften ihm 
perfönlih ſchickten, alle mit ihnen theilte. Dagegen ver: 
langte er freilich, wenn es einer wichfigen Unternehmung galt, 
bei der er fich felbft Tag und Nacht Feine Ruhe günnte, auch 
von ihrer Seite Anftrengungen, die kaum zu erfragen waren; 
aber er gebot fie nicht ſowohl durch Befehle, als durch fein 

1) Iracundia interdum efferebatur, ita tamen, ut in medio ira- 
cundiae ardore dictum jaceret (erat enim acutissimus), quo omnes 
qui vultum illius extimegcebant, a nimia conturbatione ad hilaritatem 
ct risum traduceret. Osorius, I. c. 
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vorleuchtended und anfeuernded Beifpiel. Seine Plane ent- 
warf Albuquerque mit Muger Umficht und mit dem Scharf: 
blick des Genies, bereitete Alled, was zum Ziele führte, vor, 
dem Zufall nur Das überlaffend, was felbft die größte Vor- 
fiht diefem nicht nehmen Tann, und vollzog dann mit be 
wundernswerther Rafchheit und Kraft, was er in der Stille 
eingeleitet oder im Rath mit den Haupfleuten und Beamten 
befchloffen hatte. Eine befondere Vorficht zeigte er in den 
Unterbandlungen mit den Mauren, und wußte, fchlau den 
Schlauen gegenüber, jenen immer abzugewinnen, was den 
Portugiefen mehr Vortheil brachte; den Mauren machte er 
fich gefürchtet. Wiewohl von Jugend auf faft immer in den 
Waffen, in allen Kriegen, welche Portugal in jener Zeit führte, 
Mitflreiter bis zu feiner erften Zahrt nach Indien), und 
bier im Kampf mit den Mauren, zur See wie zu Zand 
fletd Sieger’), entwidelte er an der Spige der Verwaltung 
Indiens große Weisheit, bei feinen flaatlichen Anordnungen 
in den eroberten oder verbündeten Ländern und in den Ver: 
waltungsmaßregeln eben fo viel Sach» als Menfchenkenntnig, 
verftand es die indifchen Fürften und Völker, indem er fie 
bei ihren Eigenthümlichfeiten faßte, zu gewinnen und mehr 
noch durch eine Fuge Behandlungsweile ald mit Waffenge- 
walt dem porkugiefifchen Scepter zu unterwerfen ’), ihr Wohl 
und damit zugleich Portugals Wohlftand und Macht fürdernd. 
So konnte Dforius mit Recht fagen, Daß ed ungewiß fei, 
ob er mehr in den Künften des Kriegs oder des Friedens 
ſich ausgezeichnet habe; „denn, ſagt derfelbe, „den Krieg 
führte ex fo, daß er mit Grund für den vortrefflichften Feld: 
beren gehalten wird, und die flaatlihen Verhältniffe wurden 
an vielen Orten von ihm fo geordnet, daB er mit Recht auch 

1) ... achou-se em todas as cousas de guerra, que eın seu tempo 
nestes Reynos sucederam, até ir a primeira vez & India. Albugq. 

Comm. P. IV, p. 255. 

2) Nas batalhas, que teve com os Mouros — 
houve sempre vitoria. Commentarios, P. IV, p, 

3) Barros, Dec. UI, liv. IV, cap. * ‘ 
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ald der vortrefflichfte Staatenorbner 1) betrachtet werben 
kann ?). 

Albuquerque's Urtheil, wie Indiens Herrſchaft zu gewin⸗ 
nen und zu behaupten ſei, die Grundlage und der Leitſtern 
ſeiner Unternehmungen und Regierungsmaßregeln, hat der 
Erfolg und die ſpätere Zeit als das einzig richtige bewährt. 
Es tritt in ſeiner Eigenthümlichkeit und Zweckmäßigkeit am 
hellſten hervor, wenn man es mit der Anſicht ſeines Vorgän⸗ 
gers vergleicht und in dieſer Beziehung Albuquerque und 
Almeida nebeneinander ſtellt. 

Jeder von Beiden, durch Hochherzigkeit und Heldenmuth 
ausgezeichnet, hatte ſich daſſelbe Ziel vorgeſteckt, aber, in ihren 
Anſichten verſchieden, erſtrebte es Jeder in anderer Weiſe. 
Jeder hatte ſich zur Aufgabe geſetzt, die chriſtliche Religion 
zu verbreiten, Portugal die Herrſchaft über ferne Länder und 
Meere zu erwerben, dadurch des Königs Namen zu verherr⸗ 
lichen und an dieſes ruhmvolle, der Unſterblichkeit wür- 
dige Ziel Alles, ſelbſt das Leben, wenn es nöthig, zu ſetzen; 
allein Almeida unterſchied ſich dadurch von Albuquerque, daß 
er die Eroberung von Städten für das am wenigſten Sichere 
hielt, indem Portugals Kräfte dadurch zerſplittert und folg- 

lich geſchwächt würden. Sein Plan war, das Meer zu be— 
baupten, denn er hatte Die Anficht, wer die Herrfchaft über 
dieſes habe, werde die Gewalt über ganz Indien erlangen. 
Daher war ihm die Macht zur See die erfte Sorge, und im 
Beſitz eined fichern Stendorted für die Schiffe, achtete er 
alles Ubrige gering. Denn er hielt ed für unthunlich, aus 
Portugal alljährlich fo viele Soldaten zu ziehen,. daß viele 
Feſtungen mit ftändigen und binlänglichen Beſatzungen ver- 
forgt wären. Mer died verfuchen wollte, werde die Portu- 
giefen, welche vereint dem Feinde Schreden einzuflößen ver- 
möchten, in ihrer Zerfplitterung alle dem Feinde preisgeben. 
Albuquerque Dagegen, von höhern Hoffnungen erfüllt, be- 

1) Reipublicae moderator, lib. X, p. 295. 

2) Über Albuquerque überhaupt vgl. außer Dforius, a. a. D. 
Barros, Dec. II, liv. X, cap. 8, p. 495. (Albuq.) Commentarios, 
P. IV, cap. 46, p. 235 u. 236. 
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wegte in feinem Innerſten Plane, die nicht blos. auf die 

Sicherheit der Gegenwart, fondern auch auf die zukünftige 
Herrfchaft, der er die weitefte Ausdehnung verfprach, abziel- 
ten. Nicht darauf müfle man denken, meinte er, alljährlich 
eine große Menge Pfeffer nach Portugal zu bringen, fondern 
die Grundlagen der Herrſchaft zu legen. Je entfernter die 
beimatliche Hülfe fei, um fo mehr Colonien müſſe man an 
den Küften zu ihrer Behaupfung anlegen, damit aus Dielen 
verfchiedenen Pflanzfchulen der Porkugiefen die für Indien 
erforderlichen Heere aufgebracht werden Tünnten. Das Meer 
fchien ihm wenig ficher für folche, die nicht zugleich auf dem 
Lande ihre Macht befeftigten. Die größte Flotte könne ein 
einziger Sturm vernichten, aber mit den auf dem Land er- 
worbenen Hülfsmitteln fei es nicht ſchwer, die Flotten berzu- 
ftellen und die Herrfchaft zur See wieder zu gewinnen. Für 
gefährlich endlich hielt er es, Die portugieftfche Flotte auf 
einen engen Raum zu befchränten, zumal auf einen ma- 
gern, unfruchtbaren Boden, der das Heer im Winter zu 
ernähren wenig geeignet wäre. Daher glaubte er, daß 
Diejenigen, welche die portugiefifche Macht, inmitten fo vieler 
und befländiger Feinde des chriftlichen Namens und folder, 
die auf eine günftige Gelegenheit, über die Portugiefen Ver⸗ 
derben zu bringen, Yauerten, binlänglich durch den Befig von 
Coſchin oder Cananor befefligt wähnten, für die Folgezeit 
wenig Sorge frügen. Ein Pag fei nicht ficher, der auf fi 
allein fich flüge, fondern nur der fjei ed, dem aus mehren 
Plägen, wenn ed nöthig, Hülfe gefchict werden könne, und 
ein folcher Befig von verfchiedenen Plätzen vermindere nicht, 
fondern erweitere vielmehr die Herrfchaft zur See. Denn je 
mehr Zufluchtöftätten und Standorte eine Flotte habe, defto 
geringer fei die Gefahr der Seefahrt, und viele Drter böten 
den Bedarf zum Schiffbau leichter dar, ald ein einziger. 
Endlich wer Indiens Befig nicht blos für ein Menfchenalter, 
fondern, wo möglich, für ewige Zeiten wünfche, müffe darauf 
bedacht fein, einen Staat zu gründen, der einen zahlreichen 
Nachwuchs erzeuge, Damit er in Bebrä ht immer 
von den aud Portugal zu ziehenden Inge, 
die auf der langen und fchwierigen * i 
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Krankheiten vermindert, durch den Ungeſtüm der Meereswo⸗ 
gen und Stürme erſchöpft, durch die Ungunſt det Jahreszeit auf⸗ 
gehalten ober: durch zahliofe Mühfeligkeiten geichrwächt würden. 

Wie wohlermogen und weife die Anſicht Albuquerque's 
wär, zeigte ange nach feinem Zobe der Ausgang der Dinge. 
As der türkiſche Großſultan Soliman den Pafcha von 
Agypten mit einer ſehr ſtarken Flotte nach Indien fchickte, 
um Die Portugiefen daraus zu vertreiben, und dieſer die Fe⸗ 
flüng von Diu belagerte, tagelang fis beftürmen und mit 
zahlreichen Geſchütz befchießen Tieß, fo würde er, obgleich die 

porfugiefifche Beſatzung ihm empfindlihen Schaden zufügte, 
fo fchnel die Belagerung nicht aufgehoben baten, hätte er 
nicht die Nachricht erhalten, daß eine in Goa ausgerüſtete, 
ſehr anfehnliche Flotte gegen ihn nah Diu heranſegle. Ein 

" andermal, in den Zeiten des Königs Joäo IL, würde der 
König von Cambaya, ald er, mächtig unferftüßt von den 
Zürken, diefelbe Feſtung ſechs Monate ang befagerte, nicht 
fo leicht von dem Vicekönig João de Eaftro überwunden und 
beſiegt worden fein, wenn nicht Goa vielfältig und entichei- 
dend - zu diefem Siege beigetragen hätte Denn das Red 
der Portugiefen in Indien hatte in jener Zeit eine folche 

Macht und Größe erreicht, daß es jehr leicht war, die nöthi- 
gen Heere auszuheben und große Zlotten zu bauen. Dies 
hatte Albuquerque weislich beachtet und bei der Gründung 
dem Pflanzftaat- eine Grundlage gegeben, auf welche geftüßt 
er nicht leicht umgeſtürzt werden konnte. Zu dieſem Zweck 
hatte er, wie wir oben geſehen haben, die Verehelichung der 
Portugieſen mit heidniſchen kriegsgefangenen Mädchen, nach⸗ 
dem ſie zum Chriſtenthum bekehrt worden, in jeder Weiſe 
durch Länderertheilung und mancherlei Begünſtigungen und 
Belohnungen unterſtützt. So konnte Albuquerque, nachdem 
er die Stadt Goa mit Waffengewalt eingenommen und zum 
Sitz und Mittelpunkt des großen portugieſiſchen Pflanzſtaats 
erhoben hatte, mit Recht der Stifter deſſelben genannt werden’). 

Neben den Anflrengungen und der Sorgfalt, welche 
‚Afonfo D’Albuquerque auf die Verwaltung des indifchen 

I) Osorius, lib. VII, p. 207. 
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Nflanzftaates und auf die Eroberung der Reiche und Länder 
verwandte, die er bei feinem Hinfcheiden: der Krone von Por: 
tugal überlieferte, befeelte ihn zugleich das Iebhafte und ihm 
natürliche Verlangen, alle Reiche und Länder des Orients zu 
erforfchen, eifrig bemüht, die Stellung ihrer Fürften, ihre 
Negierungsweife, die Verträge und den Hanbelöverfehr, die 
fie untereinander haften, zu erfahren, und durch alle ihm 
möglichen Mittel und Wege in Freundfchaft mit ihnen zu 
treten. Diefed eifrige Streben fann man ald «einen Albu- 
querque eigenthümlichen Vorzug vor feinen Nachfolgern an⸗ 
fehben. Aus diefem Grunde fandte er nach der Einnahme von 
Malakka, wahrend feines kurzen Aufenthalts daſelbſt, Ab⸗ 
geordnete nach Siam, nach den Molukken, Java und China; 
von Ormus ſchickte er, als er die Stadt der portugieſiſchen 
Botmäßigkeit unterworfen hatte, Geſandte an den Scheik 
Ismail, König von Perſien, der in dieſer Zeit der Schrecken 
der Völker jener Länder war: Died Alles, Damit der portu- 
giefifche Name im Innern der Ränder bekannt werde, wäh- 
rend die am Meere gelegenen ihm durch Waffengewalt ge- 
borchten. Ebenfo war ibm bei feiner Abreife von Malakka 
eine der Hauptangelegenheiten, Die er dem Ruy de Brito 
Patalim, den er dort als Befehlshaber zurüdließ, und nach⸗ 
ber dem Jorge d'Albuquerque, ald er diefen von Coſchin zur 
Übernahme diefer Stelle dahin ſchickte, empfahl, daß Fein 
Schiff mit Handeldleuten aus Diefem Hafen abgehe, ohne 
einen Portugiefen von Geift und Zähigkeit mitzunehmen, der 
über Alles, was er in jenen Ländern höre und ſehe und über 
die Zaufende von Infeln, die in dieſem Meere liegen, erfahre, 
Auskunft zu geben im Stande fei. Died thaten auch die 
Befehlöhaber während der ganzen Zeit, in welcher fie ihren 
Sit in der Stadt Malakka haften, von wo fie zur Zeit der 
Mouffons nach jenen Ländern reiften, und König Manuel 
erhielt über diefe viele Nachrichten, nicht allein Durch die Ab⸗ 
geordneten, welche Affonfo d'Albuquerque für fich an ihn fchidte, 
fondern auch durch die Botfchaften, welche durch die Sorg- 
falt der Befehlshaber an den König.gelang " °F folche 

1) Ganz nad) Barros, Dec. III, liv. X, & 
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Weiſe bereitete Albuguerque diefem die Mittel zu neuen Pla⸗ 
nen und bahnte die Wege zu Entdedungen und Unterneh» 
mungen, deren Ausführung er dem Vaterlande ald Vermächt- 
niß der Zufunft überlafien mußte. 

So Großes that und erflrebte Albuquerque. Dennoch 
war es übelgefinnfen oder misvergnügfen Untergebenen des 

Generalcapitaind in Indien und geheimen Feinden im Rathe 
des Königd, wenn auch nur für kurze Zeit, gelungen, in 
deflen Augen Albuquerque’d Verdienſte herabzufegen und feine 
Abfichten zu verdächtigen. Diefer aber, der Reinheit feines 

. Strebend und der Größe feiner Leiftungen fih bewußt, ach⸗ 
tete wenig die Herabwürdigungen und Verleumdungen, welche 
Neid und Haß geſchäftig bei dem König vorbrachten. Als 
Albuquerque Diefen in einem Schreiben bat, ihn’) in 
Goa zu laffen, damit er bier von den Mühfeligkeiten feines 
Dienfted und Lebens ausruhen könnte, ergriffen Died Jene, 
um dem Generalcapitain ehrfüchtige und gefährliche Abfichten 
und Plane zu unterlegen, indem fie dem König vorftellten, 
wie Albuquerque, unterftüst und gefchügt von feinen zahl- 
reichen Dienern und den ihm ergebenen Beamten und Offi⸗ 
tieren, von den Befagungen der Feſtungen und den Einge- 
borenen, von den maurifchen und indifchen Fürften und Völ⸗ 
fern, deren Liebe und Beiſtand er erworben habe, fih zum 
unabhängigen Beherrfcher von Indien emporzufchwingen 
trachte, und wie die Portugiefen in Indien bald mehr den 
Befehlen Albuquerque's, ald denen ded Königs gehorchen 
würden. Diefe Vorftelungen wirkten fo fehr auf Manuel, 
daß er nicht allein Albuquerques Geſuch abfehlug, fondern 
auch feine Zurücdberufung befchloß und Lopo Soares, deflen 
wenig freundliche Gefinnung gegen den Generalcapitain er 
kannte, ald Statthalter nach Indien ſchickte ?). 

Unterdeflen gewannen Manuel’8 gefunder Blick und wohl: 
wollende Denkart wieder die Oberhand; er bereuete den er- 

1) „mit dem Herzogstitel”, fagt Goes in feiner Chronif, der ein: 
zigen Quelle dieſes Beiſatzes. 

2) Commentarios, P. IV, cap. 45, p. 231. Goes, P. I, cap. 77. 

p. 346, 347. Osorius, lib. X, p. 290. 
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laſſenen Befehl, und fah fich bald von einer Gefahr bedroht, 
die ihm Die ganze Größe und Unentbehrlichkeit ded Mannes 
vor die Seele führte. Nachdem Lopo Soares im März 1515 
mit einer Flotte nach Indien abgegangen war, erhielt der 
König im Auguft aus Venedig und durch feinen Gefandten 
in Rom die Nachricht, Daß der Sultan von Kahira, voll Scham 
und Unwillen über das Eindringen der Portugiefen in das 
Rothe Meer, eine flarke Flotte mit zahlreichen Truppen und 
Geſchützen ausrüften ließe, um die Porkugiefen in Indien, 
vornehmlich in Ormus, zu bekämpfen. Auf diefe Kunde er- 
theilte König Manuel in einem Schreiben vom 20. März 
1516 ') dem Lopo Soares die nöthigen Weifungen und ver- 
traute Albuquerque unter Anerkennung feiner großen Leiflun- 
gen und Fähigkeiten den Oberbefehl der gegen jene Armada 
beftimmten Flotte. Diefe glänzende Rechtfertigung traf ihn 
nicht mehr am Leben und ward ihm nur im Tode. Der 
große Held und Staatsmann war ind Grab gefunfen mit 
gebrochenem Herzen — eine ernfte Lehre für Zürften! Mas 
noch zu thun war, that Manuel. Albuquerque, der nie ver 
heirathet war, hinterließ, wiewohl |fonft von reinem, züchtigem 
Mandel, einen unehelichen Sohn von einer Sklavin, der fein 
Vermögen erbte Der König gab ihm den Namen feines 
Vaters, eine Xeibrente von Ddreihundert Milreis und verhei- 
rathete ihn mit D. Maria de Noronha, einer Tochter des 
erften Grafen von Linhares ”). 

Zuftand Indiend beim Tode Albuquerque’s. 

König Manuel hatte in feinen Briefen an Albuquerque 
öfterd den Wunſch ausgedrüdt, dag in Indien allgemeiner 
Friede herrſchen möchte, weil bei einem beftändigen Kriege 

1) Abgebrudt in den Commentarios, P. IV, cap. 47. 

2) Er ift (nah Goes, P. IT, cap. 80, p. 362) der Verf 
trefflihen Commentarios do grande Affonso d’Alboquerque, dii 

melte, wie er in der Debdication an den König Sebaftian fagt, « 
prios Originaes que o grande Affonso d’Alboquerque ne 
aconteeimentos esorevia a El Rey D. Manoel von 

Schäfer, Gefhichte Portugals. IIL. 
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die unvermeidlichen großen Koften nicht beftritten werden könn⸗ 
ten. Albuquerque war daher unabläffig bemüht, mit allen 
heidnifchen Königen und Fürften in jenen Ländern Friede zu 
halten, indem er vielfältig Einverftändniffe mit ihnen unter- 
hielt, Geſandte an fie fchicfte und die Flotten des Königs 
von Portugal anbieten ließ, um die Mauren zu Grunde zu 
richten und aus dem Lande zu werfen, das diefe ihnen felbft 
entriffen hätten. Beſonders richtete er fein Augenmerk auf 
den König von Narfinga, ſchickte oft Botfchafter an ihn, 
fuchte feine Freundſchaft und bat ihn, auf die Vernichtung 
des Hidalkhan und des Könige von Defan zu denken. Ebenfo 
pfloͤg er Einverftändniffe mit allen heidnifchen Königen vom 
Cap Comorin Iandeinwärts, im Binnenlande wie an der Küfte, 
indem er ihnen Schiffe und Mannfchaften anbieten ließ. Seine 
Bemühungen krönte ein folder Erfolg, dag alle ſich beftreb- 
ten, in freundliche Verhältniffe zu Albuquerque zu treten: Die 
Einen bezeigten ihm ihre Unterwürfigfeit durch Geſandtſchaf⸗ 
ten, Andere zahlten ihm Tribut von ihren Ländern, mit An- 
dern wechfelte er Freundfchaftövwerfiherungen, gewann fie mit 
Geſchenken und Koftbarkeiten, die er von Seite des Könige 
Manuel ihnen fhicte, und Einige boten ihm ihre Häfen an, 
um darin Feftungen anlegen zu laſſen, mit dem Wunſche, in 
Freundfchaft und Verkehr mit den Portugiefen zu treten, die 
fie bereits als Nachbarn anfahen. Hätte diefen Beftrebungen 
und Erfolgen Albuquerque’d Tod nicht ein Ende gemacht, fagt 
der jüngere Albuquerque, der König von Portugal wäre durch 
ihn Herr von ganz Indien geworden. Denn abgefehen von 
den Heiden, die zu gewinnen er fehr gut verftand, fürchteten 
die Mauren den kühnen und. glüdlichen Feldherrn zu Land 
und zur See fo ehr, daß der mächtige, von einem ſtarken 
Heer unterftügte Hidalkhan, nachdem Albuquerque Goa mit 
Gewalt weggenommen, mehrmal feine Freundfchaft fuchte, 
aus Furcht, der Portugiefe möchte auch ihm fein Land weg- 
nehmen. Und leicht konnte dies gefchehen, wenn der König 
von Rarfinga dem Generalcapitain von der Landfeite beiftand, 
wie er ed oft zufichern und erwarten ließ, indem er demfelben 
mehrmal Gefandte und Geſchenke ſchickte, und feine Mutter, 
von welcher er beherrfcht wurde, ald Wermittlerin eines Freund- 
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fchaftsbüundniffes mit Albuquerque ihm ihre ganze Macht, ge⸗ 
gen wen er wollte, anbot. 

Bei Albuquerque's Tod war Alles in Friede von Ormus 
bis Ceylon, und das ganze Reich Cambaya, Schaul, Dabul, 
Goa, Onor, Baticala bis zum Berg Deli, Cananor, Coſchin, 
Caiculang bis zum Vorgebirge Comorin, alle Könige und 
Herren, alle Handelsleute in dieſen Häfen und landeinwärts 
zeigten ſich ſo beruhigt und gehorſam, daß eine mit Waffen⸗ 
gewalt eroberte und beherrſchte Bevölkerung es im höhern 
Grade nicht fein konnte. Ungeflört trieben die Portugieſen 
ihren. Waarenhandel in allen dieſen Gegenden, ohne Gefahr 
für ihre Perfonen und Güter, befuhren dad ganze Indifche 
Meer mit Schiffen jeder Art und Größe, feßten von einem 
Punft zum andern in aller Sicherheit über und liefen gefahr- 
108 in Goa ein. Ebenfo waren vom Eap Eomorin weiterhin . 
die Fürften in tiefem Frieden und in Freundfchaft mit dem 
König von Portugal, indem fie in feinem Namen mit Albu- 
querque Gefandte mit Gefchenten wechlelten, wie die Könige 
von Pegu, Bengalen, Pedir, Siam, Pace; in der Feftung von 
Malakka war Ruhe. Mit dem Beherrfcher von China, den Kö⸗ 
nigen von Java und Maluffo ftand er in gutem Vernehmen, und 
alle andern benachbarten Fürften zeigten fich friedlich gefinnt. 

Vornehmlich bewirkte die Ruhe Indiens und die gute 
Stimmung feiner Fürften das allbefannte Einverftändniß, 
welches Albuquerque mit dem Scheit Jsmail in der Abficht unter: 
bielt, dad Heiligthum in Mekka einzunehmen und den Grof- 
fultan und ale Mauren zu vernichten, fo wie das Uberein- 
fommen mit dem König von Abyffinien (dem Priefter Io: 
hannes), um mitteld eined Durchftichd des Gebirges den Nil 
in das Rothe Meer zu leiten und dadurch Kahira zu Grunde 
zu richten — Plane, die vielleicht nur durch Albuquerque's 
Zod vereitelt wurden. Man fab, wie Albuquerque ftarfe 
Feſtungen aufführen ließ, ſah fein zahlreiches Geſchütz, feine 
vielen Schiffe und Galeeren. Die Portugiefen hatten in 
Menge in Indien ſich verheirathet, und ſchon wuchs eine 
zahlreiche Nachkommenſchaft auf. fe mn, auf die 
Dauer in fleinernen Häufern, pfla . bearbei- 
teten und befäeten den Boden; md 
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Waaren bandeiten fie zu Land und zur See. In den Ort⸗ 
Tchaften führten fie nebft einer vollftändigen Juftizpflege und 
guten Verwaltung Einrichtungen ein, Durch welche ihre Nie- 
derlaffungen wohlgeorbnet und fefter begründet wurden. Die 
Kunde von dem Allen verbreitete fich durch ganz Indien, Per⸗ 
fin, Ägypten ‚die Türkei. Die Verehelichungen der Portu- 
giefen in Indien, ihr junger Nachwuchs in Goa waren es 
befonderd, was den Großfultan, was Hidalkhan mit Beforg- 
niffen erfüllte; denn fie fürchteten die Portugtefen nicht ſo⸗ 
wohl auf dent Meer, als ihre feſte Anfiedlung auf dem Lande, 
auf welche Albuquerque hauptſächlich hingearbeitet hatte. 

Bei feinem Zode war Malakka, nachdem ed den Mau- 
ren zweimal entriſſen worden, durch eine flarke Feſtung mit 
zahlreichem Geſchütz und Kriegsvolk den Portugiefen geficherk. 
Ein letzter Verſuch ded Königd von Binzam und Malakka, 
die Befte ducch Verrätherei in feine Hände zu fpielen, ward 
vereitelt und ein Friede vermittelt, der mehrere Jahre dauerte ’). 
Eine ähnliche Feftung mit Geſchütz und ſtarker Beſatzung 
hinterließ Albuquerque in Ormus, das mit den dazu gehöri« 
gen Ländern dem König von Portugal gehorchte, nachdem es 
zweimal mit MWaffengewalt eingenommen worden war. Gleich 
ftart und wohlbefeftigt war Die Feſtung, die er in Galicut 
angelegt hatte. Die bei feiner Ankunft in Indien von ihm 
begonnene Feſtung in Kofchin wurde vollendet, Die vorber 
von Lehm gebaute Feſtung in Cananor in Stein und Kalt 
aufgeführt. Bei allen diefen Feſtungen ftelte Albuquerque 
Flotten auf zu ihrer Vertheidigung und Werforgung. Die 
Stadt Goa, die er gleichfalls zweimal mit Gewalt den Mau: 
ten genommen, wurde zu ihrem Schuße mit vielen Gaftellen 
rings um die Infel umgeben. Hier haften viele Portugiefen 
fi) verehelicht, viele Heiden das Chriftenthbum angenommen. 
Handwerker und Gewerböleute aller Art, meift Portugiefen 
und eingeborene Chriften, die gleich jenen dem König von 
Portugal unterthan waren, arbeiteten für die Bebürfniffe der 
Krieger, der Flotte und Feſtung. Das Zeughaus in Goa 

1) Barros, Dec. I], liv. IX, cap. 6. Goes, P. III, cap. 42. 
Osorius, lib. VII, p. 249. 
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war reichlich verjehen mit Pferdegeräthe, mit Pulver und Ku⸗ 
geln und allem Kriegöbedarf, und im Hafen lag eine für jene 
Zeit anfehnliche Flotte von fünfzig Segeln, ungerechnet die 
Prauen und Meinen Fahrzeuge Diefer Art. Albuquerque hatte 
im Namen ded Königs von Portugal in Goa und Malakka 
Münze prägen laſſen, die in allen Ländern Indiens in Um- 
lauf war’). Er war der erftle Schiffsbefehlähaber des Kö— 
nigs von Portugal, der in die Meerenge ded Rothen Meeres 
eindrang ’). 

5. Die Portugiefen in Indien vom Tode Affonfo D’UI- 
buquerque’5 bis zum Tode des Königs Manuel. 

Die Governabores und Capitäes mores Lopo Soares d'Al⸗ 
bergaria und Diogo Xopes de Segueira. 

Bei dem Tode Albuquerque's fand Portugals Macht in 
Indien auf ihrem Gipfelpunft. Wie ſehr Albuquerque der 
eigentliche Gründer und gewaltige Träger derfelben geweſen, 
ward erft völlig klar, ald die Hand, die überall geordnet und 
gewirkt hatte, erfaltet, dad Auge, das über das unermeßliche 
Ganze gewacht, erlofchen war, ald an die Stelle des großen 
Hingegangenen ein Anderer trat. Die veränderte Haltung, 
welche alsbald die unterworfenen oder verbundenen Fürſten 
und Völker Indiens annahmen, die fchnelle Umwandlung der 
Denf- und Handlungsweife der Portugiefen in Indien zeigt 
die hohe Achtung, ja die Ehrfurcht, die der große Mann im 
Leben geboten, und womit er die Gemüther der (Einen wie 
der Andern beberrfcht, gegen Überfchreitungen Die beilfamfte 
Schranke errichtet hatte. Nach feinem Hingange trafen dort 
die Anzeichen von Ungehorfam, Verrath, Aufitend, Hier von 
Habfucht, Gemeinheit, Zügellofigkeit hervor. Der exhebende 
Anblid einer Heldenfhar, die, von Hochherzigkeit und treuer 
Liebe zu ihrem König befeelt, für den Ruhm des Vaterlan⸗ 

I) Ganz nad den Commentarios, P. IV, cap. 49. 

2) Y quien mas hiziere passe a delante, fagt bie Infhrift, die 
ter Graf Fernäo Goncalez auf Albuquerque’s Grabmal fegen Bei 
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des und feiner Söhne begeiftert, in ritterlichen Thaten, küh⸗ 
nen Bagniffen, großartigen Unternehmungen ihre Befriedigung 
fucht,, der :anziehende Anblick mächtiger Völker und Yürften, 
die fi) beugen vor dem Heldenfinn Weniger, vor der Gei⸗ 
ſtesmacht und LXeutfeligfeit, vor der menfchlichen Größe eines 
Einzigen — .diefer. Anblid verfchwindet nad) und nad. Ein 
Intereſſe anderer Urt gewinnt Raum, ein trauriged, das Die 
Spuren und Urſachen des beginnenden Verfalls und der um 
ſich greifenden Entfittlichung darbieten. 

König Manuel ſchickt im Jahre 1515. cine Flotte nad) 
Indien unter dem Oberbefehlshaber Lopo‘ Soares d'Al⸗ 

bergaria. 

De König ſah fich im J. 1515 genöthigt, einen neuen 
Statthalter für Indien zu ernennen, da Albuquerque, wie er 
ſelbſt -gefehrieben Hatte, im Todeskampf lag. Manuel's Ab- 

ſicht war, ihm Ruhe von den Mühen und Kämpfen, die er 
in⸗ den wehn Jahren beſtanden, zu gewähren; feinen Tod ah⸗ 

nete ernicht ). Lopo Soares d' Albergaria, der bereits im 
Sabre 1504 als Befehlshaber eine Flotte nach Indien ge: 

führt: hatte und in Portugal als ein Mann von vorzüglicher 
Klugheit in großem Anſehen ſtand, ſchien für die Stelle des 
Governador und Capitäo geral der geeignetſte und erhielt vom 
König den’ Dberbefehl über die: Flotte, die in diefem Jahr, 
in welchem Albuquerque zurückkehren ſollte, nach Indien ging. 
In demſelben Jahr traf der König andere Anordnungen in 

der Verwaltung Indiens, fowohl in Bezug auf die Eroberung 
und- den Krieg dafelbft, ald auf den Handel und den Dienft- 
Wechfel der Hauptleute, Beamten und Kriegsmannfchaft. Denn 
da mit dee Zurüdberufung Albuquerque's zugleich die gefek- 
liche dreijährige Dienflzeit der Hauptleute und Beamten ab: 
fief, ſo war Fein ‚Zeitpunkt geeigneter, um, ohne Anſtoß zu 
erregen, jene Angelegenheiten neu zu ordnen, und der König 
erließ darüber viele Verordnungen, welche noch zu Barros' 
Zeiten in Übung waren. 

Barros, Dec. IT, liv. I, cap. 1, p. 2. 
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Die Flotte beftand aus dreizehn Schiffen mit funfzehn- 
hundert Mann Kriegern, außer den Seeleuten. Xopo Soares 
hatte den befondern Auftrag, einen Zug nach dem Rothen 
Meer zu unternehmen, weshalb ihm der Gefandte des Kö- 
nigs von Abyffinien mitgegeben wurde, Matthaus, den er 
nebft dem portugiefiichen Geſandten, Duarte Galväo, zu Ar: 
kiko and Rand ſetzen follte. Diefer war beauftragt, ein Bünd⸗ 
nid mit dem König von Abpffinien zu fchließen und ihn mit 
feinen Unterthanen in den Schooß der römiſchen Kirche zu 
führen. Am 7. April ging Lopo Spared unter Segel und 
fam am 8. Sept. in Goa an. In Coſchin, wohin er ſich 
bald begab, ward er vom König kalt empfangen, der, ge 
wohnt der freundlichen und höflichen Weife, womit Albu: 
querque ihn behandelt hatte, fich abgeftoßen fühlte von der 
finftern Strenge ded neuen Statthalterd. Bald entitanden 
auch Unannehmlichfeiten zwifchen dem. Statthalter und Gar: 
cia de Noronha, ald diefer mit VBollmachten von feinem Oheim 
von Ormus kam, um in Cofhin die Schiffe zu beladen: und 
mit ihnen nach Portugal abzugeben. Sie wurden noch ver- 
mehrt, ald Simäo de Andrade mit der Nachricht von dem 
Tode des Generalcapitains ankam, und fo wenig Achtung für 
Den Hingefchiedenen zeigte, daB er mit Wimpeln und Flag- 
gen und unter Abfeuerung feines Gefchüges heranfegelte und 
von Lopo Soares mit Freuden empfangen wurde. Vol Ver: 
druß über alles Died kehrte Garcia nach) Portugal zurüd und 
mit ihm eine große Zahl Edele und Ritter, welche in Ddiefer 
Zeit „die Blüte Indiens” waren, und in der Schule eines 
Almeida und Albuquerque ſich gebildet hatten’). 

Nachdem Lopo Soares an verfchiedenen Orten Indiens 
nöthige Anordnungen getroffen hatte, überwinterte er in Co- 
fhin, fertigte von dort aus Fernäo Pered de Andrade mit 
einem Gefchwader nach China ab, wie Dies ſchon in Portu- 

1) ... eın cnjo tempo os homens tinham por honra os meios per 
que se ella ganha, e näo tratos per que se adquire fazenda, que 
dalli por diaute se comegaram usar mul ı 0m que as 
cousas do estado da India tomäram hum termp ando mals dm 
cubiga de huma cousa, que da outra, com qu 
ora vemos. Barros, Dec. Ill, liv. ], cap, 1 
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gal beftimmt worden war, und ließ in Coſchin, wie in allen 
übrigen Feſtungen umfaflende Anflalten treffen, um mit Be- 
ginn des Frühlings nach dem Rothen Meer zu fegeln. 

Während diefer Zurüflungen kam Diogo d'Unhos an, 
der am 24. April 1516 aus Portugal abgegangen war, vom 
König auf die aus Rhodos erhaltene Nachricht abgefandt, daß 
der Sultan von Kahira eine große Flotte in Suez hätte aus- 
tüften laſſen, welche zum Auslaufen nach Indien bereit läge. 
Zwar hatte ſchon vor der Abreife des Lopo Soares in Por- 
tugal von diefer Flotte etwas verlautet, allein Unficheres, und 
erft jeßt Hatte der Stönig beſtimmte und nähere Nachrichten 
erhalten, die er nun mit neuen Verhaltungsbefehlen dem Ge⸗ 
neralcapitain zufommen ließ. Am 8. Febr. 1516 ging diefer 
von Goa aus mit einer Flotte von 37 Segeln, 1200 Por: 
tugiefen und 800 Malabaren nebft 800 Seeleuten in See 
und fleuerfe ohne Verzug nach Aden. Miramirfan, der Die 
Stadt gegen Albuquerque vertheidigt hatte, ließ Lopo Soares 
die Schlüffel derfelben anbieten, ohne Zweifel geſchreckt durch 
die Größe der portugiefifchen Flotte und entmuthigt durch 
ben türkifchen Admiral, der ihm kurz vorher ein Stüd von 
der Stadtmauer zufammengefchoffen hatte. Vom Wunfch ge» 
trieben, daß die Kunde von feiner Klotte ihrer Ankunft in 
Dſchidda nicht voreilen möchte, verfhob der Generalcapitain 
die fefle Befigergreifung von Aden bis zu feiner Rückkunft)), 
und ſetzte unverweilt feine Fahrt nach Dſchidda fort, vor Dem 
er, nach heftigen Stürmen und flarfem Verluft, anfam. Die 
in einer dürren Gegend des Glüdlichen Arabien gelegene 
Stadt verdankt ihre Entftehung und Bedeutung der Nähe von 
Mekka, indem fie in der Mitte des Rothen Meers den Pil- 
gern und Kaufleuten einen bequemen Hafen gewährt. Wegen 
der vielen Untiefen und Riffe vor demfelben,, Durch welche fich 
dad von einer Batterie vertheidigte Fahrwaſſer eine Meile 
fang windet, ift die Stadt von der Seeſeite ſchwer anzugrei- 
fen. Dſchidda war eben jeßt durch die Zeitereigniffe von be- 
fonderer Wichtigkeit. 

1) weshalb ihn Osorius, lib. XI, p. 309 und 311 mit Recht 
tadelt. Vergl. jedoch damit Dam. de Goes, Chron. P. IV, cap. 12, 
p. 4ll, 
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Der Sultan hatte von neuem eine Flotte von 27 Schifr 
fen mit Hülfe fremder Handwerker ausrüften laſſen, um den 
Portugiefen Indien zu entreigen. Faſt alle Zürften Indiens 
hatten in Schreiben ihn dazu aufgefordert und ihren Beiſtand 
zugefichert. Ein noch mächtigerer Beweggrund war unftreitig 
der große Ausfall, den er in feinen Einkünften durch die Herr« 
[haft der Porkugiefen in Indien und den veränderten Han- 
delözug erlitten hatfe'). Um biefe Zeit trieb fih im Mittel- 
ländifchen Meer ein unternehmender türfifcher Freibeuter um« 
ber, Raid Soleiman, aus Mitylene gebürtig, ber ein Ger 
ſchwader von acht Fuſten zuſammengebracht hatte und aus 
Haß gegen den Großheren ſich nach Alerandrien wandte, um 
dem Sultan von Agypten feine Dienfte anzubieten. Diefer 
ernannte ihn zum Befehlshaber der gegen die Portugiefen 
beftimmten Flotte, flatt des Mir Hoflein, ber mit derfelben 
nah Indien zurückkehren folte. Raid Soleiman führte die 
Flotte, die mit dreitaufend Mann, darunter fiebenhundert 
Mameluften, und mit zahlreichem Geſchütz befegt war, zunächft 
gegen Aden, nachdem er aus Dſchidda den Mir Hoflein als 
zweiten Befchlöhaber mitgenommen hatte, beſchoß und ber 
flürmte Aden, wurde aber zurüdgefchlagen und zog ſich nad) 
der Infel Camarang zurüd, wo ihm der Sultan eine Be 
ftung anzulegen befohlen hatte. Während des Baues ging 
Soleiman nach dem feften Land hinüber und eroberte die 
Stadt Seibid. Da kam die Nachricht aus Dſchidda, daß die 
Zürken den Sultan in einer Schlacht überwunden und ge 
töbtet hätten. Mir Hoffein benugte alsbald die noch unfi« 
here Kunde, um die Mannfchaft gegen Soleiman, den er 
tödtlich haßte, aufzuwiegeln. Es kam zwifchen beiden zu den 
Waffen, eine verfuchte Wermittelung zeigte ſich erfolglos, als 
es dem Soleiman gelang, Hoffein zu verhaften und indge- 
beim auf einer Galeere erfäufen zu laſſen. Auf das wieder 
holte Gerücht einer Schlacht, welche der Sultan gegen die 
Zürfen verloren habe, lich Soleiman, obwohl derfelde zur 
Zeit noch lebte, auf allen Chi jauer das Pa- 
nier des Großſultans aufifl der That 

1) Osorius, | 
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der Sultan in einer am 24. Auguſt 1518 den Türken ge⸗ 
lieferten’ Schlacht, der Letzte in der Reihe der Sultane von 
— Agypten wurde der ottomaniſchen Pforte unter⸗ 

). 
Die Streitigkeiten zwiſchen den beiden. Befehlshabern 

hatten wenige Tage vor der Ankunft des Lopo Soares am 
Hafen von Dſchidda ſtattgefunden und Soleiman hatte die 
Stadt für den Großſultan in Beſitz genommen. Der Angriff 
von der Seeſeite bot unüberſteigliche Schwierigkeiten dar, und 
eine Landung, die dem Generalcapitain vorgeſchlagen wurde, 
ſchien ihm ſehr bedenklich. Als er zwei Tage lang zauderte, 
entſtand auf der ganzen Flotte ein großes Murren darüber, 
daß er nicht landen ließ; es bewog ihn, alle Officiere zu ei⸗ 
ner Berathung zu verſammeln. Er ließ ihnen ſeine vom Kö⸗ 
nig empfangenen Verhaltungsbefehle für die Fahrt in die Meer⸗ 
enge vorleſen. Sie gaben ihm auf, das Leben der Mann⸗ 
ſchaft in keinem Fall in die offenbarſte Gefahr zu ſtürzen und 
Indiens Wohl nicht auf das Spiel zu ſetzen, wenn nicht 

ſeine Sicherheit weſentlich dabei gewönne. Ihm fehlten ſchon, 
ſagte der Generalcapitain, vier Schiffe, die verſchwunden ſeien, 
auf welchen ſich der vierte Theil ſeiner Truppen und der 
größte Theil ſeiner Kriegsvorräthe befände. Er wünſchte 
ihre Meinung wegen einer Landung zu vernehmen. Hierauf 
wurde ſo lange und heftig von ihnen geſtritten, daß Lopo 
Soares zum Schluß erklärte: der König habe ihm empfohlen, 
in Fällen ſo augenſcheinlicher Gefahr die Mannſchaft nicht 
aufs Spiel zu ſetzen. Er führte dann aus: ihre Aufgabe 
ſei blos, die Flotte von Kahira zu Grunde zu richten, um 
den Mauren die Schifffahrt nach Indien zu Gunſten ihres 
Handels, zumal mit bewaffneter Macht, zu vernichten. Allein 
ihre Schiffe hätten, wie die Gefangenen ausſagten, fo ſehr 
gelitten, daß fie nicht mehr See halten könnten; die Mann- 
ſchaft fei durch die Zwiſtigkeiten der Befehlöhaber in der Auf: 
löfung begriffen und durch den Tod des Sultans allen Rü- 
ſtungen gegen Indien ein Ende gemacht. Jahre würden ver- 
geben, ehe fih der Großſultan in dem weiffäufigen Agypten 

1) Barroös, Dec. II, liv. I, cap. 3. 
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feftfegen könnte. Dann werde er feine Macht nicht zur Ero- 
berung von Indien verwenden, fondern fie zur Vertheidigung 
einerfeitd gegen die Chriftenheit, andrerfeitd gegen Schah Js⸗ 
mail, den Perferfönig, nöthig haben. Er halte es für tho- 

richt, gegen des Königs Befehl die Blüte von ganz Indien 
auf das Spiel zu feßen, um ein wenig Schiffholz zu ver: 
brennen, das Jenen nichtd nüße und ihnen nicht mehr ſchade. 
Beute laſſe fih in Dſchidda auch nicht erwarten, nachdem 
die Einwohner ihre Habe in Sicherheit gebracht hätten. 

Diefe Gründe leuchteten ein und nıan beichloß ein Unter- 
nehmen aufzugeben, dad wenig Wortheil verfprach und viel 
aufs Spiel ſetzte. Lopo Soares fegelte ab, nachdem er 11 
Tage vor Dſchidda zugebracht hafte, und wandte ſich zunächſt 
nach ‘der Infel Camarang, wo er die von Soleiman ange- 
legten Werke, mit Aufopferung mehrerer Portugiefen, Tchleifte. 
Als um diefe Zeit der nach Abyſſinien beftimnte Geſandte 
Duarte Galväo ), um defjenwillen Lopo Soares hauptfäch: 
lich nach Abyffinien hatte gehen follen, geftorben war und 
viele Portugiefen auf der Infel Dalaka, vor deren König der 
abyffinifche Gefandte Matthäus die Portugiefen fo ernſtlich 
gewarnt hatte, ermordet worden, entſtand zwifchen diefem und 
dem Generalcapitain ein folcher gegenfeitiger Widerwille, daß 
feiner den andern mehr fehen wollte, und Lopo Soares, fortan 
unbefümmert um dieſe Angelegenheit, feinen Rückweg nad 
Indien zu nehmen beſchloß. Vor feiner Abfahrt aber litt 
feine Mannfchaft große Drangfale Durch Hunger, Durft und 
Krankheiten. 

Vol Verdruß über die vielen Unfälle, die ihn im Ro: 
then Meer betroffen hatten, ging er mit dem erflen Weft- 
winde unter Segel, richtete feinen Lauf nach der Stadt Zeila?) 
an der aftifanifchen Küfte, ungefähr fechd und zwanzig Mei- 
len außerhalb der Meerenge, ariff fie an, weil fie Soleiman 

1) Näheres über den verdienftvollen Greis f. bei Barros, Dec. I, 
liv. I, cap. 4, pn. 49—54. 

2) Beila war. in BapApe ein berühmterer Handelsplag als 
Aden, feitdem aber * Indien Eingang gefunden, fing 
Aden an, ih zum 9 ”arros, Dee. Ill, liv. J. 
cap. 5, p- 57. 
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eine gute Aufnahme gewährt hatte, und Tieß fie in Brand 
ſtecken. Darauf fegelte er hinüber nach Aden, um dort Waſ⸗ 
fer und Lebensmittel einzunehmen, und auf die gute Auf- 
nahme, die er früher gefunden, vertrauend, die Stadt dem 
König von Portugal zinsbar zu machen, fand aber die Stim- 
mung ded Miramirfam fehr verändert, ald diefer den Gene⸗ 
ralcapitain nach einem erfolglofen Kriegszug Mit feiner an 
Mannichaft und Schiffen geihwächten Flotte zurückkehren fah. 
Von Unterwerfung war nicht mehr Die Rede, und die Verfor- 
gung mit Waſſer erfolgte fo zögernd, daß Lopo Soares be- 
fürchtete, während feines Aufenthalts mehr zu verbrauchen, 
ald er erhielt. Nach zehntägigem Verweilen weiter fegelnd, 
wollte er die zwifchen Zeile und dem Vorgebirg Garbafu 
liegende Stadt Barbora überfallen, wurde aber durch Die in 
dieſer Iahreszeit (Ende Auguſts) dort berrichenden, ihm wi- 
drigen Winde verfchlagen und mußte feine Mannfchaft mit 
Hunger und Durft kämpfen fehen, bis endlich ein Sturm die 
Flotte trennte und Jeden nöthigte, fich in den erften beften 
Hafen zu retten. Am 10. Sept. erreichte er mit zehn bis 
zwölf Schiffen den Hafen von Salayate und fandte alsbald 
den Hauptmann Lopo de Villa⸗lobos in einer Caravelle nad) 
Portugal ab, um den König von den Ereigniffen im Rothen 
Meer in Kenntniß zu feßen, Damit er, ehe die Armada des 
folgenden Jahres aus Portugal abginge, das Nötbige verfü- 
gen könnte. Er felbft fegelte nad Ormus, um dort die er- 
forderlichen Vorkehrungen gegen einen Angriff zu treffen, den 
einem Gerüchte nach die Türken auf diefe Stadt beabfichtig- 
ten. Bon dort ſchickte er den Aleiro de Menezes mit einigen 
Schiffen nach Indien, um die Kranken dahin zu bringen und 
die nach Portugal abgehenden Schiffe befrachten zu laſſen. 

Richt zu befchreiben find die Drangfale, welche die Haupt- 
leute, nach der Trennung vom ©eneralcapitain, in Melinde, 
Mofambique, Socotora und andern Orten an Diefer Küfte, 
wohin fie fich zu retten fuchten, zu erdulden haften. Meder 
vorher noch nachher, fagt Barros, ſah man eine fo mächtige 
Armada, ohne zu kämpfen, durch fo große Unfälle zu Grund 
gehen. Über achthundert Menſchen kamen durch Hunger, 
Durft, Krankheiten und Schiffbruch ums Leben. Auf den 
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Schiff des Alvaro de Silveira allein waren von einhundert 
und dreißig Mann nur fünf und zwanzig übrig geblieben, 
und diefe ſahen, wie von ihren Kameraden einige ind Meer 
geworfen wurden, um das Leben der Übrigen zu friften, und 
von diefen hatten zwei die Ruchlofigkeit, ihren Haupfmann, 
bei dem fie vor Allen Freundfchaft und Auszeichnung genof- 
fen, an einem Ort, wo fie Waller einnahmen, zu ermorden. 
Der Eine von ihnen Jeronymo b’Dliveira wurde Deshalb in 
Cofchin hingerichtet, der Andere, Mendafonfo, ward alsbald 
an eben dem Drte von Ioäo Rodrigued Pao niedergehauen, 
nicht um den Tod feines Hauptmanns zu rächen, fondern 
um fi) vor dem, den er felbft beleidigt hatte, zu fichern; 
João Rodrigues kam auf einem Schiffe ums Xeben, che er 
Indien erreichte. — Mehrere angefehene Männer flarben in 
Folge der erlittenen Drangfale auf dem Weg nad Indien, 
die übriggebliebenen Hauptleute verfammelten fi nach und 
nach bei dem Generalcapitain in Ormus. 

Died war der wenig glüdliche Ausgang einer Seeunter- 
nehmung ’), auf welhe man fo große Hoffnungen’ gebaut 
hatte. Widrige Naturereigniffe trugen einen großen Theil der 
Schuld. Allein felbft diefen Naturereigniffen Hätte, wie es 
fiheint, eine genauere Kenntniß der befondern Schwierigfei- 
ten, welche die Schifffahrt auf dem Rothen Meer darbietet, 
und Muge Vorficht begegnen oder entgehen können. Vielleicht 
hielt fich auch der Generalcapitain hier und dort zu peinlich 
an die königlichen Verhaltungsbefehle, die bei dem Eintreten 
unvorgejehener Umftände manche Ermäßigungen in der Aus- 

1) Dforius faßt nach einer umfländlichen Darftellung die Haupt: 
punkte des Zugs in wenig Worten gut zufammen, nicht ohne einen ta: 
deinden Seitenblick auf den Oberbefehlshaber ber Flotte. Inde (ex urbe 
Barbora) cum hominum et navium jactura et non mediocri dedecore 
Armuzium petit. Nec enim Adenam praesidio Lusitano munivit, ne- 
que Sultani classem incendit, neque Judam (Dschidda) expugnarvit, 
neque Matthaeum Regis Aethiopiae legs “  Aethiopiae tuto, 
ut fuerat jussus, exposuit: classem qua wi tem- 
pestatis vim, et hostium crudelitatem, © “ et si- 
tis multis attulerat, evaserunt, multie- "it. 
Lib. XI, p. 311. 
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führung erleiden mußten. Die lebten Vorgänge auf biefer 
Fahrt enthüllen und außerdem traurige Anzeichen der ver- 
ſchlechterten Geſinnung, die unter den -portugiefifchen Trup⸗ 
pen einriß, einer Gefinnung, die, wenn. fie weiter um fich 
griff, die Grundlagen ber portugieſiſchen Macht und Größe 
in Indien unterwühlen und den Bli des Vaterlandsfreun⸗ 
des in die Zukunft verdüftern mußte. Was mittlerweile in 
‚Goa vorgegangen, ließ Beſſeres dort nicht ahnen. 

Ereigniſſe und Zuftände in, Goa. 

Ein unerheblicher Streit zwifchen den Portugieſen und 
einem Feldherrn des Hidalfhan, Ankoſtan, gab Veraulaſſung 
zu Haͤndeln und Kämpfen, welche beinahe den Verluſt von 
Goa zur Folge hatten. Verführung und Untreue.einer portu- 

gieſiſchen Ehefrau, perfönliche Rachſucht, Nichtachtung des 
Rathes eined befonnenen Mitfeldherrn, Beutegier-der Sol- 
daten und Ungehorfem gegen erhaltene Befehle zeigen dabei 
ihr verderblihed Spid. Um den Mord eined feiner: Leute 
zu: rächen, zog ein Anführer der Portugiefen in Goa, Fer⸗ 
nando de Monroy, gegen Ankoſtan aus, wider die Anficht 
des: andern portugieſiſchen Anführer, João Machado, der 
ihm jedoch nun beiſtand und, nachdem er ritterlich gefochten. 
bis Monroy über die Leichen feiner Leute fich gerettet hatte, 
mit funfzig Portugiefen auf dem Platz blieb. Siebenund- 
zwanzig Portugiefen, unter ihnen viele angefehene Männer, 
geriethen in Gefangenſchaft; von den Indiern wurden über 
einhundert getödtet oder gefangen. Die Folgen diefes un- 
glüdlihen Tages brachten Boa in die höchſte Gefahr. - Das 
ganze Land Iehnte ſich auf gegen die Portugiefen. Hidalkhan 
befahl feinem Feldherrn Sufo Karin, fi) mit Ankoftan und 
den übrigen Haupfleuten zu vereinigen und Goa anzu- 
greifen, weil die Portugiefen den Frieden gebrochen hätten. 
Da er große Belohnungen verſprach, wenn die Soldaten 
Goa einnehmen würden, fo fonnte Sufo Larin ſchon vor 
Ablauf eines Monats mit 30,000 Mann, darunter 4000 Rei- 
tern, ind Feld rüden. Indellen waren die Päfle nad) der 
Inſel gut vertheidigf , indem der Befehlshaber von Boa vier: 
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zehn Zuften in zwei Gefchwadern aufgeftelt hatte. Es ge- 
lang dem Feinde nicht in die Infel einzudringen, wohl aber 
Goa in die höchfte Noth zu verfegen, indem die Truppen 
während eines empfindlichen Mangeld an Lebensmitteln un: 
unterbrochen in den Waffen fein mußten. Endlich kam Hülfe 
und Verftärfung von mehreren Seiten, namentlich traf in 
diefer Zeit Antonio de Saldanha mit ſechs Schiffen aus Por- 
tugal ein; worauf Sufo Larin die Belagerung aufhob und 
auf Befehl Hidalkhan's Frieden machte. Der zwifchen ihm 
und dem König von Bidfchenagor wieder ausgebrochene Krieg 
nahm feine Streitkräfte in Anfprud, und die Fortfegung der 
Feindfeligkeiten mit den Portugiefen drohte ihn um alle Vor- 
theile zu bringen, die er aus dem Handelsverkehr mit ih- 
nen 309. 

So retteten glüdliche Zufälligkeiten Goa aus der äußer⸗ 
ften Gefahr, in welche Leidenſchaften und Unbefonnenheiten 
der Portugiefen diefe hochwichtige Befigung geſtürzt hatten‘). 

Antonio de Saldanha in Indien. 

Antonio de Saldanha, der den Frieden der Portugiefen 
mit Hidalkhan herſtellen half, wurde im 3. 1517 vom König 
Manuel mit einer Flotte nach der Küfte von Arabien und 
dem Rothen Meer gefchiet und zugleich beauftragt, die Laſt⸗ 
ſchiffe — ſechs an der Zahl — nach) Indien zu führen, welche 
Ladungen dafelbft einnehmen follten. Lopo Soares wurde 
angewieſen, ihm die nöthigen Ruderjchiffe in Indien zu über: 
laffen. Mit Saldanha kam Fernaão d'Alcazova als Veador 
da fazenda, der in der Verwaltung der öffentlichen Einfünfte 
mit fo ausgedehnten Vollmachten verfehen, war, daß dem 
Dberbefehlöhaber in Indien faft nichts als die Beforgung der 
Kriegsangelegenheiten und die Verwaltung der Juſtiz blieb ’). 

1) Itaque ducis unius incontinentia et temeritate civitas illa, 
quae tanto labore capta, tanta sapientis ducis industria, tanta bo- 

norum contentione defensa fuerat, extremi excidii maximum pericu- 
jum subivit. Osorius, lib. XI, p. 3l4a. Goes, Chron. P. IV, cap. 
17. Barros, Dec. II, iv. I, cap. 7, 8. 

2) (näo por&m que nas Provisöes d’El Rey Ihe fosse a elle 
sta esta limitagäo). Barros, Tom. -I, p. 96. 
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des und feiner Söhne begeiftert, in: ritterlichen Thaten, küh⸗ 
nen Bagniffen, großartigen Unternehmungen ihre Befriedigung 
ſucht, der anziehende Anblick mächtiger Völker und Fürften, 
die fich beugen vor dein Helbenfinn Weniger, vor der Gei- 
ſtebmacht und Leutſeligkeit, vor der menfchlichen Größe eines 
Einzigen — dieſer Anblick verfchwindet nach und nach. Ein 
Intereſſe anderer Art gewinnt Raum, ein trauriges, das die 
Spuren und Urſachen des beginnenden Verfalls und der um 
ſich greifenden Entfittlichung darbieten. 

König Manyel ſchickt im Jahre 1515 cine Flotte nad) 
Indien. unter dem Oberbefehlöhaber Lopo‘ Soared d'Al⸗ 

j bergaria. 

De König Tab fich im J. 1515 gendthigt, einen neuen 
Statthalter für Indien zu ernennen, da Albuquerque, wie er 
ſelbſt geſchrieben Hatte, tin Todeskampf lag. Manuel's Ab- 
ſicht Wr; ihm Ruhe von den Mühen und Kämpfen, die er 
in den hehn Jahren beſtanden, zu gewähren; feinen Tod ab: 
ne ernicht). Lopo Soares d' Albergaria, der bereitd im 
Jahre 1504 als Befehlshaber eine Flotte nach Indien ge: 
führt hatte “und in Portugal ald ein Mann von vorzüglicher 
Klugheit in-großem Anfehen ſtand, fchien für die Stelle deö 
Governador und Capitão geral der geeignetſte und erhielt vom 
König den Oberbefehl über die Flotte, die in dieſem Jahr, 
in welchem Albuquerque zurückkehren follte, nach Indien ging. 
In demſelben Jahr traf der Koͤnig andere Anordnungen in 

der Verwaltung Indiens, ſowohl in Bezug auf die Eroberung 
und- den Krieg Dafelbft, als auf den Handel und den Dienft- 
Wechfel der Hauptleute, Beamten und Kriegsmannfchaft. Denn 
da mit dee Zurüdberufung Albuquerque's zugleich die geſetz⸗ 
liche dreijährige Dienfljeit der Hauptleute und Beamten ab- 
fief, ſo war Fein Zeitpunkt geeigneter, um, ohne Anſtoß zu 
erregen, jene Angelegenheiten neu zu ordnen, und der König 
erließ darüber viele Verordnungen, welche noch zu Barros' 
Zeiten in übung waren. 

) Barros, Dec. m, liv. I, cap. I, p. 2. 
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Die Flotte beftand aus dreizehn Schiffen mit funfzehn: 
hundert Mann Kriegern, außer den Secleuten. Xopo Soares 
hatte den befondern Auftrag, einen Zug nach dem Rothen 

Meer zu unternehmen, weshalb ihm der Gefandte des Kö- 
nigs von Abyffinien mitgegeben wurde, Matthaus, den er 
nebft dem portugiefifchen Gefandten, Duarte Salväo, zu Ar: 
kiko and Rand fegen follte. Dieſer war beauftragt, ein Bünd- 
niß mit dem König von Abyſſinien zu fchließen und ihn mit 
feinen Unterthanen in den Schooß der römiſchen Kirche zu 
führen. Am 7. April ging Lopo Spared unter Segel und 
fam am 8. Sept. in Goa an. In Coſchin, wohin er ſich 
bald begab, ward er vom König Falt empfangen, der, ge: 
wohnt der freundlichen und höflichen .Weife, womit Albu- 
querque ihn behandelt hatte, fich abgeftoßen fühlte von der 
finftern Strenge ded neuen Statthalterde. Bald entflanden 
auch Unannehmlichkeiten zwifchen dem. Statthalter und Gar: 
cia de Noronha, als diefer mit Vollmachten von feinem Oheim 
von Drmus kam, um in Cofchin die Schiffe zu beladen: und 
mit ihnen nach) Portugal abzugeben. Sie wurden noch ver- 
mehrt, ald Simäo de Andrade mit der Nachricht von dem 
Tode des Generalcapitains ankam, und fo wenig Achtung für 
den HBingefchiedenen zeigte, daB er mit Wimpeln und Flag: 
gen und unter Abfeuerung feined Geſchützes heranfegelte und 
von Lopo Soares mit Freuden empfangen wurde. Voll Ver⸗ 
druß über alles Dies kehrte Garcia nach Portugal zurück und 
mit ihm eine große Zahl Edele und Ritter, welche in dieſer 
Zeit „die Blüte Indiens“ waren, und in der Schule eines 
Almeida und Albuquerque ſich gebildet hatten'). 

Nachdem Lopo Spares an verfchiedenen Orten Indiens 
nöthige Anordnungen getroffen hatte, überwinterte er in Go- 
ſchin, fertigte von dort. aus Fernäo Peres de Andrabe mit 
einem Gefchwader nah China ab, wie dies fchon in Portu- 

1) ...eın cnjo tempo os homens tinham por honra os meios per 
que se ella ganha, e näo tratos per que se adquire fazenda, que 
dalli por diante se comegaram usar mui soltamente: com que as 
cousas do estado da India tomäram hum termo, declinando mais em 
cubiga de huma couse, que da outra, com ge estam postas no que 
ora vemos. Barros, Dec. III, liv. I. cap. 1, p. 10. 
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gal beftimmt worden war, und ließ in Coſchin, wie in allen 
übrigen Feſtungen umfaflende Anftalten treffen, um mit Be 
ginn des Frühlings nach dem Rothen Meer zu jegeln. 

Während diefer Zurüftungen fam Diogo d'Unhos an, 
der am 24. April 1516 aus Portugal abgegangen war, vom 
König auf die aus Rhodos erhaltene Nachricht abgefandt, daf 
der Sultan von Kahira eine große Flotte in Suez bäfte aus- 
tüften Iaffen, welche zum Auslaufen nach Indien bereit läge. 
Zwar hatte ſchon vor der Abreife bed Lopo Soares in Por- 
tugal von dieſer Flotte etwas verlautet, allein Unficheres, und 
erft jet hatte der König beſtimmte und nähere Rachrichten 
erhalten, die er nun mit neuen Verhaltungsbefehlen dem Ge⸗ 
neralcapitain zufommen ließ. Am 8. Febr. 1516 ging diefer 
von Goa aus mit einer Flotte von 37 Segeln, 1200 Por⸗ 
tugiefen und 800 Malabaren nebft 800 Seeleuten in See 
und fleuerfe ohne Verzug nach Aden. Miramirfan, der die 
Stadt gegen Albuquerque vertheidigt hatte, ließ Lopo Spare 
die Schlüffel derfelben anbieten, ohne Zweifel geſchreckt durch 
die Größe der portugiefifhen Flotte und entmuthigt durch 
den türfifchen Admiral, der ihm kurz vorher ein Stüd von 
der Stadtmauer zufammengefhoffen hatte. Vom Wunfch ger 
trieben, daB die Kunde von feiner Flotte ihrer Ankunft in 
Dſchidda nicht voreilen möchte, verfchob der Generalcapitain 
die fefle Befigergreifung von Aden bis zu feiner Rückkunft), 
und feßte unverweilt feine Fahrt nach Dſchidda fort, vor dem 
er, nach heftigen Stürmen und flarfem Verluft, anfam. Die 
in einer bürren Gegend des Glücklichen Arabien gelegene 
Stadt verdankt ihre Entftehung und Bedeutung der Nähe von 
Mekka, indem fie in der Mitte des Rothen Meer den Pil- 
gern und Kaufleuten einen bequemen Hafen gewährt. Wegen 
der vielen Untiefen und Riffe vor demfelben,, Durch welche ſich 
das yon einer Batterie vertheidigte Fahrwaſſer eine Meile 
fang windet, ift die Stadt von der Seefeite ſchwer anzugrei- 
fen. Dſchidda war eben jebt durch die Zeitereigniffe von be: 
fonderer Wichtigkeit. 

1) weshalb ihn Osorius, lib. XI, p. 309 und 311 mit Recht 
tadelt. Veral. jedoch damit Dam. de Goes, Chron. P. IV, cap. 12, 
p. 4ll, 
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Der Sultan Hatte von neuem eine Flotte von 27 Schif- 
fen mit Hülfe fremder Handwerker ausrüften laffen, um den 
Portugiefen Indien zu entreißen. Faſt alle Fürften Indiens 
hatten in Schreiben ihn dazu aufgefordert und ihren Beiftand 
zugefichert. Ein noch mächtigerer Beweggrund war unſtreitig 
der große Ausfall, den er in feinen Einfünften durch die Herr 
fchaft der Portugiefen in Indien und den veränderten Han- 
delözug erlitten hatte). Um diefe Zeit trieb fih im Mittel- 
ländifchen Meer ein unternehmender türkifcher Freibeuter um- 
ber, Raid Soleiman, aus Mitylene gebürtig, der ein Ge: 
fehwader von act Fuften zufammengebracht hatte und aus 
Haß gegen den Großherrn fih nad Alerandrien wandte, um 
dem Sultan von Agypten feine Dienſte anzubieten. Diefer 
ernannte ihn zum Befehlshaber der gegen die Portugiefen 
beftimmten Flotte, ſtatt des Mir Hoffein, der mit derfelben 
nach Indien zurüdkehren ſollte. Rais Soleiman führte Die 
Zlotte, Die mit dreitaufend Mann, darunter fiebenhundert 
Mameluffen, und mit zahlreihem Geſchütz beſetzt war, zunächſt 
gegen Aben, nachdem er aus Dſchidda den Mir Hoffein als 
zweiten Befchlöhaber mitgenommen hatte, befhoß und be- 
flürmte Aden, wurde aber zurüdgefchlagen und zog fich nach 
der Infel Camarang zurüd, wo ihm der Bultan eine Fe 
ftung anzulegen befohlen hatte. Während ded Baues ging 
Soleiman nad) dem feften Land hinüber und eroberte Die 
Stadt Seibid. Da Fam die Nachricht aus Dſchidda, daß die 
Zürfen den Sultan in einer Schlacht überwunden und ge- 
tödtet hätten. Mir Hoffein benußfe aldbald die noch unſi⸗ 
chere Kunde, um die Mannfchaft gegen Soleiman, den er 
tödtlich haßte, aufzuwiegeln. Es Fam zwifchen beiden zu den 
Waffen, eine verfuchte Wermittelung zeigte fich erfolglos, als 
ed dem Soleiman gelang, Hoffein zu verhaften und indge- 
heim auf einer Galeere erfäufen zu laffen. Auf das wieder 
holte Gerücht einer Schlacht, welche der Sultan gegen die 
Türken verloren habe, ließ Soleiman, obwohl Herfofko zur 
Zeit noch lebte, auf allen Thürmen der Stadtmam 
nier des Großſultans aufpflanzen. Endlich fiel in 

1) Osorius, lib. IX in princ. 
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der Sultan in einer am 24. Auguft 1518 den Türken ge- 
lieferten’ Schlacht, der Letzte in der Reihe der Sultane von 
Kabira. Ägypten wurde der sottomanifchen Pforte unfer- 
worfen ’).. 
. Die Streitigkeiten zwiſchen den beiden: Befchlöhabern 
hatten wenige Zage vor dev Ankunft ded Lopo Soares am 
Hafen von Dſchidda flattgefunden und Soleiman hatte Die 
Stadt für den Großſultan in Beſitz genommen. Der Angriff 
von der Seefeite bot unüberfteigliche Schwierigkeiten dar, und 
eine Landung, die dem Generalcapitain vorgeſchlagen wurde, 
ſchien ihm ſehr bedenklich. Als er zwei Tage lang zauderte, 
entſtand auf der ganzen Flotte ein großes Murren barüber, 
daß er nicht landen ließ; es bewog ihn, alle Dfficiere zu ei- 
ner Berathung zu verfammeln. Er Tieß ihnen feine vom Kö⸗ 
nig empfangenen Verhaltungäbefehle für Die Fahrt in die Meer- 

enge vorlefen. Sie gaben ihm auf, dad Leben ber Mann: 
ſchaft in keinem Fall in die offenbarfte Gefahr zu flürzen und 

Indiens Wohl nicht auf das Spiel. zu feßen, wenn nicht 
feine Sicherheit weſentlich dabei gewönne, Ihm fehlten ſchon, 
fagte der Generalcapitain, vier Schiffe, die verſchwunden feien, 
auf welchen fich der vierte Theil feiner Zruppen und der 
größte Theil feiner Kriegsvorräthe befände. Er wünſchte 
ihre Meinung wegen einer Landung zu vernehmen. Hierauf 
wurde fo lange und heftig von ihnen geftritten, daß Lopo 
Soares zum Schluß erklärte: der König habe ihm empfohlen, 
in. Fällen jo augenfcheinlicher Gefahr die Mannfchaft nicht 
aufs Spiel zu fegen. Er führte dann aus: ihre Aufgabe 
fei bIo8, die Slotte von Kahira zu Grunde zu richten, um 
den Mauren die Schifffahrt nach Indien zu Gunften ihres 
Handeld, zumal niit bewaffneter Macht, zu vernichten. Allein 
ihre Schiffe hatten, wie die Gefangenen auöfagten, fo ſehr 
gelitten, daB fie nicht mehr See halten könnten; die Mann- 
ſchaft fei Durch die Zwifligkeiten der Befehlshaber in der Auf: 
löfung begriffen und durch den Tod des Sultans allen Rü- 
flungen gegen Indien ein Ende gemacht. Jahre würden ver- 
geben, ehe fich der Großfultan in dem weitfäufigen Agypten 

1) Barròôs, Dec. UI, liv. I, cap. 3. 
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feftfegen könnte. Dann werde er feine Macht nicht zur Ero- 
berung von Indien verwenden, fondern fie zur Vertheidigung 
einerfeitd gegen die Chriftenheit, andrerfeitö gegen Schah Js⸗ 
mail, den Perferfünig, nöthig haben. Er halte es für thö— 

richt, gegen ded Königs Befehl die Blüte von ganz Indien 
auf das Spiel zu feßen, um ein wenig Schiffholz zu ver: 
brennen, das Ienen nichts nüße und ihnen nicht mehr fehade. 
Beute laſſe fih in Dſchidda auch nicht erwarten, nachdem 
die Einwohner ihre Habe in Sicherheit gebracht hätten. 

Diefe Gründe Teuchteten ein und man befchloß ein Unter: 
nehmen aufzugeben, dad wenig Vortheil verfprach und viel 
aufs Spiel ſetzte. Lopo Soares fegelte ab, nachdem er 11 
Tage vor Dihidda zugebracht hatte, und wandte ſich zunächſt 
nach ‘der Infel Camarang, wo er die von Soleiman ange: 
legten Werke, mit Aufopferung mehrerer Portugiefen, fchleifte. 
Als um diefe Zeit der nach Abpffinien beftimmte Gefandte 
Duarte Galväo '), um defienwillen Lopo Soares hauptſäch— 
lich nach Wbyffinien hatte geben follen, geftorben war und 
viele Portugiefen auf der Inſel Dalaka, vor deren König der 
abyffinifche Gefandte Matthäus die Portugiefen fo ernftlich 
gewarnt hatte, ermordet worden, entftand zwifchen diefem und 
dem Generalcapitain ein folcher gegenfeitiger Widerwille, daß 
feiner den andern mehr fehen wollte, und Lopo Soares, fortan 
unbefümmert um diefe Angelegenheit, feinen Rückweg nad 
Indien zu nehmen befchloß. Vor feiner Abfahrt aber litt 
feine Mannfchaft große Drangfale durch Hunger, Durft und 
Krankheiten. 

Vol Verdruß über die vielen Unfälle, die ihn im Ro: 
then Meer betroffen hatten, ging er mit dem erflen Weft- 
winde unter Segel, richtete feinen Lauf nad) der Stadt Zeila?) 
an der afrifanifchen Küfte, ungefähr ſechs und zwanzig Mei- 
len außerhalb der Meerenge, griff fie an, weil fie Soleiman 

1) Näheres über den verbienftuollen Greis ſ. bei Barros, Dec. 1, 
liv. I, cap. 4, pn. 49—54. 

2) Zeila war in frühern Zeiten ein berühmterer Handelsplag als 
Aden, feitden aber die Portugiefen in Indien Eingang gefunden, fing 

Aden an, fich zum Nachtheil Zeilad zu heben. Barros, Dec. Ill, Iiv. J, 

cap- 9, p. 97. ” 
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eine. gute Aufnahme gewährt hatte, und Tieß fie In Brand 
fleden. Darauf fegelte er hinüber nach Aden, um dort Waſ⸗ 
fee und Lebensmittel einzunehmen, und auf die gute Auf: 
nahme, die er früher gefunden, vertrauend, die Stabt bem 
König von Portugal zinsbar zu machen, fand aber die Stim- 
mung des Mitamirfam ſehr verändert, als dieſer den Gene⸗ 
tolcapitain nach einem erfolglsfen Kriegszug Mit feiner an 
Mannichaft und Schiffen geihwächten Flotte zurückkehren ſah. 
Von Unterwerfung war nicht mehr Die Rede, und die Verſor⸗ 
gung mit Waller erfolgte ſo zögernd, Daß Lopo Soares be- 
fürchtete, wäbeend feines Aufenthalts mehr zu verbrauchen, 
als er erhielt. Nach zehntägigem Verweilen weiter fegelnd, 
wollte er bie zwifchen Zeile. und dem Vorgebirg Gardafu 
liegende Stadt Barbora überfallen, wurde aber dur die in 
dieſer Jahreszeit (Ende Auguſts) Dort Herrichenden, ihm wi- 
deigen Winde verfchlagen und mußte feine Manufhaft mit 
Sunger und Durft kämpfen fehen, bis endlich ein Sturm die 

Glotte trennte und Jeden nöthigte, ſich in den erſten beften 
Hafen zu reiten... Am 10. Sept. erreichte er mit gehn bis 
zwölf Schiffen ben Hafen von Galayate- und fandte alsbald 
den Haupfmann Lopo de Villa⸗lobos in einer Saravelle nad) 
Portugal ab, um den König von den Ereignifien im Rothen 
Meer in Kenntniß zu fegen, damit er, che die Armada bes 
folgenden Jahres aus Portugal abginge, das Nöthige verfü- 
gen könnte. Ex felbft jegelte nach Ormus, um dort die er- 
forderlichen Vorkehrungen gegen einen Angriff zu treffen, den 
einem Gerüchte nach die Türken auf diefe Stadt. beabfichtig- 
ten. Bon dort jhidte er den Aleixo de Menezes mit einigen 
Schiffen nach Indien, um die Kranken dahin zu bringen und 
bie nach Portugal abgehenden Schiffe befrachten zu laſſen. 
Nicht zu befchreiben find die Drangfale, welche Die Haupt- 
feute, nach der Trennung vom Generalcapitain, in Melinde, 
Moſambique, Socotora und andern Orten an diefer Küfte, 
wohin fie fich zu retten fuchten, zu erdulden haften. Weder 
vorher noch nachher, ſagt Barros, ſah man eine fo mächtige 
Armada, ohne zu kämpfen, durch fo große Unfälle zu Grund 
geben. Über achthundert Menſchen kamen durch Hunger, 
Durft, Krankheiten und Schiffbruh ums Leben. Auf dem 
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Schiff ded Alvaro de Silveira allein waren von einhundert 
und dreißig Mann nur fünf und zwanzig übrig geblieben, 
und diefe ſahen, wie von ihren Kameraden einige ind Meer 
geworfen wurden, um das Xeben der Übrigen zu friften, und 
von dieſen haften zwei die Ruchlofigkeit, ihren Hauptmann, 
bei dem fie vor Allen Freundfchaft und Auszeichnung genoſ⸗ 
fen, an einem Ort, wo fie Waſſer einnahmen, zu ermorden. 
Der Eine von ihnen Ieronymo d’Dliveira wurde deshalb in 
Coſchin hingerichtet, der Andere, Mendafonfo, ward alsbald 
an eben dem Drte von Ioao Nodrigued Pao niedergehauen, 
nicht um den od feines Hauptmannd zu rächen, fondern 
um ſich vor dem, den er felbft beleidigt hatte, zu fichern; 
João Rodrigued Fam auf einem Schiffe ums Leben, ehe er 
Indien erreichte. — Mehrere angefehene Männer ftarben in 
Folge der erlittenen Drangfale auf dem Weg nach Indien, 
die übriggebliebenen Hauptleute verfammelten ſich nach und 
nach bei dem Generalcapitain in Ormus. 

Died war der wenig glüdlihe Ausgang einer Seeunter- 
nehmung ’), auf welche man fo große Hoffnungen‘ gebaut 
hatte. Widrige Naturereigniffe trugen einen großen Theil der 
Schuld. Allein felbft diefen Naturereigniffen hätte, wie es 
fiheint, eine genauere Kenntniß der befondern Schwierigkeit. 
ten, welche die Schifffahrt auf dem Rothen Meer darbietet, 
und Fuge Vorfich begegnen oder entgehen können. Vielleicht 
hielt ſich auch der Generalcapitain hier und dort zu peinlich 
an die Eöniglichen Verhaltungsbefehle, die bei dem Eintreten 
unvorgefehener Umftände manche Ermäßigungen in der Aus—⸗ 

1) Dforius faßt nach einer umfländlichen Darftellung die Haupt: 
punkte des Zugs in wenig Worten gut zufammen, nicht ohne einen ta; 
delnden Geitenblid auf den Oberbefehlshaber der Flotte Inde (ex urbe 
Barbora) cum hominum et navium jactura et non mediocri dedecore 
Armuzium petiit. Nec enim Adenam praesidio Lusitano munivit, ne- 
que Sultani classem incendit, neque Judam (Dschidda) expugnavit, 
neque Matthaeum Regis Aethiopiae legatum in loco ı nto, 
ut fuerat jussus, exposuit: classem quassatam, et k« 
pestatis vim, et hostium crudelitatem, et mortem, qu 
tis multis attulerat, evaserunt, multis incommodis * 
Lib. XI, p. 311. ur 
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führung erleiden mußten. Die lebten Vorgänge auf diefer 
Fahrt enthüllen und außerdem traurige Anzeichen der ver- 
fchlechterten Geſinnung, die unter den portugieſiſchen Zrup- 
pen eintiß, einer Gefinnung, die, wenn fie weiter um fi 
griff, die Grundlagen der portugiefiihen Macht und Größe 
in Bndien unterwühlen und den Blick des Vaterlandöfreun- 
des in die Zufunft verbüfteen mußte Was mittlerweile in 
‚Goa vorgegangen, ließ Beſſeres dort nicht ahnen. 

Ereignijfe und Zuftände in. Goa. 

Ein unerbeblicher Streit zwifchen den Porkugiefen und 
einem Zeldherrn des Hidalkhan, Ankoftan, gab Weranlaffung 
zu Händeln und Kämpfen, welche beinahe den Verluſt von 
&oa zur Folge hatten. Verführung und Untreue.einer portu- 
gieſiſchen Chefrau, perfünliche Rachſucht, Nichtachtung des 
Rathes eined befonnenen Mitfeldheren, Beutegier der Sol: 
daten und Ungehorfam gegen erhaltene Befehle zeigen dabei 
ihr verderbliched Spiel. Um den Mord eines feiner Leute 
zu: rächen, zog ein Anführer der Portugiefen in Goa, Fer: 
nando de Monroy, gegen Ankoftan aus, wider die Anſicht 
des: andern portugiefifchen Anführers, João Machado, der 
ihm jedoch num beiftand und, nachdem er ritterlich gefochten. 
bis Monroy über die Leichen feiner Leute fich gerettet Hatte, 
mit funfzig Portugiefen auf dem Platz blieb. Siebenund- 
zwanzig Portugiefen, unter ihnen viele angefehene Männer, 
gerietben in Gefangenſchaft; von den Indiern wurden über 
einhundert getödtet oder gefangen. Die Folgen dieſes un- 
glüdlichen Zages brachten Goa in die höchfte Gefahr. : Das 
ganze Land lehnte fich auf gegen die Portugiefen. Hidalkhan 
befahl feinem Feldherrn Sufo Karin, fi) mit Ankoſtan und 
den übrigen Hauptleuten zu vereinigen und Goa anzu- 
greifen, weil die Portugiefen den Frieden gebrochen hätten. 
Da er große Belohnungen verfprah, wenn die Soldaten 
Goa einnehmen würden, fo fonnte Sufo Larin ſchon vor 
Ablauf eines Monats mit 30,000 Mann, darunter 4000 Rei- 
tern, ind Feld rüden. Indeflen waren die Päfle nach der 
Inſel gut vertheidigt , indem der Befehlshaber von Goa vier- 
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zehn Fuſten in zwei Gefchwadern aufgeftellt Hatte Es ge- 
lang dem Feinde nicht in die Inſel einzudringen, wohl aber 
Goa in die höchfte Noth zu verfegen, indem die Truppen 
während eined empfindlichen Mangeld an Lebensmitteln un: 
unferbrochen in den Waffen fein mußten. Endlich Fam Hülfe 
und Verftärfung von mehreren Seiten, namentlich traf in 
diefer Zeit Antonio de Saldanha mit ſechs Schiffen aus Por- 
tugal ein; worauf Sufo Larin die Belagerung aufhob und 
auf Befehl Hidalkhan's Frieden machte. Der zwifchen ihm 
und dem König von Bidfchenagor wieder ausgebrochene Krieg 
nahm feine Streitkräfte in Anfpruch, und die Fortfegung der 
Feindfeligkeiten mit den Portugiefen drohte ihn um alle Vor- 
theile zu bringen, die er aus dem Handelsverkehr mit ih— 
nen 309. 

So retteten glüdliche Zufälligkeiten Goa aus der äußer⸗ 
ften Gefahr, in melche Xeidenfchaften und Unbefonnenbeiten 
der Portugiefen diefe hochwichtige Befigung geftürzt hatten’). 

Antonio de Saldanha in Indien. 

Antonio de Saldanha, der den Zrieden der Portugiefen 
mit Hidalkhan herſtellen half, wurde im 3. 1517 vom König 
Manuel mit einer Flotte nach der Küfte von Arabien und 
dem Nothen Meer gefchidt und zugleich beauftragt, die Laſt⸗ 
ſchiffe — ſechs an der Zahl — nach Indien zu führen, welche 
Ladungen Dafelbft einnehmen follten. Lopo Soares wurde 
angewiefen, ihm die nöthigen Ruderfchiffe in Indien zu über- 
laffen. Mit Saldanha fam Fernäo D’Alcazova als Veador 
da fazenda, der in der Verwaltung der Öffentlichen Einfünfte 
mit fo ausgedehnten Vollmachten verfehen, war, daß dem 
Dberbefehlöhaber in Indien faft nichts ald die Beforgung der 
Kriegsangelegenheiten und die Verwaltung der Juſtiz blieb ’). 

1) Itaque ducis unius incontinentia et temeritate civitas illa, 
quae tanto labore capta, tanta sapientis ducis industria, tanta bo- 

norum contentione defensa fuerat, extremi excidii maximum pericu- 
jum subivit. Osorius, lib. XI, p. 314 a. Goes, Chron. P. IV, cap. 
17. Barros, Dec. II, iv. I, cap. 7, 8. 

3) (näo porém que nas Provisöes d’E' elle po- 
sta esta limitacäo). Barros, Tom.I, p. 
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Diefen Mann fich zur Seite gefeßt zw fehen war Lapo Soa- 
ves um fo empfindlicher, je mehr derfelbe fich geneigt zeigte, 
feinen Umtsbefugnifien den möglich weiteften Umfang zu ge 
ben, wie er denn fhon vor Goares’ Ankunft aud Drmus 
viele Anordnungen in Goa gefroffen hatte, die Dem Gtatt- 
halter unangenehm waren. Bald entflanden zwiſchen Weiden 
Zwiſtigkeiten, die den Alcazova bewogen, noch in bemfelben 
Jahr mit beladenen Schiffen nach Portugal zurüdzugeben. 
Ehen diefe Zwiftigkeiten verurſachten nicht allein dem Lopo 
Soares in Indien und ſpäter in Portugal viel Schaden und 

Verdruß, ſondern auch den Befehlshabern in Boa, Gananor 
und andern Pläben, bie ſich in Sachen ihres Amtes dem 
Alcazova widerſetzt hatten, und beöwegen dann in Portugal 

‚zur Verantwortung gezogen wurden und ihre Gehalte verlo- 
m’). Seitdem warb es üblich, daß alle Statthalter von 
Indien, nach ihrer Rückkehr nach Portugal, wegen Vergehen 
angefiagt wurden, und den Wnfchuldigungen entgingen nur 
die, welche in Indien oder in den Wellen ihr Grab fanden, 
ſagt Barros, hieran Betrachtungen Tnüpfend, die für alle 
Zeiten und Staaten gelten und belehrend find. 
Sobald Lopo Soares des Alcazova und ſeiner Anforde» 
rungen überhoben war, beeilte er fich, einige Hauptleute nach 
verfchiedenen Gegenden auszufenden: João da Silveira nad 
den Maldiven, um mit dem König von einer diefer Infeln 
Frieden zu fließen; Wleiro de Menezes nach Malakla, um 
dort die Ordnung berzuftellen; Manuel de Ia Gerda nad) Din, 

wo er jedoch nichts Bemerkenswerthes ausrichtete; auch An 
tonio de Saldanha, den der Oberbefehlshaber, dem Befehl 
des Königs gemäß, jebt mit einer Flotte nach der Küſte 
Arabiens abfandte, führte nichts von Belang aus und kehrte 
nad Indien zurüd, als eben Lopo Soares mit einer Flotte 
nach Ceylon abgegangen war, um dort eine Feſtung anzule- 
gen, wie ihm der König von Portugal befohlen hatte. 

1) Posto que El Rey D. Manoel tornou boa parte a alguns por 
Ihe facer merce e principalmente El Rey D. Joäo sea filho depois 
que reinou. Barros, |. c. p. 97. 
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Lopo Soares in Ceylon. 

Schon Affonfo d'Albuquerque war vom König Manuel 
beauftragt worden, in Kolumbo eine Feſtung anzulegen, um 
den Zimmethanbel in die Hände der Portugiefen zu bringen. 
Weil er aber ſtets dringendere Aufgaben zu erledigen hatte 
und ohnehin der König von Kolumbo Zimmet genug lieferte, 
fo unterließ e8 Albuquerque, obgleich er wiederholt vom Kö⸗ 
nig daran erinnert wurde. Lopo Soared erhielt, ald er nach 
Indien ging, denfelben Auftrag. Mit Recht beſeelte den Kö- 
nig der Wunſch eines geficherten Verkehrs mit dem altbe⸗ 
rühmten Ceylon. Der größte Theil der Inſel, die ſich einer 
reinen, gefunden Luft erfreut, iſt fruchtbar und anmuthig, für 
alle dem Drient eigenen Früchte und Gewächſe gedeihlich, be⸗ 
fonderd vom achten Grad der Breite bis zur Landſpitze von 
Sale. Diefe Strede erzeugt vorzüglich ben Zimmet, der in 
feinem Lande in Indien fo vortrefflich wie bier gedeiht; fie 
zählt zugleich die meiften Sechäfen und ift am beften bevöl- 
tert. Unter den Edelfteinen, die auf Eeylon gefunden wur. 
den, waren die Rubine, Saphire und Kagenaugen die aus⸗ 
gezeichnetften und gefchägteften in jenem Himmelöftriche. Die _ 
aus den großen Palmenmwäldern gewonnenen Kokosnüſſe, dort 
das gewöhnliche Nahrungsmittel, wurden in außerordentlicher 
Menge in alle Länder ausgeführt. Ceylon erzeugte die ſchön⸗ 
ften und gelebrigften Elephanten im ganzen Drient, die ſehr 
theuer bezahlt wurden '). 

Alles dies lockte Die Porkugiefen an und erflärt uns den 
wiederholten Auftrag ihres Königs, in Kolumbo, dem Haupt- 
ort bed gleichnamigen Reiches, Des vornehmften der Inſel, 
eine Feſtung anzulegen. Lopo Soares war jebt um fo mebr 
darauf bedacht, den königlichen Auftrag auszuführen, da er 
mit feinem Zug nah dem Rothen Meer fo wenig ausgerich- 
tet hatte und er möglicher Weile noch in dem nämlichen Jahr 
abgelöft werden konnte. Er ging daher im September 1518 
mit einer Flotte von fiebzehn Segeln und beilauf "ne 
dert bewaffneten Portugiefen — eine größere Krieg 

1) Barros, Dec. IH, iv. I, cap. 1. : -- 

Schäfer, Geſchichte Portugals. II, 
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bei der freundlichen Geſinnung, welche bisher der König von 
Kolumbo gezeigt hatte, nicht noͤthig — in Coſchin unter Se⸗ 
gel. Nach einem monatlichen Aufenthalt · in Gale, wo er ein⸗ 
zulaufen vom Wind genoͤthigt worden war, im Hafen von 
Kolumbo angekommen, beſchloß et in einer, wie ihm ſchien, 

beſonders günftigen Lage eine: Feſtung zu bauen. Ein Abge⸗ 
ordneter von ihm mußte alsbald dem König den Zweck feiner 
Sendung melden und ihm vorſtellen, daß Dre Haß der Man- 
ren gegen die Portugieſen Diefe nöthigte, ihren Handel über- 
all durch feſte Plaͤtze zu fichern, und daß der Handelsverkehr 
mit, den Yortugiefen ud der Schuß, deu ihr. König‘ feinen 
Betbündeirh gewehre, Dem König von Kolumbse ſelbſt be- 
deutende Vortheile aringen werde. Da diefem wohl befannt 
war, wie der König von Coſchin durch den Handel mit Den 
‚Wortugiefar. reich geworben. wer, und er ſelbſt ‚bereits. bie 
Wirkungen —* in ſeinen Einkünften onpfuaben batte, 
16 and ex feiwe Eimwiligung zum Bau ber Gehung. 
Bald abe äuderte ex feine, Anſicht. Mauren von Ca⸗ 

Gut und. der malabariſchen Kiſte, feit der Pertugiefen Un- 
Bukt dort vom Handel ausgeichkofien, Hatten ſich wach der 
von ben. Portugiefen noch feiten befuchten Inſel zurüdgezogen 
und ſtellten jetzt dem König vor, wie. er Thron und Leben 
auf Das Spiel ſetze, wenn er den Portagieſen Die Anlegung 
einer Feſtung geflatte. Als Lopo Soares nun eined Morgens 

an dab Land geben wollte, um Anſtalten zum Bau zu fref- 
fen, fand er dad Ufer mit Geſchütz und Kriegsvolk befegt. 
Genöthigt, mit dem Schwat fh Raum zu Ichaffen, drang 
er im Sturm mit feinen Portugiefen in die Werfchamgungen 
dee Mauren, trieb fie heraus, nicht ohne eigenen Werluft, 
und ließ, nachdem er firh auf der Landſpitze verihamf Hatte, 
den Bau dee Feſtung beginnen. 

Unter dieſen Umſtaͤnden bat der König u Frieden und 
fuchte fich wegen bei Vorgefallenen zu entſchuldigen. Lopo 
Soares uber willigte in einen Friedensvertrag, nun zur Strafe 
für des Königs Wortbrüchigkeit, nur unter der Bedingung, 
daß der König von Kolumbe ſich als Vaſal dem König Ma- 
nuel unterwerfe und ihm: alljährlich dreihundert —* 

1) Zwoͤlfhundert Quintaes portugieſiſches Gewicht: in jener Zeit. 
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Zimmet, zwölf Ringe von Rubinen und Saphiren und ſechs 
Elephanten für die Factorei in Coſchin ald Tribut zahle. 
Dagegen verpflichtete fi) der König von Portugal, den Kö: 
nig von Kolumbo als feinen Wafallen gegen feine Feinde zu 
beihügen. Mit Hülfe der vom König. dazu angewiefenen 
Eingeborenen wurde nun in wenigen Zagen die Feftung voll 

endet (Ende des Rovember) und SIoäo de Silveira, der 
von feinem Zug nad den Maldiven dahin gekommen war, 
zum Befehlshaber ernannt und mit den nöthigen Truppen 
und Factoreibeamten verfehen. Zum Schuß des Hafens von 
Kolumbo und zur Abwehr der Mauren wurden vier Schiffe 
mit einem Befehlöhaber zurüdgelaflen. Lopo Soares kam am 
20. Dec. in Coſchin an, wo Diogo Lopes de Gequeira 
bereitö eingetroffen war, um ihn im Amt abzulöfen‘'). 

Der Friede von Kolumbo war indeflen nicht von langer 
Dauer. Sm 3. 1519 wurde der Befehlähaber Ioäo de Sil⸗ 
veira durch Lopo de Brito abgelöfl. Er ließ die früher in 
Eile von Stein und Lehm aufgeführte Feſtung dauerhafter 
und erweitert in Stein und Kalk erbauen und die Werke mit 
einem tiefen Graben, der dad Land von Meer zu Meer ab» 
fhnitt, umziehen. Erregten fchon diefe neuen Bauten viel- 
fache Beforgniffe bei den Selanefen, deren Mistrauen die 
Mauren emfig fehürten, fo waren diefe noch mehr erbittert, 
dag ihnen die Portugiefen nicht erlauben wollten, nach Cey⸗ 
Ion zu kommen, um Handel mit den Einwohnern zu trei- 
ben. Die Selanefen unterliegen ed, die Porkugiefen mit den 
nöthigen Lebensmitteln zu verfehen, und äußerten anfangs mit 
Worten, bald mit Zhätlichkeiten ihren Unwillen gegen die 
Portugiefen, deren Übermuth mit dem Aufbau des ftärfern 
Feſtungswerkes gewachſen war und in Ungebüßrlichfeiten fich 
fund gab”). Xopo de Brito bemühte fi) den von Lopo 
Soares gefchloflenen Frieden aufrecht zu erhalten, mahnte die 
Seinigen ab von Beleidigungen der Eingeborenen, ließ fich 
jedoch endlich verleiten, mit 150 auserlefenen Portugiefen ei⸗ 

1) Barros, Dec. III, liv. II, cap. 2. Goes, P, IV, cap. 32. 
Osorius, lib. XI, p. 322 b. 

2) Osorius, lib. XI], p. 356 b. 

19 * 
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nen unerwarteten Angriff auf die neben der Feſtung ‚gelegene 
Stadt Kolumbo zu unternehmen. Der dadurch erlittene Ver⸗ 
luſt erbitterte die Selaneſen noch tiefer und bald erichienen 
20,000 Dann, un bie Feſtung zu belagern. Der erfie Un- 
griff wurde zwar zurüdgefchlagen, weil es dem Feind an 
Drdnung und Kriegszucht fehlte, aber fünf Monate lang be- 
lagerte und beſchoß er Die. Feſte, bis Die Ankunft des Anto⸗ 
nio de Lemos mit einer Galeere und 50 Portugiefen Brite 
in Stand fette, einen Fühnen Handſtreich zu wagen, den er, 
um die Schwäche der Verflärfung zu verbergen, unverzüglich 
ansführte. Es gelang ihm durch einen Ausfall die Feinde aus 
ihren Bollwerten zu treiben und auf ihre 25 Glephanten fo 
zu feuern, daß dieſe umkehrend ihr eigenes Heer in Unorb- 
nung beachten. Brito begnügte fi) mit diefem Sieg, der 
auch. den Portugiefen Blut genug, wenn gleich Fein Menfchen- 
leben, gekoſtet hatte, und verfolgte die Feinde nicht weiter. 
Ihr König, der einm großen Theil feiner beſten Mannfchaft 
getöbtet und, die Mauren, „bie den Krieg erregt hatten, die 
Sucht zuerſt ergreifen ſah,“ ließ wenige Tage darauf durch 
Geſandte um Frieden bitten, den Brito bewilligte So wur: 
den die frühern friedlichen Verhältniſſe zwifchen den Portu- 
giefen und den Bewohnern Ceylons wieberhergeftellt ’). 

Zogo de Silveira's Fahrt nach Male Div und 
Bengalen. 

Der oben erwähnte Joäo de Silveira war, wie früher 
bemerft wurde, von Lopo Soared mit vier Schiffen nach den 
Maldiven gefandt worden, um mit dem dortigen König, der 
von der Haupfinfel, Male Div, aus die andern beherrfchte, 
einen Vertrag zu ſchließen und wo möglich eine Feſtung an- 
zulegen. Dad Hauptaugenmerk der Porkugiefen war dabei 
der für die indifche Schifffahrt fo wichtige Kairo (aus dem 
in Indien alles Tauwerk gefertigt wird), den vorzüglich die 

D Barros, Dec. II, liv. IV,"cap. 6. Goes, P. IV, cap. 62. 
&. befonder8 auch Osorius, lib. XI, p. 356 fg., der die Mitſchuld 
der Portugiefen an dieſem Kriege nicht verfchweigt. 
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Maldiven liefern. Silveira erhielt vom König die Erlaubniß, 
eine Factorei auf Male Div anzulegen, fegelte dann, einem 
weitern Auftrag folgend, nad) Bengalen, um von deffen König 
Ahnliches zu erlangen. Zunächſt im Hafen von Chatingam, 
einer Stadt Bengalens, anlegend (in der Mitte des Mai 
1518), ſah er ſich vom Statthalter derſelben, und fpäter vom 
König von Arakan, damald Schubgenofjen des Königs von 
Bengalen, unter dem Schein freundlicher Gefinnung mit Hin- 
terlift und Ränken, einem Charakterzug der Bengalen’), um: 
ſtrickt, bis er, müde der fruchtlofen Bemühungen, den wieder 
holten Nachftelungen und Gefahren fich entzog und nach Eey- 
lon zurüdging, wo er, wie oben erzählt worden, von Lopo 
Soares zum Befchlöhaber ernannt wurde’). 

Aleiro de Menezes in Malakka. 

In der nämlichen Zeit, worin Joäo de Gilveira von 
Lopo Soares nach den Maldiven geſchickt wurde (April 1518), 
ging Aleiro de Menezed nah Malakka ab, um dort die Ord⸗ 
nung berzuftellen, die unter und durch Sorge de Brito, der 
im Jahr 1515 dahin gefommen war, um den Befehlöhaber 
Jorge d' Albuquerque abzulöfen, vielfältig erfchüttert worden 
war. Die Stadt litt Mangel an Lebensmitteln und das Volk 
murrfe, feit Jorge D’Albuquerque den König von Campar 
hatte tödten laflen, über perfünliche Unficherbeit. Der Zu- 
ftand verfchlimmerte fih, als Brito eine vom König ihm 
zwar empfohlene, von Sorge d’Albuquerque aber widerra⸗ 
thene Maßregel, wonach die ehemaligen Sklaven ded Königs 
und die Landfite der Malayen unter die Portugiefen vertheilt 
wurden, in Ausführung und obendrein in fo unordentlicher.. 
MWeife in Ausführung brachte, daß manche freie Keute, für 
Sklaven ausgegeben, in Sflaverei geriethen, und Viele aus 
Sucht davor auswanderten. Durch eine andere Neuerung 

1) ...maturalmente os Bengälas he gente mais malid ”t0- 
das aquellas partes... Barros, ähnlich urtheilt DfoYtr" 

2) Barros, Dec. IH, liv. II, cap. 3. Osorius, lib 
Goes, P. IV, cap. 27. 
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szeegte Brito den Unwillen befonberd ber vornehmen Ein⸗ 
wohner, als er den biöherigen Brauch, wonach Die von Ma- 
lakta nach· Banda, Zimor, Borneo, Patına, China und nad) 

‚ andern Gegenden: abgehenden Junken von ihren. Schiffäherren 
angeführt wurden, ſelbſt dann, wenn fie für Rechnung des 
Königs ‚beladen waren, abftellte und dagegen verlangte, daß 
Der Befehlshaber einer ſolchen Junke ein Portugiefe fein und 

‚einige Portugieſen bei ſich haben follte, zur größern Sicher⸗ 
beit der Ladungen. Diefe Neuerumgen verurfachten eine fo 
ſtarfe Auswanderung, daß die von Brito dagegen ergriffenen 
VDorkchrungen wenig nübten. Brito wurde Darüber krank und 
find." Bor feinem Tode hatte er feinen Schwager zu feinem 
Nachfolger und felnen Neffen an deſſen Stelle zum Comman⸗ 
Danten ernannt.- Dies gab Anlaß zu neuen Zerwürfniffen, 
indem ber Befehlshaber der Flotte Widerſpruch dagegen er- 
bob. Ein Verfuch, die Parteien zu vereinigen, mislang und 
biefe Streitigkeiten ſchadeten nicht allein den Parteien felbft, 
Tandern. weit mehr den Portugiefen überhaupt, indent fie die 
Mohanunedaner zu neuen Hoffnungen und Unternehmungen 
ermuthigten. Schon hielten die Javaner und andere benach⸗ 
barte Völker mit der Zufuhr von Lebensmitteln zurück, ſchon 
zeigten fich wieder die Zlotten des Königs von Bintang vor 
Malakka, und fein Zeldherr Iegte oben am Fluſſe Muar eine 
ſtarke Feſtung an, von der aus er täglich Streifzüge unter⸗ 
nahm, gegen welche fich Die Portugiefen nur. mit Mühe zu 
pertheidigen vermochten. Der König lauerte nur auf den 
günftigften Augenblic, um fi Malakkas wieder zu be- 
meiſtern. 
Da erſchien Aleiro de Menezes mit ſeinem Geſchwader 
vor Malakka (Yun. 1518) und verſtärkte anſehnlich Die Streit: 
Beäfte der Portugiefen ). Auf die Kunde davon ſtellte der 
König feine Angriffe ein, war aber um ſomehr bemüht, ſich 
noch flärfer zu befefligen. 

Um vor Allem die Ruhe und Ordnung in der Stadt 
herzuſtellen, ſetzte Menezes neue Befehlshaber zu Land und 
zu Waſſer ein und gab die gefangenen Nortugieſen hei; aber 

1) Barros, Dec. III, liv. I, cap. 9. Osorius, lib. XI, p. 316 b. 

‘ 
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er beftrafte Niemand wegen ded Vergangenen, weil die Rage 
der Stadt ed unräthlic machte, die Zahl ihrer Wertheidiger 
durch Gefangenfchaft zu vermindern und durch Beftrafungen 
die Misftimmung zu vermehren. 

Duarte Coelho in Siam. 

Sobald die Ruhe in Malakka hergeſtellt war, fchickte 
Menezed den Duarte Coelho mit Geſchenken und Briefen des 
Königs Manuel, die mit der Flotte des Saldanha angelom- 
men waren, an den König von Siam ab. Coelho, der durch 
feinen frühern Aufenthalt in Siam das Land gut Tannte, 
wurde außerjehen, den Vertrag, den er und der damalige 
Gefandte mit dem König von Siam abgefchloffen hatten, zu 
erneuern und zugleich diefen zu erfuchen, daß er einige fei- 
ner Unterthanen zur Anſiedelung nach Malakka ſchicken möchte, 
damit Die Mauren immer mehr vom indifchen Handel aus. 
gefchloffen würden. Coelho wurde in Hudia (d. i. Juthia), 
der Hauptfladt des finmefifchen Reichs, vom König fehr guf 
aufgenommen (November 1519), und nachdem ber Vertrag 
erneuert war, bei feiner Abreife vom König felbft mit zwei 
Schiffen, zum Schuß gegen den König von Bintang, ver 
fehben. An die Küſte von Pahang vom Sturm verfchlagen, 
hatte er Die Freude, den dortigen König, den Schwiegerfohn 
des Königs von Bintang, mit welchem jener aber eben ge- 
fpannt war, zur freiwilligen Unterwerfung unter den König 
Manuel bereit zu finden. Wiewohl diefe nicht won Langer 
Dauer war, hatte Coelho doch den Vortheil, daß ihn der 

“ König von Pahang mit einem feiner Schiffe nach Malakka 
führen ließ, wo er zu Ende ded Februar 1520 ankam ). 

So war ed Coelho gelungen, in der Hauptſtadt Siams, 
in Hubdia, das Zeichen und Sinnbild des Chriſtenthums, das 
Kreuz, aufzupflanzen’) und die Porkugiefen in nähere Be 
ziehbungen zum Beherrfcher diefed großen Reiches zu bringen, 
dad zu den Großmächten Indiend gezählt wurde. Denn wenn. 

1) Barros, Dec. III, liv. I, cap. 4 Goes, P. IV, cap. 3 
2) Barros, ib. p. 152. er 
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gleich die Siameſen ſich mehr mit Ackerbau als mit andern 
Gewerben beichäftigten und darum nad Siam wenig Handel 
getrieben wurde, fo vermochte doch ber außerordentliche Um⸗ 
fang des Reichs (dem König von Siam waren Damals. neun 
Reiche untertban), die Sruchtbarkeit des Landes und Die fo 
anfehnliche Kriegsmacht, die er ind Feld ſtellte), eine Macht 
zu bilden, die in ber erflen Heihe der Mächte Indiens ftand. 
„In dem heil von Afien, ben wir enfbedt haben”, fagt 
Barros, „find drei heidniſche Fürften, mit weichen wir in Ver⸗ 
bindung und Freundſchaft ftehen, und welche man: Kaifer 
(Imperatoren) der ganzen orientaliichen Bevölkerung, Die das 
Feſtland des Drients bewohnt, nennen Tönnte; denn unter 
ihrer Herrſchaft ſtehen viele Reiche, die für ſich allein in 
Europa einen Fürften mächtig machen würden, Der erfte 
und —2 iſt der König von China, der zweite und die⸗ 
ſem nächſte der König von Siam und der dritte der König 
son Bisnagaz denn wenn auch andere Fuürſten, deren Reiche 
an jene landeinwärtd grenzen, wie der König von Drifja 

(rixa) und der König von Bengalen ſehr mächtig find an 
Sand und Volkszahl, durch Handel und Reichthum, fo kön⸗ 
nen fie doch nicht mit jenen drei verglichen‘ werben.” 

Die Portugiefen in China. 

Ungefähr um dieſelbe Zeit, in welcher die Portugiefen in 
nähere Beziehungen zum König von Siam traten, Tnüpften 
fie auch Verhältniſſe mit China an. Auf die Kunde von ber 
unermeßlichen Größe des Orients und feinen Reichthümern in 
Natur» und Kunfterzeugnifien beſchloß König Manuel ein 
Geſchwader weiter öftlich zu fenden, namentlich nach Benga⸗ 
Ien und China, weil man ihm berichtet hatte, Daß dieſe Reiche 

1) Rach dem Bericht eines angeſehenen Portugiefen, Domingos de 
Seiras, der, in Gefangenschaft gerathen, fünfundzwanzig Jahre in Siam 
lebte und feiner Tapferkeit wegen als Feldherr daſelbſt angeſtellt wurde, 
beſtand die Kriegsmacht des Königs von Siam aus 25,000 Reitern, 
250,000 Mann Fußvolk und 10,000 Elephanten nebft einer großen Menge 
Büffeln und Ochfen, bie als Laftthiere und im Rothfall als Schlacht: 
vieh gebraucht wurden. Barros, Dec. IH, liv. I, ap. 5. - 
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den größten Handel trieben und, die reichſten und mächtigften 
jenſeits des Cabo Gomorin fein. Zum Befehlshaber diefes 
Geſchwaders, das in Indien ausgerüftet werden ſollte, er: 
nannte er Fernäo Pered d’Andrade, der Tüchtigkeit wegen, 
die er früher in Indien und befonderd in Malakka bewiefen 
hatte, und Lopo Soares, mit dem er nad) Indien ging, 
ſchickte ihn gleich nach feiner Ankunft mit einem Gefchwader 
nad) Bengalen und China ab. Nach vielen Fahrten, glüd- 
lihen und unglüdlichen Unternehmungen (wir müſſen fie bier 
der Kürze wegen übergehen), ging Andrade mit einem Ge- 
Thwader von acht Segeln am 17. Sun. 1517 von Malakka 
ab und kam am 15. Aug. bei der drei Meilen vom Feſt⸗ 
land liegenden Infel Zamang (von den Portugiefen Beniaga 
genannt) an, wo alle fremde Schiffe, die nach Kanton han⸗ 
deln, vor Anker gehen und ihre Gefchäfte treiben mußten’). 
Im Hafen fand er Duarte Coelho wieder, der, auf einer 
frühern Fahrt dur einen Sturm von ihm getrennt, in 
Siam überwintert Hatte und ſchon feit einem Monat fi 
bier befand. Andrade ließ dem Befehlhaber der chinefifchen 
Flotte, welche zum Schuß der Handelsfchiffe gegen die See⸗ 
räuber an der dorfigen Küſte aufgeftellt war, melden, daß er 
gekommen wäre, um eine friedliche Geſandtſchaft des Königs 
von Porkugal an den Kaifer von China gelangen zu laffen. 
Der Befehlöhaber ließ ihn bewillkommnen, wies ihn aber in 
dieſer Sache an den Bio (Großadmiral) in Nanto. Nach 
mancherlei Zögerungen und Schwierigkeiten, die in den viel- 
fältigen Abftufungen der chinefifchen Behörden, in dem Ce⸗ 
remoniöfen bei den Verhandlungen, in dem in Höflichkeit 
verhüllten Mistrauen der Ehinefen gegen Fremde ihren Grund 
hatten, kam Andrade in den lebten Tagen des September 
in Kanton an, und lief mit allen auf der See üblichen Feier- 
lichkeiten in dem Hafen ein. Als man darüber fein Befrem- 
den äußerte, wußte er ſich zu rechtfertigen und wies nament: 
ich auf Das bin, was die Chinefen in diefer Hinficht beo- 
bachteten, wenn ihre Schiffe nach dem portugiefifchen Mafaffa 
famen. Hierauf bat er, den Gefandbten und die Gef 

1) Barros, Dec. 111, liv. II, cap. 6. 



208 Dritter Zeitraum. 1. Bud.. 3. Abſchnitt. 

bie er an den Kaifer mitgebracht habe, an. denfelben zu be 
fördern und die porkugiefiiche Flotte baldigft abzuferfigen. 
Man: antwortete höflich, DaB man den Gefandten empfangen 
und fobald vom Kaiſer die Erlaubniß eingegangen, an. Hof 
befördern wolle. Mittlerweile Tönnte der Befehlshaber in der 
Stadt Handel treiben, nachdem der Gefandte ans Land ge 
kommen wäre. Andrade ließ nun den Gefandten Thome Pi 
red mit fieben Portugiefen, fefllich gekleidet, an dad Land 
ſetzen, unter Trompetenſchall und Abfeuerung des Geſchützes. 
Pires, den Lopo Soares zu dieſer Sendung auserſehen hatte, 
war zwar kein Mann von hohem Rang, aber durch Geiſt, 
wiſſenſchaftliche Bildung und Gewandtheit im Umgang vor⸗ 

züglich geeignet und als Apotheker von Fach zugleich befähigt, 
die Waaren und Erzeugniſſe Indiens zu unterſuchen und zu 

beurtheilen. Dan räumte ihm und feinen Begleitern nicht 
allein eind der angefehenften Häufer in der Stadt ein, worin 
fie von den vornehmften Einwohnern derfelben Beſuche er- 
hielten, fondern wollte ihnen auch, der Drtöfitte bei Geſandt⸗ 
ſchaften gemäß, den Unterhalt anweifen, was jedoch der Be: 
fehlshaber, fo Lange fie bier verweilm würden, ablehnte. 
Auch der Einladung, felbft and Land zu fleigen, folgte er 
nicht, fich Deshalb entfchuldigend, ſchickte aber dafür den 
Factor mit einigen Gehülfen dahin und ließ, nachdem ihnen 
ein Lagerhaus in der Raͤhe der Flotte angewieſen war, 
die Waaren nach und nach aus ſchiffen und Handel damit 
treiben. 
Die Geſchafte waren in gutem Zug, als Ereigniſſe ein⸗ 

traten, die den Befehlshaber nöthigten, Kanton wieder zu 
verlaſſen. Viele ſeiner Leute waren wegen der ungeſunden 
LZuft krank geworden, und neun, darunter der Factor, ge⸗ 
ftorden, anderer. Umfälle zu geichweigen. Andrade nahm 
Daher Abfchied von den chinefiichen Befehlshabern und ging 
‚nach der Infel Tamang zurüd, wohin man ihm Wlled, was 
e zur Ausbeſſerung feiner Schiffe bedurfte, reichlich lie⸗ 

ferte. Vom König Manuel angewiefen, fo lang ald mög- 
fich in China zu verweilen, um über deflen Verhältniffe fich 
beftend zu unterrichten, benutzte Andrade feinen Aufenthalt 
auf Beniaga dazu, zu ben Laquiern, den Bewohnern von 
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Infeln an der Oſtküſte von China, die hierher Handel, be 
fonderd mit Gold, trieben, den Iorge Mascarenhas zu ſchicken, 
wie es fich bald erwies, zum großen Vortheil der Portugie⸗ 
fen, die auf diefen wenig befuchten Infeln einen fehr einträg- 
lichen Handel eröffneten. Zugleich fandte cr den Duarte Coelho 
nah Malaffa, um die Rachricht von feiner guten Aufnahme 
in China dahin zu bringen, erhielt dagegen Kunde von der 
bedrängten age, in welcher fi) Malakka befinde, nahm 
darum, fobald Mascarenhad auf feinen Befehl zurückgekehrt 
war, Abfchied von den Befehlshabern in Kanton und erfuhr 
bei diefer Gelegenheit von ihnen, daß der Kaifer Erlaubniß 
gegeben habe, den Gefandten des Königs von Portugal zu 
ihm zu ſchicken. Vor feiner Abfahrt Tieß Andrade in Kanton, 
Nanto und im Hafen von Tamang audrufen, daß Jeder, der 
eine Forderung an einen Portugieſen habe, bei ihm fich mel: 
den möge, um vollftändig befriedigt zu werden. Dieſes Ver: 
fahren gab den Chinefen einen hohen Begriff von der Recht: 
lichkeit der Portugiefen. Zu Ende des September 1518 ging 
Fernäo Peres D’Andrade mit feiner ganzen Flotte wieder un- 
ter Segel und lief, mit Ruhm und Reichthümern beladen, im 
Hafen von Malakka ein’). 

Bei feiner Abreife von Kanton hinterließ er die Angele: 
genheiten der Portugiefen fo geordnet, Daß der Handel dieſer 
mit den Chinefen gefichert und friedlich getrieben wurde und 
beide Theile vielen Gewinn daraus zogen. Sein Bruder 
Simäo d'Andrade erhielt von König den Auftrag, eine noch⸗ 
malige Reife nach China zu machen, und ging im April 1518 
mit drei Junken von Malakka ab. Als er im Auguft in Ha- 
fen Zamu anlangte, war der portugieſiſche Gefandte, Thome 
Pired, noch nicht von Kanton abgegangen, weil, ungeachtet 
einer bdreimaligen Anfrage, noch Fein Befehl vom Hof ge: 
fommen war, ihn dahin zu befördern. Endlich erfolgte der 

1) ... mui prospero em honra, e fazenda, cousas que poucas 
vezes juntamente se conseguem, porque ha poucos homens que por 

seus trabalhos as merecem pelo modo que Fernâo Peres naqueli=« 
partes as ganhava. Barros, Dec. IIT, liv. I}, cap. 8. Goes, P:* 

cap. 24. Osorius, lib. XT, p. 317 ess. 
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Befehl, und Pired ging im Anfang des Sanuar 1520 zu Waf- 
fer bis an das Gebirg Malenfhwang, von da nach Ranking, 
wo fich der Kaifer befand, wurde aber von diefem nach Pe⸗ 
fing befchieden, wo er fich wegen der Nähe der Zartaren, mit 
denen er ftetd Krieg führte, gewöhnlich aufbielt. Im Januar 
1521 kam der Kaifer dahin und fertigte aldbald die Gefandt- 
fchaft ab. Er hatte von den Behörden aus Kanton umd 
Nanking, auf welche der König von Bintang durch einen 
Geſandten eingewirkt hatte, . ungünflige Berichte über die 
Portugiefen erhalten. Unter dem Vorwand, Handel zu frei: 
ben, fagte man dem Kaifer, tundichafteten fie die Länder aus, 
um fie dann mit den Waffen zu nehmen; auf dDiefe Weife 
hätten ſie fich zu Herren von Indien und Malakka gemacht. 
Demgemäß wurde Pired nicht mehr im Palaſt zugelaffen. 
Unterdeſſen ward der Kaifer krank und flarb nach drei Mo- 
naten. Die Räthe feines Nachfolgerd waren der Meinung, 
dag man den Pires und alle feine Begleiter als Kundſchafter 
binrichten müßte. Der SKaifer aber befahl, den wirklichen 
oder angeblichen Gefandten mit den Gefchenten nah Kanton 
zurüdzufchiden und ihn dort in Verwahrung zu behalten, 
bis Antwort aus Malakka und Indien von den dorfigen por: 
tugiefifchen Behörden eingegangen wäre. Bid dahin follte 
feiner portugiefifchen Waare und Feinem Portugiefen der Ein- 
gang im Reich geflattet fein. Dem von den Porkugiefen aus 
Malakka vertriebenen König, einem Schutzgenoſſen des Kai⸗ 
ſers, müſſe ſein Land zurückgegeben werden. 

Die ſtrengen Maßnahmen, die der Kaiſer den Portugie⸗ 
ſen in Ausſicht ſtellte und die ihre Zukunft in China ſehr 
zweifelhaft machten, dürfen uns nicht befremden, da der 
Kaiſer von ſeinen Behörden nur nachtheilige Berichte über 
die Portugieſen erhielt, und Simäo d'Andrade ſelbſt mehr: 
fach Anlaß zu Beſchwerden und Beſchuldigungen gab. Meb- 
rere ſeiner Anordnungen waren unbeſonnen oder ungerecht, 
oder den Landesgeſetzen und herrſchenden Anſichten zuwider 
und reizten die Chineſen gegen die Portugieſen taufz; ſelbſt 
fein Wandel erregte, wie ed fcheint, Anftoß und Erbifterung'). 

1) Näheres über feine Anordnungen hat Barros, Dec. II, liv. VI, 
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Es kam zwifchen porfugiefifchen und chinefiichen Schiffen zu 
einem bigigen Gefecht, während defien , zum Glück für die 
Hortugiefen, ſich ein Sturm erhob, der die hinefifche Flotte 
zerftreufe und der Porkugiefen Flucht begünfligte, fo daß fie 
zu Ende des Detober glüdlih in Malakka anlamen. home 
Pires aber war bei feiner Ankunft in Kanton mit allen ſei⸗ 
nen Begleitern ind Gefängnig geworfen worden und ftarb 
in den Ketten; die Gefchenfe, die er mitgebracht hatte, wure 
den geraubt. Die Briefe, welche zwei oder drei Jahre nad) 
ber von den Gefangenen einliefen, eufbielten Flägliche Be: 
fehreibungen der Drangfale, welche fie zu erdulden hatten, 
der Räubereien, die an fremden Schiffen, unter dem Vor⸗ 
wand, daß fie Portugiefen am Bord hätten, begangen wur- 
den. Die großen Schäge an werthoollen Waaren, Gold und 
Silber aus Indien waren verloren gegangen. 

Diogo Lopo de Sequeira, Oberbefehlshaber in Indien. 

Simäo V’Andrade war ſchon von dem neuen Oberbe⸗ 
fehlehaber ausgefandt worden, der mit neun Schiffen und. 
funfzehnhundert Mann am 8. Sept. 1518 aus Portugal in 
Goa angefonmen war. Berufen, den Lopo Soares nad) 
feiner dreijährigen Verwaltung abzulöfen und bie durch den 
gleichzeitigen Abgang der meiften Beamten, wie durch den 
Tod vieler Officiere und Soldaten in Indien entflandenen 
Lücken wieder auszufüllen, wünſchte er den Lopo Soares noch 
in Coſchin anzutreffen, um ihn von dem Zuge nad) Ceylon 
abzuhalten, indem er die Schiffe und Mannfchaft deſſelben 
ſelbſt brauchte, um die ihm gewordenen Aufträge auszufüh: 
ren. Allein er ſah fich durch widrige Winde aufgehalten und 

cap. 2. Über feine Perfon fagt derfelbe: Como era cavalleiro de sua 
pessoa, mui pomposo, glorioso, e gastador, todas suas obras eram 
com grande magestade etc. Schuldiger und tabelnswertber, beſonders 

in legterer Beziehung, erfcheint er bei Osorius (lib. XI, p. 319 b.): 
... Andradii, viri sane fortis, sed temerarii, et plurimum . 
fratris abhorrentis.... deinde in tyrannidem erupit: rapuit 
luit, intulit vim ingenuis virginibus, quibus voluit: multe ° 
signa insiti furoris dedit. 
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tom in Coſchin erſt am Abend an, nechdem jener am Mor⸗ 
gen in See gegangen war. Voll Rückſicht gegen ſeinen Vor⸗ 
gänger, nahm er weder feine Wohnung in der Feſtung, dem 
Amtsſitz. Der Statthalter, noch trat er. fein Amt cher an, 
bis es Lopo Soares nach feiner Ruckkehr am 20. Sept., der 
Föniglichen Weifung gemaͤß ihm übergeben hatte. Sequeira 
begegnete dieſem mit einer Aufmerkſamkeit und Achtung, wie 
man ſeitdem nicht wieder ſah (wol⸗ aber: oft das Gegen: 
theil) ). Am 20, Som, :1519. ging er mit neun Schiffen 
von Sananor, wo fie Ingwer eingenammen, nach Portugal 
unter Segel. Sein ganzes Glück, jagt Varros, ſcheint Darin 
befanden zu haben, daß er mit feinen Flatte und einer guten 
Ladung. Würzwaaren wohlbchalten heimlehrete; denn Diesmal 
war er in der Wermoltung.nen Indien, zumal mit feiner 
Fahrt nach dem Rothen Meer, nicht fo glüdtih geweſen, als 
das erſte Mal im 3. 1504 bei feinem Unternehmen gegen 
Panane. 

Nachdem Diogo Lopo de Sequeira die Reglerung an⸗ 
getreten hatte, ſandte er von Coſchin einige Hauptleute nach 
verſchiedenen Gegenden aus. Affonſo de Menezes wurde mit 
drei Schiffen nach Paticala geſchickt, um dieſen Hafen bis 
zur Ankunft des Oberbefehlshabers einzuſchließen, weil der 
Statthalter der Stadt ſich weigerte, den fchuldigen Tribut 
zu zahlen; er wurde bald genöthigt, ‚feine Dbliegenheiten zu 

| erfüllen, João Gomes Cheira⸗dinheiro ging nach den Mal- 
diven, um dort eine befeftigte Niederlage zu gründen, zu 
deren Befehlöhaber ihn König Manuel ernannt hatte. Nach 
Dem, was fchon früher zwifchen João da Silveira verabredet 
war, erhielt er ohne Schwierigkeit die Erlaubniß zum Bau, 

‚wurde aber von Mauren. aud Cambaya, die auf Male Div 
Handel trieben und denen er ſich Durch fein’ herrifches MWefen 
verhaßt machte, während er nur zehn bis zwölf Landöleute 
bei fih hatte, mit allen diefen ermordet’). Chriſtovão de 
Soufa wurde mit drei Segeln nah Dabul und andern Punk⸗ 

Ä tn zur Ausführung verfchtedener Unternehmungen audge- 

1) Barros, Dec. II, ki. III, cap. 1. Goes, Chron. P. II, cap. 31. 
” Barros, Dec. III, liv. III, cap. 7. . 
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fandt '). Von Goa, wohin ſich der Oberbefehlshaber begab, nach⸗ 
dem er in Cofchin, Calicut und Cananor alles Nöthige ange 
ordnet hatte, ließ er noch einige Geſchwader auslaufen. Anto⸗ 
nio de Saldanha ſchickte er mit weitern vier Schiffen, außer 
denen, die er mitbrachte, nach der Küfte von Arabien, von 
da zum UÜberwintern nah Ormus, dann an die Küſte von 
Diu, um dorf die aus Mekka zu erwartenden Schiffe weg- 
zufangen. Simäo d’Andrade ging nach China, um dafelbft 
als Befehlöhaber an die Stelle feined Bruderd Fernäo Peres 
zu treten; wie wenig er aber diefen erfegte und in welchem 
troftlofen Zuftande er die portugiefifchen Angelegenheiten in 
China hinterließ, haben wir oben gefehen. Antonio Correa 
wurde, auf die eingelaufene Nachricht von den Bedrängniſſen 
Malakkas, mit Lebensmitteln dahin gefandt, follte dann nach 
Pegu gehen, um mit deſſen König einen Bertrag zu fchließen, 
hierauf mit Lebensmitteln, die dort in großer Menge waren, 
nah Malakka zurückkehren und bier Waaren für Drmus la- 
den und dahin führen’). Correa's Sendung wurde befonders 
für Malaffa erfolgreich und diefe Befikung muß nun zunächft 
unfere Aufmerkſamkeit befchäftigen. 

Vorgänge auf Malakka. 

Ein Verſuch, die von dem Feldherrn des Königs von 
Bintang angelegte Feſtung am Yluffe Muar wegzunehmen, 
war den Portugiefen auf Malakka mislungen, hauptſaͤchlich 
wegen der Uneinigkeit ihrer Anführer. Dieſe benutzte der 
König von Bintang zu einem fcheinbaren Friedensvertrag, 
defien Beftätigung durch den portugiefifchen Oberbefehlöhaber 
in Indien er zur Bedingung machte, um Zeit zu gewinnen 
und die Abreife des von ihm gefürchteten Aleiro de Menezes 
abzuwarten. In diefer Lage, einer Art Waffenſtillſtand mit 
dem binterliftigen Feinde, verließ Iener die Infel?’), nachdem 
er jedoch, mistrauifch gegen den König: von Bintang, vorher 

1) Barros, Dec. II, liv. II, cap. 8. 

2) Ib. cap. 1. 

3) Ib. liv. II, cap. 9. 
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die Stadt Malakka dergeftalt hatte befeftigen laſſen, daß. bei 
einem plöglichen Überfall nichts zu fürdten war. Bald er- 
folgte ein folcher mit beträchtlicher Ubermacht, wurde aber 
von der Pleinen, größtentheild kranken Schar der Portugieſen 
(ded Königs Ankunft wirkte wie ein Träftiged Heilmittel, in- 
dem die Kranken, alle Kräfte zufammenraffend, die Waffen 
ergriffen) zurückgewieſen, zwar mit empfindlichem eignen Ver: 
luſt, ungleich größerm aber des Feindes. Durch eine längere 
Einfchliegung flieg indeflen in Malakka der Mangel an Le⸗ 
bensmitteln aufs böchfte, und Correa's Ankunft mit folchen 
wie fein perfönlicher Beiftand war daher für Malakka fehr 
erfreulich. Doch war er ſchon wieder abgereift, ald ed den 
Portugiefen mit Hülfe eines ortskundigen Javaners gelang, 
nach einem zweiftindigen Kampfe und großem Verluſte des 
Feindes die Yeflung am Muar einzunehmen. Won der Be 
fagung, achtbundert Mann, darunter dreihundert Mandari⸗ 
nen, blieben die Meiften auf dem Plate. Die Feſtungswerke 
wurden den Flammen übergeben. (31. Dck.). 

+  ÜUnterdeflen war Antonio Sorren glücklich nach dem Hafen 
Martaban im Königreich Pegu gekommen. Da er bier reich 
lichen Vorrath für feine Ladungen fand, ſo ging er nicht 
felbft nach der Hauptſtadt Pegu (Bagu von den Eingebore- 
nen genannt), fondern ſchickte eine Geſandtſchaft an den Kö⸗ 
nig, welche gut aufgenommen und mit Gegengefchenten durch 
zwei Tünigliche Beamte, die mit Correa einen Handelövertrag 
abfchloffen, zurücbegleitet wurden. Mit allen Bedürfniſſen 
verfehen, war. ee nun im Begriff, nach Ormus abzufegeln, 
* ihn ein unglücklicher Vorfall nöthigte, nach Malakka zu 
gehen. 

Seine Ankunft mit Lebensmitteln und friſcher Mann⸗ 
ſchaft endigte die Drangſale, welche die Portugieſen, während 
ſie beſtändig unter den Waffen waren, durch Hunger und 
Krankheiten zu erdulden hatten, und ermuthigte zu einem Un⸗ 
ternehmen gegen die ſehr ſtarke Feſtung Pago an der Mün⸗ 
dung des gleichnamigen Fluſſes, wo ſich der König befand 
und von wo aus Malakka unaufhörlich bedroht und bedrängt 
wurde. Mit einer Zlotte von dreißig Segeln und fünfhun⸗ 
dert Mann (darunter einhundert und funfzig Portugiefen) ging 



Die Port. in Indien v. Tode Albuq. b. 3. Tode d. Kon. Manuel. 305 

Antonio Correa, von Garcia de Sa, dem neuen Befchlöhaber 
von Malakka, dazu beauftragt, am 15. Jul. 1520 unter Se⸗ 
gel, trieb, nad) Überwindung großer Hinderniffe, den König 
mit all feinen Truppen in die Flucht (ihre Flotte, über ein- 
hundert Fahrzeuge ftark, hatten die Mauren felbft ſchon vor⸗ 
her angezündet) und ließ die Stadt und Feſtung in Brand 
ſtecken. Der König von Bintang behielt Diesmal weder ein 
Schiff noch ein Stüd Geſchütz und verhielt fi eine Zeit 
lang ruhig auf feiner Infel Bintang. So lange er Feine 
neuen Kräfte gewann, war Malakka vor ihm ficher '). 

Das weithin verbreitete Gerücht von Eorrea’d Sieg über 
den König von Bintang benahm deſſen Anhängern alle Luft, 
ferner ihm gegen Die Portugiefen beizuftehen, und Diefe fonn- 
ten nun darauf denken, jene für die Unbilden zu züchtigen, 
welche man während der Bedrängniffe Malakkas hatte Hin- 
gehen laſſen. So wurden der König von Atfıhem und der 
Beherrfcher von Pafleng zu Paaren getrieben. Den Lebtern 
bewog befonderd ein äußerſt Fühner und glüdliher Hand» 
ftreih von fünf Portugiefen um Frieden zu bitten, welchen 
der dahin geſchickte Duarte Coelho, während .er zugleich dort 
Pfeffer für China lud, abſchloß. Um diefelbe Zeit kam An⸗ 
tonio Correa, mit Ruhm und mit Schäben aus Pegu bela- 
den, nad) Indien zurüd ’), wo ſich alle Geſchwader, welche 
Divgo Lopes in den Jahren 1518 und 1519 ausgefandt 
hatte, feiner Anordnung gemäß wieder verfammelten, damit 
er mit einer großen Flotte und zahlreichen Mannfchaft die 
ihm vom König Manuel anbefohlene Sahrt nach dem Rothen 
Meer im Jahr 1520 ausführen Eonnte °). 

König Manuel fendet von neuem eine Flotte unter ber 
Anführung des Sorge V’Albuquerque nach Indien. 

Che Diogo Lopes feinen Zug antrat, erhielt er Kunde 
von einer Flotte von vierzehn Segeln, welche der König im 

1) Barros, Dec. III, liv. II, cap. 3 und 4. 

2) Ib. cap. 6. Goes, Chron. P. IV, cap. 52. Osorius; 
XII, p. 344 ess. 

3) Barros, Dec. TI, liv. III, cap. 8, p. 323. 

Schäfer, Geſchichte Portugals. IT. 
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3. 1519 außgefandt hatte, un noch mehr Feſtungen in Indien 
anlegen und neue Entdedungen anftellen zu laſſen. Den 
Oberbefehl gab er dem Iorge d'Albuquerque, der in Malakka 
die Befehlshaberftelle nach Affonfo Lopes da Coſta erhalten, 
vorher aber eine Reiſe nach China machen follte. Nur vier 
Schiffe von diefer Flotte kamen in dieſem Jahr nach Indien; 
acht andere überwinterten in Mofambique und in andern 
Drten an jener Küſte. Diogo de Lima kehrte mit feinem 
Schiff nach Portugal zurück, und der Spanier Luis de Guz⸗ 
man ging durch mit feiner Galione, wurde fpäter in Spa: 
nien eingefangen ’), entfloh und endete fein Leben in Italien 
im Elend. Eine der Galionen, die von der Flotte getrennt 
wurde, erfuhr noch Schlimmereds. Ihr Anführer wurde dief- 
feitö des Vorgebirgs von Gardafu mit vierzig Mann beim 
Waſſerſchöpfen von mehr als zweitaufend Mauren angefallen 
und umgebracht; ein gleihed Schickſal hatte fpäter bie Mann- 
[haft am Bord unweit der Infel Quiloa. Die übrigen 
Schiffe, welche mit Albuquerque in Mofambique überwinter- 
ten, batten zwar ein befieres Loos, aber auch bier fanden 
viele Portugiefen durch Krankheiten den Tod. Non dieſen 
Ungludsfällen wußte Diogo Lopes nichts, vermuthete aber 
nach der durch die vier angefommenen Schiffe erhaltenen 
Nachricht, daß die andern Schiffe in Mofambique und an 
jener Küfle überwintertn. Da ihm der König empfohlen 
hatte, fobald ald möglich nach dem Rothen Meer zu fegeln, 
fo ließ er den Albuquerque durch einen an ihn geſchickten 
Hauptmann erfuhhen, nad dem Cap Gardafu zu fegeln und 
mit feiner Flotte ihn dort zu erwarten, oder im Fall er fhon 
vorüber wäre, ihm nach der Meerenge zu folgen. Als Albu- 
querque bei Gardafu anfam, war Diogo Lopes fehon vor- 
übergefegelt; ihm nachzufolgen weigerten fi) aber die Eigen: 
thümer der Laftfchiffe, weil fie laut ihrer Verträge nicht ver- 
bunden waren, ihre Schiffe zum Kriegödienfte berzugeben. 

1) In einem Thurm des Alcaffar von Sevilla eingekerkert, ver: 
ſuchte er, fi) an feinen Bettüchern herunterzulaffen, brach beide Beine, 
wurde von einem Vorbeigehenden in ein Klofter gebracht und entkam 
in der, Folge nad) Italien, onde acabou mal, como suas obras mere- 
ciam, fagt Barros. 
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Hierauf wandte ſich Albuquerque nach dem Vorgebirge Ras 
al Sat an der arabifchen Küfte, wohin Diogo Lopes zurück⸗ 
fommen mußte '). 

Diogo Lopes de Sequeira’d Fahrt nah dem Rothen 
Meere. 

Nachdem Diogo Lopes de Sequeira die beladenen Schiffe 
nad) Portugal (wohin fie glüdlich gelangten) abgefertigt, bie 
nöthigen Anordnungen in Indien getroffen und zu feinem 
Stellvertreter während feiner Abweſenheit den Aleiro de Me- 
nezed ernannt hatte, lief er am 13. Febr. von Goa aus mit 
einer Flotte von 35 Segeln (darunter zehn große Schiffe) 
und dreitaufend Mann (1800 Portugiefen und 1200 Mala» 
baren und Sanarinen’), Bei dem Vorgebirge Gardafıı be- 
gegnete ihm der aus Portugal kommende Pero Vaz da Vera 
mit Briefen, worin ber König den Generalcapitain benadh- 
richtigte, daß die Türken ein Seeunternehmen beabfichtigten, 
und ihm empfahl, mit einer möglichft flarfen Macht fie in- 
nerhalb ber Meerenge zu empfangen und jedenfalls den Ge⸗ 
fandten Matthäus an den König von Äthiopien mitzunehmen. 
Von Gardafu fegelte Sequeira längs der afrikaniſchen Küſte 
fort, bis er glaubte, an Aden vorbeigekommen zu ſein, ſtach 
dann hinüber nach der arabiſchen Küſte, ging, nachdem ihm 
ſein Schiff verunglückt war (die Beſatzung von 400 Mann 
wurde gerettet), am 17. März unter Trompetenſchall und 
Abfeuern der Geſchütze durch die Meerenge und ſteuerte auf 
Dſchidda los, wo, wie er erfahren, 1200 Türken eingerückt 
waren. Allein der Wind war ihm fo fehr entgegen, daß er 
fürchten mußte, mit feiner Flotte fih al den Widerwärtig- 
feiten auszufeßen, mit Denen einft Affonfo d'Albuquerque und 
Lopo Soares gekämpft hatten. Mit Zuflimmung feiner Haupt: 
leute Eehrte er deshalb wieder um, ald er noch 120 Meilen 
von Dſchidda entfernt war, und entfchloß fich nach der Küfte 

1) Barros, Dec. II, liv. III, cap. 9. 

2) Nah Goes und Dforio mit 26 Segeln, 2000 Port 
1000 Indiern. 

20 *8 
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- von Abyſſinien zu ſegeln, in der Hoffnung, dort eĩn leichtes 
aid ficherereß Mittel zu erfahren, den Tuͤrtken die Fahrk durch 
die Meerenge zu verfperren unb wenigftens den Geſandten 
Matthäus nach Abyffinien zu bringen. Aber auth auf dieſer 
abet waren ihm Wind und Wetter fo / ungünſtig, daß er 
erft am 10. Apr. mit Mühe bei der dem König von Abyſ⸗ 
finten unterworfenen Infel Maffua anlangte, deren Einmoh: 
ner ſich geflüchtet hatten. Hier empfing er Briefe: (in ara- 
Bifcher Sprache) von, dem Befehlshaber von Asfifg,.der ihm 
meldete, wie, ſein Herr, der König von ‚Abyffinien, ‚über die 
Ankunft der, ,Chriften erfreut ſei und gleich ſeinen Mnterthar 
nen fi von, ihnen Friede und Freundſchaft verſyreche; zu- 
gleich bat er, um, Sicherheit für. die Einwohner der Juſel 
Shaf und ihr Cigenthum in Artifo und Delant, wohin 
e ſich ‚geflüchtet hätten. ‚ Ein: Pfand ‚der. 

nung. (ein filberner, Ring), ‚das, der Befeplepaber - -Aber- 
— wurde von Diogo Lopes mit einem ähnlichen erwi · 

‚Man derftändigte ſich gegenfeitig ‚über. die bicherigen, 
Bu er die,fünftigen; Verhäftniffe der Könige: son Portugal 
und bffinien zu einandgr, überzeugte ſich von der Aufrid- 

it, der. Sendung) des Matthäus’); es Tam, gu. einer feier- 
Tihen Zufammenkunft des portugiefifchen Generalcapitains und 
des Barnagaſch, des abyſſiniſchen Statthalters und Dberbe- 
fehlshabers jenes Landſtrichs (Barnegaes,- feonteiro mor 
daquella,provincia), ‚inowelchem man über einen Freund · 
—— zwiſchen ihren Monarchen übereinkam. Dem 

en ‚Mefendten ‚ ben man vertugieſſcherleite fets mit 
Ra und behandelt, den Biele für einen mauriſchen 

Spfon des Cultans von Kahica gehalten Batten, der unter all den Ber- 
Wlimpfungen, die er beinahe zehn Jahre erbuldet, nicht můde gewor · 
den: wer," ;‚in Beiede, uiid Freundſchaft die beiden grifichen‘Küeften, ben 

;Davib von Htiopien und den König Manuel von Portugal zu 
ben -gegen. bie Feinde ihres Glaubens, die Mauren“, der nun ver« 

‚&hek und hochgefeiert unter feinen Landeleuten und als wahrhaft erfannt 
"Und: glänzend gerechtfertigt vor den Portugiefen dafland, — dem greifen 
Matthäus teopften Ihränen in ben weißen Bart, als er in rührenden 
begeifterten Worten öffentlich biefe Stunde fegnete, den ewigen, allgüti- 
gen Gott preifend, der ihn Das erleben ließ. Bald darauf ſtarb Mat: 
thäus. Näheres bei Barros, Dec. III, liv. II, cap. 10, 
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Barnagaſch wurde Matthäus überliefert, und der neue portu: 
giefifche Gefandte Rodrigo de Lima zur Beförderung an den 
Hof empfohlen. Zum Bau: einer Feftung auf der Infel Ca: 
marang oder Maſſua, wozu die Genehmigung des Könige 
von Abyfjinien (ded Neguſch) vorbehalten wurde, fehlte eben 
die Zeit und die nöthige Munition, die mit dem verunglüd- 
ten Schiff zu Grunde gegangen war. Hierauf fegelte Se⸗ 
queira mit der Flotte nach der arabifchen Küfte hinüber und 
gelangte, nachdem er viel dur Stürme gelitten, nach Ca⸗ 
Iayate, wo ihn Jorge d’Albuquerque erwartete. Ebendahin 
brachte ihm (Ende Juni) Pedro Eanes Briefe vom König 
Manuel, in welchen er ihm auftrug, noch in dieſem Jahr 
mit Pedro Ganes in demfelben Schiff Jemand zur Entdedung 
der Goldinfeln auszufenden. Chriftoväo de Mendoca erhielt 
alöbald den Auftrag. Nachdem Sequeira den Hauptmahn 
Pero Vaz de Vera mit Berichten über feine Fahrt nach dem 
Rothen Meer und „die Auffindung des Kaiferd von Abyf- 
finien, des Priefterd Johannes genannt”, nad) Portugal zu⸗ 
rüdgefandt hatte '), fegelte er nad) Maskate, ließ dort die 
Flotte unter dem Befehl des Jorge d'Albuquerque und ging 
mit Ruderfchiffen nach Ormus, wo er überwinterte ?). 

1) Die Ankunft des Nero Vaz in Portugal wurde „nicht allein mit 
weltlichen, fondern felbft mit geiftlichen Feſtlichkeiten, mit prächtigen 
Proceffionen gefeiert, mit Lobpreifungen der Gottheit für die Auffindung 
des in diefem Reich fo erfehnten Priefters Iohannes”. E porque, fährt 
Barros fort, estas novas fossem mais celebradas em as Cidades, e 
Villas do Reyno, El Rey Ihe escreveo, notificando-Ihe o que Diogo 
Lopes fizera, tudo muito particularmente por dar noticia a todos do 
estado daquelle Principe Christäo té entäo mal sabida, da qual obra 
elle tinha tanto contentamento, como de se descubrir per elle a In- 
dia, por estas duas cousas nestas partes da Christandade serem muito 
incognitas, e a noticia ellas esoura, e em muitas cousas falsa. Bar- 
ros, J. c. p. 413. 

2) Barros, Dec. III, liv. III, cap. 3 und liv. IV, cap. 3. Goes, 

P. IV, cap. 45. Osorius (lib. XII, p. 337 ess.) ſchlagi den Nutzen 
dieſer Unternehmung einer ſo ſtarken 5— nicht ohne Grund ſch 

ring an, indem er feine Erzählung mit den Worten ſchließt: . 
certe constat; classem illam tantis sumtibus instructam et 01 

hoc unum tantum opus effecisse, ut Matthaei fidem explorar 



t 
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Der Generakapitain führt eine große Flotte gegen Diu 
ohne Erfolg. Andere vom König Manuel ihm empfoh- 

Iene Unternehmungen. 

Während Sequeira's Zug nach dem Rothen Meer hatten 
die Portugiefen in Goa aus einem Kriege, in welchen der 
heibnifche König von Rarfinga oder Bisnaga und der mau 
riſche Fürſt Hidalkhan, die mächtigften unter den heidnifchen 
und maurifchen Fürften '), gerathen waren und in welchem 
ber Lebtere unterlag, Vortheile gezogen, indem der Befehls⸗ 
baber von Goa, Ruy de Mello (während Aleiro de Menezes, 
dem der Seneralcapitain die Verwaltung von Imdien über: 
tragen hatte, in Cofchin überwinterte) eine Einladung in 
einem günftigen Zeitpunkt benußte, um mit 250 Retern und 
SO GSanarinen zu Fuß einen Einfall zu thun und in zehn 
ober zwölf Lagen die beträchtlichften Tandarias des angren- 
zenden Feftlandes zu befeßen, auf welche, als zum Gebiet der 
Stadt Goa gehörig, die Portugiefen Rechte zu haben behaup⸗ 
teten. Zu ihrer Sicherheit ward eine Beſatzung zurüdger 
laflen ?). 

Lusitanum legatum in Aethiopiae finibus, ut ad Regem deduci pos- 
set a Christianis, exponeret. 

1) Der König von Narfinga bezog, wie Barros von den Finanz 
beamten defielben erfuhr, faft regelmäßig jedes Jahr zwölf Millionen 
Goldpardaͤos (ein Pardao betrug damals 360 Heid). In dem Kriege ge: 
gen Hidalkhan zog er aus mit einem Heer von 32,800 Reitern, gegen 
700 Etlephanten und 633,000 Mann Fußvolk, in zwölf Abtheilungen 

gefondert. Bmwölftaufend Wafferträger verforgten das Heer auf dem 
Morihe mit Wafler, und außer den Elephanten und Pferden war die 
Bahl der Ochfen und Büffel, welche dad Gepäd trugen, fo groß, daB in 
Baͤchen, durch welche fie gingen, Fein Waſſer übrig blieb, nachdem Men: 
fen und Vieh daraus getrunken hatten. Unüberfehbar war der Troß; 
man zählte allein über 20,000 „öffentlihe Frauen“, und zahllos waren 
die Kleidertrödler, Handwerker und Handelöteute, die dem Heere folg- 
ten. Bei dem Allen wird die Ordnung, welche auf dem Marfche wie 
beim Raſten des Heeres ftattfand, als bewundernswerth gefchildert. Aus: 
führlichere Rahrichten f. bei Barros, Dec. III, liv. IV, cap. 4. 

2) Barros, l. c. cap. 5, p. 440 es. Goes, P. II, cap. 61. 
Osorius, lib. 12, p. 35. 



Die Port. in Indien v. Tode Albuq. b. 3. Tode d. Kin. Manuel. 311 

Der Generalcapitain fand bei feiner, Rüdkehr nach Goa 
jene Bezirke auf dem Feſtlande bereit von den Portugiefen 
befegt und traf fofort die erforderlichen Anordnungen für ihre 
Verwaltung). Er Hatte im Anfang des Auguſt Ormus 
verlaffen und feine Flotte nach Mascate geführt, wo Jorge 
v’Albuquerque mit den großen Schiffen zurüdgeblieben war. 
Eben dahin Fam Ruy Vaz Pereira, der mit einer Flotte von 
neun Segeln unter Anführung des Xopo de Brito im 9. 
1520 aus Portugal abgegangen war, und während die an: 
dern Schiffe in Indien anlangten, den Generalcapitain, den 
er in Ormus wußte, Briefe vom König überbrachte. Sie 
enthielten fo viele Aufträge, Daß Iener dadurch in nicht ge- 
ringe Verlegenheit gerieth. Er follte Feſtungen anlegen auf 
den Molukken, auf Sumatra, auf den Maldiven und bei 
Schaul, in die arabifche Meerenge eindringen, Diu einzuneh⸗ 
men fuchen und auch dort fich befeftigen, Schiffe nach China 
fchiefen, die Goldinfeln und andere Länder aufjuchen Iaffen ?). 
Woher aber bei fo vielen gleichzeitigen Aufträgen das erfor: 
derliche Kriegsvolk und Geſchütz, den Schießbedarf, die Schiffe 
und Seeleute nehmen? Erklärt vielleicht das Zupiel und Zu⸗ 
vielerlei in einer und derfelben Zeit, die unverneidliche Zer⸗ 
fplitterung der Mittel und Kräfte manches Mislingen? 

Am meilten drängte der König den Gencralcapitain, daß 
er in Din eine Feſtung anlege, wo möglich mit Genehmigung 
des Königs von Cambaya und des Melet AG, des Befehls⸗ 
habers der Stadt; wo nicht, mit Waffengewalt. Des Lebtern 
Schlauheit und Verfehmigtheit machte Gequeira am meiften 
zu fchaffen. Er glaubte in den Unterhandlungen Liſt der Lift 
entgegenfegen zu müflen. Man täufchte ſich gegenfeitig und 
wußte Died. Der Aftate aber trug auf diefem Felde über den 
Europäer den Sieg davon. Nachdem der Generalcapitain in 
Coſchin, wohin er fih von Goa begeben, die Schiffe, welche 
mit Ladungen nach Portugal gehen follten (und glüdlich an- 
langten), abgefertigt hatte, ging er mit einer Flotte von acht⸗ 
undvierzig Segeln) — der größten und reichlichft ausgerü⸗ 

1) Barros, 1. c. cap. 8, p. 472. 
2) Ib. cap. 7, p. 465. 
3) Nach Goes und Oſorius von achtzig Segeln. 
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fteten $lotte, welche bis dahin von einem Statthalter Indiens 
vereinigt wurde — mit 3000 Portugiefen und S00 Indiern 
am Bord, nah Din, vorgeblih, Melek Aß gegenüber, einen 
Zug gegen Ormus beabfichtigend. Am 9. Febr. 1521 bier 
angekommen, fand er die Lage der Dinge ander, ald er er- 
wartet, fand falfch, was ihm Melek Aß Hatte berichten laſſen. 
Die Stadt war zu Land und zu Waſſer durch Bollwerke und 
Geſchütz, duch Schiffe und Kettenwerke fo gefhügt und ver- 
fperrt, daß jeder Angriff erfolglos fchien.. Meet Aß Hatte 
fi an’ den Hof des Königs begeben, angeblich, weil ihn ber: 
felbe dahin berufen babe, in der That aber, um ihn zu be- 
flimmen, in feiner Weile feine Zuflimmung zur Anlegung 
einer Feſte zu ertheilen. Er hatte feinen Sohn Meet Saka 
als feinen Stellvertreter zurüdgelaffen und ihm drei fehr er: 
fahrene Rathgeber beigegeben, welche dem Generalcapitain 
fehlau und ausweichend antworteten. In mehreren Berathun- 
gen, welche Gequeira mit feinen Hauptleuten hielt, fand man 
es allzu bedenklich, einen Sturm auf Diu, wo ſelbſt mehrere 

Portugiefen ſich aufhielten, zu wagen, und man; befchloß, daß 
Diogo Fernandes de Beja mit einigen Schiffen vor Diu blei- 
ben und die Antwort des Königs, an den man einen Bot- 
fchafter fchicfte, abwarten follte. Aleixo de Menezes wurbe 
mit allen Schiffen, welche Ladungen einnehmen follten, nach 
Coſchin abgeferfigt und Sequeira ging, nachdem er die nö- 
thigen Anordnungen gefroffen, nad Drmus unter Segel; 
troß des außerordentlichen Aufwandes von Kräften und Mit: 
teln war feine Unternehmung gegen Diu noch weniger glücklich 
geweien, al& fein Zug nach dem Rothen Meer. 

Verfolgen wir nun die andern, vom König dem General- 
capitain empfohlenen Unternehmungen, die, durch den Zug 
gegen Diu, ‚der den größten Theil der Schiffe und Mann- 
[haft in Anſpruch genommen hatte, aufgefchoben, erſt jetzt 
zur Ausführung gelangen Tonnten. Aleixo de Menezes, vom 
Generalcapitain ald fein Stellvertreter in Indien mit den 
nöthigen Vollmachten verfeben ?), fchritt, fobald er in Coſchin 

1) Barros, Dec. IH, liv. IV,.cap. 7. Goes, P. IV, cap. 60. 
Osorius, lb. XII, p. 353. 

2) Barros, 1. c. cap. 9, p. 49. 
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die nach Portugal beftimmten Waarenfchiffe abgefertigt hatte, 
fogleich zur Vollziehung der übrigen Aufträge. Jorge d'Al⸗ 
buquerque, deflen Abreife nach China durch eingefrefene Um⸗ 
ftände vereitelt worden, war beauftragt, einen von einem 
Machträuber vertriebenen Yürften von Pafleng in feinem 
Reihe auf Sumatra wiedereinzufegen, weil er verfprochen 
hatte, fi) dem König von Portugal zu unterwerfen. Albu- 
querque follte weiter in Pafleng eine Feſtung anlegen, und 
zum Schuß ded Fürſten den Antonio de Miranda d’Azevedo 
mit den nöfhigen Schiffen und Truppen zurücklaſſen. Zur 
Unterſtützung dieſes Unternehmens begleiteten ihn viele Schiffe, 
die zwar andere Beftimmungen hatten, aber ohne Zeit zu ver: 
fieren, die Fahrt mitmachen konnten und zum Theil in Paf- 

feng Ladungen nach China und Bengalen einnehmen follten. 
Chriftoväo de Mendoca war beauftragt, mit drei Schiffen Die 
Goldinfeln aufzuſuchen; Rafael Pereſtrello ſollte nach China 
und Bengalen und Rafael Catanho nah) Malaffa gehen; 
Pero Lourenço de Mello hatte nach Pereftrello eine andere 
Reife nah) Bengalen auszuführen. Auch Jorge de Brito, 
der auf den Moluffen eine Feſtung anlegen follte, ſchloß fich 
mit feinen Schiffen dem Zuge an, welcher in Allem aus fieben- 
zehn Segeln beftand. Won den eintaufend Mann, die er 
zählte, Tehrten nur einhundert nad Indien und nur zwanzig 
nach Portugal zurüd; alle Übrigen fanden theild in den Wellen, 
theils in jenen „barbarifchen Ländern” ihr Grab’). Sumatra, 
der letzte Sammelplatz diefer Truppen, möge daher zunächſt 
unfere Aufmerkſamkeit befchäftigen. 

Die Portugiefen auf Sumatra. 

Die Infel Sumatra liegt fo nahe bei Malakka, wo fich 
die Portugiefen bereits, befeftigt hatten, daB der Kanal zwi- 
fehen beiden an feiner fchmalften Stelle nicht über zwölf Mei- 
fen breit ift. Obgleich er fi) nad) beiden Seiten hin erwei- 
tert, iſt er doch überall vol Inſeln und Untiefen und feine 
Durchfahrt deshalb gefahrlih. Gleichuug an den 

1) Barros, Dec. Il, liv. IV, cap. '“ 
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Küften von Sumatra Schifffahrt und Handel in allen Rid- 
. tungen. Der Boden ifl reich an Erzeugniſſen. Außer Gold 
in großer. Menge, findet man viel Zinn und. Eifen, auch 
etwas Kupfer, Salpeter, Schwefel und mineralifhe Farben. 
Unter den hoͤchſt mannichfaltigen Bäumen mag bier nur das 
weiße Sandel- und das Mlocholz, wie der Kampherbaum an- 

„geführt werden. Die Gewürze der Inſel find gewöhnlicher 
und langer Pfeffer, Ingwer und Zimmet. Geide ward in 
Menge gewonnen und ausgeführt. Das gewöhnliche Getreide 
ift Reid und Mais. Die Einwohner waren theild Mauren, 
theils Heiden; die Letztern find die urfprünglichen Bewohner. 
Jene, durch den Handel an dieſe Küften geführt, vermehrten 
fih in der Folge fo fehr, daß fie fich zu Herren des Landes 
machten und die heibnifchen Bewohner fi) nach dem Innern 
der Inſel zurüdzogen. Zur Zeit der Ankunft der Porkugiefen 
waren Die Küftenländer in neunundzwanzig Reiche getheilt; 
feitdem aber die Aufitanier Einfluß auf deren Verhältniſſe ge- 
Wannen, wurden verfchiebene dieſer Staaten benachbarten 
mächtigen einverleibt. Unter allen war Pedir der mädhtigfte 
und angefehenfte, ehe Malakka bevölkert wurde; dort verfam- 
melten ſich alle Schiffe aus Weſten und Often, wie zu einem 
gemeinichaftlichen Marftplag. Als Malakka emporkam, be 
fonderd feit der Porkugiefen Ankunft in Indien, fing ber 
Staat von Pafleng an zu wachſen, Pedir nahm ab. Atfchen, 
das ihm damald an Macht nahe kam, war eben jetzt Das 
größte von allen Reichen. 

In Paffeng fegte nun Jorge d'Albuquerque einen jun- 
gen Prinzen, der bei den Porktugiefen Hülfe gefucht, auf den 
Thron und ſtürzte Dſcheimal, der feinem Water Reich und 
Leben genommen hatte. Doch koſtete ed vorher einen bluti- 
gen Kampf. Uber zweitaufend Mauren blieben in den von 
dreihundert Portugiefen kühn erflürmten Verſchanzungen auf 
dem Platz, nachdem Sultan Dfeheimal Thon gefallen und bei 
vierhundert ber Vornehmften feines Hofes getödtet waren; 
die Portugiejen verloren verfchiedene Anführer und zählten 
viele Verwundete, unter ihnen Albuquerque ſelbſt. Hierauf 
ward der junge König als Schutzgenoſſe des Königs von 
Portugal feierlich eingefest und übernahm die Verbindlichkeit, 
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die Beſatzung der porkugiefifchen Feflung, Die man anlegen 
werde, auf feine Koften zu befolden und zu unterhalten, wie 
nicht minder den Portugiefen allen Pfeffer zu zwei Erufados 
für den Bahar von vier Centnern zu liefen. Die Feſtung 
wurde von dem Holze der eroberten Verſchanzungen aufge 
führt und eine Befagung von einhundert Mann mit den 
nötbigen Hauptleuten und Beamten dort gelaſſen '). 

Wenige Zage darauf Fam Antonio de Brito nach Paf: 
feng mit der Flotte feined Bruderd Jorge, der an dem Sieget- 
tage des Albuquerque eine fehwere Niederlage in dem zwanzig 
Meilen entfernten Atfchen erlitten hatte. In Händel mit dem 
dortigen König gerathen, warb er im Kampfe mit einem weit 
überlegenen Feinde erfchlagen; funfzig (nad) Goes fiebenzig) 
der tapferſten und auserlefenften Männer fielen mit ihm, 
Diejenigen ungerechnet, die in der Zolge an ihren Wunden 
ftarben ?). 

Sobald Sorge d'Albuquerque in Paffeng das Nöthige 
wegen Anlegung der Zeftung angeordnet hatte, fegelte er nad) 
Malakka, wo er Antonio de Brito mit feinem Gefchwader 
fand und Garcia de Sa den Oberbefehl abtrat. Da außer 
Diefen verfchiedene Hauptleute mit ihren Schiffen in Malakka 
fih befanden, fo waren Alle der Meinung, dag vielleicht in 
vielen Jahren Fein fo günftiger Zeitpunkt eintreten werde, um 
einen Zug gegen Bintang zu unternehmen. Man befchleu- 
nigte ihn, damit Antonio de Brito, deflen Fahrt nach den 
Molukken dringlich erfchien, zuvor an dem Unternehmen An⸗ 
theil nehmen konnte. So fegelte man (Detober 1521) mit 

einer Zlotte, die ungefähr 600 Mann an Bord hatte, nach 

der Snfel Bintang (40 Meilen von Malakka), auf welcher 
fi der den Portugiefen feindfelige König Mohammed in ei: 
ner von ihm angelegten Stadt und Zeftung wohl befeftigt 
hatte. Albuquerque war von den Schwierigkeiten, welche ein 
Angriff auf dieſelben hatte, nicht gehörig unterrichtet, um 
zweckmäßige Mafregeln zu ergreifen, und fah fich nach ver: 

1) Barros, Dec. Ill, liv. V, cap. Let?2. ( 66. 
Osorius, lib. XII, p. 360 ess. u 

2) Barros, Dec. Il, liv. V, cap. 3. 
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geblichen Anftrengungen zum Rückzug nach Malakka genöthigt. 
Er befaß den Muth des tapfern Ritters, aber den Mitthei⸗ 
lungen Anderer zu ſehr vertrauend, fehlte ihm Vorſicht in 
den Verwidelungen bed Krieges '). Untonio de Brito ging 
nach dem fehlgefchlagenen Unternehmen mit feinem Geſchwa⸗ 
ber fofort nach den Molukken * 

Die Portugieſen befetigen fich auf den Molukken. 

Unter den Moluften verftehen wir bier vorzugsweiſe die 
fünf Heinen Infeln, die auf einer Sttede von 25 Meilen fo 
nahe bei einander Liegen, daß man auf jeder berfelben die zu- 
nächft liegende fehen kann: Zernate, Tidor, Motir, Makieng, 
Baſchang (Moutel, Maquiem, Bacham bei Barros). Won 
fern gleichen fie runden Hügeln; an den Küften findet fich 
jeboch etwas flaches Land. Die Natur bat auf diefen Ei⸗ 
landen ihre Gaben verfchieden ausgetheilt. Während die 
nabeliegende große Infel Batofchina nur Lebensmittel hervor: 
bringt und keine Gewürze, gedeihen auf den fünf Molukken 
nur diefe. Die Würznelfe, „welche die ganze Welt durch: 
wandert‘, wächft allein auf diefen Meinen Eilanden, fo wie 
die Musfatnuß nur auf der Infel Banda. Diele Infel, von 
welcher die Gruppe von gleichfalls fünf Infeln den Namen 
führt, ein herrlicher Garten von Muskatbäumen, gewährt den 
reizendſten Anblick, und da diefelben mit einer Menge zwi: 
ſchen ihnen wachfender wohlriechender Pflanzen und Kräuter 
zu gleicher Zeit blühen und duften, fo füllen fie Die Luft mit 
einer Mifchung von Wohlgerüchen, mit denen Feine andern 
zu vergleichen find. Wenn die Früchte des Muskatbaumes 
zu reifen anfangen und .ein höchſt anmuthiges Farbenfpiel 

1) So urtbeilt der milde Barros und fpricht bei diefer Beranlaf- 
fung feinen biftoriographifchen Grundfag aus: E posto que nogso of- 

„ fido näo seja condemnar, ou assolver estes feitos apontamos as cou- 
sas delles pera doutrina das que estam por vir, por este ser o fructo 
da historia, em os negocios presentes sempre os applicar aos casos 
passados daquelle genero, de que ella faz mengäo. 

2) Barros, Dec. I, liv. V, cap. 4. Goes,P. IV, cap. 75. 
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annehmen, fommen vom Gebirge herab, um fie zu genießen, 
Scharen von Papageyen und andern Vögeln von den ver- 
fchiedenartigften Formen, von dem mannichfaltigften Gefteder 
und Gefang, und ergögen Auge und Ohr des Menfchen. 

Die Gewürznelfen, die das Eigenthum allein der fünf 
Molufkeninfeln waren, wurden bid zur Ankunft der Chinefen 
von den Einwohnern nur ald Arznei gebraucht, und nachdem 
fie ein Handeldzweig Jener geworden waren, begieriger ge⸗ 
fuht und forgfältiger angepflanzt. Der Handel mit ihnen 
lockte auch die Javaner nad) diefen Infeln, worauf die Chi⸗ 
nefen ihre Fahrten dahin einftellten. Rach der Erbauung von 
Sincapore und fpater Malakka nahmen auch die Malayen 
Theil an diefem Handel und brachten Mohammed's Lehre 
nah den Molukken und Bande’). Sie und die Javaner 
waren bis zur Ankunft der Portugiefen in Indien im Befit 
des ganzen Gewürzhandeld, deffen weitberühmter Marktplatz 
Malakka war. Nachdem derfelbe im S. 1517 von Affonfo 
Albuquerque erobert worden war, fam auch diefer Handel in 
die Hände der Portugiefen. 

Schon Albuquerque ſchickte, wie wir oben gejehen, von 
Malakka aus drei Schiffe nach den Molukken; ihr Anführer 
Antonio d'Abreu gelangte jedoch nur bis zur Infel Banda 
und Eehrte, da er bier nicht nur Muskatnüſſe, fondern auch 
Gewürznelten genug erhielt und der Wind die Fahrt nad) 
den Molukken nicht begünftigte, nach Malakka zurüd. Auf 
diefer Zahrt war Francisco Serräo durch einen Sturm von 
ihm getrennt worden und erreichte nach manchen Fährlichkei- 
ten die Molukken, wo die Könige von Zernate und Zidor, 
zu welchen der Ruf der Porkugiefen, der glorreihen Eroberer 
von Malakka, gedrungen war, wetteifernd fich um ihre Sreund- 
fchaft bewarben. Späterhin ging Antonio Miranda dD’Azevedo 
mit einem Gefchwabder nah den Moluffen und Banda, um 
Gewürze zu holen. Bei feiner Abreife gaben ihm bie Könige 
von Zernate und Tidor Briefe mit, in welhern "" non 

1) Der erfte König von Zernate, der den Islam ar 

Vater des Königs Boleife, unter welchem ""- 
Mal nach Ternate kamen. 4 
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ihnen den König Manuel bat, die anzulegenbe Feſtung auf 
feiner Iufel, ober wenigſten⸗ auf der Juſel Makieng, bie 
beiden geweinſchaftlich gehörte, anzulegen. Zu gleicher Zeit 
fehrieb Francisco Serräão, der. in Ternate zurückblieb, feinem 
Freunde Yernäo de Magalhaës und ſchilderte ihm bie. Größe 
und Wichtigkeit der entdeckten Infeln in. Der übertriehenften 
Beife, ‚indem ex zu verſtehen gab, daß er eine andere neue 
Welt entdedt habe, eine größere, entferntere unb yeichere als 
bie von dem Admiral Vasco da Gama entdeckte.“ Jene 
Schreiben an den Kinig und ſpätere Vorfälle auf den Mo⸗ 
lukken bewogen biefen, ein Geſchwader unter Jorge de Brito 

dahin abgehen zu. laflen, um daſelbſt eine Feſtung au erbauen. 
US Antonio de Brito, der nach dem Tode feines Bruders 

Sorge den Befehl übernahm, nach Zernate Iam, fand er einen 
Ruaben von fieben Jahren auf dem Thron von Zernate und 
bie Werhältniffe ber Infel_verwidelter und ſchwierig. Doch 
gelang es ihm am 24. Juni 1522 den Grund zu ber Feſtung 
auf Ternate zu legen, bie bem Beftsag zu Ehren Et. João 
genannt wurde. 

Serrão's Brief enthielt Nachrichten und Sqhilderungen 
von den Molukken, auf welche Fernäo de Magalhaẽs Ent⸗ 
würfe baute, die feinen Ruf und Namen verewigten, den 
Königen von Portugal aber vielfachen Verdruß und ihm ſelbſt, 
dem Undankbaren, den Untergang brachten '). 

Fernäo de Magalhaes wird vom Könige von Spanten 

nach den Molukken geſchickt und entdeckt die nach ihm 
benannte Meerenge. 

Fernäo de Magalhaës hatte in Indien, namentlich bei 
ber Eroberung von Malakka, unter Affonfo d’Albuquerque 
und fpäter in Afrika feinem Vaterlande anerkennenswerthe 
Dienfte geleiftet. In Folge einer Wunde, bie er in einem 
Gefecht mit den Mauren bei Azamor erhielt, war er an ei- 
nem Bein hinkend geworden (wad Einige für Verſtellung 

1) Barros, Dec. II, liv. V, cap. 5, 6 et 7. 
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hielten). Späterhin wurde er bei einer Gelegenheit eines Un- 
terfchleifs befchuldigt, anderer Dienftvergeben, die man ihm 
zur Laſt legte, zu gefchweigen. Wiewohl er wegen jener An- 
age ein freifprechendes Urtheil beigebracht hatte, hegte König 
Manuel, dem mancherlei Ungünftiges über ihn zu Ohren ge- 
kommen war, fletd einen Widerwillen gegen ihn. Unter die 
fen Umftänden ftellte Magalhaẽës, geſtützt auf feine geleifteten 
Dienfte, an den König außer Anderm dad Gefuch, ihm feine 
Moradia um einen halben Cruſado in Gold (damald 200 
Reaes) monatlich zu erhöhen. Als ihm dieſes Gefuch abge- 
fehlagen wurde, jeßte er ind Werk, was er als fein Vorhaben 
ſchon kurz vorher feinem Freunde Serräo auf den Moluffen 
gefchrieben Hatte, und wohin fein fteter Verkehr mit Seeleuten, 
Die er durch Vorzeigen der Briefe feined Freundes für feinen 
Plan zu gewinnen fuchte, feine fleißige Befchäftigung mit 
Seekarten und feine häufigen Reden über die Kage der Mo- 
Iuffen, die jenfeitd der Grenzlinie gelegen, nicht den Portu- 
giefen, fondern den Spaniern gehörten — wohin Died Alles 
feit einiger Zeit zielte: er ging nach Spanien. Mit ihm ver- 
band ſich der Portugiefe Ruy Faleiro, ein Aftrolog, der fi 
vom König ebenfall® gefränkt glaubte, und Beiden fchloflen 
fih noch einige: misvergnügte Portugiefen an. Magalhaes 
fand in Spanien Wege, fih dem König Karl vorzuftellen, 
und wußte ihn für feine Plane einzunehmen. Vergebens 
waren alle Unterredungen, in welchen der portugiefifche Ger 
fandte, Alvaro d'Acoſta, der fi eben am fpanifchen Hofe 
befand, um Die Vermählung der Infantin Leonor mit dem 
König Manuel zu vermitteln, Magalhaed von feinem Vor⸗ 
haben abmahnte; eben fo fruchtlos die Worftellungen, die der 
Sefandte dem König von Spanien machte, daß er nicht auf 
diefed Unternehmen eingehen möge, weil nach der vertrags- 
mäßigen Scheidelinie der portugiefiichen und ſpaniſchen Ent- 
dedungen und Befigungen die betreffenden Infeln den Por⸗ 
fugiefen gehörten. Karl war wie bezaubert von den Vor⸗ 
fpiegelungen des Porkugiefen '), ſchloß mit ihm und dem 

1) El Rey de Castella como estava nam 00- 
mas de marear, que P. de Magalhaös | 



320 Dritter Zeitraum. J. Bud. 3. Abſchnitt. 

Afteologen einen Vertrag (1518. im März) ab '), ließ zu den 
Entdeckungen, welche Magalhaëẽs in Ausficht flellte, ein Ge⸗ 
ſchwader von fünf. Schiffen mit zweihundertundfunfzig Mann 
ausrüften und ernannte Ienen zum Befehlshaber; auch Die 

‚übrigen Anführer waren meift Portugieſen“). Gtatt des 
Aſtrologen Ruy Faleiro nahm Magalhaẽs den gelehrten Aſtro⸗ 

nomen Andres de San Martin mit. 
Anm 21. Sept. 1519 ging Magalhaës von S. Lucar de 
Barrameda ab, nahm ſeinen Weg zunächſt nach Santa Cruz, 
kam den 2. Apr. 1520 an den Rio. de S. Jnliäo, wo er 
eine gegen ihn gerichtete Werfchwörung feiner Leute unter 
brüdte und beſtrafte und der Kälte wegen zu überwintern 
gendthigt war, entdeckte am 21. Sept. 1520 die Meerenge, 
bie von ihm den Namen erhielt’), und durchſchiffte fie bis 
zum .17. Oct., ſteuerte dann norbweftlich einem wärmern 
Klima entgegen und erreichte nach vielen Muͤhſeligkeiten und 
Verluften (die wir bier übergeben, weil fie. mehr der Ge. 
ſchichte der Spanier angehören) Die Inſel Zebu, eine der 
Philippinen, wo er, vom dortigen König freundlich aufge: 
nommen, diefen bewog, fich mit allen feinen Verwandten und 
über achthundert feiner Leute taufen zu laflen. In einem 
Krieg, den der König mit Hülfe der Spanier mit ‚einem be 
nachbarten Fürften führte, wurden. Magalhaes und der Aſtro⸗ 
nom mit mehreren Spaniern auf der Heinen Infel Matan bei 
Zebu in einem Hinterhalte erfchlagen (27. Apr. 1521). Mit 
zwei Schiffen, die von den fünf noch übrig geblieben, kamen 
die Spanier — nur noch einhundertundachtzig Mann — 
endlich nach Tidor (8. Nov. 1521), wo fie von dem König, 
der über die Porkugiefen unwillig war, weil fie ihre Feſtung 
nicht auf feinem Gebiet, fondern auf Zernate anlegen wollten, 

cipalmente da carta que Francisco Serräo escreveo a elle F. de Ma- 
galhaös de Maluco, em que elle mais escorava, e assi das razo&s 

. delle, e do Faleiro Astrologo etc. Barros, Dec. III, Ev. V, cap. 8, 

p- 629. 
1) Die Hauptbeſtimmungen ſ. bei Goes, P. IV, cap. 37, p. 485. 

2) Navarrete, Tom. IV, p. 12—21. 

3) .x . fretum reperit, cui nomen Magallani impositum fuit, ut. 
-sempiternum monimentum facinoris extaret, jagt Dforius. 



Die Port. in Indien v. Tode Albug. b. 5. Tode d. Kön. Manuel. 321 

wohl aufgenommen und mit Gewürznelfen verfeben wurden. 
Beide Schiffe gingen hierauf in See, um am Worgebirge ber 
guten Hoffnung hin nad) Spanien zurüdzufehren; aber nur 
eined erreichte dieſes Ziel (8. Sept. 1522), das andere, das 
led geworden, kam nach einer langen und mühfamen Fahrt 
wieder nach Zidor, wurde audgebefjert und fchlug nun den 
Weg über Panama nad) Spanien ein, mußte aber, bereits 
800 Meilen von den Molufken entfernt, nochmals umkehren 
und ging bei der Infel Batofchina vor Anker. Die Spanier 
befanden fich in der Häglichften Lage; ffebenunddreißig waren 
Thon geftorben, die Andern, von Hunger und Krankheit ganz 
entkräftet, ſchmachteten in der verpefleten Luft des Schiffs, 
in dad man faum zu frefen wagfe. Antonio de Brito, der 
portugiefifche Befehlshaber, ſchickte ihnen reichlich Lebensmit- 
tel, ließ das Schiff nach Ternate bringen und die Mann- 
ſchaft verpflegen ). Ein portugiefifches Schiff, das nach In⸗ 
dien ging, nahm diejenigen, welche Luſt hatten, dahin mit. 

. Einen fo Mäglichen Ausgang nahm dieſes Unternehmen, 
dad urfprünglic aus unlautern Beweggründen begonnen- 
wurde, das aber, des niederfchlagenden Ausgangs ungeachtet, 
die Trage, um die ed fich handelte, ob jene Gärten der fein- 
fien Gewürze der Welt, den Moluffen, Portugal oder Spa: 
nien gehörten, unbeantwortet ließ. Che diefe Frage entfchie: 
den wurde, erzeugte fich zwifchen den beiden verwandten und 
fonft befreundeten Kronen mehrere Mal das Unkraut der 
Zwietracht und Erbitterung ’).. Die Molukken blieben nach 
Südoften hin die äußerfle Grenze des unermeßlichen Gebiets 
der Entdedungen und Eroberungen, der Schifffahrt und bes 
Handels der Portugiefen — eines Gebiete, deſſen ungeheuere 

1) A gente Antonio de Brito a mandpu ourar, e prover com 
tanto cuidado, como se foram naturaes deste Reyno, e näo levados 
äquellas partes pera Ihe darem desgosto. Barros, I. c. cap. 10, 
p- 656. 

2) Haec controversia non mediocres in Hispania tragoedias ex- 

citavit, usque adeo, ut reges optimos et cognatione, affinitate et 
amore conjunctissimos, interdum ad intestinam seditionem soll 

quod totum ab improvissimi hominis scelere ortum habuit, 
rius, lib. XII, p. 329, b. 

Schäfer, Geſchichte Portugats. II. 20 
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Ausdehnung das Auge des Menfchen nur zu überfchauen und 
zu meſſen vermag, wenn es auf der Weltkarte von jenem 

Punkt in Südoften nach dem Außerften Punkt in 
Nordweſten fchweift. Wie verfegen uns jest im Geift auf 
dieſe entgegengefeßte Seite, wo die Portugiefen, während fie 
fiö auf ben Molukken befefligen und des Gewürzhandels 

. bemächtigen, im perfiichen Meerbufen ihre Beſitzungen erwei⸗ 
teen: und fich eine feftere Stellung, einen geficherten Verkehr 
erkaͤmpfen. 

Antonio Correa überwindet ben König Mokrin und 
unterwirft bie Inſel Baharein wieder dem König von 

| Ormus. 

Als Diogo Lopes de Eequeira in der Mitte des Mai 
1521 nah Ormus kam, dauerte Die alte Klage des Könige 
von Ormus Über ben König von Lafa fort, daB ihm diefer 
ben Zribut, zu dem er durch einen frühern Vertrag verpflich- 
‘tet wäre, nicht bezahlte. Diefer Tribut war bis zur Ein- 
nahme von Ormus durch die Portugiefen richtig eingegangen, 
dann aber außgeblieben und feine hartnädige Verweigerung 
"hatte ſchon damald den König von Drmus zu einer Kriegs⸗ 
erflärung veranlaßt, und wurde von Demfelben jetzt zum Vor⸗ 
wand gebraucht, daß er wegen dieſes Ausfalls den jährlichen 
Zribut, den er den Portugiefen fchuldete, zu zahlen nicht im 
Stande wäre. Überdies drohten Schiffe des Königs von 
Laſa, Mokrin's, den Handel durch die Straße von Ormus 
feindfefig zu flören. Der König von Ormus bat daher den 
portugiefifchen Befehlshaber daſelbſt, Garcia Coutinho, um 
Mannſchaft und Schiffe, um in Verbindung mit feiner Ar- 
mada die Infel Bahdkein und die Stadt Katife auf dem 
Seftlande '), die ſtreitigen Befitungen ded Königs yon Laſa, 
zu bejegen. Ein Sturm, der die Schiffe des Königs von 
Ormus zerflreute, vereitelte die Unternehmung. 

Nach der Ankunft des Generalcapitaind erbot fih nun 
der König von Drmus 200 Ruderfchiffe und 3000 Mann 

1) Oſo rius fagt unridtig: Catifam, alteram insulae urbem etc. 
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unter dem Befehl des Raid Scharaf, des Statthalterd von 
Drmus, zu flelen, und Sequeira fügte diefer Macht fieben 
Schiffe, mit 400 meift adeligen Portugiefen am Bord, bei. 
Zum Oberbefehl&haber wurde Antonio Correa ernannt, den 
fein Sieg über den König von Bintang auf Malakka als 
den tüchtigflen bezeichnet hatte. Am 15. Sun. ging er unter 
Segel; bald aber zerftreute ein Sturm fein Geſchwader fo 
fehr, daB nur ein einziger Hauptmann fich bei ihm befand. 
Unterdeffen hatte au Mokein, der fih in Mekka aufhielt, 
auf feine Vertheidigung bedacht, gegen 12,000 Dann, dar- 
unter 300 Araber zu Pferd und 400 yerfifche Bogenichügen, 
zufammengebracht und den Hafen vor der großen, ſchönge⸗ 
bauten, ſtarkbevölkerten und von Handeldleuten vielbefuchten 
Hauptftadt Baharein mit einem mächtigen Damm umgeben 
und mit vielen Geſchützen befegt. Die gleichnamige Inſel 
von dreißig Legoad im Umfang und ungefähr 110 Legoas 
von Ormus entfernt, ift fruchtbar, vorzüglich reich an Dat- 
teln verfchiedener Art. Außer der Stadt Baharein zählt 
man über dreihundert Ortfchaften auf der Inſel; an ihrer 
Küfte werden die Ichönften Perlen im Drient gefunden. Am 
27. Zul. ſchifften Correa und Scharaf ihre Truppen aus. 
Diefer begnügte ſich, mit feinen Mauren eine Anhöhe zu be 
fegen und den Ausgang der Dinge abzuwarten. Nachdem 
Correa die Landung mit großen, Befchwerlichfeiten bewerf- 
ftelligt hatte, rüdte ihm Mokrin entgegen und warf die Por- 
tugiefen nach ihrem erften Angriff zurüd. Es entzündete ſich 
ein fehr hitziges Zreffen, in welchem das Glück wechſelte, bis 
Mokrin, durch einen Schenkel gefchoffen, aus dem Kampf ge- 
fragen wurde, wodurch feine Truppen in Unordnung gerie- 
then und bald nachher Die Flucht ergriffen. Der König farb 
nach drei Zagen an feinen Wunden, mehrere Hunderte der 
Seinen waren gefallen. Bon den Portugiefen wurden fünf 
vermißt und fiebenzig verwundet. Correa ließ über 140 
feindlihe Ruderfchiffe in Brand fteden, gewährte jedoch Ul- 
Ien, die dem Mokrin zu Hülfe gefommen waren, freien Ab⸗ 
zug, nur durften fie keine Waffen und Pferde mitnehmen. 
Zum Befehlshaber über Baharein ſetzte er einen alten ehr- 
baren Araber, zur Zufriedenheit der Einwohner; außerdem 
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wurde ein Factor mit fieben oder acht Portugieſen von Or⸗ 
mus dahin gefandt (fie wurden in der Folge bei einem Auf: 
flande Alle von den Mauren ermordet). Viele edle Portu: 
gieſen, Die fich im Zreffen rühmlichft ausgezeichnet hatten, 
wurden von Correa zu Rittern gefchlagen. Raids Scharaf 
aber, der erft nach dem Treffen von der ſichern Anhöhe her- 
abgefommen war und dann mehr Eifer im Plündern als im 
Verfolgen des Feindes gezeigt hatte, erbat ſich von Correa, 
dad Haupt des Hingefchiedenen Mokrin abfchlagen zu dürfen 
um ed ald Giegeszeichen dem König von Ormus zu über 
bringen. : Zunächft ging er nach dem feften Land hinüber, 
um von. Katife Befit zu nehmen. Am 25. Aug. kam 
Correa mit feiner Flotte nad) Ormus zurüd, wurde überall 
mit vielen Ehrenbezeigungen empfangen und nebfl feinen 
Haupfleuten vom König, dem er Baharein und Kattfe wie⸗ 
der unterworfen hatte, reich beſchenkt iy. 

Anlegung einer portugieſiſchen Feſtung zu Schaul. 

Obgleich Antonio Correa in Baharein noch Mehreres 
zu ordnen hatte, beſchleunigte er ſeine Abreiſe, weil der Ge⸗ 
neralcapitain, der nach Diu gehen wollte, ihn in Ormus er⸗ 
wartete. Diogo Fernandes de Beja, den Sequeira, wie oben 
erzählt wurde, bei Diu zurückgelaſſen hatte, um die Antwort des 
Königs von Cambaya abzuwarten, war durch die feindliche Stel⸗ 
lung, welche die zahlreichen Fuſten des Melek Saka, nach einer 
ausweichenden Antwort des Könige, gegen ihn nahmen, ge⸗ 
nöthigt worden nach Ormus abzufegeln. Ehe noch Correa 
bier anfam, hatte der Generalcapitain Jenen bereifd wieder 
nad Diu vorausgefchict, mit dem Befehl, dort auf ihn zu 
warten und mittlerweile gegen die aus dem Rothen Meer 
kommenden Schiffe zu kreuzen. Beja war fo glüdfich, einige 
Prifen zu mahen. Als aber Mahmud Aga, der die Zuften 
des Melek AG befehligte, von der Annäherung eined portu- 
giefifchen Geſchwaders Kunde erhielt, ſteuerte er demſelben 

I1) Barros, Dec. III, liv. VI, cap. 35. Goes, P. I cap. 63. 
OÖsorius, lib. 'XH, p. 357 ess. 
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enfgegen.. Die porkugiefifchen Schiffe, die fich eined Angriffe 
nicht verfahen, fegelten in großer Entfernung von einander, 
und fo gelang ed Mahmud Aga, cin porkugiefifihes Schiff 
in Grund zu bohren und 25 Mann von der Beſatzung ges 
fangen zu nehmen; ein eintretender günftiger Wind ſchützte 
die übrigen Schiffe vor weiterem Schaden ‚und geflattete ih- 
nen nad) Schaul zurüdzufehren. Bald darauf traf auch 
Sequeira ein, um in Schaul eine Feflung anzulegen, nach: 
dem er feinen Plan, eine folche bei Madrefaba, fünf Meilen 
von Diu, zu bauen, von Melet AB Daran verhindert, aufge: 
geben und eines feiner Schiffe (maurifche Gefangene haften 
auf demfelben Feuer angelegt) und damit feinen beldenmü- 
thigen jungen Neffen, den größten Theil der Mannfchaft 
und allen Kriegsbedarf für die anzulegende Feſtung verloren 
hatte. Der Generalcapitain hatte einen Abgeordneten nad 
Schaul vorausgefhict, um wegen der Anlegung der Feſtung 
mit Nifam Maluf zu unterhandeln, und feine Sendung hatte 
den erwünfchten Erfolg. Den Fürſten in Dekan fowohl, als 
dem König von Bidfchenagor war an der Einfuhr von Pfer- 
den aus Arabien und Perſien außerordentlich gelegen, indem 
ihre Kriegsmacht hauptfählih aus Reiterei beſtand, dieſe als 
„die Hauptſtärke und der Nerv im Krieg” angefehen wurde. 
Seitdem Affonſo d'Albuquerque Goa erobert und den. Befehl 
gegeben hatte, daß nur hier die Einfuhr der Pferde (gegen 
einen Zoll von 42 Pardaod für jedes Pferd) erlaubt fein 
follte, bewarben fich alle jene Zürften wie die Mauren an- 
gelegentlihft um die Erlaubniß, in ihren Seehäfen ‚Pferde 
einführen zu dürfen. Auch der Nifam Maluf hatte nur aus 
diefer Rüdficht den der Stadt Schaul früher auferlegten 
Tribut fich gefallen laſſen, und geſtattete jebt Die Anlegung 
einer portugiefifchen Feftung faſt unter der einzigen Bedin- 
gung, dag in Schaul jährlich dreihundert Pferde für ihn 
gegen Erlegung des in Goa üblichen Zolls dürften einge: 
bracht werden. Sobald der Vertrag abgefchloffen war, ließ 
der Generalcapitain den Bay der Feſtung, eine halbe Legoa 
von der Stadt entfernt, auf der Nordſeite des Zluffes be 
ginnen. 

Kaum aber hatte Melek Ab Kunde erhalten von diefer 
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ihm fo misfäligen Nachbarfchaft, als er Alles aufbot, den 
Bau zu bintertreiben. Im geheimen Einverfländniß mit c- 
nem maurifchen Pächter der Einkünfte in Schaul, Durch den 
er alle Schritte des Beneralcapitains erfuhr, und in Werbin- 
dung mit benachbarten Mächtigen, die ihn mit ihren Fuſten 
unterflüßten, fchichte er feinen Hauptmann Mahmud Age 
nah Schaul, um bie Arbeiten der Portugiefen zu flören. 
Unterdefien hatte Sequeira die Nachricht erhälten, DaB Duarte 
be Menezeb, der nene Oberbefehlshaber, in Indien angekom⸗ 
men fei. Sein Iebhafter Wunſch war, die angefangene Ye 
flung noch vor feiner Abreiſe vollendet zu fehen. Allein die 
MWiderwärtigfeiten, die ihn und feine Umgebung verfolgten, 
waren, wie es fehlen, noch nicht zu Ende. Mahmud Aga 
und fein Bundesgenoffe erfchienen mit funfzig Fuſten vor 
Schaul und eröffneten die Feindſeligkeiten damit, Daß fie ein 
vom Generalcapitain in Ormus zurüdgelaffenes, eben zurüd- 
kehrendes portugiefifche® Schiff umringten und in den Grund 
bohrten, ehe man ihm von Schaul aus zu Hülfe kommen 
konnte. Drei Wochen lang wußten fie die Portugiefen in 
folder Weife zu befampfen und zu befchäftigen, daß der 
Beftungsbau unterblieb oder wenigftend nur fehr langſam 
vorrüdte. Als Sequdra fand, daB die Feſtung vor feine 
Abreiſe nicht vollendet werden konnte, und befürchtete, Die 
Beinde möchten mit ihren Fuſten ſich in den Fluß wagen 
und die Arbeiten noch weiterhin flören, fo ließ er am jenfei- 
tigen Ufer des Fluſſes am Fuß einer Anhöhe ein Bollwerk 
anlegen und mit Mannichaft und Gefchüg befeben, um die 
Sinfahrt auf diefer Seite zu deden und Angriffe auf Die 
portugiefifche Flotte auf der Feflungsfeite zu verhindern, in- 
dem man mit dem Geſchütz des Bollwerks dem Feind in die 
Blanfe fiel. " Dies wirkte; nachdem die Fuſten einmal mit 
Berluft zurüdgeichlagen worden waren, famen fie nicht mehr 
wieder. | | 

Hierauf ſchickte ſich Diogo Lopez de Sequdra an, nad 
Coſchin abzugeben, ernannte. vorher Henrique de Menezes 
zum Befehlshaber der Feſtung, und übergab den Befehl über 
die Flotte, bid zur Ankunft des aus Indien erwarteten. Luis 
de Menezed, dem Fernandes de Bela. In einem Seegefechte, 
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das Mahmud Aga den Haupfleuten, die zum Schub des Ge- 
neralcapitaind ihm das Geleite geben wollten, lieferte, ſchlug 
eine Stüdkugel dem Fernand Beja den Haruiſch ſo hef⸗ 
tig in die Seite, daß er todt zu Boden ſank. An ſeine 
Stelle ernannte der Generalcapitain den Antonio Correa zum 
Befehlshaber der Flotte in Schaul und ging dann zu Ende 
des December unter Segel. Er hatte Correa befohlen, ein 
gleiches Bollwerk auf der andern Seite des Fluſſes anzulegen, 
um die Einfahrt in den Zluß an beiden Seiten zu fchüßen, 
und Correa ging deshalb mit feinem ganzen Gefchwader, der 
erhaltenen Weifung gemäß, vor der Mündung des Fluſſes, 
nahe dem Punkt, wo auf der Seite von Schaul Die neue 
Schanze angelegt werden follte, vor Anker, ſich beichräntend 
auf die Vertheidigung des Hafens. Bald erſchien Mahmud 
Aga, der durch feinen Bundesgenofien Nachricht von der Ab⸗ 
reife des Generalcapitains und dem Vorhaben Eorrea’d erhielt 
und mit Ienem die Hoffnung theilte, jeßt die Portugiefen 
gänzlich aus Schaul vertreiben zu können, wohlgerüftet mit 
feinen Fuſten und fuchte Correa durch einen Scheinangriff 
zu fäufchen, während fein Bundesgenoffe mit dreihundert 
Mann auf Umwegen das Bollwerk zu überrumpeln hoffte. 
Zum Glück hatte Correa Tages vorher die Beſatzung deilel- 
ben bis auf dreißig Mann verftärkt. Dennoch waren bei der 
fo großen Übermacht der Zeinde einige Portugieſen nebft dem 
Befehlshaber der Schanze gefallen und die meiften übrigen 
verwundet (in manchen Schilden ftedten 25 bis 60 Pfeile), 
als die Hülfe von fechzig Mann, welche Correa auf das Ge: 
fchrei der anflürmenden Mauren in Kanonenböten binüber- 
fandte, anlangte. Die Feinde wurden nun in-die Flucht ge 
Schlagen, über fechzig zu Boden geftredt, unter ihnen der An- 
führer. Nach diefer Niederlage feiner Verbündeten zog ſich 
Mahmud Aga mit feinen Fuſten zurüd, froh, daß man ihn 
nicht verfolgte. Als er fpäter noch einmal erfihien, begnügte 
ſich Correa, ihn in der Ferne zu balten, und vollendete mitt: 
lerweile die neue Schanze, die er mit 25 Bogenfchüben und 
einem Hauptmann beſetzte. Bald hernach kam Lui 
an und übernahm den Befehl über die Flotte, w 
nach Coſchin abging, um mit Diogo Lopes * 
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Portugal zurüczufehren. Am 22. San. 1522 übergab diefer 
Die Regierung Indiend dem Duarte de Menezed und fegelte 
mit acht Schiffen nad Po lab; ein Schiff war bereits 
verausgegangen. Alle neun Tamen mit ihren reichen Ladun⸗ 
am glüdlich an; allein der Pfeffer, den fie mitbrachten, war 
fo fchlecht, daß dabei fiebenzig vom Hundert verloren gingen 
und noch im Jahr 1560 zwei Ladungen unverfauft Dalagen. 
Dies war jedoch nicht die Schuld ded Diogo Lopez de Se: 
queira, fondern ded Andre Dias, dem der König die Ladung 
überfragen hatte’). 
.*Sequeira fand bei feiner Ankunft in Portugal den Kö- 

nig nicht mehr unter den Xebenden. Er war am 13. Dec. 
1521 geftorben ?). . Wahrend er einer vollkommenen Geſund⸗ 
beit: und Körperkraft fih zu erfreuen fchien, im Schoße fei- 
ned ebenfo lebenskräftigen Reichs, ergriff ihn plöglih und 
heftig eine epidemifche Krankheit und raffte ihn nach acht 
Tagen dahin, erft 52 Jahre alt, von denen er 26 regiert 
hatte”). 

Blick auf den Zuftand von Portugal beim Tode 
Manuel's. 

Den größern Theil der glücklichen Jahre hindurch, welche 
die vielgeprieſene Regierung des Königs Manuel umſchließt, 

1) Barros, Dec. III, liv. VI, cap. 6—10. Goes, P. IV, cap. 
69, 73, 74. Osorius, lib. XII, p. 364 ess. 

2) Manuel war den 1. Sun. 1469 in Wlcochete geboren (Goes, 
Chron. P. I, cap. 4. Vergl. damit die Berichtigung in den Noticias 
chronolog. da Univers. Coimbra p. 419 ess.), der jüngfte Sohn des 
Infanten Fernando, Herzogs von Viſeu (und der Infantin Brited), zwei⸗ 
ten Sohnes (der ältefte war König Affonfo V.) des Königs Duarte und 
der Königin Leonor, durch den Tod aller feiner Brüder rechtmäßiger 
Thronerbe, ale Soäo II. ohne legitime Nachkommen ftarb. Sousa, Hi- 
ster. geneal. T. III, p. 165. 

3) Osorius, lib. XII, p. 317, b. Über feinen Zod und feine Bei: 
fegung u. f. wm. Memorig da doenga, e enterro del Rey D. Mancel, 
tirado dos livros do Marquez de Castello-Rodrigo in Sousa, Pro- 
vas Tom. I, p. 307 ess. Der König hatte zu feiner Grabftätte dad 
Klofter Bethlem beftimmt. S. feine lehtwillige Verfügung bei Sousa, 

-— —— 
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nahm Alles einen fo :gedeihlichen und erfreulichen Fortgang, 
fagt der Chronift Andrada, daß es fchien, das Glüd habe ed 
abfichtlich übernommen und zur Aufgabe geſetzt, dieſe 
Regierung zu verberrlihen. Denn durch den großen Vor: 
theil und Gewinn, den die Porfugiefen aus den vielen und 
ruhmvollen Eroberungen im Orient zogen, und Durch den 
Handel und Verkehr mit jenen Ländern gelangte Portugal 
in einem Zeitraum von wenigen Jahren zu einem Reichthum 
und einer Überfülle, die Alles, mad man bis dahin bier ges 
fehen, weit übertrafen. Der Shronift D. Goes, ein Augen- 
zeuge, erzählt, daB er oft gefehen habe, wie in dem indischen 
Kaufhaus zu Lisboa Kaufleute mit Süden von Gold und 
Silbermünze erfchienen fein, um für empfangene Waaren 
Zahlung zu leiften, die Beamten aber fie auf einen andern 
Tag beftellten, weil die Zeit nicht ausreiche, um die Gelder 
jest zu zahlen, indem die Summen zu groß wären, die alle 
Tage in Empfang genommen würden‘). Gleichfam erflaunt 
über die plögliche Veränderung, wußten die Menfchen nicht 
fih in fie zu finden, verftanden weder diefen Reichthum zu 
handhaben und zu benußen, noch mit der nöthigen Maäßi- 
gung zu genießen; fie mochten glauben, fagt Andrada, was 
fie einmal erlangt hätten, könnte ihnen niemals wieder fehlen. 

Es währte nicht lange, fo zeigten ſich, inmitten diefer 
glüdlichen Zuflände, Anzeichen der Veränderung und Ab- 
nahme; denn der große Reichthum und Überfluß, den man, 
weile wirthichaftend, auf die wahren Bedürfniffe hätte ver: 
wenden follen, wurde in feinen Lebenoͤgenüſſen und für Ge 
füfte verbraucht, die, unerfättlich wie fie find, zu übermäßi« 
gem Aufwand und zu Übertreibungen verleiteten, in Kleidern, 
die man gleichfam aus dem Stegreif von fremden Völkern - 
annahm; in Schmud und Verzierungen der Wohnungen, in 
Pomp und Gepränge der Dienerfchaft, in köſtlichen Wohlge- 
rüchen, in Erfindungen der verfchiedenartigften Gerichte, koſt⸗ 
bar für die Börfe und verderbli für Den Leib, und in vie 

panda s.. 

Prov. I, p. 326; weiter Memoria da trasl d. p. 310, 

und Outra memoria da traslad. etc. p. 85 

1) Goes, Chron. P. W,p. 6 
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len andern Dingen dieſer ya Die geeignet waren, nicht al 
lein dem großen Überfluß, au dem man gelangt ‚wat, ſtarken 
Abbruch zu thun, ſondern jenen Ernſt, jene Strenge 
der alten einfachen Sitten, bisher die Stütze der wahren 
‘Ehre, der häuslichen und öffentlichen Wohlfahrt, zu unter- 
graben und faft gänzlich zu verbannen '). 

Die natürliche und unausbleibliche Folge dieſes außer- 
ordentlichen Zuſtrömens von Edelmetallen und Geldfummen 

- war eine außerordentliche Steigerung ber Preiſe ſowohl der 
Natur⸗ ald der Kunfterzeugniffe. Sie mußten um fo höher 
fleigen, je weiter die &ewerbthäfigkeit in Portugal hinter den 
Bedürfniffen zurückblieb, und je mehr diefer in der Landwirth⸗ 
ſchaft fleißige Hände entzogen wurden, durch. die entzündete 
Leidenfchaft für dad Seeweien, durch Die Iodende Ausficht, 
auf dem Meere fein Glück zu machen und im fernen Indien 
mit Leichtigkeit Schäße zu heben. Welche Scharen von Por- 
tugiefen‘, Seeleute und Krieger, gerade die Eräftigften Süng- 
linge und Männer, verlangten allein die ̟königlichen Flotten 
und Geſchwader, welche regelmäßig vom König nach Indien 
gefehidt wurden! Wie mußten die Werkſtätten verdden! 
Konnten dieſe die bisherigen Bebürfniffe kaum noch befrie: 
digen, wie viel weniger die vervielfältigten, gefteigerten Des 
raſch anfchwellenden Reichthums, des vielbedürftigen Wohl⸗ 
lebens. Indiens Schäge gingen bald großentheild nur durch 
die Hände der Portugiefen, um vom Fleiß des Yuslandes 
die feinern WBaaren und Kunfterzeugnifle zu kaufen, die der 
portugiefifhen Uppigkeit und Prachtliebe bereits zum unent- 
behrlichen Bedürfniß wurden. Die Kette diefer und ähnlicher 
Wirkungen der Seefahrten und Eroberungen hing zwar mit 
ihrer ganzen Schwere in die folgenden Regierungen hinein ; 
allein ihr erfter Ring, die Preiserhöhung aller Bebürfniffe, 
war fhon unter König Manuel fühlber, drüdend. 

Auch Die vermehrten Bebürfniffe des Hofes in den ſpä⸗ 
ten Jahren Manuel’d mochten, indem fie größere Summen 
beifchten, dem Staatsſchatz Täftig fallen. In der erften Zeit 

1) San; nah Francisco d’Andrada, Chronica do Rey D. 
Joäo Ill, Coimbra 1796. P. I, cap. 10, p. 28. 
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feiner Regierung hatte er noch Feine Söhne, denen er Haufer 
und Einkünfte zu geben, Feine Zöchter, die er mit Heiraths⸗ 
gütern auszuftatten genöthiggpoar; nur den Bedarf feines 
Hofes nahm er damald aus ben Staatsmitteln. Späterhin 
fah er fich in der Lage, mehreren Infanten Hofhaltungen ein- 
zurichten und zu unterhalten, und eine anfehnliche Mitgift, 
wie fie die Sitte der Zeit verlangte, wurde vertragsmäßig 
der Infantin Maria aus dem Staatseintommen zugekheilt '). 

Ungleich größer und eingreifender waren die Wirkungen, 
welche in jener Zeit ungewöhnliche Naturereignifie auf den 
Wohlſtand und die Wohlfahrt des portugiefifehen Volks Au- 
ßerten. Die große Fruchtbarkeit, welche während Manuel’s 
ganzer Regierungszeit Portugald Zluren in allen Arten von 
Früchten gezeigt hatten, fing an nachzulaffen, vornehmlich im 
3. 1521, dem lebten feiner Regierung, und ed folgten der 
langen Reihe gefegneter Jahre Misernten. Waflermangel, 
große Dürre, die eintraten, hatten durch ganz Spanien und 
Portugal eine außerordentliche Unfruchtbarkeit zur Folge, fo 
DaB ‚weder die Felder noch die Bäume die gewohnten Früchte 
trugen und aus Mangel an Zutter Die Heerden faſt alle zu 
Grunde gingen.” Die Hungerönoth flieg ſchnell in fo 
fihredender Weife, daß Entfeben, ja Verzweiflung allgemein 
die Gemüther ergriff, weil weder der Fleiß der Armen, noch 
die Mittel der Reichen irgend Hülfe zu gewähren vermochten. 
Die Einen wie die Andern fahen fich genöthigt, um den Hun- 
ger zu flillen, zu unbefannten Wurzeln, zu ungewohnten und 
der Gefundheit fchädlichen Nahrungsmitteln zu greifen, deren 
Genuß, vereinigt mit den verderblichen Einflüfjen einer höchft 
ungefunden Witterung, neue und fchwere Krankheiten erzeugte, 
in welchen dem Tode meiftentheild gänzliche Geiftedzerrüttung 
vorausging. Die Xuft war wie vergiftet und es entwickelte 
fih eine Peftieuche, die weder die Hungernden, noch die Ge— 
fättigten verſchonte. Eben jene Dürre und Unfruchtbarkeit, 
von welcher ganz Spanien heimgefucht war, Fam auch über 
Afrika, trat bier, des heißern Klimas w verhee⸗ 
render auf und erzeugte ſolche Hungersno iß 

1) Andrada, ibid. 
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unter den Mauren, daß diefe in einigen Gegenden, vornehm- 
lich in Azamor und Saft, ohne Waffen zu den Ehriften ka⸗ 
men, um fich ihnen zu ergebch, ihre Weiber und Kinder zu 
verkaufen, zulegt fich felbft, für die niedrigften Preifes Viele 
überließen ſich auf Gnade Jedem, der ihnen Unterhalt gab. 
So fah der Portugiefe nach den vielen gejegneten Jahren 
Noth und Sammer, wohin er blidte, auf dem heimatlichen 
Boden, wie auf dem portugiefifch-afritanifchen, der fonft wohl 
mit feinem Überfluffe Portugal hätte aushelfen Tonnen. 

"Aber auch) der politifche Himmel Portugals trübte fi 
gegen Ende der Regierung Manuel’ und drohende Wolken 
zogen an ihm herauf. ine lange Reihe von Jahren batte 
fih Portugal eines tiefen Friedens und folder Ruhe nad 
außen hin, großentheild der Frucht der Charaktermilde und 
Sriedensliebe, wie der gefunden Staatöklugheit Manuel’s, er- 
freut, daß durchaus nichts vorlag, was Beforgniß erregen 
konnte. Aber fchon in den letzten Zeiten des Königs wurde 
das gute Vernehmen, in welchem er bisher mit dem König 
von Spanien geflanden, geftört, ald der Portugiefe Fernäo 
de Magalhaẽës, wie bereitd erzählt worden, den Dienft des 
portugiefiihen Königs verließ und vom Kaifer, ungeachtet 
aller Vorftelungen, welche Manuel durch feinen Gefandten 
dieſem dagegen machen ließ, nicht allein aufgenommen, fon- 
dern zur Ausführung der Reife, durch deren Ausfiht Magal- 
baed den Katfer gewonnen hatte, mit Schiffen und Dann: 
haft verfehen wurde. Auf den Ausgang diefer Unternehmung 
war man in beiden Reichen gefpannt und voll Beforgnig, 
daß dieſe Angelegenheit, ein Streitpunft von großer Wichtig: 
feit zwifchen zwei benachbarten, mächtigen Sönigen, zuletzt 
eher mit den Waffen, ald auf dem Wege ded Rechts und der 
Gerechtigkeit ausgemacht werden möchte, eine Befürchtung, 
die dem Reid) und dem König Feine geringe Unruhe verur- 
fachte. Ebenſo hatte Manuel von Eeite Sranfreichs nicht 
wenig zu fürchten. König Franz L, der an den großen Vor- 
theilen, welche, wie ihm bekannt geworben, die Portugiefen 
aus dem Handel und der Schifffahrt nach Indien gezogen, 
wohl gern Theil genommen häfte, fing an, neue Zweifel über 
die zwifchen den Königen von Portugal und Spanien ver- 
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einbarte Demarcation vorzubringen, vol Arger darüber, daß 
er, nachdem er die ihm damals angebotene Theilnahme von 
fi) gewiefen, nun auch an Mm Gewinn der Entdeckungen 
Peinen Antheil nehmen konnte. In diefem Ärger ließ er zu, daß 
feine Unterthanen nicht nur die portugicfifchen Schiffe, unter dem 
Vorgeben, fie führten Güter der Gaftilianer, mit welchen die 
Franzoſen im offenen Krieg lebten, beraubten, fondern auch 
nach allen portugieſiſchen Befigungen Schiffe ausrüfteten, von 
Denen einige, geführt von Porkugiefen, nad) Indien abgegan: 
gen waren, die jedoch nach mancherlei Unfällen, die fie be- 
troffen, alle verunglüdten, ohne daß man jemald auch nur von 
einem irgend eine Kunde erhalten hätte. Auch dieſe Vor— 
gänge beunruhigten fehr den König und das Weich, denn 
„dem fo 'offenen Zwift fehlte damald nichts als allein der 
Name, um wahrer Krieg zu fein ').” 

Allein auch in dieſer Beziehung war Manuel’ Regie 
rung glücklich. Wereinzelte auswärtige Vorgänge gaben ihm 
wohl Anlaß zu Befürchtungen; was er aber befürchtete, trat 
erft in der Regierung feines Nachfolger ein’). Und fo kann 
man auch in diefer Hinfiht von Manuel fagen, was der 
Chronift Andrada über ihn überhaupt ausfpricht: „einer der 
günftigften Glücksumſtände im Leben ded Königs Manuel 
war, daß Diefed zu der Zeif endete, ald ihn feine Glücksum⸗ 
ftände bis zum Grabe begleitet, hatten; denn ed war Died ein 
Sieg und herrlicher Triumph, den ihm der Himmel über das 
Glück felbft geben wollte.” 

1) Andrada, P. L cap. 10, p. 30. 

2) Durava a boa harmonia entre as Coroas de Portugal e de 
Franga, quanto alguns corsarios d’esta ultima nagäo comegaräo a 
atacar alguns dos nossos navios que voltaväo de nossas conquistas 
carregados de riquezas, attrahidos pelos grandissimos proveitos que 
d’aquellas tomadias colhiio. Santarem, Quadro das Relacöes 

polit. Tom. III. Introd. p. 58. Bergl. &. 66 und S. 195 Reinado 
do Rei B. Joäo IN. ae 



Zweites Bud, 

Vom Tode des Königs Manuel bis zur Ver: 
einigung Portugald mit Spanien. 

(1521-1580. 

Erfter Abſchnitt. 
Ereigniffe in Portugal und Verluſte der Portugiefen 
im nordweftlichen Afrika unter den Königen Joäo III, 

Sebaftian und Henrique. 

. Regieräng bes Königs Soäo IL 
(1521— 1557.) 

Je mehr Manuel's Regierungszeit, das Vierteljahrhundert 
der höchſten Macht und Blüte Portugals, bis in ihre Ein- 
zelheiten hinab anzieht, deflo weniger vermag dies die Re- 
gierung feines Sohnes und Nachfolgers. Weder Ioao’s 
Perfünlichkeit ift, bei aller Frömmigkeit und Herzendgüte, 
geeignet, eine befondere Theilnahme zu erregen, noch find Dies 
die von ihm für Portugal ergriffenen kirchlichen Maßnahmen, 
die Einführung der Inquifition und der Gefellfchaft Jeſu, 
welche allein ihren meift fehr traurigen Wirkungen auf Por- 
tugald Zuftande, befonders der fpätern Zeit, einen gewiflen 
Reiz zu verdanken haben. Das Intereffe für Portugal felbft 
finft nach Manuel’s Tod und mit Ioäo’d Regierungsantritt, 
wenn gleich nicht dad Intereffe für die Portugiefen. Aber 
der Schauplag ihrer Thaten und Beftrebungen ift nichf ihr 
Vaterland, fondern vornehmlich Indien. Dorthin müflen wir 
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fie begleiten; was fie dort für ihr Vaterland thaten und zum 
Theil — verfchuldeten, wird nun unfere Aufmerffamtkeit län» 
ger befchäftigen, ald die Vorgänge in Portugal felbfl. Won 
diefen gehört zu den folgenreichften 

Die Einführung der Inquiſition in Portugal. 

Eine Art Glaubensgericht beftand in Portugal ſchon un- 
ter König João U. Aus Furcht vor der Inquifition flüch⸗ 
teten fich viele neue Chriften (Confessos und Marannos) 
aus Caſtilien auf Das porkugiefifche Gebiet, wo fie die Er- 
klärung abgaben, daß fie ald gute und wahre Chriften Leben 
wollten. Als man dem König fagte, DaB unter ihnen viele 
Ketzer und fchlechte Chriften wären, ließ er mit Ermächtigung 
und Genehmigung des Papſtes gegen fie vorfchreiten und er- 
nannte gewiſſe Commiſſaire, Doctoren des Kanonifchen Rechts 
und andere Meſtres der Theologie, welche in den Comarcas 
des Reichs Unterſuchungen über ihren Glauben und Wandel 
anſtellten. Sie fanden Viele ſchuldig und verhängten Stra⸗ 
fen über ſie; die Einen wurden verbran ndere zu ewigem 
Gefängniß oder zu andern Strafen, Mh Maßgabe ihrer 
Schuld, verurtheilt. Weil Einige fih aus dem Reiche über 
See ind maurifche Gebiet entfernten und bort alsbald ſich 
öffentlich zum Judenthum bekannten, fo verbot der König bei 
Todesftrafe und Vermögensverluft, daß Semand zur See aus 
dem Lande ginge; fpäterhin erlaubte er, daß, wer wollte, das 
Land verließe; die Schiffshauptleute aber, welche Die Aus- 
wanderer überfegten, mußten fichere Gewähr leiſten, baß fie 
diefelben nicht ins Gebiet der Mauren, außer in die Levante, 
fondern in chriftliche Länder brächten '). 

Die Ausweifung der Juden aus Spanien bewog Soäo II. 
wenige Iahre vor feinem Tode zu den Maßnahmen, die in 
feiner Regierungdgefchichte bargeftellt worden find), und 
die mehr ſtaatskluger ald glaubensrichterlicher Natur waren. 
Gleiches Gepräge tragen König Manuel's Verordnungen über 

1) Resende, Chron. del Rey D. Joam II. cap. 69. 

2) Bd. II, &. 646 tiefer Gefchichte. 
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die Juden und Judenchriſten, und felbft König Joäo III. be- 
flätigte in den erſten Jahren feiner Regierung, am 16. Der. 
1524, Manuel's Geſetz vom L März 1507, wonach Tünftig 
feine Verordnung und Fein Verbot gegen die fogenannten 
neuen Chriften, wie gegen eine befondere und unterfchiebene 
Volksclaſſe erlafien werden, vielmehr alle wie die alten Chri- 
ften felbft angeſehen und behandelt werden follten ’). 

Bald indefien trat bei João's Charakterſchwäche und 
Glaubensrichtung der ſchnell gefliegene Einfluß des Klerus 
hervor; geiftliche und kirchliche Ruͤckſichten ‚Äbermogen weit 
die ſtaatsmaͤnniſchen. 
In einem Bericht, den die. Juden an. den Papfl rich⸗ 
teten, wird angeführt, daß inzwiſchen die Dominicaner, von 
ihren, Ordensgenoſſen in Spanien und von der Königin von 
Portugal ſelbſt unterſtützt, unaufhörlich in den König ge⸗ 
drungen wären, die in Spanien beſtehende Inquifition auch 
in Portugal einzuführen. Aus einem Briefe, den der Inqui⸗ 
fitor, von Badajoz am 30. März; 1528 an: den. König von 
Portugal fchrieb hmen wir wirklich (und finden dadurch 
die Angabe — , der allerdings als Parteiſchrift 
anzuſehen iſt, be ), wie Jener den König João zu ſchär⸗ 
fern Maßregeln aufzumuntern ſich bemüht. Dieſer zog hier⸗ 
auf über die zu ergreifenden Maßregeln die Prälaten zu Rath. 
Sie erwiderten durch den Biſchof von Coimbra, daß die Ge⸗ 
fahr für das Reich groß ſei, indem die jüdiſche Religion 
nicht nur unter den Neubekehrten, ſondern auch unter den 
Alten Chriſten aus mancherlei Gründen immer mehr Anhän⸗ 
ger finde, und fehlugen zur gemeinſchaftlichen Berathung der 
dringlichen und wichtigen Sache ein Nationalconcilium vor. 
Die Aufregung gegen die Judenchriſten wurde immer größer 
und allgemeiner. In verſchiedenen Städten erhoben ſich Tu⸗ 
multe gegen ſie; Biſchöfe glaubten ſich zu Unterſuchungen be⸗ 
rechtigt, nahmen Verhaftungen vor und ließen Eingezogene 
verbrennen. Den Tag, an welchem Solches geſchah, feierten 

1) S. oben den Abſchnitt über die Verhältniſſe der Juden in Por: 
tugal In der Darftellung dieſer Berhältniffe von G. Heine in der 
„Allgemeinen Beitfchrift für Gefcgichte”, Berlin 1848, Bd. IX, &. 159 
finden fi) mehrere augenfällig unrichtige Angaben. - 
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die übrigen Bifhöfe mit Stiergefechten und andern Yeft- 
lichkeiten. 

Diefem Treiben ſah der König unthätig zu; er trat we- 
der dem Umfichgreifen des Volkshafles entgegen, noch gewährte 
er den Verfolgten den gefuchten Schub. Als diefe das Land 
zu verlaffen anfingen, ihm ihre Hände und Habe zu entziehen 
drohten, erließ er am 14. Mai 1532 eine Verordnung, durch 
welche er den YJudenchriften aus dem Lande zu gehen und ihre 
unbewegliche Habe zu verkaufen oder zu vertaufchen verbot. 
Des Königs Bitte, für Portugal die Inquifition zu geftatten, 
wie fie in Spanien beftand, hatte Clemens VII. kraft einer 
Bulle vom 17. Dec. 1531 bereit gewährt. Der Beichtvater 
des Königs, Diogo da Silva, war darin zum Inquifitor er 
nannt und mit der erforderlichen Vollmacht zur Einrichtung 
des Tribunals verfehen. 

Unterdeffen hatten auch Die Judenchriſten zu ihrem Schutz 
Schritte bei dem Papſt gethan, in deren Folge dieſer den 
König angehen ließ, das harte Geſetz gegen die Auswande⸗ 
rung der Juden zurüdzunehmen. Der erwiderte, daß 
er nach reiflicher Ermägung biele affen babe und 
Strenge gegen die Judenchriſten durcha ig ſei; er werde 
nicht zugeben, ließ er durch feinen Gefandten dem Papft fa- 
gen, daß Se. Heiligkeit der Inquifition das Einziehen der 
Güter der Verurtheilten und das Werfchweigen der Namen 
der Zeugen verbiete (ed waren Dies die Hauptbefchwerden, die 
man gegen die Inquifition erhob). Der Papft fuhr fort, den 
Klagen der Judenchriften Gehör zu geben, fuspendiste wirklich 
jene Bulle, wiberrief die dem Silva verwilligten Rechte und 
verfündefe am 7. Apr. 1533 eine allgemeine Begnadigung. 
Dagegen proteflirte der König und zögerte mit ber Wollzie- 
hung der Bulle. Ein neuer Geſandter, den er nach Rom 
ſchickte, bewirkte, daß Clemens eine aus Cardinälen zuſam⸗ 
mengeſetzte Sommiffion zur Unterfuchung der Sache nieder: 
fegte. Dadurch zog fich dieſe in die Länge, Clemens erkrankte 
und erließ auf dem Todbette ein Breve, im Juli 1534, 
worin er jene Bulle beftätigte. 

Seinen Nachfolger, Paul III., fuchte der portugieſiſche 
Gefandte zu bewegen, daß er vor allen Dingen jenef 

Schäfer, Geſchichte Portugals. II. 22 
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fuspendire. Der Papft übertrug die Unterfuchung zwei Car: 
dinälen, die dahin entfchieden, daß die Sache zunächſt ihr 
Bewenden haben müfle, jedoch die inzwifchen Eingezogenen 
in Freiheit gefeßt werden follten. Am 26. Row. 1534 erlieh 

Paul eine Bulle des Inhalts: fein Vorgänger babe eine all: 
gemeine Begnadigung für Die neuen Chriſten beabfichtigt, Diele 
aber nicht veröffentlichen Laffen, weil er vernommen, daß der 
König dem entgegen fei; Clemens babe gewartet, damit ihm 
der König die Gründe feines Widerſpruchs auseinanderfegte, 
und diefer auch wirklich feinen Gefandten beauftragt, fie dem 
Papfte darzulegen; Durch deſſen Unwohlſein fei er jedoch da- 
von abgehalten worden, unb Clemens babe, im Glauben, daß 
feine Antwort vom König gekommen, feinem Nuntius die 
Weifung ertheilt, die Begnadigungsbulle zu veröffentlichen. 
Der jebige Papft halte ed, nachdem er durch die Gefandten 
von der wahren Sachlage unterrichtet worden, für ange- 
meflen, die von dem König vorgelegten Gründe erft einer 
weitern Prüfung zu unterziehen, und ordne deshalb an, Daß 
die Bulle des nicht veröffentlicht werde, oder, wo fie 
ed bereits wär r Ausführung komme. 

Nach dem erwähnten Bericht der Sudenchriften 
babe der Papft, auf die Nachricht von feinem Nuntius, dag 
die Begnadigungsbulle bereits überall veröffentlicht gewefen 
fei, der König fie aber nicht zur Ausführung gebracht, viel- 
mehr noch neue Verhaftungen vorgenommen habe, den Nun⸗ 
tius angewiefen, die Begnadigungsbulle num überall und in 
allen Punkten in Vollzug zu ſetzen; zugleich habe Paul dem 
König und feinem Bruder, dem Cardinal Henrique in einem 
Breve feinen Schmerz über ihren Ungehorfam zu erkennen 
gegeben. Wirklich findet fi ein Brief Paul's IH. an den 
König, worin er ihm fagt, daß er die Privilegien gefehen, 
welche Dom Manuel den Iudenchriften verliehen, und welche 
er, Joäo, betätigt habe. Auf dieſe geftüßt, hätten die Suden- 
chriſten bis jeßf frei in Portugal gelebt, und obſchon fie, fo- 
fern fie von den Kanones abwichen, Feine Gültigkeit haben 
könnten, müßten fie doch ihn binden, da er fein königliches 
Wort dafür verpfändet habe, das fefter fein müfle, als alles 
Übrige auf Erden. 
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Der König achtete nicht der päpſtlichen Worftellungen, 
unterließ die Vollziehung der Bulle, erneuerte fogar das 
Verbot der Auswanderung umd verlangte die Abberufung des 
Nuntius. Darauf erließ Paul IT. am 12. Oct. 1535 eine 

Bulle, worin er für den Augenblid jede Unterfuchung über 
den Glauben der neubekehrten Chriften verbot und fie für 
frei erklärte. Die Publication diefer Bulle in Portugal konnte 
der König nicht hindern; deſto eifriger aber fuchte er durch 
neue Schritte in Rom feiner Sache eine günffigere Wendung 
zu geben. 

Um diefe Zeit wurde dem portugiefifchen Geſandten ein 
Schreiben von unbefannter Hand zugeſchickt, des Inhalts, daß 
der Papft im Begriff ſtehe, den Judenchriſten noch weitere 
Zugeftündniffe zu machen, namentlich ihnen zu bewilligen, 
daß die Güter der Keber nicht ferner dem königlichen Fiscus, 
fondern den Erben ded Verurtheilten zufielen; auch follten 
von der definitiven Sentenz der Inquifitoren Uppellationen 
ftatt finden, und Weiteres der Art. Der Procurator der Juden⸗ 
hriften, Duarte de Paz, verbarg nicht erfiht, womit 
er auf günftigen Erfolg zählte, ging vor den Augen 
des portugieſiſchen Gefandten öffent! er, überall die 
Sache feiner Glaubensgenoſſen mit Schriften und Urkunden 
vertheidigend. 

Da geihah es, daß Duarte de Paz, während er eines 
Abends allein über die Straße in Rom ging, von unbefann- 
ten Männern angefallen wurde und vierzehn &tiche erhielt, 
fo daß er für todt Liegen blieb. Cine Rüſtung, die er unter 
den Kleidern trug, hatte ihn jedoch vor tödtlicher Verwun⸗ 
dung geſchützt und er wurde wieder hergeſtellt. Er fprach 
davon, daß er in einer Klagfchrift den Morbanfall den Agen- 
ten ded Königs von Porkugal zur Laſt legen werde. 

Um diefe Zeit befand fich der deutfche SKaifer in Rom 
und wurde von dem portugiefiichen Geſandten angegangen, 
feine Sache bei dem Papft zu unterflügen. Karl fprach nicht 
allein mit dem Papft zu Gunſten ber " chen Inquiſi⸗ 
tion, er ließ fie felbft dem König 1$. der Ge⸗ 
fandte im folgenden Jahr (Febri ı ging, 
dringlich and Herz legen. -- 
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Dem mehrfeitigen Andringen Tonnte Paul nicht wider: 
ſtehen, er gewährte fchon am 23. März 1536 die Inquifition, 
wie man fie in Portugal verlamgte. 

Damit waren die Verhandlungen mit dem Dapfl und 
dem König über die Inquifltion noch keineswegs beendigt) 
Wiederholt reichten die Judenchriſten Klagfchriften bei dem 
Yapft ein und arbeiteten unabläffig dem portugieſiſchen Ge⸗ 
fandten in Rom entgegen, wobei ihnen ihr Geld eine warme 
Fürfprache gewann. Mehrmals war der Papft geneigt, den 
Iudenchriften Vortheile zu verfchaffen und den Klagen über 
das Werfahren der Inquiſition abzubelfen. Yür ihn war der 
Iafant Henrique ein Hauptanftoß; den Bruder bes Königs 
wolte er nicht zum Generalinquifitor. Allein alle dieſe Ver⸗ 
Gandlungen hemmten im Allgemeinen nicht mehr den Gang 
Der Inquiſition. Mit der Buße Pauls IE vom:W. März 
1536 war das Loos über Portugals Vegenwart und Zakunft 
gemorfen yo 

In der Regiggung João's IH. würden drei Sugifiionen 
die in den vornehmſten Siadten bes 

Euigr nahmen; eine am Hof zu Esboa, 
eine zweite in ne dritte in Coimbra. Zu der erſten 
gehörten die ganze Provinz Eſtremadura und ein Theil von 
Beira, fowie alle auswärtigen Befitungen bid zum Norge 
birge der guten Hoffnung; der zweiten wur Die Provinz 
Alemtejo mit Algarve untergeben; der Wirkungskreis ber 
dritten umfaßte die Provinzen Entre Douro e Minho und 
Tras dos Montes, ſowie den andern Theil von Beira. Eine 
vierte Inquifition wurde in Boa, der Metropole der porta- 
giefifehen Herrſchaft in Indien, gegründet, welcher alle por- 
tugiefifchen Befigungen in Afien ımd Afrika bis zum Borge⸗ 
birge der guten Hoffnung unterworfen waren’). 

1) ©. darüber Heine a a. ©. &. 167 fg. 
2) ©. die Bulle und die Acte ihrer Überreihung kei Sousa, Provas 

Tom. IL p. T713—718. 
3) Pedro Monteiro, Noticia geral das Santas Inquesicoens 

deste Reino, e suas conquistas, Ministros 6 Officiaes , de que cada 
kume se eompoe, in Colleccäo dos Documentos e memorias 
da Academia Real de historia Portug. p. 379. 

— — —* 
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Die Inquifition in Evora, die zuerft errichtet wurde, 
wird vornehmlich ald das Merk des Fr. Diogo da Silva, 
des Beichtvaterd João's IH., Biſchofs von Ceuta, Großinqui- 
fitord und ſpätern Erzbifchofd von Braga, bezeichnet. Nadh- 
dem die Stiftungsbulle der Inquififion in der Kathedrale von 
Evora am 22. Det. 1536 verlefen worden war, ernannte er 
alsbald vier Confelhered (Männer, die bereits höhere geift: 
liche Würden befleideten und graduirt waren), einen Promo: 
tor und einen Notario '). | 

Die übrigen Inquifitionen waren Schöpfungen des Car- 
binal » Infanten Henrique, der dem genannten Großinqui⸗ 
fitor ) im Amt folgte Papſt Paul II. hatte anfänglich 
drei Prälaten zu Inquiſidores mored des Reichs ernannt, 
Jorge de Almeida, Biſchof von Coimbra, Fernando de Vas⸗ 
concellos de Menezed, Bifhof von Lamego, und Diogo Da 
Silva, Bifchof von Ceuta. Alle Drei übten zu gleicher Zeit 
und unabhängig von einander das Amt der Inquifidored mo- 
red. Als der Lebtgenannte nach dreijährigem Dienfte feine 
Stelle niederlegte, ernannte der König, kraft Der ihm durch 
eine papftlihe Bulle ertheilten Befugni,. einen vierten In: 
quifidor, einen Religiofen oder Laien, aber in der Theo⸗ 
logie oder im Kanonifchen Recht graduirt fein follte, beftellen 
zu Dürfen, feinen Bruder, den Carbdinal-Infanten, der am 
3. Zul. 1559 das Amt antrat. 

Der Biſchof von Coimbra hatte, gleich dem von Lamego, 
die Jurisdiction eined Inquifitore geübt, ohne in feinem Bis⸗ 
thum einem andern untergeordnet zu fein, indem er felbft 
oder mifteld feiner Beamten Perfonen, die fih vom Kirchen⸗ 
glauben entfernt hatten, auf feinen amtlichen Umreifen in⸗ 
quirirte und die Schuldigen in den geiftlichen Gefängniffen 
(aljubes) verhaften ließ; feine Beamten und @erichtshöfe 
fprachen das Urtheil nach den Beſtimmungen des Rechts 
und der erwähnten päpftlichen Bulle Es war Died eine 
Nachahmung der alten Dontinicanerinquifition und des Ver⸗ 

1) A. a. O. S. 398. 

2) Der Zitel Inquifider ‘, wurbe fpüter 
in den Xitel Inquifide: 
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fahrend ber Provincialen dieſes Ordens in den fpanifchen 
Rechen '). 

Indeſſen wünjchte Jväo IH., daß in Coimbra ein In⸗ 
quiſitionstribunal errichtet würde, "Hei welchem allein Föntgliche 
Beamten die Proceffe in Glaubensfachen leiteten, wie man 
dies bereits in Evora und am Hof in Lisbon, wo zuerft 
João de Mello zum Inquifitor ernannt worden war (10 Jul. 
1539), eingeführt hatte. Er fehrieb zu dem Ende an den 
Bifchof von Coimbra, daß er fein ganzes Verfahren gegen 
die neuen Chriften einftellen möchte, indem er wünfche, die 
Ingquifition unter ber Leitung eines einzigen allgemeinen In⸗ 

quifitors, dem alle Glaubensgerichte untergeordnet wären, 
über dad ganze Reich auszudehnen. Der Bifchof that, wie 
ihm befohlen”), worauf der Garbinal- Infant Henrique zwei 
Eommiſſarios ernannte, welche das Tribunal in Coimbra ein- 
richteten und die erften Inquifidores bafelbft wurden. 
Die Jurisdiction behielten die Bifchöfe in der urfprüng- 
lichen Weife, biö im Jahr 1547 derfelbe Papſt Paul IIL fie 
dem Gardinal- Infanten ganz übertrug, deſſen Nachfolger fic 
in gleichem Umf aßen und wie er den Zitel Inquifibor 
geral führten. Er Teitete alle Inquifitionen im Reich mit den 
Deputados feines Rathes, in welchen außer diefen ein Se 
cretaiv feinen Sitz hatte (auf einem einfachen Stubl am 
Ende der Tafel), der zugleih Escriväo da Camera des 
Königs war. Ebenſo hatten die Staatöfecretaire Sig in 
dem Zribunal, legten in ihm den Eid ab, bezogen ben 
Gehalt von ihm und wohnten feinen öffentlichen Amtsver⸗ 
richtungen bei, weil durch ihre Hände diejenigen Gefchäfte 
gingen, von welchen das Tribunal dem König Bericht abzu- 
flatten hatte. 

Dei jedem der drei Inquifitionstribunale des Reichs un- 
terfchied man Inquiſidores, Deputados, einen Promotor und 
Notarios. Außer diefen Beamten waren Theologos Reve- 
dores dos Livros und Dualificadores, Procuradores ber Ge⸗ 
fangenen, Commiſſarios, Viſitadores der Schiffe und Fami⸗ 

1) A. a. O. ©. 471. 

2) S. das Antwortſchreiben des Biſchofs ebendaſ. 
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liares angeftelt. Bei dem Zribunal von Goa fanden fi 
jedoch Feine Dualificadores und Feine Revedored der Bücher, 
indem deren Gefchäfte die Deputados beforgten, fonft aber 
alle andern Beamten 

Die Inquifidores allein führten die Unterfuhung und 
den Proceß der Angeklagten. Gemeinlich waren ihrer bei 
jeder Inquifition drei, bisweilen nur zwei, aber auch vier. 
Sie wurden mit dem Namen Inquiſidores des erflen, des 
zweiten u. f. w. Stuhls (Cadeira) bezeichnet. Der erfte 
war Präfident diefer Inquifition. 

Die Deputados flanden in Rang, Sig und Gehalt un-. 
ter den Inquiſidores. Sie führten nicht die Unterfuhung 
und den Proceß der Angeklagten, aber fie hatten eine ent- 
fheidende Stimme. Votirt wurde, wie in den weltlichen 
Collegien, vom Züngften anhebend bis zum Xlteften. Eine 
entfcheidende Stimme hatte, gleich ben Deputabos, der or- 
dentliche Prälat des Ortes, welcher ſtets duch eine Perfon 
vertreten wurde. Unter den Deputados fand fich bei allen 
Inquifitionstribunalen ein Mitglied des Dominicanerordens, 
das von diefer, dem Orden zuftehenden, Stelle dann in den 
allgemeinen Rath (Concelho geral) flieg. Diefe Begün- 
fligung ward als eine Belohnung für die Dienfte gewährt, 
welche der Stifter des Dominicanerordend und diefer felbft 
in diefem Wirkungskreis der Kirche geleiftet hatte. 

Der Promotor Fiscal verfaßte die Anklagefehrift (o li- 
bello accusatorio), nachdem er den Angefchuldigten ver- 
nommen unb biefer geleugnet hatte. Bisweilen war ber 
Promotor zugleich Deputado, immer aber hatte er feinen Sig 
nad) den Deputabos. 

Der Notario hatte die Verhandlungen zu fehreiben. 
Alle bisher genannten Beamten bezogen Gehalt vom 

Zribunal. Die Revebored der Bücher und die Qualificado⸗ 
red wurden aus ben vorzüglicften Theologen genommen, und 
gehörten der größern Zahl nach dem Prebigerorden an. Sie 
hatten Alles, was im Reich gedrudt werden follte, ober ge: 
brudt in das Mei, wurde, zu revidiren und zu 
cenfiren, fi 1 (qualificar as propo- 
sicoens), Ihnen egt wurden. 

+ 
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übergab dad Zribunal Die Angeſchuldigten, welche fich frei- 

willig ftellten, um fie im chrifllichen Glauben zu unterrichten 
und Beichte zu hören. 
Den Procuradores der Verhafteten lag ob, vorzubringen, 
was zu.ihrer Vertheidigung angeführt werden konnte, wobei 
fie das Verfahren des heiligen Officiums zu beobachten hat: 
ten. Gemeinlich fanden fich bei jedem Inquiſitionstribunal 
vier Procuradores, welche immer auf einer Univerfität Gra⸗ 
Duirte waren. 

Der Commiffarios waren viele, in unbeflimmter Zahl. 
Sie waren durch das ganze Königreich und feine auswärtigen 

Beſitzungen zerfireut und vollzogen die ihnen erfheilten Auf: 
träge. In den Gegenden, wo fein Inqutfitiondtribunal be: 
ftand, gefchahen bei ihnen die Denunciafionen, von denen fie 
der vorgeſetzten Behörde Anzeige zu machen hatten. 

Die Viſitadores unterfuchten die aus den nördlichen 
Staaten kommenden Schiffe, ob fie verbotene Bücher oder 
anftößige Gemälde mit fi führten. Enthielt ein Schiff 
nichtd von der Art, fo hatte dies der Sciffscapitain ſchrift⸗ 

"lich in einem Buche des Viſitadors zu erflären, bei ſchwerer 
Strafe im Gegenfal. Verbotene Bücher und Gemälde wur: 
den auf der Stelle weggenommen. Dieſes Gefchäft übertrug 
Das Heilige Officium den Prioren ded Predigerordend der 
Gonvente von Lisboa, Porto, Cetuval, Aveiro und Viana, 
die den Lehrer der Moral (Lente de Moral) ihres Convents 
Dazu delegiren durften. 

Die Zamiliared waren Beamte, deren fi) das heilige 
Tribunal zur Verhaftung der Angefchuldigten bediente. Der 
größern Zahl nach waren ed Fidalgos Zitulared und angefe- 
bene Große des Reichs, viele vom niedern Adel und nur 
wenige aus dem Volk’). 

1) The Familiares, fagt mit Recht M. Geddes in feinen Mis- 
cell. Tracts p. 391, are the Bayliffs of the Inquisition; which tho is 
a vile Office in all other Criminal Courts, is esteemed so honour- 
able in this of the Inquisition, that there is not a Nobleman in the 
Kingdom that fs not in it, and who are commonly employ’d by the 
Inquisitors to apprehend people: Neither is it any wonder, that 
persons of the highest quality do desire to be thus employ’d, since 
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Außer diefen Beamten, welche fich bei jeder Inquifition 
fanden, befland bei jeder ein Tribunal des Fiöcus (Tribunal 
do Fisco), zufammengefegt aus einem Richter von willen: 
fchaftlihen Kenntniffen, einem Theſoureiro, einem Promotor 
und einem Escrivão. Die Enticheidungen dieſes Zribunals 
waren dem Urtheil des Concelho geral unterworfen. 

Eine Menge Unterbeamte und Bedienftete, Gerichtödiener, 
Gefängnißauffeher, Thürhüter u. f. w. mag bier unerwähnt 
bleiben. Bei allen Beamten wurden vor ihrer Anftellung 
geheime Nachforfchungen über die Reinheit ihres Bluts, ih- 
ven Lebenswandel und ihre dem Amt angemefjene Befähi- 
gung angeftellt. 

Die Inquifitoren und alle ihre Beamten fchwören einen 
Eid, daß fie nichts non Dem, was innerhalb der Mauern der 
Inquifition gefprochen oder gethan wird, irgend Jemand ja: 
gen wollen, und nichtd wird von diefem Gerichtöhof ftrenger 
beftraft, ald die Verlegung diefed Eides. 

Das Verfahren der Inquifition war fummarifch ') und 
begann am gewöhnlichften auf Denunciafionen. Zu Dielen 
zwang die Inquifition Jeden, der fie zu machen im Stande 
war, durch Edicte, die fie erließ. 

Wenn eine angemeflene Zahl Verhafteter der Keberei 
überführt ift, fei es Durch freimilliged oder erzwungenes Ge⸗ 
ftändnig oder durch Zeugenbeweis, fo beftimmt der Grofin- 
quifitor einen Tag, jederzeit einen Sonntag, zum feierlichen 
Auto da fl. Am Morgen defjelben werden die Verhafteten 
alle in einen großen Saal gebracht und ihnen dorf die Klei- 
der angelegt, die fie auf dem Gang nach der Richtſtätte tra⸗ 
gen. Um 9 Uhr beginnt vom SInquifitionsgebäude aus 
der Zug unter dem Dumpfen Klang der Glocken — ein hor- 
rendum ac tremendum spectaculum, wie der fpanifche 
Snauffitor Pegna mit Recht ihn nennt‘). 

the same plenary Indulgence is by the Pope granted to every single 
exercise of this Office, as was granted by the Lateran Council to 
those that succoured the Haly Land. 

1) Das Verfahren bei d Anker Inquifition findet ſich Dar: 
geftellt in Miscell. Trae Cm. 

2) Geddes,p. 4 
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Voran ſchreiten zwei Yamiliares, die im laufenden Jahr 
ald Procuradores dienen. Ihnen folgt die Fahne des heiligen 
Dffiiums '), an den Eden von zwei Zamiliared aus dem 
erften Abel und an den Schnüren von zwei Qualificadores 
Dominicanod gehalten. An diefe reiht fih die ganze Kör- 
perfchaft der Dominicaner, weiter die gefammte Brüderfchaft 
des heil. Georg, der ihr Heiliger-und des Reiches Befchüger 
ift, mit dem Kreuz defjelben, dann der Alcaide der geheimen 
Sefängniffe mit dem Stab des Meirinho, und unmittelbar 
darauf der Zug der Angeklagten, jeder zwilchen zwei Fami⸗ 
liares; zuerft die Männer und zwar in folgender Ordnung. 
Voran Diejenigen, weldhe weder abgefchworen haben, noch ein 
Kleid tragen, d. i. die im Verbrechen der Sodomie Ergriffe: 
nen: dann Die, weldhe de leve abgefchworen haben, weil fie 
zweimal geheiratbet; weiter Die, welche de vehemente ab- 
geichworen, d. i. welche das Verbrechen, weshalb fie verhaf: 
tet worden, leugnen und dei denen der Beweis ihrer Schuld 
nicht ausreihend war, um die gewöhnliche Strafe, die den 
herege negativo frifft, über fie zu verhängen. Dielen wer: 
den ihre Güter nicht eingezogen, allein fie haben Die Koften 
zu zahlen und die für diefen Fall beſtimmte Strafe zu fragen. 
Endlich folgen Die, welche den Judaismus abgefhworen ha⸗ 
ben ; fie tragen den Sambenito. Legt Einer das Bekenntniß 
ab, nachdem ihm im Kerker die Kunde geworden, daß in der 
Meſa des heiligen Officiums feine Schuld als bewiefen erkannt 
und der Beichluß gefaßt worden ift, ihn dem weltlichen Ge- 
richt zu überweifen, fo wird jened Bekenntniß zugegeben, aber 
wenn er auszieht, muß er hinter den Andern hergeben, in 
einem mit feurigen Figuren bemalten Schleppfleid und mit 
andern größern Strafen ald die Übrigen. Nach den männ- 
lichen Schuldigen folgen die weiblichen in Der nämlichen Ord⸗ 
nung. Ihnen fchließt ſich eine Wache der Gefängniffe an, 
weiter Dad Kreuz Der Kleriter des königlichen Hospitals, von 
ihnen felbft in ihren Chorhemden geleitet, dann der Capellan 
der allgemeinen Schulen (der Bußgefängniffe) mit dem Bild 
des gefreuzigten Chriftus, gefolgt von ſechs Familiares mit 

1) Ihre Befchreibung f. bei 9. Monteiro, a. a. D. ©. 391. 
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brennenden Fadeln; drei von Senen find immer Cavalleiros 
titulared. Zuletzt kommen die Relarados, in verſchiedene Elaf- 
fen getbeilt, Alle einhergebend, die gefaltenen Hände unter 
den Schleppkleidern, die mit Flammen, darunter das Bild 
des Schuldigen felbft, bemalt find. Jeden begleiten zwei 
Mönche, Die ihn ermahnen gottgefällig zu fterben. 

In dieſer Drdnung geht der Zug Iangfamen Schrittes 
nach der Stätte des Schaugerüftee, wo Allen ihre Schuld 
vorgelefen wird. Die Handlung beginnt hier mit einer Rede, 
welche jederzeit von einem der gelehrteften Prediger gehalten 
wird und den Juden aus Stellen des alten Teſtaments (das 
fie annehmen) die Wahrheit des chrifllichen Glaubens, bejon- 
ders des Myfteriums der heiligen Dreieinigkeit, zu beweifen be- 
zwedt. Nac Beendigung Diefer Nede wird das Edict der In- 
quifition gelefen, Das Jedem, der da weiß, daß Jemand ohne 
den heiligen Glauben lebt, oder ein Verbrechen, von welchem das 
Beilige Officium Kenntnig nimmt, verübt bat, bei Strafe der 
Excommunicatio major einfchärft, - Died innerhalb beftimm- 
ter Zeit anzuzeigen. Unmittelbar darauf beginnt Die Leſung 
der Anfchuldigungen eines jeden Beklagten und des über ihn 
von der Inquifition gefällten Urtheils, in der oben angeführ- 
ten Reihefolgee Der Beklagte, von zwei ihm beiftehenden 
Samiliaren begleitet, hört fie ftehend an, mit emporgebobe, 
nen Händen, eine Kerze haltend, neben einem in der Mitte 
des Schaugerüftes auf einem erhöhten Drt aufgerichteten, mit 
einem Kreuz und vier aufgefhlagenen Miffalen verfehenen Al⸗ 
tar. Nachdem er Schuld und Urtheil angehört, wirft er fich 
auf die Knie vor dem Altar und bleibt in dieſer Stellung, 
bis er die Abſchwörung geleiftet hat. Dann folgt der Reihe 
nach die Leſung der Anklagen und Urtheile der Übrigen. Al: 
len von ähnlicher Schuld wird fofort die Abſchwörung, die 
fie zu leiſten haben, die Strafe, die fie trifft, wenn fie in 
Daflelbe oder in ein anderes Verbrechen zurüdfallen, vorge: 
Iefen. Erwidern fie Die Frage, ob fie Died verfprechen wol: 
len, mit Ial fo legen fte-fı Me Hand auf das Miflale, 
füffen das Kreuz und ? n fie begleitenden 
Familiaren an den Ort x aeſeſſen. 

Nachdem in Diefer Sentenz 
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gehört und ihre Abſchwoörung geleiftet haben, lieſt der Inqui⸗ 
fitor des erften Stubls, mit den heiligen Sewändern beklei⸗ 
det, die Abfolution von der excommunicatio major, in welche 
die Schuldigen Durch dad Verbrechen der Keßerei gefallen find, 
indem gleichzeitig zwei ebenfo gekleidete Kleriker binzutreten 
und fie mit ihren Stäben berühren. &o find Iene von neum 
in den Schooß der Tatholifchen Kirche aufgenommen. 

Zulegt werden Die Anklagen und Sentenzen Derienigen 
vorgelefen, welche dem weltlichen Gericht verfallen. find, fei 
ed nun leiblih (em earne), oder im Bil (em status), 
weil die Perfon vor ihrer Verhaftung fich entfernt hatte, oder 
im Kerker geftorben war, in welchem Fall die Gebeine aus⸗ 
gegraben und in Särgen zum Auto da fd gebracht werden. 
Sogleich nad der Kefung übernimmt dad weltliche Gericht 
die Perfonen oder die-Bilder und die Saärge mit den Gebei⸗ 
nen. Der ‚Sorregedor do crime da Corte empfängt. aus der. 
Hand des erſten Inquiſitors das Urtheil des Angeklagten in 
einem verſchloſſenen Schreiben, begibt ſich, von andern Ge⸗ 
richtsperſonen begleitet, in das Tribunal der Relagäo Real, 
wo fich bereits Der Regebor mit den Defembargabored befin- 
det, der die Schuldigen auf den Grund ihrer Schuld als 
Relarados zum Tode verurtheilt und fie zunachft fragt, in 
welchem Geſetz fie flerben wollen ? Erklären fie: im Geſetz 
Chrifti, fo find fie zur Erdroffelung verurteilt, worauf ihr 
Körper verbrannt wird. Erklären fie: in einem andern Ge 
ſetz, ſo werden fie lebendig verbrannt. Bon dem Zribunal 

‚ der Relagäo werden fie von Gerichtödienern zu dem Ort ihrer 
Hinrichtung geführt. 

Die mit der Kirhe verfühnten Angeklagten kehren unter 
dem Banner der Inquiſition in der namlichen Begleitung und 
Drdnung, in welcher fie gekommen, in diefelben Gefängnifle 
ber Inquifition zurüd, von wo fie fogleich in die „allgemei- 
nen Schulen” (oder Bußgefängnifle) geführt werden, in wel- 
chen fie den für die Errettung ihrer Seele nöthigen Unterricht 
in den Mofterien des Glaubens erhalten, und dann die Buß: 
ftrafen beſtehen, die ihnen durch die Sentenzen der Inquiſi⸗ 
tion auferlegt worden ſind ). 

1) P. Monteiro, I. c. p. 39. 
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Einführung der Geſellſchaft Jeſu in Portugal. 

Die Geſchichte der Gefellichaft Iefu in Portugal bat ih» 
ren Ausgangspuntt in Rom. Während der Portugiefe Pedro 
Mascarenhas ald portugiefifcher Gefandter am Hofe Paul's IH. 
ich aufbielt (i. 3. 1540), wußte Simäo Rodrigues, aus Por: 
tugal gebürtig, feine Freundſchaft zu gewinnen und bewog 
ihn, „die Gefellfchafter des Meftre Ignacio“, wie fie da- 
mald genannt wurden, dem König von Portugal zu Miſ— 
fionairen in Indien vorzufchlagen. Mascarenhad war um fo 
bereitwilliger, dem König die Jünger zu empfehlen, da er 
bereitd ein Verehrer ded Meifterd war, und dem frommen 
Königspaar in Portugal, Soäo und Catharina, waren die 

fronımen Jünger um fo willfommener, je näher ihm die Ver⸗ 
* breitung des Chriftenthums in Indien am Herzen Tag und je 
mehr ihm wohl auch die Vortheile einleuchteten, welche Diele 
hriftlichen Sendboten noch fonft der portugieſiſchen Sache in 
jenen fernen Zändern bringen fonnten. Den Weifungen ge 
mäß, die der Gefandte in Rom vom König erhielt, kamen 
Simäo NRodrigues und der Pater Francisco Zavier aldbald 
nach Portugal. Xavier, von glühendem Belehrungseifer ge 
frieben , zeigte fich Talt gegen die Reize des Hoflebend, gegen 
die Ehren und Auszeichnungen, die man ihm hier bewieß, 
verweilte in Lisboa nur fo lange, bis er die Föniglichen Voll⸗ 
machten empfangen, mit welchen er, ohne eine weitere Habe 
als fein Brevier, i. 3. 1541 fih nach Indien einfchiffte, wo 
wir ihm fpäter in feiner großen Wirkſamkeit begegnen werben. 

Rodrigues blieb in Portugal und ftellte fi) zum heil 
eine andere Aufgabe: er warb für die Geſellſchaft, förderte 
ihren Zuwachs und Einfluß. Auch er zeigte Gleichgültigkeit, 
ja Geringfhägung gegen den ehrenden Empfang, den ihm 
der König hatte bereiten laffen, wanderte, um Almofen bit- 
tend, von Thür zu Thür, wohnte in Spitälern, befuchte die 
Sefängniffe, predigte dem Volk, bielt Bußübungen und ver- 
richtete andere fromme Werke A ı merben in Den Jah⸗ 
ven 1542 und 1543 Bußübung Bee bei der 
Univerfität in Coimbra verrid . wohin 
Rodrigued den Bruder Watte 
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rend wurden dabei Iünger und Genoſſen geworben und her: 
angezogen. Im Jahr 1547 war die Gefellfchaft ſchon fo 
zahlreich in Portugal, daß man durch alle Provinzen Miffio- 
naire fenden konnte und wirklich fandte, um unter dem weni- 
ger aufgeflärten Volk in gleichem Geifte zu wirken ’). 

Denn der Geiſt war ftetö derfelbe, nur das Kleid und 
die Weife, worin er wirkte und zur Herrfchaft frebte, wed; 
felten. Der Ordensgenoſſe Manuel Godinho Meidete fich ale 
Student, um die Jünglinge, die in dieſer Zeit die Univerfität 
befuchten, täufchend deſto leichter für feine Abſichten zu ge: 
winnen. Affonfo Barretto, der Sohn vornehmer Altern, 
mifchte fich unter das Volk der unterften Caſſe, büllte ſich 
in den Anzug der Korbträgeriungen, trieb ihr Gewerb und 
lebte davon, um für ihren Genoſſen und Freund zu gelten 
und den Ratbfchlägen und Lehren, die er ihnen gab, deſto 
beſſern Eingang zu verfchaffen. Ein Anderer ließ die Novi⸗ 
zen der Geſellſchaft in den Föniglichen Palaft gehen und fie 
in elenden lächerlichen Kleidern ?) dem König Joäo vorftellen, 
fo daß, fagt der Chronift Zelled, felbft der König ſich an 
ihrem Anzug erbaute, und ald in einem folchen Rodrigo be 
Menezed eintrat, weinte feine Schwefter, welche Hofdame ber 
Königin war, taufend Thränen. | 

Gleichzeitig ſuchte Simão Rodrigued in Verbindung mit 
den Genoſſen, die er aus Spanien, Frantreih und Stalien 
hatte Eommen lafien, in Portugal zahlreiche Rovizen für Die 
Geſellſchaft zu gewinnen. Er richtete fein Augenmerk dabei 
vorzüglich auf Jünglinge aus der Claſſe der Vornehmen, auf 
Söhne vom hohen Adel des Reichs, auf junge Männer aus 
andern geiftlichen Orden, welche auf der Univerfität die mei- 
ften Geiftesfähigkeiten gezeigt hatten, damit die neue Geſell⸗ 
fchaft durch folche heroorragende Perfönlichkeiten, durch hohe 

1) Der Kürze wegen verweifen wir auf die Deducgäo chronolog. 
e analytica von Sofe de Seabra da Sylva, Lißboa 1768. Partel, 
Divis. 2, $. 16 ess., wo die Nachweife und Belegftellen, zum Theil 
wörtlich entnommen aus Telles' Chronica da Companhia de Jesus, hier 
der Hauptquelle, fich finden. 

3) Vestidos em pellotes com manteos curtos, com huma cana 
por bordäo, e com alforge pendurado de hum tiracolo de ourelos. 
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Zamilienverbindungen, durch ausgezeichnete Talente und Kennt- 
niffe größeres Anfehn und mãchtigern Einfluß am Hof und 
im Reich gewönne. 

So gelang es Rodrigues und feinen Genoſſen, duch 
ganz Portugal die Gemüther zu Gunſten der Geſellſchaft und 
ihrer Zwecke zu ſtimmen, am Hof, in den vornehmſten Städ- 
ten, auf dem flachen Lande jene Schwärmerei für den Orden 
bervorzurufen, die den Rodrigues und feine Genoffen Apoftel 
nannte, den hohen Werth und Beruf der alten, wahren 
Apoftel wenig würdigend und wol auch ihre goldenen Leh⸗ 
ven zum Theil vergeflend. Der neue Drden verdunkelte außer · 
dem alle andern geiſtlichen Orden, felbft: die äfteften und 
angefehenften. 

Ein ſolches Auftreten der Geſellſchaft, ein ſolches Wirken 
und Treiben ihrer Genoſſen mit feinen augenfälligen Folgen 
mußte vielfältig Anftoß erregen und mancherlei Beforgniffe 
weden, unb balb erhoben fi) dagegen Stimmen, ja laute 
Hagen. Am Hofe felbft, in den Zimmern bes kbniglichen 
Palaftes murrte man laut über den König, daß er alle feine 
Reichthümer an Drdensbrüber und Apoſtel verfchleudere, nur 
an diefe denke und darüber vergefle, den Grenzorten in Afrika, 
die von feinen Vorfahren mit dem Blut ihrer Unterthanen 
erobert worden, in ihrer Bedrängniß Hülfe zu leiſten; Müffig- 
gänger empfingen, was bie Nitter für ihre Kämpfe in Afrika 
und anderwärts verdient hätten u. f. w. — Der Abel erhob 
uam, als angeſehene Edle ihre Brüder oder Söhne durch 

der. Gonfalo da Ciocen, in ähnlicher Weile die didalgos 
Henrique de Menczes, João Telo de Menezes und Andere. 
Am meiften Auffehn und Unwillen erregte ein folder Fall in 
der herzoglichen Yamilie von Bragamza. Der Herzog Zheo- 
doflo befchwerte ſich bitter beim König, feinem Dheim, daß 
eben diefer Rodrigues, das zarte, unerfahrene Alter feines Bru- . 
ders Theotonio von $ jenugend, ihn verführt und 
durch trügerifche Orden gelodt habe, 
ohne Erlaubniß ‚und ohne Ein- 
willigung des Herr in Por- 

- 
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tugal ſei fortan ſicher, daß ihm nicht auf dieſe Weiſe ſeine 
Brüder oder Söhne geraubt würden. 

Die Univerfität ſprach ſich durch ihre aufgeklärteſten und 
gelchrteften Zehrer, deren fie damals nicht wenige zählte,» nad 
drüclich aus gegen dad eigenmächtige Eindringen des Drdens 
und feiner bedentlichen Richtung in die höchfte Lehr- und Bil- 
dungdanftalt des Reichs, die von Jünglingen in einem Le⸗ 
bensalter bejucht werde, in welchem fie fo leicht verleitet wer: 
den könnten. 

In Porto, der zweiten Stadt des Reiche, flieg feit der 
Ankunft des Pater Vasco Ferraz, und Francisco de Eſtrada 
und Gonfalo de Gouven, die ihm nachfolgten, bis zum Jahr 
1546 die Zahl der Gefellichaftsgenoffen über zweihundert. Als 
die Bürger die beunruhigenden Folgen ihres Einzugs in bie 
Stadt wahrnahmen, als fie hörten, was am Hofe zu Lisboa, 
an der Univerfität zu Coimbra mit Rodrigues und feinen Ge⸗ 
noffen vorging, vermweigerten fie ihnen nicht allein weitere Auf⸗ 
nahme, fondern wiefen fie aus, unter argen Verhöhnungen, 
wie ihr Chronift Telles felbft erzählt. Erft im 9. 1553, als 
fie am Hofe faft alle Macht befaßen und S. Francisco de 
Borja das Gewicht feiner perfünlihen Anweſenheit in ver 
Stadt und feined hohen Anfehns in die Wage legte, ver- 
mochten fie ihre feite Niederlafjung in Porto zu erlangen, 
und ſelbſt dann allein unter der Bedingung, daß fie nur ein 
Feines Haus befäßen, in welchem zwei oder brei Patres fi 
aufhalten Fünnten. 

Nicht minder feßte die Stadt Evora und der Gardinal- 
Infant Henrique, damald Erzbifchof dieſer Metropole, ihrer 
Niederlaſſung daſelbſt Schwierigkeiten entgegen. Bei feiner 
Abneigung gegen die Mitglieder der Geſellſchaft in Portugal 
würde Henrique ihre Verbreitung im Reiche ſehr erfchwert 
haben,’ hätte nicht der Infant Luis, ihr großer Verehrer und 
Beſchützer, durch den mächtigen Arm ded Königs, der dem 
Orden ganz ergeben war, unterftügt, Ienem das Gegengewicht 
gehalten. Voll Unwillen ſah der Cardinal den Pater Meftre 
Simäo im Palaft des Königs ein» und ausgehen, gebof als 
Inquiſidor geral die Lehren des Paterd einer Unterfuchung 
zu unterwerfen, und ordnefe felbft eine Prüfung der Exercitia 
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spiritualia des „heiligen Stifterd der Gefellfchaft Jeſu durch 
Den Rector der Univerfität in Coimbra an. 

Aber alle diefe Gegenbemühungen, alle Befchwerden und 
Klagen waren ohne Erfolg. Die Geſellſchaft Jeſu in Por« 
tugal ließ fich nicht irren, fie fchritt auf Wegen und mit Mit- 
tein, von denen fie Anderes nicht verlangte, ald daß fie zum 
Ziele führten, unbedenklich auf dieſes zu. 

Den mächtigen Einfluß, den er am Hofe bereits befaß, 
zu erweitern und zu befeftigen, ließ ſich Rodrigues im 3. 
1543 zum Lehrer (Mestre) ded Prinzen Joäo ernennen, des 
Thronfolgers, und durfte hoffen, damit fich die Machtfolge 
in der nächften Regierung gefichert zu haben. Daneben wur- 
den andere Vortheile nicht unbeachtet gelaffen und des Königs 
Gunſt und Freigebigkeit weidlich ausgebeutet. Die Fönigliche 
Freigebigkeit begnügte fich nicht damit, dem Meftre Simäo 
Einkünfte in Portugal anzuweifen, fagt der genannte Chro- 
nift des Drdend und zählt mit Wohlgefallen noch andere 
Geldeinnahmen auf, Die der König Ienem bewilligt habe. »,Es 
ſcheint, fagt Telles, daß die Ehrenbezeigungen des Volks und 
die Gunſt ded Königs wetteifernd dem Pater Rodrigues folg- 
ten. Indem der König eine befondere Freude daran fand, ihm 
Snadengehalte zu fpenden, kam er mit königlichem Wohl⸗ 
wollen den Gefuchen deſſelben zuvor und that dies mit fo 
großer Liebe und Xeutfeligkeit, Daß er ſtehend dem Pater 
die Beſtallungsurkunden, Föniglichen Verbriefungen und Schen- 
kungsurkunden, die von irgend einem Mitglied der Gefellfchaft 
geichrieben waren, unterzeichnete. Als einmal Rodrigues den 
König über eine Angelegenheit des Ordens fprach, in welcher 
einige Großen des Reichs dem Pater entgegenfraten, fagte 
3080 mit heiterer Miene: „Laßt Euch gefagt fein, Meftre 
Simäo, Ihr Habt einen guten Sachwalter an mir. In Dem- 
jenigen, was zum Wohl der Geſellſchaft nöthig ift, wendet 
Euch nicht an einen Andern, fondern an mich, und über 
Euere Angelegenheit fpreche mit mir Tein Anderer als Ihr.” 

Nächſt dem König waren es die Glieder. "hen 
Zamilte, auf welche ed der Meftre Simäo 
um wie über den Hof des Königs, fo über 
und die bejondern Höfe der Infan 

Schäfer, Geſchichte Portugals. DIL 
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und bald gebot er Über die ganze Yamilie des Könige. Er 
brachte ed dahin, Daß die Königin Catharina im 3. 1555 

den Pater Miguel be Torres zu ihrem Beichtvater und Ge⸗ 
wiſſensrath erwählte, und daß der König im folgenden Jahre 
fle denfelden Beruf und bie fo wichtige Stelle des Meſtre 
bei dem Thronerben Sebaftian den Pater Luiz Gonfalves be 
fimmte, nachdem ſchon vorher derſelbe Gonſalves zum Meſtre 
des Prinzen Ioao, im Fall der Abweſenheit des Simão Ro: 
drigues, ernannt worden war. 

Dieſem Beiſpiel folgten der Herzog von Aveiro, Bodo 
de Lancaſtre (ber; wenn er ben Pater Simäo erblickte, mitten 
auf der Straße mit Zeichen großer Ehrerbietung vom Pferbe 
flieg), der Graf von Caſtanheira, Antonio de Ataide, der 
vorzugsweiſe Vertraute des Königs („von bem wir viel fa 
hen Tönnten, weil wir ihm noch weit. mehr zu verbanfen ha⸗ 
ben”, fagt der Ehronift des Ordens) und andere Große des 
Reiche, „fo daB ber ganze Hof erobert und der neuem Ge⸗ 
fellfchaft unterworfen war ').“ 
Mi Simão's Macht flieg auch fein Stolz, der zuletzt 
öde Nückficht überwucherte, jedes Dankgefühl erflidte, wozu 
ihn die zahl und maßlofen Wohlthaten und Begünfligungen, 
die ber König ihm und der Geſellſchaft erwieſen hatte, ver⸗ 
pflichteten. João erfuhr von ihm eine Anmaßung, einen Trotz 
imd Übermuth, wie nur ein Fürft von Ioäo’s Geſinnung und 
Charakter ſie ertragen konnte. 
Der Herzog von Braganza, Theodoſio, dem der Pater 
Rodrigues, wie oben erzählt worden, ſeinem Bruder Theo⸗ 
torio entführt und in den Orden zu treten bewogen hatte, 
beſchwerte fi darüber beim König, feinem Oheim, und er- 
hielt von ihm das Verſprechen, daß er den Bruder wenigflens 
an einen andern Ort wolle bringen laſſen, um Die nöfhigen 
Fragen an ihn zu thun. Der König ließ fogleich Durch einen 
Kammerpagen den Pater-Meftre zu fi rufen, empfing ihn 
ernfter, ald Diefer gewohnt war, theilte ihm die Urfache feiner 
Berflimmung mit, wieberholte ihm Die Befchwerden des Her- 
zogs mit dem Anfügen, wie er ed wagen könne, feinen Neffen. 

4) Worte Seabra da Sylva’s, P. 1, p. W. 
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ohne fein Wiffen und feine Einwilligung, in die Gefellfchaft 
aufzunehmen, und befahl, daß er ihn fogleich entlaffe in Der 
Weiſe, wie ed der Herzog verlange. 

Simäo’d Antwort hierauf war eine lange anmaßungs⸗ 
volle Schmährede gegen den Herzog, eine ſtolze Weigerung, 
dem königlichen Befehl Folge zu leiften. Entrüftet darüber, 
war João nicht gewillt, fein gegebenes Verfprechen unerfüllt 
zu laffen; den Drohungen aber, daß er den jungen Herzog 
mit Gewalt in Freiheit fegen werde, ftellte der Pater rüd- 
fichtlofe Entfchloffenheit entgegen. Indem er einfah, bemerkt 
Telles, daß Das Anfehen der Gejelfchaft, wenn des Könige 
Befehl vollzogen würde, tief erfchüttert und Andern von ge 
ringerem Stande ein verführerifches Beiſpiel gegeben werde, 
erwiderfe Rodrigues: wenn fich der König zu befehlen ent- 
fchließe, daß Zheotonio aus dem Collegium zu Coimbra ge: 
nommen werde, fo möge er denfelben Beamten, die dies voll- 
ftreeften, auch befehlen, daß das Collegium felbft mit allen 
Eöniglichen Schenfungen und Verwilligungen, die der Gefell- 
[haft gemacht worden, übergeben werde. Er und Die andern 
Religiofen würden dann Darauf bedacht fein, in einem andern 
Lande Gott zu dienen; denn ed fei nicht gut, daß die Ge— 
felfchaft in Potugal bleibe, wo man ihr fo viel Gewalt und 
Schimpf anthue. 

Mit diefen Worten trat der Pater ab, fchrieb fogleich 
an den Rector des Gollegiums in Coimbra, Pater Luiz de 
Gräam, Daß er vor allen Dingen Theotonio an einen Ort 
bringe, wo er von den Föniglichen Beamten nicht beläftigt 
werden könne; Daß er dann eben Dielen, die jenen Befehl zu 
vollziehen Famen, die Schlüffel des Collegiums mit allen 
Schentungsbriefen übergebe und endlich alle Angehörigen des 
Collegiums je zwei und zwei nach Salamanca aufbrechen 
laſſe. 

Als die Dinge zu dieſem Außerſten gekommen waren 
und Simão Rodrigues ſich bereits auf dem Wege nach Coim⸗ 
bra befand, um die Überſiedelung ber. moſſen zu 
beforgen, wünfchte „der gütigfte” Ko it von 
feiner Seite beigelegt werde, befahl os 
ruhigen, feinen Bruder nicht m ” 
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Haufe Gottes”, wie der Drbenschronift berichtet ‚gut aufge 
hoben zu laffen 

Nach dieſem Vorgange, der in das Jahr 1548 fallt, 
blieb Theotonio noch fieben Jahre in der Gefelichaft, mit 
allen Anzeichen, daß er gezwungen darin weilte, bis es nö- 
thig wurde, eine Vermittelung zwifchen dem König und dem 
Pater zu treffen, wonach der heilige Ignatius in Rom ben 
Theotonio aus ber Gefellfchaft zu entlafien befahl ). 

Eben diefer Vorgang, der des Paterd Macht und des 
Königs Schwäche fo offenfundig herausftellte, Täßt kaum noch 
Verwunderung zu, wenn nun Rodrigues' Stolz und Über⸗ 
muth ind Grenzenloſe wuchs und er, nachdem. er dem Haupt 
des Staates keck und glücklich entgegengefreten, ſelbſt an dem 
(geheitigten) Haupt der Geſellſchaft Jeſu, das nad ihren und 
feinen eigenen Grundſätzen über den Thronen fland, mit fre- 
velhafter Rede ſich zu: vergreifen wagte. Als ihn: des An- 
ſtoßes wegen, den feine Ränke und Umtriebe in Portugal 
erregten, Ignatius dieſes Reich zu verlaſſen hieß, ' verfuchte 
er, vol Rachbegierde, den König gegen den Stifter der Ge⸗ 
fellfchaft einzunehmen. Sein: Mitgenoffe Miguel Gomes 
mußte dem Monarchen beibringen: St. Ignatius ‚habe aus 
fchlechten Beweggründen dem Pater Simäo befohlen, das 
Reich zu verlaffen; Jener ſei fo ehrfüchtig, daß er bed Königs 
Nichte mit Iohann von Borgia vermählen wolle, und ziehe 
außerdem Gelder aus Portugal zum Vortheil frembder Länder. 
Weil Rodrigues ſich kraͤftig Dem widerſetzt, habe Ignatius 
ihm die Verwaltung der Provinz Portugal genommen und 
ihn anderdwohin verpflanzt, in der Abficht, Die Eingeborenen 
und die Gelehrten aus dieſem Lande zu ziehen, um es mit 
unwiſſenden Fremden anzufüllen, die fih auf Koſten des 
Reichs zu bereichern trachteten, trotz aller Gegenvorftellungen, 
welche Rodrigued ſtets gegen Diefe Anordnungen erhoben habe. 
Mit diefen Zügen und Verleumbungen, fährt ber Geſchicht⸗ 
ſchreiber des Ordens, Drlandino ’), fort, ſtimmte er in kurzer 
Zeit den König und ‚einige Große des Reichs in ſolcher Weiſe 

1) J. de Seabra da Sylva, T. I, p. 24. 
2) Tom. I, ib. XII, num. 60. 
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um und entfremdete fie fo fehr dem heiligen Ignatius, daß 
man Öffentlich die Meinung audfprechen hörte, die Gefellfchaft 
fei in Portugal aufgehoben. 

Ein Gegner, der um fo gefährlicher war, weil er mit 
der Schärfe geiftiger Waffen kämpfte, und feine Rüftfammer 
im Tempel der Wiflenfchaft barg, wurde ald folcher von 
Simäo Rodrigues und feinen Genofjen bald nach ihrer Auf: 
nahme in Portugal erfannt und fofort offen wie heimlich 
angefeindet und verfolgt. Es Fonnte nicht genügen, dieſen 
Feind niederzufämpfen und unfchadlih zu mahen — das 
wäre nur ein halber Sieg geweien; man mußte fich jelbft 
in den Beſitz feines Poſtens und feiner Mittel fegen, den 
Tempel in eine Feſte verwandeln und von bier aus auf Er- 
oberungen einer neuen Art auögehen. Die dem gelähmten 
Gegner entwundene Waffe geſchickt, wenn auch mit andern 
Handgriffen und nach andern Seiten bin, führen zu lernen, 
durfte man nicht verzweifeln. Viel gelang fchon in der Re 
gierungszeit João's und diefer felbft war dabei behülflich. 

Nachdem Rodrigued und feine Genofien vom König er: 
langt hatten, daß ihnen die Häufer, welche in Coimbra zu 
Zwecken der Univerfität dienten, eingeräumt wurden, wofür 
er der Hochſchule den Föniglichen Palaft, in früherer Zeit oft 
der Aufenthaltäort der Könige, überließ und fie dort ein 
Collegium von zehn Mitgliedern (einem Walencianer, zwei 
Sranzofen, zwei Eaftilianern, zwei Stalienern und drei Por- 
tugiefen) errichtet hatten, waren fie von Diefer Zeit an bie 
zum Jahr 1555 bemüht, die Lehrer am Collegio Real dad 
Arted e Letras Humanas, gelehrte und meift ſehr fromme 
Männer, denen die Erziehung der Jünglinge vom vornehm. 
ften Adel des Hofed anvertraut war, durch Verleumdungen 
und Ränfe in den Augen des Volks herabzufegen, und nach⸗ 
dem fie es jo weit getrieben hatten, daß Jene bei der Inqui⸗ 
fition .angeffagt wurden, erwirften fie endlich vom König bie 
Verfügung vom 10. Sept. 1555, der gemäß Jenes Collegio 
Real, bis dahin die Bildungsſchule dei Blüte ded portu⸗ 
giefifchen Adels, mit allem Zugehör und der ganzen Verwal⸗ 
tung dem Provincial der Geſellſchaft Jeſu, P. Diogo Mirco, 
übergeben wurde. 
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Damit nicht zufrieden, richtete Robrigues jenen Blick 
höher hinauf, auf die Hochſchule ſelbſt, gewillt, auch Diele 
fi und den Seinen dienftbar zu machen. Zu diefem Zwed 
fieß er fih zum Superior der Univerfität ernennen, und da⸗ 
mit an ihr Niemand mehr feinen maßlofen Beftrebungen ent- 
gegenzufreten vermögend wäre, verankaßte er den König João 
und fpäter den Pater Ruiz de Gonfalves da Camera im Na⸗ 
men feines Herrn, des Könige Sebaſtian, wieberholt außer: 
ordentliche Fönigliche Verordnungen zu erlaffen, vermöge deren 
die Lehrer der Escolad menored in Goimbra, obgleich dieſe 
Schulen mit den maisred zufammenhingen und die Univerfi- 
tät gegründeten Widerfpruch erhob, von der Jurisdietion des 
Hectors der Hochſchule und der Übrigen afademifchen Behör⸗ 
den ausgenommen wurden. Jeden etwaigen Zweifel Darüber 
bob Soäo im 3. 1557, nicht Tange wor feinem Tode, durch 
die Erklärung: „ungeachtet des Widerftrebens der Univerfität 
wünfche und befehle er, daß das (Iefuiten) Collegio das 
Escolas menores gänzlich erimirt fer von den maiores, ihrem 
Rector und den übrigen Beamten. BDiefelbe Sremtion ge- 
währte König Sebaftian in einer Verfügung vom 3. 1564. 
Schon König Joäo that demnach zu Gunften der Gefellfchaft, 
was fein Enkel, König Gebaftian, nur wiederholte, oder 
vielmehr was in feinem Namen wiederholt wurde ’). 

Und doch war Ioa0’d Regierung nur die Vorfeier des 
zwanzig Iahre langen Feſtes, das die Gefellfchaft Jeſu unter 
König Sebaftian, ihrem wohlgerathenen Zögling, feierte. 

Blick auf die audwärtigen Befißungen Portugals wäh- 
rend Joäo's II. Regierung. 

I. Rordweftlicdes Afrika. 

Was in Manuel's Regierung und zum Theil früher der 
Portugiefen Unternehmungsgeift und Tapferkeit im nordweſt⸗ 
fichen Afrika erobert hatten, verlor Portugal wieder unter 
João IH. Im Jahr 1542 befahl der König die Stadt Safi 

1) Seabra da Sylva, Tom. l, p. 27. 
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zu verlaffen, nachdem fie 36 Jahre lang in der Gewalt der 
Portugiefen geweien war. Allen Rätben des Königs, vielen 
im Kriegsweſen erfahrenen Männern, auch einigen chriftlichen 
Fürften, mit welchen der König Die Sache befprochen hatte, 
Allen ſchien die Stadt, außerdem daß ihr Befik große Koften 
verurfachte und wenig oder Feinen Vortheil gewährte, unhalt- 
bar und außer Stand, fi) zu vertheidigen; ihe Hafen war 
fchlecht, nur mit der größten Schwierigkeit und Gefahr Eonnte 
man, wenn Died irgend nöthig wurde, in denfelben einlaufen. 
Die Einwohner der Stadt wurden beim Abzug der Portugiefen 
von João mit Föniglicher Freigebigkeit zufriedengeftelt. Im 
nämlichen Iahr befahl der König auch die Stadt Azamor 
zu räumen, nachdem fie nahe an dreißig Jahre von den Por- 
tugiefen behauptet worden. Auch fie war fchwer zu vertheis 
digen und hatte einen fchlechten Hafen. Die Befagung und 
das Gefchüß derfelben Mieß der König nach der Stadt Ma⸗ 
zagan bringen, die nun fo ſtark befeftigt wurde, daß fie un- 
einnehmbar ſchien. Wenige Iahre darauf wurden auf des 
Königs Befehl auch die Städte Arzilla und Alcacer auf 
gegeben. Man fah ein, daB zu einer Zeit, worin ed dem 
Staat unmöglih war, überallhin Hülfe zu fenden, die 
Klugheit gebot, jene Streitkräfte, welche bisher zerftreut in 
Afrika unterhalten wurden, zufammenzuziehen, fie auf weni: 
ger Plätze beſchränkend, damit diefe, wohl verforgt und ver: 
theidigt, fich einer größern Sicherheit erfreuten und jedem 
Unfall Trog zu bieten im Stande wären‘). 

2. Brafilien. 

Als Pedro Alvared Cabral, wie früher erzählt worden, 
das Land Santa Cruz, fpäter Brafil genannt, entdedt und 
für die Krone von Porfugal in Befig genommen (im 3. 1500), 
dann als Capitäo mor der zweiten Armada, die nach Indien 
beftimmt war, diefe dorthin geführt hatte, befchäftigten fich 
der König und feine Räthe hauptfächlich mit den Ungelegen- 
heiten Indiens, welche augenfällig von der Richfige 
feit waren, weit weniger mit Brafilien, 2 

I) Fr. d’Andrada, Chren. da B 
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wichtig hielten, weil ed geringere Wortheile vom Handel und 
Verkehr des Volkes, das als barbarifch, unbeftändig und arm 
geſchildert wutde, ald von der Bewirthichaftung des Bodens 
boffen Tieß. Indem man anfänglich) wenig darauf bedacht 
war, das Land zu bevölfern, gab. man. Privaten fo vice 
Ländereien, ald Jeder verlangte, und ertheilte ihnen unter den 
Namen Gapitaed große Befugniffe, namentlich die bürger- 
liche und peinliche Gerichtöbarkfeit, ohne die Nachtheile zu 
bedenfen, die Daraus erfolgen Fonnten, und die, vornehmlich 
aus der allzugroßen Macht der Capitaed entfpringend, im 
Laufe der Zeit fich bedeutender erwiefen, ald man mochte ge: 
ahnt haben. Denn da die Kräfte, über welche Die Eapitaes 
zu verfügen haften, für fich allein nicht binreichten, um alle 
Zändereien, Die fie befaßen, zu bewirtbichaften, fie aber die 
Hüffeleiftung der Eingeborenen nicht erlangen Tonnten, weil 
fie Durch ihre ſtrenge Gewaltübung diefe von fich entfernten, 
ftatt fie durch Leutfeligkeit zu gewinnen, fo entftanden fo 
viele Unordnungen und Streitigfeiten, daß das Land weniger 
bebaut und bewohnt, auch weniger ficher war, als es bei 
einer beffern Behandlung der Eingeborenen fein Fonnte. 

Gleichwol war das Land nicht fo menfchenleer, daß nicht 
in allen Capitaniad (Landeshauptmannfchaften) Städte und 
Drtfchaften gegründet wurden. In Neulufitanien erbaute man 
die Stadt Dlinda mit etwa fiebenhundert Nachbarn und fünf 
Zuckermühlen in ihrem Weichbilde, fowie die Dörfer Cosmos 
und Santiago. Wie die porkugieftfchen Könige in jenen Zei- 
ten ihr Augenmer? ſtets auf die Belehrung der Ungläubigen 
und die Verbreitung des chriftlichen Glaubens in den neu- 
entdedten und eroberten Ländern richteten, fo wandte befon- 
ders Joäo IH. feinen Blid in dieſer Beziehung auf Brafilien, 

wobei er andere Vortheile nicht überfah, die feine Portugiefen 
aus Diefem Lande ziehen konnten, vornehmlich aus dem Han- 
del mit Zuder, zu defien Anbau Brafilien fi) vorzüglich 
eignete, jomol wegen feined Klimas, ald wegen ded UÜber- 
fluſſes an Waſſer für die Zudermühlen, deren ed ſchon viele 
zählte. Nächft der allgemeinen Belehrung der Heiden, die 
man im Auge hatte, erkannte man die Nothwendigfeit, einer: 
feitö für dad Bedürfniß der bier wohnenden Chriften, Die 
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der Seelforge und Lehre ermangelten, amdererfeitd für das 
- Vermögen, das hier Viele, die in Porkugal lebten, befaßen, 
die erforderliche Sorge zu fragen. Einen Aufftand der heid- 
nifchen Bevölkerung, der bei dieſer Veranlaſſung ausbrach, 
glaubte man um fo mehr mit Strenge unferdrüden zu müflen, 
da er bauptfächlich von franzöſiſchen Corfaren angefacht wor: 
den war, welche die Eingeborenen durch Gefchenfe und Ver: 
ſprechungen an ſich zu loden und gegen die Portugiefen ein» 
zunehmen fuchten. 

Unter dieſen Umftänden hielt es König Joäo für das 
Zwedmäßigfte, die NRegierungsgewalt durch größere Einheit 
zu kräftigen, die Befugniffe, welche die zerftreut wohnenden 
Capitaẽs befaßen, ihnen zu entziehen und fie alle dem Capi⸗ 
täo von Bahia de todos 08 Santos zu übertragen, den er 
zum Governabor geral aller Capitanias erhob und mit der 
bürgerlichen und peinlichen Gerichtsbarkeit ') betraute. Zu 
diefer wichtigen Rolle wählte der König den Thome de Soufa, 
einen Zidalgo bonrado, der alle erforderlichen Eigenfchaften 
für einen fo fchwierigen Poſten in feiner Perfon vereinigte, 
und ertheilte ihm die Weifung, gleich nach feiner Ankunft 
vor Allem in Bahia de todos 08 Santos eine Stadt, die 
den Namen Salvador führen follte, zu gründen und fie fo 
gut zu befeftigen, daß fte nicht allein den benachbarten Ein- 
geborenen Furcht und Staunen einflößte, fondern auch gegen 
alle Unfälle, die fie treffen könnten, ſich wohl zu vertheidigen 
im Stande wäre. Zu diefem Unternehmen ließ der König 
drei Schiffe bereit Halten, zwei Caravellen und eine Bargan- 
fine, mit dreihundert und zwanzig Mann an Bord, unter 
Denen fich viele Handwerker von allen Gewerben befanden. 
Zugleich führte das Gefchwader die für die Verwaltung des 
Landes nöfhigen, vom König ernannten höheren und niederen 
Beamten mit fich. 

Am 1. Febr. 1549 verließ Thomé de Soufa mit fei- 
nem Gefchwader den Hafen von Lisboa, und lief am 28. März 
in Bahia de todos 08 Santos ein, wo zwei vorausgefchidte 

1) Assy por aucöes nova, ke, da alcada que 
levava por seus regimentos, 1 
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Garavellen bereits feine Ankunft gemeldet hatten. Wiewol 
man bier in Friede mit den Eingeborenen lebte, fo fürchtete 
man doch ſtets einen plöglichen Wechfel der Gefinnung diejes 
Volkes, „das niemals weniger ficher iſt“, jagt Andrada, „als 
wenn ed fich bemüht, es mehr zu fcheinen.” Die Ankunft 
und der Anblid der geordneten und mohlbewaffneten Schar 
machte einen mächtigen Eindrud auf dafjelbe, fo daß es fich 
in Menge verfammelte und „ohne Bogen” zu den Portu- 
giefen fam, „mas bei ihm das Zeichen ded wahren Friedens 
und der Freundſchaft ift.” Bor der Portugiefenfhar zogen 
die Väter der Gefellfchaft Jeſu ber, jeder mit einem großen 
Kreuz an der Seite, fromme Rührung bei den Porkugiefen, 
Verwunderung bei den unfundigen Heiden erregend. Den 
zur Anlegung der Stadt vom König bezeichneten Dre fand 

der Governador nicht paffend und wählte, nachdem er, feine 
Verantwortlichkfeit zu mindern, mit den Seinen zu Ratbe 
gegangen war, eine halbe Legoa von der alten Stelle eine 
andere, welche von Allen für Die geeigneffte in jeder Bezie- 
bung gehalten wurde. Man legte fogleihb Hand and Werk, 
und am legten April war die Feſtung Yon Holz ſchon voll 
endet und mit binreichendem Gefhüg verfehen, die Stadt, 
der Sit der Regierungsbeamten und der nöthigen Gewerbö- 
leute, faft ganz umgeben mit einer Schußwehr'). 

3. Die Molufken. 

Indem wir Die Darftellung der Ereigniffe im portugie- 
fifchen Indien während Joäo's III. Regierung einer andern 
Stelle aufbewahren, müſſen wir ein Blatt aus ihr beraus- 
greifen, um ed bier der Negierungsgefchichte dieſes Königs 
einzufchalten — die Gefchichte der Moluffen, deren Gecſchick, 
Das nicht in Indien mit dem Schwert auögefochten werden 
konnte, in Europa endlich mit der Feder entſchieden wurde. 
Diefe Infelgruppe war, wie oben berichtet worden, ſchon in 
der vorigen Regierung ein Streitpunft zwifchen dem porfu- 
giefifchen und dem fpanifchen König geweſen, nachdem letz⸗ 
terer, von Magalhaes verleitet, diefen dorthin geſchickt hatte; 

1) Andrada, P. IV, cap. 32. 
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fie wurde jeßt der Gegenftand eines erniten Zwieſpalts. We⸗ 
der Soäo III., noch Karl von Spanien wollte feine Anfprüche 
auf diefe Eilande aufgeben, die ald das Vaterland der köſt— 
lichſten Gewürze einen fehr einfräglichen Handel verfprachen. 
Beide Könige ſchickten ihre Schiffe dahin. Die Spanier 
fuchten fih auf Tidor und Dfchilolo feftzufegen, die Portu- 
giefen waren Herren von Zernate. In den Gefechten, welche 
die Fürſten dieſer Infeln einander lieferten, flanden die Por- 
fugiefen und Caſtilier, als Werbündete ded einen und des 
andern Theils, einander feindlich gegenüber '). Indeß wurde 
die Streitfrage hier nicht entichieden, weil Fein Theil dem 
andern fo überlegen war, daß er ihn aus dem Beſitz zu wer- 
fen vermochte. Sie wurde vielmehr auf der Ipanifchen Halb- 
infel erft nach langwierigen Verhandlungen, die fih durch 
mehrere Iahre fortfpannen, mitteld Übereinfommend der bei- 
den Könige im Sahr 1529 erledige. Schon im Sommer 
1523 begannen die Unterhandlungen. Im Anfang des fol- 
genden Jahres ernannte man von beiden Seiten Procuratoren, 
beauftragte weiter drei Aftrologen und drei Piloten, die an 
der Grenze von Portugal und Spanien zwiſchen Badajoz 
und Elvas fich verfammeln follten, um eine Demarcationd- 
linie zu ziehen, kam Dann überein, daß der Verfrag über die 
Molukken, unabhängig von der Zuflimmung der Reicheftände, 
durch zehn Kiterados feitgeftelt werden ſollte. Diefer und 
anderer Anordnungen, Maßregeln und Verhandlungen unge: 
achtet gelangte man zu Feiner feften Vereinbarung, zu keinem 
Abſchluſſe. 

Erſt im Frühjahr 1529, als Karl, wie es ſcheint, des 
Geldes ſehr benöthigt war, kam in Zaragoza am 23. Apr. 
ein Vertrag „über das Eigenthum von Molukko, die Schiff- 
fahrt und Demarcation der Meere, welche die Unterthanen 
der beiden Kronen befahren”, zu Stande. Demgemäß ver- 
Fauft der Kaifer an ben König von Portugal alle feine Rechte 

1) ©. die umftändlichen Erzählungen bei Amı "u 
cap. 59. 

2) Santarem, Quadro das Relaco# 

befonder8 p. 37 u. 46. P 
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und Anſprüche auf das Eigenthum der Molukken mit den 
näher bezeichneten, anliegenden Meeren und Ländern für die 
Summe von 320,000 Ducaten in Gold ’). Zugleich beftimmt 
der Vertrag die Demarcationslinie von Pol zu Pol’). Zur 
Befräftigung fol der Tractat durch eine apoftolifche Bulle 
beſtätigt werden, und der Übertreter in die Strafe der Er: 
communication fallen °). 

João's Tod. 

König João hatte eine zahlreiche Nachkommenſchaft, ſechs 
Söhne und drei Töchter, faft alle ald Kinder vor ſich ind 
Stab finten gefehen, als ihn felbft der Tod (in Folge eines 
Schlaganfalld) unerwartet fchnell in feinem fünfundfunfzigften 
Lebensjahr dabinraffte (11. Sun. 1557), nachdem er fünfund- 
dreißig und ein halbes Jahr regiert hatte. Selbſt der ein- 
zige von feinen Söhnen, der das Jünglingsalter erreichte, 

Joäo, der Erbe des Throns, überlebte ihn nicht. Vermählt 
‚mit Juana, der Tochter, des Kaiferd Karl V., wurde für ihn 
Unmäßigkeit in den Freuden der Ehe die Duelle des Sich 
thums und frühen Todes‘) (2. Ian. 1554), im Alter von 

1) Den Ducaten in caftilifher Münze zu 375 Maravedis gerechnet, 
beißt es im Vertrag. 

2) Convem a saber, do Norte ao Sul, por hum semicirculo que 
seja distante de Maluco ao Nordeste quarta de leste, d&sanove graos, 
a que correspondem na equinocial desasete graos escassos, que va- 
lem dozentas e noventa e sete legoas e meia mais ao oriente das 
ilhas de Maluco, contando dezasete legoas e meia por cada gräo 
equinocial, em cajo meridiano e rumo de nordeste estäo situadas as 
ilhas das Velas e de S. Thome, por on de passa a sobredita linha 
e semicirculo. Und weiter unten art. 4 wird ftipulirt: que em todas 
as ilhas, terras e mares que ficarem dentro da dita linha, näo pos- 
säo navegar, tratar, negociar .. as naos e gentes do Imperador etc. 

3) ©. den Vertrag bei Santarem, |. c. Tom. II, p. 406—413 

und Sousa, Hist. geneal. Prov. Tom. II, p. 107. Über das Ganze 
vergl. Argensola, Conquista de las Islas Malucas, lib. I, p. 43—47. 

4) Adoeceo o Principe de huma infirmidade, que os medicos 
disseräo que se chamava hebetica passio, que era sintir continua- 
mente hum insaciavel sede, a que o primeiro remedio que Ih’elles 
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erft fechzehn und einem halben Jahr. Siebzehn Tage nach 
feinem Hinfcheiden ward feine Gemahlin von einem Sohn 
entbunden, Sebaftian. König João ernannte wenige Tage 
vor feinem Ableben feine Gemahlin, die Königin Catharina, 
zur Vormünderin feines Enkels und Verweſerin (Governadora) 
des Reichs, bis der Prinz das zwanzigſte Lebensjahr werde 
zurückgelegt haben. Um ihren neuen Obliegenheiten beſſer 
genügen zu können, vielleicht auch, um jeder Regung von 
Eiferſucht vorzubeugen, nahm ſie den Cardinal⸗Infanten zum 
Beiſtand in den Regierungsgeſchäften ). 

Regierungszeit des Königs Sebaſtian. 
(1557 — 1578.) 

Die Königin Catharina Reichöverweferin und Bormiin- 
derin ihres Enkels von 1557 — 1562. 

Sebaftian war drei Jahre alt, al8 der Großvater ftarb.. 
Schon im 3. 1559 dachte man darauf, ihm einen Lehrer und 
Führer zu geben. Die Königin fchlug dazu den Fr. Luiz de 
Granada, einen Dominicaner, oder den Fr. Luiz de Montoya, 
einen Auguftiner-Eremiten, vor. Andere flimmten für irgend 
einen Weltlichen, der Diefer wichtigen Stelle gewachfen wäre. 
Vor Allen war ed der treffliche, ehrwürdige Aleiro de Me 
nezeö, bereit von Ioso zum Führer (Aio) Sebaftian’s er- 
nannt ?), der, den beflagenswerthen Zuftend, in welchen die 
Jeſuiten den Staat gebracht hatten, klar durchfchauend und 

deräo foy apartaremno da conversagäo da princesa sua molher, como 
da cousa que mayor mal Ihe poderia fazer, e näo faltaräo alguns 
que a continuagäo desta conversäo deräo por causa a esta doenga 
do principe, a quali sem obedecer a este remedio, nem a quantos 
para ella se Ihe ordenaräo, foy crescendo cada dia, e elle emma- 
grecendo e desbaratandosse cada vez mais etc. An Thron. 
P. IV, cap. 108, p. 453. 

1) Andrada, ib. cap. 128. 

2) Manoel de Menezes, Chron. d'El Rei D. 8 
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befannt mit den Umtrieben, durch welche fie bereitö vorher 
den Cardinal-Infanten umſtrickt und für ihre Zwecke gewon- 
nen hatten, feine gewichtige Stimme für einen Weltlichen er- 
bob, die Sefuiten, unter der allgemeinen Benennung Regu: 
lares, ebenfo Fräftig als fein ausfchloß und in Yusdrüden, 
die Deutlich genug waren, die großen Übel, welche aus dem 

Alles überwiegenden Einfluß der Iefuiten auf Sebaftian’s 

Bildung und Regierungsweije in der Folge entiprangen, vor: 
ausfagte '). Längere Zeit ſchwankte die Enticheidung, bis der 
Cardinal- Infant Henrique, der öffentlich und geheim dahin 
arbeitete, daß der Meftre aus dem Orden der Jeſuiten ge- 
nommen werde, und der in der Königin Catharina das ein- 
zige Hinderniß, das feiner Abſicht entgegentrat, erblickte, ſich 
der Autorität des Paterd Miguel de Zorres, eines Mitglie- 
des der Gefelfchaft Iefu und Beichtvaterd der Königin, fo- 
wie der Vermittelung der Camareira mor der Königin, der 
ihm fehr ergebenen Ioanna de Sa, bediente, um Jene bere- 
den zu laflen, daß fie in der Wahl eined Meftre mit ihm 
übereinftimmte. Auf diefem Weg wurde der Pater Luiz Gon- 
falves da Camera zum Meftre des jungen Königs ernannt. 

Während nun zugleich Miguel de Torres Beichtvater der 
Königin Catharina und der Pater Leäo Henriques Beicht—⸗ 
vater des ardinal-Infanten war, ſäumte dieſes Triumvirat 
nicht, ſich wegen des Widerſtandes, den die Königin ihrem 
Bemühen, einen Ordensgenoſſen an jene Stelle zu bringen, 
entgegengeſetzt hatte, zu rächen. Sie boten ihre Künſte auf, 
um der Königin ihren Enkel zu entfremden, und bereiteten 
ihr ſo viele Verdrießlichkeiten, daß ſie, müde der Umtriebe 
dieſer Gewiſſensräthe, ſchon im Jahr 1560 den drei Staͤnden 
des Reichs und den vornehmſten Prälaten ihre Abſicht aus: 
drückte, die Negentfchaft niederzulegen und ſich in dad Klo: 
ſter da Efperanca zurüdzuziehen?). 

Wiewol die Königin ihr Vorhaben damald aufichob, 

1) Diogo Barbosa Machado, Memorias para a Historia 
de Portugal que comprehendem o governo del Rey D. Sebastiano, 
Tom. I, liv. I, cap. 15. 

2) Ib. liv. 2, cap. 3. 

nn 
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in Folge der weifen und eindringlichen Vorftellungen, womit 
der Erzbifhof von Braga, Bartholomen dos Martyros, der 
Biſchof von Porto, Rodrigo Pinheiro, der Bifchof von Lei⸗ 
ria, Gaspar do Eafal, und der Stadtrath von Lisbon ihr 
Schreiben im folgenden Jahr beantworteten, jo war doc 
diefer Auffchub nur vorübergehend und diente allein dazu, 
den täglich größern Beleidigungen und Unziemlichfeiten Je⸗ 
ner gegen die Königin Raum zu geben, bis fie alle Grenzen 
der Geduld und Langmuth der Fürſtin überfchritten. In die 
fer peinlichen Lage berief fie, im Juli des folgenden Jahre 
(1562) , die Reichsſtände nach Lisbon, um auf die Verwal: 
tung des Reichs zu Gunften des Cardinal- Infanten zu ver 
zichten: fie führte dies im December deſſelben Jahrs zu gro« 
Bem Leide der Corted aus’). Der Entfchluß, die Zügel der 
Regierung gegen den legten Willen ihres hingefchtedenen Ger 
mahls abzugeben, bevor ihr Enkel das zwanzigfte Lebensjahr 
vollendet hatte, mochte nicht weniger ſchwer auf der Seele 
der Königin laſten, ald der Gedanke, daß die Übertragung 
der Regentſchaft an den Cardinal gleichbedeutend fei mit ih: 
rer Übertragung an die genannten Sefuiten ?). 

Regentfchaft des Eardinal-Infanten Henrique. Dom 
3. 1562 — 1568. 

Hentique, geboren am 31. Ian. 1512, der fechfte Sohn 
des Königs Manuel, war von Kindheit an zum geiftlichen 

1) Quum vero ii (d. h. die Reichäftände) a proposito Reginam 
nec precibus nec lacrymis flectere possent, aegre Henrico eam cu- 

raı demandarunt. Malebaht enim Lusitani a foemina eaque externa, 

prudentissima tamen, quam a viro Lusitano, defuneti fratre, et 
Emanuelis Regis populo gratiosissimi filio gubernari. Nonius de 

vera Reg. Portug. Gen. in Hisp. illust. Tom. II, p. 1972. 

2) Barbosa Machado, Tom. II, iv. I, cap. 12. Die bezüg- 
lihen Verhandlungen und Neden finden fi) in Memorias sobre algumas 
antigas cortes portuguezas, extrahidas fielmente de manuscriptos 
authenticas da bibliotheca real de Paris etc. pelo Sr. Vasco Pinto 
Balsemäo. Paris 1832. Auch find fie zum Theil abgedrudt in den 
Notas zur Chronica do Cardeal Rei D. Henrique e vida de Miguel 
de Moura escripta por elle mesmo. Publicadas pela Sociedade vro- 

pagadora dos conhecimentos uteis. Lisboa 1840, p. 159 
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Stande beftimmt. Nicht mehr ald vierzehn Jahre alt, em- 
pfing er die erflen Grade, wurde Prior (Prior commenda- 
tario) von Sanfa Cruz in Coimbra und im Alter von 22 
Jahren vom Papft Clemens VII. auf den erzbifchöflichen 

Stuhl von Braga erhoben. Paul III. ernannte ihn im J. 
1539 zum Generalinquifitor von Portugal und deſſen aus: 
wöärtigen Befisungen und bediente fich vielfach feines Rathes 
bei der Errichtung des heiligen Zribunals in Portugal. Indem 
er auf das Erzbisthum Braga verzichtete, ward er im S. 1540 
der erfte Erzbifhof von Evora. Der päpftliche Hof wurde 
nicht müde, ihn mit Firchlichen Würden zu überhäufen. Papft 
Paul II. ernannte ihn am 16. Dec. 1545 zum Cardinal 
(sub titulo sanctorum quatuor coronatorum) und Papft 
Pius IV. im 3. 1561 zum Legatus a latere im portugiefi- 
fhen Reid. Nah dem Tode des Erzbifhofs von Lisboa, 
Ternäo do Vasconcellos, im Januar 1564, folgte ihm der 
Cardinal auf diefem Stuhl und wurde Abt (Abbade com- 
mendatorio) von Alcobaca und andern Klöftern bed Bene- 
Dietinerordensd. Auf ihn, fagt Soufa '), hatte felbft das Heilige 
Collegium die Blicke gerichtet, ald ed nach dem Hinfcheiden 
Paul's II, zur Wahl eined Nachfolgers defjelben fchritt, und 
er hatte nicht wenige Stimmen in demfelben gezählt. Er 
fhien zum geifllihen Hirten, wenngleich nicht zum Ober 
hirten, geboren. Sein Eifer für Seelforge und feine geiftli- 
chen Amtöverrichtungen veranlaßten ihn auch ald Schriftfteller 
in Ddiefem Fache aufzutreten). Dbgleich jegt in weltliche 
Kreife gerüdt und mit Regierungsgefchäften betraut, blieb er, 
wie fpäterhin felbft auf dem Thron, ſtets SPriefter, las all 
täglich Meſſe und ließ fich weder durch fein vorgerüdtes Al 
fer, noch durch Regierungsgefchäfte davon abhalten. 

ABS jenes Zriumvirat dahin arbeitete, am Hof, Damals 
dem Zummelplag von Ränken der Herrſchſucht und des Ehr⸗ 

1) Hist. geneal. Tom. III, p. 628. 

2) Nachweife Über die von ihm verfaßten und gedruckten Homilien, 
Meditationen, Erklärungen von Pfalmen, Erinnerungen an Beichtväter, 
geiftliche Verordnungen u. f. w. finden fi bei Sousa, 1. c. p. 656 und 
657, und in Notas zur Chronica do Cardeal Rei D. Henrique p. 155 
et 156. 
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geizes, eine Partei zu bilden, die fich zur Aufgabe febte, 
der Königin Catharina ihren Enkel und Mündel zu entfrem: 
den, wußte man zugleich den Gardinal zu überreden, Daß er 
dann freied Feld haben werde, um während feiner Vormund- 
Schaft unumſchränkt zu bereichen, und er glaubte nach Catha- 
rina's Zurüdtritt im I. 1562 nun wirflich und allein zu re. 
gieren, bis im 3. 1568 der König Sebaftian (in demfelben 
Glauben) die Regierung felbft übernahm. In der That aber 
regierte er nicht. Die ganze Verwaltung lag in den Händen 
jener drei Beichtväter, ihrer Anhänger und Verwandten, und ' 
Henrique berrfchte nur, foweit ed ihm von Ienen geftattet 
wurde, und nur dem Scheine nadh. 

Das Wichtigſte was in feiner Regentſchaft gefchah, war 
die allgemeine und unbefchranfte Einführung der Beſchlüſſe 
der Trienter Kirchenverjammlung in Portugal, überhaupt das 
Michtigfte und zugleich das Schwierigfle, was in jener Zeit 
die römifche Curie an allen katholiſchen Höfen Europas in 
Vollzug zu feßen firebte; nicht darum ſchwierig, weil einige 
Höfe Anftand nahmen, die Beſtimmungen des Conciliums 
über kirchliche Angelegenheiten anzunehmen, fondern weil in 
einigen Sigungen mehrere Punkte eingebracht worden waren, 
welche tief in die weltliche Macht eingriffen, jenen ähnlich, 
gegen welche einft Joäo I. von Portugal in der Kirchenver- 
fammlung von Conftanz durch feine Gefandten hatte Proteft 
einlegen lafien '). Sobald jedoch die Bulle über die Be- 
fchlüffe ded Trienter Conciliumd an den Hof von Lisbon ge- 
langt war, wurden fie nicht allein öffentlich bekannt gemacht 

1) In der 22. Sigung. Nur einige Morte aus diefem Proteft mo: 
gen hier eine Stelle finden. O Rey de Portugal tem seus Reynos, 
Terras, e Dominios livremente, e livres, sem recorihecerem Supe- 

rior algum vivente na terra; mas somente a Deos; principalmente nas 

materias temporaes — und am Schluffe: e que nem tenham, nem 
devam ter alguma execugam, nem obediencia nos seus Reynos, Ter- 
ras, e Dominios, se nam em quanto, e na qu- "mens, Nas 
quaes o mesmo Rey nosso amo de pois de inf 
pelo presente protesto, quizer, Ihe parecer, Ar 
o seu consentimento. Seabra da Syl- 
monstr. 6, $. 5. “ 

Schäfer, Geſchichte Portugals. uL 
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(7. Sept. 1564), fondern auch durch befondere Umlauffchrei: 
ben, die auf Geheiß des Cardinal- Infanten gejchrieben und 
unter dem Namen feines königlichen Mündels (dee Damals 
zehn Jahre zählte) ausgefertigt wurden, die Beobachtung 
ſämmtlicher Decrete dieſes Conciliums, ohne irgend eine Be- 
ſchränkung oder einen Vorbehalt geboten‘). Der Zutor des 
unmündigen Könige erwies fich hierbei keineswegs als Zutor 
des Thrones, der königlichen Würde und Rechte fein 
Mündels. 

" Allein fo willfährig er fich bier und in andern Fallen 
gezeigt hatte, konnte er doch unter Umftänden manchen Wün⸗ 
{hen und Planen ded Triumvirats Schwierigkeiten in den 
Weg legen; von dem jugendlichen, unerfahrenen Sebaſtian 
Dagegen war gar nichtd zu fürchten, vielmehr Alles zu hof: 
fen. Und fo kam die Stunde, wo auch der Garbinal-In- 
fant, trog all feiner Wilfährigkeit und ber vielfältigen Dienfte, 
De er dem Orden in Portugal geleiftet hatte, zum Opfer 
gebracht wurde. Sebaſtian übernahm in feinem vierzehnten 
Lebensjahre felbft die Regierung. 

Sebaftian übernimmt felbft Die Regierung im S. 1568. 
Parteiungen am Hofe und große Macht der Sefuiten. 
Der König befchließt eine Heerfahrt nad Afrika und 
rüftet. Winanzlage ded Reiche. Sebaftian’d Zug nad 

Afrika. Niederlage bei Alcacer. Tod des Königs. 

Noch einmal erhob der ehrwürdige Aleiro de Menezes 
feine Stimme am Vorabend von Sebaftian’ds Krönung, um 
in einer Rede vol Kraft und flaatsmännifcher Einficht, Frei⸗ 
muth und Liebe zu Zürft und Vaterland den König gegen 
die Einflüffe und Verführungen zu wappnen, mit Denen er 
ihn umgeben und bedroht wußte, und ihm die großen Leh— 
ren und Mahnungen and Herz zu legen, die dem Lenker 
eined Volkes und Staates immer ald Leitſterne Teuchten fol- 
len. Aber alle weifen Ermahnungen und Warnungen beilten 

I) Barbosa, Tom. II, liv. II, cap. 3, num. 13. 

— —— nd 
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nicht Sebaftian’d Gemüth von Eindrüden und Lehren, Die 
ihm von der zarteften Kindheit an täglich, ia flündlich bei- 
gebracht wurden, und glei’ Dpiumbofen, oft gereicht, an der 
Gefundheit feiner Seele zehrten. Im berben Schmerz darü- 
ber flarb im folgenden Jahre (1569) Aleixo de Menezed'). 
Es genügt zu feiner Beurtheilung den Ausſpruch zu kennen, 
den Kaiſer Karl V., der Menfchenkenner, über ihn that, als 
er vom König Sodo III. über Aleixo de Menezes um Rath 
gefragt wurde. „Was Don Alero betrifft“, Tchrieb der Kai⸗ 
fer, ‚fo ift weiter Fein Grund anzuführen, ald daB es Don 
Alero iſt. Und wie ih Ihn auserfehen zum Beifland (Pa- 
drino) eines einzigen Enteld und Erben, den mir Gott ge- 
geben, fo könnt' ih ihn zu feinem Kührer (Ayo) wählen, 
und würde diefe Wahl nicht in Berathung ziehen, noch ihm 
in Spanien einen Mitbewerber für diefe Stelle geben. Was 
er konnte, that er, und fo mache es der König, mein Bru- 
der, dem Gott die Gnade gewährt, daß er, im Befig eines 
Enteld, einen ſolchen Führer ihm geben Fann.” 

Nun war faft allein noch die Königin Katharine übrig, 
von welcher man Gegenwirfungen fürchtete. Plöhlich wurbe 
auch dieſe entfernt. Der König hatte ſich vorgenommen, 
längere Zeit feinen Aufenthalt in Almeirim zu nehmen, web- 
halb auch der Hof und alle höhere Behörden in diefen Fleden 
verlegt wurden, ald er ganz unerwartet am 6. Apr. 1569 
den Entichluß faßte, fich nach Lisboa zu begeben, ohne den 
Grund diefer fo fehnellen Drtöveränderung anzugeben. Dice 
wahre Urfache der fo baldigen Entfernung von Almeirim 
blieb auch dem ſchärfern Auge lange verborgen, bis Die Zeit 
fie enthüllte). Seit der junge König den Thron befliegen 
hatte, ging das ganze Streben des Cardinal» Infanten (oder 
richtiger feined Beichtvaters Leäo Henriqued in Verbindung 
mit Luiz Gonfalves) dahin, Sebaſtian aus der Nähe der 
Königin Catharina zu entfernen, indem er den Willen des 
Königs feinem eigenen zu unterwerfen trachtete. Zur Errei- 
hung dieſes Ziel hatte er den Luiz Gonfalves da Camara 

1) Barbosa Machado, Tom. IIT, cap. 11, p. 9. * 

2) Ib. liv. I, cap. 13 nach autbentifhen Urkunden. 
24* 
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als Meftre beim König eingeführt, in der Hoffnung, daß 
Jener, eingeden? der ehrennollen Stellung, die der Cardinal 
ihm verjchafft, und der großen Wohlthaten, Die er der Geſell⸗ 
ſchaft Sefu erwielen Hatte, ded Königs Gemüth für ihn flim- 
men und von der Großmutter abwenden werde. Donn, 
ae er, werde er unbeſchränkt dad Reich beberrfchen, wie 
28. fein verſteckter Ehrgeiz verlangte. Sein ganzes Trachten 
ging. deshalb dahin, den König an Orte zu bringen, wo er 
die Königin felten fehen konnte. in folcher Ort war Al⸗ 
meirim, wo Sebaftian, von den Freuden der Jagd angezo⸗ 
gen, oft der Großmutter vergaß. Mit Schmerz fah fie, wie 
ihe Enkel, den fie mit fo viel Liebe. und Sorgfalt erzogen 
hatte und dem fie in feiner Unerfahrenheit mit ihrem gereif- 
ten Rathe beizuftehen wünfchte, aus ihrer Geſellſchaft fich 
zurüdzog. Durch fchmeichlerifche Einflüfterung überredet, daß, 
wer zum Befehlen geboren fei, nicht gehorchen dürfe, vermied 
er ihre Gegenwart, hörte nicht auf ihre Mahnungen, auf die 
Rathſchläge ihrer reichen Erfahrung und erprobten Klugheit. 
Ein letter, auffälliger Beweis feiner Abneigung und Unfolg- 
famfeit war, daß er, als ihm in Almeirim die Königin zu 
Miniftern den Pedro de Alcacoya Carneiro, Thome de Soufa 
und Juliäo de Alva, der Eine Vedor, der Andere Capelläo 
mor der Königin, vorfchlug, flatt dieſer Joäo de Caſtro und 
Martinho Pereira, beide Anhänger des Gardinald, dazu er- 
nannte. Seine Misachtung der Königin zeigte ſich noch mehr, 
ald er zum Escriväo da Puridade den Martim Gonfalves 
da Camara, Bruder des Ruiz Gonfalved da Camara, wählte, 
eine Wahl, die der Fürftin in folchem Grade zumwider war, 
daß fie an den Regierungshandlungen nicht länger Antheil 
nahnt. 

Die grenzenlofe Gewalt, welche Martim Gonfalves, ver: 
bunden mit feinem Bruder, Luiz Gonfalves da Camara, über 
den Willen des Königs gewonnen hatte, zielte auf die un- 
befchrankte Beherrfchung der Monarchie, und damit die Kö— 
nigin feinem Ehrgeiz fein Hinderniß entgegenſtellte, war er 
bemüht, durch fehlau gefponnene Raͤnke ihren Enfel gänzlich 
von ihrer Perfon fern zu halten und damit allen Einfluß 
abzufchneiden, den Alter und perfönliches Anfehen, Erfahrung 
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und Klugheit ihr gaben. Sie konnte nicht länger fich darü- 
ber täufchen, dag. al’ ihre forgfamen Bemühungen, alle von 
ihr Hug ausgedachten Wege, auf ihren Enfel ferner zu wie: 
fen, erfolglos waren. :> 

Das Streben dieſer Partei ſchien einige Zeit gehemmt, 
al8 der König von Spanien den Herzog von Feria an den 
Hof von Lisbon ſchickte und die Beichtväter mit ihrem .An- 
bange Philipp’s Zorn fürchteten, ald ein Schrei des Unwil- 
lens aller Wohlgefinnten durch das ganze Reich; ging, und 
Die angefehenften Männer aus dem geiftlichen und weltlichen 
Stande (unter ihnen der berühmte Bifhof Jeronymo Dzo- 
rio), fowie der Senat der Camara von Lisboa, in nachdrück⸗ 
lichen Vorſtellungen ſich gegen dieſes Zreiben ausſprachen). 

In dieſer Zeit entließ die Königin Catharina ihren Beicht⸗ 
vater, den Jeſuiten Pater Miguel de Torres und wählte an 
feine Stelle den Zr. Francisco de Bobadilha, vom Prediger- 
orden. Der offenkundige Grund dieſes Entſchluſſes war, 
fagt Barbofa, weil fie dem Murren bed ganzen Reiche ent- 
gehen wollte, darüber, daß, während ihr Beichtvafer, ber 
Pater Torres, der Beichtvater ihres Enkels, der Pater Luiz 
Gonfalved da Camara, und der Beichtvater ihres Schwagers, 
der Pater Leio Henriques, alle drei Sefuiten, — während diefe 

Beichtoäter fo einig, die Beichtfinder fo uneinig wären. 
In der nämlichen Zeit fehiefte die Königin den Joäo 

de Borja, den fpanifchen Gefandten am portugiefifchen Hofe, 
an den König Philipp, um ihn von dem Zuftande defjelben 
zu unterrichten und Abhülfe zu erbitten ). Zugleich wies fie 

1) Barbosa, Tom. II, liv. II, cap. 1, und S. da Sylva, De- 
ducgäo P. I. Provas num. 3, 

2) Aus der Inftruction, die fie ihm gab, hier nur wenige Worte. 
Lembrele (d. i. Sebaftian) quan cautivo estava de las personas, a 
quien se sugeta; y el escandalo, que con esto dava; y de los des- 
ordenes, que daqui nacian, assi por lo que tocava a su Real Per- 
sona, Como por no ser personas, que tengan profession, ni partes 

para el lugar, que tienenz; y quanto a esta, cada dia se sugeta mas 
a ellos, y mas se dexa apoderar dellos. — La raiz deste malo, beißt 
c6 weiter, esta en el Maestro, que el es Confesaos 
Consejero, y obliga como Confessor a que se 
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den Befandten an, ben wichtigen Gegenftand mit feinem Va⸗ 
ter, Francisco de Borja, damald General ber Gefellichaft 
Jeſu und in Spanien eben erwartet; zu verhandeln '). Al⸗ 
fein aller diefer Bemühungen ungeachtet, wuchs mit jedem 
Tag die Macht der Jeſuiten und Sebaſtian's Misachtung 
feiner Sroßmutter, ihrer Vorftellungen und Ermahnungen. 

Nicht befier ald ber. Königin erging ed dem Garbdinal- 
Infanten. Nachdem er früher von der Regentſchaft ausge 
ſchloſſen worden, um die Regierung Dem König in feinem 
vierzehnten Lebensjahr zu übergeben, ward er jetzt (im 9. 
1569) au& der Nähe des Königs entfernt. Der cehrfüchtige 
Martin Gonfalves da Camara war das Werkzeug, Durch. das 
der. Cardinal, dem er feine Erhebung zu verdanten hatte, bei 
dem. König in Ungnade fiel und an fich felbft den Verdruß 
empfand, den die Königin bitter empfunden hatte und deſſen 
Haupturheber er felbft geweſen war’). 
. Doc mehr zu beflagen ald Henrique war die Königin, 
und mehr als diefe der König felbft, der, verleitet und ver- 
blendet, feinen Namen zu Regierungsmaßregeln hergeben 
mußte, die feine Regierung für Thron und Land verderblich, 
zum heil verächtlich und lächerlich machten; der, in Wider: 
ſpruch mit des Menfchen Natur und Beflimmung, Ruhm 
und Verdienft in Weiberfcheu und Ehelofigkeit auf dem Thron 
fuchte, gegen die lauten Wünfche feined Volkes, das mit ihm 
feinen Königsſtamm erlöfchen fah, und der endlich, die Auf: 
gabe feiner Regierung im Vaterlande verfennend (ein einziger 
heller Blid von den Zhürmen Belems herab auf die Wim— 
pelwelt im Hafen konnte ihn eines Beſſern belehren) und 
einem falfchen Zraumbild in Afrika nachjagend, fich ferbft 

que enseüa, y aconseja. Die Königin bittet dann, daß der Ko: 
nig von Spanien diefen Beichtvater durch die Hand feines Superiors 
von diefer Stelle entfernen möge, und fügt hinzu: el dia, que esta 
nueva sonare en Portugal, se alborotara con nuevas esperancas de 
ser remediado etc. Barbosa, Tom. II, liv. II, cap. 3, num 9. 

1) Auch diefe Inftruction der Königin theilt Barbofa a. a. 2. 
nun. 10 mit. 

2) Barbosa, Tom. III, Iiv. I, cap. 13, num. 89. 

ET EIER] 
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ind Verderben flürzte und Zaufende der Seinen,. Portugals 
edelfte, Eraftigfte Männer, in feinen Untergang mitriß. 

Unter den vielen Gefegen und Decreten, weiche die Je⸗ 
fuiten unter dem Namen des Königs erließen, war Dad vom 
8. Apr. 1569 eines der einflußreichftn. Es erklärte, daß 
der König neuerdings die Beſchlüſſe des Zrienter Conciliums 
in ihrem ganzen Umfange angenommen babe, und gebot, fie 
im Reich und in den auswärtigen Beftgungen vollftändig in 
Vollzug zu feben. Aufmerkfamer auf die geiftliche Juris⸗ 
diction ald auf die weltlihe, feßt Barbofa Hinzu '), fchrieb 
der König an die Bifchöfe, daß fie die Aukorität, welche 
ihnen von neuem das Concilium eingeraumt babe, frei. ge 
brauchen ſollten, auch wenn es zum Nachtheil der koöͤniglichen 
Jurisdiction wäre; denn alle Sorge dieſes katholiſchen Für⸗ 
ften war auf die geiftliche Beſſerung und Hülfe feiner. Unter: 
thanen gerichtet. 

Im nämlichen Jahr (1569) erließ der König eine Ver- 
ordnung gegen Misbräuche in Speifen und Kleidern, indem 
er die Gebräuche und Sitten, die durch den Verkehr mit den 
Nationen, welche die Hauptftadt des Reichs befuchten, ver- 
dorben waren, zur fparfamen Einfachheit der erften Jahrhun⸗ 
derte des Reichs zurüdzuführen gedachte. : Die Jeſuitenvä⸗ 
ter wollten der eingeriffenen Sittenverderbnig abhelfen: und 
zeigten fich Dabei fehr thätig. Mllein es genügte weder ihr 
Eifer, noch das auf ihr Betreiben erlaflene. Aufwandgefe, 
das vielmehr als viel zu flreng und in Misverhältniß zu der 
Verdorbenheit des fo gefchwächten Staatskörpers zuerft Haß 
und Murren, dann Lachen und Geringfchägung ’) erregte. 

Von der größten Wichtigkeit für Portugal war Die Ver⸗ 
mählung ded Königs; für die Jeſuiten und ihre Zwede war 
fie e$ nicht minder. Sie wußten, was fie über den allein- 
fiebenden, unvermählten König vermocdhten, aber auch was 
auf dem Spiele fland, wenn er fich werehelichte und damit 
in neue und unberechenbare Beziehungen trat, die ihre Plane 

1) Tom. UI, liv. I, cap. 17, num. 98, 99. :: ‚oem 
2) Affetti pestiferi & segni mortali d’ogs . 

Connestaggio, lib. I, p. 8, b. 
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durchkreugen, ihre Macht am Hofe fchmwächen konnten, ja 
mußten. Die Reichsſtaͤnde erfannten die ganze Bedeutung 
der Verchelichung Sebaſtian's; fie fahen ein, wie von feiner 
Perfon. der Beſtand ded Throns, von feinem Xeben die Er 
haltung und Selbfländigkeit der Monarchie. abhing. Und wie 
wol der König noch nicht das angemeflene Alter erreicht Hatte, 
bielt man es nöthig, ihn al8bald zu vermählen. Eine fran- 
zöſiſche Prinzeffin, die zehnjährige Schwefter Karl's IX. von 
Frankreich, . Margarethe, wurde zu feiner erg auder» 
fehen ').. Die Iefuiten fahen die Gefahren voraus, Die ihnen 
gerade von. diefer Seite drobten, und boten ſogleich Alles 
fr um fie abzuwenden. Zunächft wußten fie es zu bewir⸗ 
Ben, daß die lauten Wünſche und Bitten, welche die brei 
Stände des Reichs Hinfichtlih der Vermählung an den Kö⸗ 
nig richteten, erfolglos verballten, indem fie den Cardinal⸗ 
Infanten, der damald die Regierungsgefchäfte leitete, veran⸗ 
laßten, ‚das Bittgefuch im günftigften Augenbfid feiner Wirt- 
ſamkeit unbeachtet auf fich beruhen zu laſſen. Dann fuchten 
fie Maria von Öftreich zu bewegen, daß fie biefe Verbindung 
mit Frankreich verbindere, um ihre Tochter, Die Erzherzogin 
Iſabella mit Sebaſtian zu vermählen. Die Verwidelungen, 
die Daraus entfprangen, verzögerten Die eine und die andere 
Vermählung, und die Iefuiten gewannen Zeit zu weitern 
Schritten. Bon Rom trafen unterdeflen zwei Breve an den 
König Sebaſtian und die Königin Catharina ein (25. Sept. 
1566), welche der Vermählung mit der franzöfifchen Prin- 
zeffin Hinderniffe in den Weg legten und Die Unterhandlun- 
gen mit Öftreich erneuern ließen‘). Allein es war ſchon 
dafür geſorgt, daß auch dieſe Erneuerung fruchtlos blieb, und 
fo gelang ed den Jeſuiten die Sache durch mehrere Jahre, 
1567, 68 und 69 zu fchleppen ’). Vergebens waren die drin⸗ 
genden Schreiben Philipp’d von Spanien und der Mutter 

Sebaftian’d, Juana, Bergebens die übereinflimmenden Wünfche 

1) Barbosa, Tom. II, lib. I, cap. 20, num. 147. 

2) Barbosa, Tom. II, liv. I, cap. 26, num. 193—197. 

3) ©, die Verhandlungen bei Santarem, Quaderno elem. Tom. 
Ill, p. 402 ess. 
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aller Minifter ded Königs Sebaftianz Alles fcheiterte an dent 
Miderftande des Martim Gonfalves da Camara und feines 
Bruderd Luiz Gonfalves '). Ein Schreiben Sebaftian’s an 
den König von Spanien vom 19. Aug. 1569 erflärte diefem, 
daß er den Entichluß gefaßt babe, fih nicht in Frankreich 
zu vermählen. Indeſſen fürchteten die Iefuiten den drohen» 
den Unwillen ded Reichs und den Zorn des mächtigen Kö⸗ 
nigd von Spanien. Um Dem zu entgehen, wirkten fie in 
Kom ein päpftliches Breve (vom 28. Dec. 1569) aus, 
das, dem frühern geradezu entgegen, den König von Portu- 
gal ermahnt, die Bermählung, die er fo entfchieden abgelehnt 
hatte, einzugehen. Sie nahmen damit den Schein an, als 
ob fie felbft diefe Vermählung wünfchten. Allein dad Ant: 
wortfchreiben Sebaftian’d (richtiger: im Namen Sebaftian’s) 
vom Det. 1570 enthielt in dürren Worten eine wiederholte 
Weigerung: und ließ über ihr Wollen und Walten Teinen 
Zweifel: zurüd. 

Ihre Herrichaft dauerte in diefer Weife bis 1575, in 
welchem Jahr Luiz Gonfalves da Camara, bed Königs Leh⸗ 
rer und Beichtvater, ftarb’). Jetzt ſprach fich der allgemeine 
Unwille am Hofe und im Reich gegen die Jefuiten weit flär- 
fer aud. Man mußte ihm ein Opfer bringen und der Bru⸗ 
der des verftorbenen Paterd, Martim Gonfalves da Camara, 
verlor feinen Einfluß und fein Amt. An feine Stelle trat 
Pedro de Alcagova Carneito, der fogleich ald Gefandter nad) 
Madrid ging, mit dem Auftrag, für feinen Herrn um die 
ältefte Tochter des Königs von Spanien, die Infantin Iſabel 
Clara, zu werben. Philipp’s Antwort war ausweichend. Nun 
ſprach die Königin Catharina auch den Grafen von Porta: 

1) De tal sorte, que el Rey de Castella declarou a seu Sobrinho, 
que havia a ambos por suspeitos em os negocios pertencentes à sua 
Coroa. Barbosa, T. Ill, liv. I, cap. 12, um. 74. 

2) Der venetianifche Geſandte Ziepolo am portugiefifchen Hofe fah 
ihn im 3. 1572 und fagt von ihm in einem Bericht an feine Regierung: 
K de idade de 50 annos, di brutta presenza, sem um olho, c 
mui gago, instruido em theologia, e de vida muy devota. E odiado 
de todo o Reino, e da Rainha D. Catharina. Santarem, 
Quadro elem. T. III, p. 436. 
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legre, den Gefandten Spaniend am Hofe von Lisboa, um 
feine Vermittlung an, um die wichtige Angelegenheit zu einer 
günftigen Enticheidung zu bringen. Aber alle Bemühungen 
waren vergeblih, und auch nicht den Grund feine Wider 
ſtrebens vermochte man dem fchweigfamen Philipp zu ent 
(oden. Doch auch ;diefer dunkle Faden follte ans Sonnen: 
licht fommen. Die Iefuiten hatten aus Rache für die Ent: 
fernung des Martim Bonfalves da Camara aus dem Mini- 
flerium durch ihre Emiffare ausftreuen laſſen, Sebaftian fei 
zeugungdunfähig, fo Daß zu der Zeit, ald Pedro de Alcaçova 
nach Madrid reifte, der jpanifche König bereitd Chriſtoväo 
de Moura und mit ihm verkleidet den Doctor Almacan, ſei⸗ 
nen Kammerarzt, nad) Lisboa geſchickt Hatte, um zu erfpa- 
ben, ob der König Sebaftian wirflih unfähig fei, wie man 
ihm binterbracht hatte '). | 

Die Frage aber wurde für Philipp IL und jeden Andern 
eine müßige, da Sebaftian bei feinem Entichluffe, unvermählt 

1) Manoel dos Santos, Hist. Sebastica, liv. II, cap. 25. Zwei 
Briefe des Grafen von Portalegre, abgedruckt bei diefem Schriftfteller 
und bei Barbofa Machado, Tom. IV, liv. I, cap. 2, num. 9, laſſen 
an der Nichtigfeit diefer Erzählung nicht zweifeln. Eine längere Stelle 
aus dem Briefe vom 29. März 1576 dürfte hier am rechten Orte fte 
ben: Y aun que Vuestra Magestad no me aya mandado expressa- 
mente examinar la sospecha, que ha tenido de la inhabilidad del Rey 
para tener hijos; y la platica sea indecente, es todavia este articulo 
tan importante a la materia desta Carfa, que non puedo dexar de 
apuntar lo que me parece. Cosa es averiguada no haver hecho el 
Rey prueva de si, ni intentado-la ja mas. Muestra demas deste 
tanto aborrecimento a las mugeres, que aparta los ojos dellas; y se 
una Dama le da la copa, busca como tomarla, sin tocarle las ma- 
nes: Juega un dia entero a las cahas, y no levanta la cabega a las 
ventanas: Por outra parte el aspecto es de Hombre muy sano, y 
antes fuerte, que defectuoso. Dizen todavia, que tiene en las pier- 
nas una frialdad muy grande, y assi las abriga mucho; pero muy 
buena fuerca deve te en ellas, porque haze grandes exercicios 
a la gineta. Criaronle las de la Compaüia, affeandole tan- 
to el trato con las mugeres, como un pecado deheregia; 
y bevio aquella doctrina de manera, que no haze dif- 
ferencia de lo que es virtud, y gentileza, a lo que es 
ofensa de Dios; y assi suspecho, que podria ser no aver 
en el este defecto, que se teme. 
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zu bleiben, unerfchütterlich verharrte. Ein Abfall von feiner 

Anfiht von Keuſchheit und von feinem Vorfag, dieſe ſtets 
zu bewahren, war von einem Sebaſtian weder zu hoffen, 
noch zu fürchten, .dem von der zarteſten Kindheit an Diefe 
Anficht fo fief und planmäßig eingeprägt, diefer Vorfag mit 

ſolchen Bürgfchaften feiner Feſtigkeit und Heiligkeit unterftügt 
worden wur. E8' war das Eine der drei Dinge, um welche, 
wie der Sefnit Telles ’) berichtet, König Sebaftian in feinen 
Gebeten Gott bat: daß er ihn Feufch erhalten möge. 

Das Zweite war: dag ihm Gott Eifer geben möge, den 
heiligen Glauben in allen Ländern der Welt zu verbreiten, 
Sing durch die Erhörung jener Bitte, wie er fie. verfland, 
feinem Stamme der Thron verloren, fo führte Die Erhörung 
diefer Bitte ihn unter, die Ungläubigen nach Afrika, in feinen 
und der Seinen Untergang. Auch diefe Richtung ward ihm 
früh gegeben’), Krieg gegen die Ungläubigen als heilige 
Aufgabe und höchſtes Werdienft des chriftlichen Fürften, ein 
Sieg über die Ungläubigen als fein fchönfter Ruhm darge: 
ftelt. Als Sebaſtian die Regierung übernommen hatte, war 
die Begierde, im Kriege mit den Ungläubigen ſich hervorzu— 
thun, bei ihm berrfchend geworden. Er wollte alsbald eine 
Kriegsfahrt nach Indien unternehmen, wurde jedoch von Die- 
fem gewagten Unternehmen abgebradht, indem man ihm einen 
nähern Feldzug nah Afrika vorfchlug Man hielt ihn ſo 
von einer Gefahr zurüd, um ihn in eine andere, größere 
flürzen zu laffen. Der jugendliche König, der unter Frauen 
und Mönchen, unter VBergnügungen und Bequenlichkeiten 
aufgewachfen war, zeigte einen friegerifhen und wildern 
Geiſt, ald wenn er im Heer und Lager geboren und erzogen 
worden wäre. Er bildete eine Art Miliz zu Fuß aus Ein- 

1) Chron. da Companhia, Tom. U, liv. V, cap. 47. 

2) ...fuere, qui quod ita suis rationfßes expedire credebant, 
Joannem avum Principem prudentem et pium, ut imbellem et igna- 
vae pacis amatorem apud puerum insimularent: et qui pacem sua- 
dere debuerant, pacis detestatione eum educarent. Sebastianne ini. 
tur naturae ferocioris et spiritus vehementis, his praece® 
tus, nihil nisi bella et peregrinationes meditabatur. Ni 
vera Reg. Portug. gen. p. 1273. 
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wohnern von Lisboa, Tieß fie in den Waffen üben, um, 
wenn das Bedürfniß ed verlangen werde, fich ihrer zu be 
dienen. Nur zu bald trieb ihn der glühende Wunfch zur That. 
Gegen den Rath der Weiſeren fehte er im 3.1574 mit eni- 
gen von diefer Miliz auf vier Galeeren und mehreren Cara⸗ 
vellen nach Afrifa über, unter dem Vorgeben, Die Feſtungen 
Ceuta, Zanger und Magazan, die einzigen Befigungen, welde 
im nordweftlichen Afrika den Portugiefen übrig geblieben 
waren, zu befichfigen, in der That aber mehr beabfichtigend, 
als er vorgab, und ald unerfahrener Iüngling ſich mehr zu- 
frauend, ald er vermochte. In Afrika angelangt, fah er bald 
ein, daß ihm zu Unternehmungen, wie er fie mit fich herum: 
trug, die Kräfte fehlen. Aber er brannte von Luſt, zu den 
Pleinen Scharmübeln, wie fie an den Grenzen der Mauren 
immer vorfielen, in Perfon auszuziehen und ſich Darin herum: 
zufchlagen, vol Arger, wenn diefer Zuft die Fönigliche Würbe 
Schranken ſetzte; und felbft über dieſe riß ihn oft feine Kampf: 
begierde hinweg ’). 

Sebaftian kehrte fehr ſchnell nach Lisboa zurüd, abe 
noch Friegdluftiger, ald er ausgezogen war. Alles, was er 
fprady und that, zielte auf Krieg, zu welchem er fich nicht 
wie ein König, fondern wie ein gemeiner Soldat vorbereitete. ' 
Der Plan, mit einem mächtigen Heere die Mauren in Afrika 
zu befiegen, füllte feine ganze Seele. Niemand wagte ihn ab 
zuratben, aus Furcht feine Gunft zu verlieren. Viele lobten 
vielmehr feine Triegerifche Gefinnung und verflärkten fie da- 
durch. Der Cardinal- Infant und die Königin Catharina 
haften anf den König wenig Einfluß und gebrauchten ihn 
nicht, theild weil fie nichtd zu bewirken glaubten, theild um 
nicht mit der Föniglichen Ungnade ihn vollends zu verlieren ?). 
Aber der Kummer der Königin über dieſes Vorhaben ihres 
Enteld hatte ihre Seele fo tief ergriffen, daB man in den 
legten Augenblidenkihres Todeskampfes die abgebrochenen 
Worte von ihr hörte: „O, daB Se. Hoheit in Feiner Weife 

1) Conestaggio, Dell’ unione del regno di Portogallo alla co- 
rona di Castiglia, lib. T, p. 9, bh. 

2) Ib. p. 10, b. 
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nach der Barbarei überfege! Rathet ihm, daß er nicht da- 
hin gehe, wie ich ed immer gethan habe und jegt thue. D! 
er gehe nicht, ed frommt nicht!” Indem fie diefe Worte 
wiederholte, gab fie ihren Geift auf (12. Zebr. 1578) und 
bewies bis zu ihrem legten Lebenshauch die zarte Liebe, wo⸗ 
mit fie immer für die Erhaltung und Wohlfahrt ihres Enkels 
beforgt gewefen war’). Diefer aber, taub gegen die Bitten 
und Vorftellungen einer fterbenden, eben fo fiebevollen, ale 
Flugen und erfahrenen Großmutter, fann nur auf Krieg mit 
den Unglaubigen, von Durft nach Thaten und Siegen ver- 
zehrt, welche feine Lehrer und Beichtväter ihm ftetd als die 
rühmlichften und verdienftlichften dargeftellt hatten. 

Bald fand fih eine Gelegenheit, die Wünfche feines 
Herzend zu verwirklichen; die Mauren felbft boten fie ihm 
dar. Mulei Mahomet, der Beherrfcher der vereinigten Reiche 
von Fez und Marokko, die er früher mit feinem Bruder 
Mulei Hamet befeflen hatte, war vor längerer Zeit geftorben, 
nachdem er feftgefeßt hatte, daß nach feinem ode alle feine 
Söhne nach einander regieren, die Enkel aber erft nach deren 
Ableben fuccediren follten, fo daß dem jüngften Oheim der 
ältefte Enkel folgte. Abdallah, Mulei Mahomet's ältefter 

- Sohn, ließ jedoch, nachdem er zur Regierung gelangt war, 
feine erwachfenen Brüder aus dem Wege fchaffen, fchonte 
aber drei jüngere Brüder, die noch Kinder waren. Als fie 
heranwuchſen, verließen. fie, aus Furcht vor einem gleichen 
2008, das Reich. Abdallah aber erklärte, gegen die Anord- 
nungen des Vaters, feinen erftgeborenen Sohn Mahomet zu 
feinem Nachfolger und ließ ihm huldigen. Alsbald verfolgte 
der neue Regent feine Oheime und ließ den älteften durch 
einen Meuchelmörder in Zremefen umbringen. Der andere 
Bruder, Mulei Moluf, „ein Jüngling von großer Hoffnung‘, 
der in Algier Iebte, wandte fih, nachdem er den König 
Philipp IT. vergeblich um Hülfe angefprochen, nach Konftan- 
tinopel, wo fein Geſuch um Beiftand lange ohne Erfolg blieb, 
bis er in der Seefchlacht von Ravarin und bei der Einnahme 
von Goletta fih rühmlich autzeik nom Sultan 

1) Barbosa, Tom. IV, iv. J 
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dDreitaufend Soldaten zu feiner Unternehmung erhielt. Mit 
diefen und einer Anzahl Mauren, die fih ihm in Afrika an- 
fchloffen, drang er in das Land feiner Neffen ein (fein Bru- 
der war unterdefien geftorben), ſchlug drei ihm enfgegenge 
ftellte Heere, von denen das letzte 60,000 Reiter und 10,000 
Fußgänger zählte, und bemächtigte fich des Reichs, das er 
dann zur Zufriedenheit dee Mauren, wie der Chriften regierte. 
Der vertriebene Mulei Mahomet fuchte Hülfe zunächft ba 
Philipp von Spanien, und als er bier fehlging, bei Sebaftien, 
dem er mit der Ausficht fchmeichelte, Daß er auf Diefem Wege 
leicht Kaifer von Marokko werden könnte. Der fugendlide | 
Fürft ergriff mit Freuden diefe Gelegenheit, um feine heiße | 
ſten Wünfche ‘zu befriedigen; er verfprach dem Maurenfürften 

ülfe. 
v Sebaftian ordnete nun große Zurüftungen zu dem Feld- 
zuge an, den er in Perfon anführen wollte. Einige feiner 
Näthe riethen ihm zwar ab und ftellten ihm vor, daß zu 
einem fo fchwierigen Unternehmen Portugald Kräfte nicht 
ausreichten, und er felbft, ohne Nachkommen, dem Reiche fid 
nicht entziehen dürfe. Aber alle ihre Vorftellungen ware 
vergeblich; Sebaftian hielt fich für mächtiger, ald er war, un 
überfchägte weit feine Kräfte. Nur der Kriegsluſt und Ruhm: 
begierde, dem ſchwärmeriſchen Eifer für die Ausbreitung dei 
riftlichen Glaubens und dem fchmeichelnden Rathe Derer fol: 
gend, die jene Xeidenfchaften angefacht hatten und fort und 
fort nährten, befahl Sebaftian, in Portugal die Wehrpflichtigen 
aufzubieten und in Italien, Deutfchland und den Niederlanden 
werben zu laflen, erwirkte vom Papfte eine Kreuzbulle, und 
Ihidte einen Gefandten an den König von Spanien, um ihn 
zu bewegen, heil zu nehmen an dem Feldzuge. Philipp 
zeigte wenig Luft und foll bei einer Unterredung mit Sebaftian 
in Guadalupe wohlmeinend ihm gerathen haben, nicht per- 
fönlich dem Feldzuge beizumohnen. Er verfprach jedoch zu 
legt, wenn anders die Zürfen nicht einen Einfall in Italien 
thun würden, den dritten Theil zu einem Heere von fünf: 
zehntaufend Mann zu ftelen, unter der Bedingung, Daß zu 
erft Larache angegriffen und noch vor Ende des Jahres 1577 
das ganze Unternehmen ausgeführt werde. 
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So groß Sehaftian’s Eifer für daffelbe war, fo langſam 
fchritten die Rüfltungen vor. ‚Sie hatten kaum begonnen, als 
fi ſchon der Mangel an Geld fühlbar machte; denn die kö⸗ 
niglihen Einkünfte waren gering, wurden fchlecht verwaltet 
und verwandt. Das Feſtland ded Staates trug jährlich 
1,100,000: Ducaten ein, größtentheild aus Steuern befte- 
hend, die unmäßig hoch gegriffen waren, indem von jedem 
Gegenftande zwanzig vom Hundert, von Fiſchen gar die Halfte, 
gezahlt wurde. Eine Million weiter trugen die neuen Be 
figungen, ©. Thome, Mina, Brazil und Indien, ein, zu- 
fammen demnach 2,100,000 Ducaten. Wiewol Indien au- 
Berdem noch eine Million abwarf, ſo konnte diefe doch nicht 
gerechnet werden, weil fie ganz auf die indifchen Länder, ihre 
Flotten und Befagungen verwandt wurde. Von jenen 2,100,000 
Ducaten blieb am Ende des Jahres dem Hof nichts übrig, 
ja die Ausgabe überflieg die Einnahme, wenn ber König ein 
wenig freigebig war, da bei der Erhebung der Abgaben Feine 
Drdnung, bei ihrer Verwendung fein Maß beobachtet wurde. 
Denn nie, fagt Coneflaggio '), waren Portugald Könige fo 
glücklich, einen fo einſichtsvollen und Eugen Mann in ihrem 
Dienfte zu haben, der die Einkünfte.und Ausgaben zu ordnen 
verftanden hätte. Ia, die betreffenden Beamten, immer Adelige, 
die mehr durch Gunſt als Durch Kähigkeit zu diefen Stellen 
gelangten, waren allein darauf bedacht, in jeder Weile ſich 
auf ihrem Platz zu behaupten, wenig befümmert um die ge: 
börige Verwaltung der Staatseinkünfte. So ward Alles 
verfchlungen von den Befoldungen der Beamten, den Gna- 
degehalten auf Lebenszeit, den Unterhaltungskfoften der Feſtun⸗ 
gen in Afrika und der Flotten, den Bedürfnifien des Fönig- 
lichen Haufes u. f. w., und jene Beamten fuchten nun durch 
rechtmäßige oder unrechtmäßige Mittel Geld aufzutreiben, zo⸗ 
gen dad Volk zu neuen Steuern heran, vor Allen in außer: 
ordentlicher Weiſe die vornehmften Bürger, und riefen, ohne 
auf diefem Weg große Summen zufammenzubringen, nur 
die Klagen und Verwünfchungen des Volks hervor, fo gehor- 
fam und ergeben daſſelbe dem König war. Als gegen das 

1) Lib. I, p. 15. 
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alte Herkommen den Adeligen. und Großen eine Geldfteuc 
abgefordert wurde, verweigerte fie der Graf von Zentugudl, 
Francisco de Mello, in einem mit ungewöhnlichem Freimuth 
abgefaßten Schreiben’) an den König, erregte dadurch zwar 
deffen Unwillen, befreite aber fi) und viele Andere von die 
fer Beiſteuer. Nun fchlug man andere Wege eih und be 
flritt mit dem Herzblut der Armen die fleigenden Bedürf- 
niffe. Eine neue Auflage ward auf dad Salz gelegt... Da- 
mit eine größere Menge Münze in Umlauf käme, verordnete 
der König, daß die caftilifchen Silberrealen, Die bisher im 
Gebrauch waren, angenommen werden follten, und feßte ihren 
Werth um ein Neuntel höher, als fie vorher galten”). ‚Bon 
den Geiftlichen verlangte man den dritten heil ihrer Ein: 
fünfte, und als fie ſich dazu nicht verfichen wollten, gleich: 
wohl den Papft auf Sebaftian’d Seite fich neigen fahen, ver- 
pflichteten fie fi) Durch ein Übereinfommen! zur Zahlung von 
150,000 Ducaten. Für die Summe von 225,000 Ducaten 
bewilligte man den neuen Chriften, daß fie bei Vergehen im 
Bereih der Snauifition ihre Güter nicht verlieren  follten 
(wa8 ihnen bereitd früher für einige Zeit gewährt, ‚in be 
Folge öfter verweigert wurde). Allein das Alles reihte nicht 
hin, die Koften einer folchen Unternehmung zu beſtreiten. Auch 
blieben die in Italien geworbenen Truppen aus, weil ihnen 
der Sold ausblieb ’). 

Zudem fehlte ed an friegserfahrenen Anführern und von 
den friſch ausgehobenen oder geworbenen Soldaten hatten 
weit die wenigften jemals einer Schlacht beigemohnt. Sn 
dieſer Zeit ließ der König öfter ald ſonſt dad Kriegsvolk aus: 
rüden, friegerifhe Übungen vornehmen, Scheingefechte lie: 
fern; aber kein Führer, der fie Darin zu unterrichten ver: 
fand, war zugegen, wenn nicht ein gewiller Joäo da Gama, 
der, ald Einfiedler gefleidet, fich das Anfehen eines großen 
Meifterd im Kriegsweſen gab, Dafür gelten fol. So jehr 

1) Seinen Inhalt gibt Coneftaggio lib. I, p. 16. 

2) Quod in omen jam tum acceptum est, ſagt de Thou, 1ib.LXV, 
p. 339. 

3) Conegtaggio, lib. I, p. 24, b. 



Negierungszeit d. Königs Sebaftian, 19357—1578, 385 

daher diefe Leute in ſolchen Übungen, die fie gezwungen vor« 
nahmen und nie gefehen hatten, ſich abmühten, fo verſtan⸗ 

den fie, wie Goneftaggio ſich ausbrüdt, noch weniger Die 

letzte Schwenkung als Die erſte. Der König wohnte diefen 
Baffenübungen bei, inmitten der Schießenden mit nicht ge 
ringer perfönlicher Gefahr (vergrößert durch ihre Ungeſchick⸗ 
lichkeit). Daneben gab er fi) ganz der Jagd bin und ſetzte 
feinen Ruhm darein, allein zu kämpfen mit ben wildeſten 
Thieren; er erwarb fich in ſolchem Kampfe mit Beſtien gro- 
ßes Geſchick. Wollte er über das Meer oder den Tejo von 
einem Drt zum andern gehen, fo hielt er es für fchimpflich, 
bei rubigem Wafler das Schiff zu befleigen; er juchte dazu 
abfichtlich ftürmifched Wetter). So war König Sebaftian, 
der feiner Stellung und Aufgabe nach fih zum Feldheren 
vorbereiten follte, zum Fauſtkampf, ja zum Thiergefecht ge- 
rüftet; fein portugiefiſches Kriegsvolk aber weder zum Ein- 
zelkampf, noch zur Heeresfchlacht geſchickt und eingeübt. 

Unterbeflen war die Frift verftrichen, welche König Phi⸗ 
tipp für die Unterflügung Sebaſtian's feftgeftellt hatte, und 
er wollte nicht länger zu feinem Verſprechen verbunden fein. 
Er ſandte den Herzog von Sidonia an den König und ließ 
ihn benachrichtigen, DaB er mit den Türken einen Waffen 
ſtillſtand auf drei Jahre Habe ſchließen müflen, um im Stande 
zu fein, den Krieg in den Niederlanden: defto nachbrüdlicher 
fortzufeßen. Der Geſandte mußte ben König auffordern, den 
afrikanifchen Feldzug fo Tange aufzufchieben und ‚mit Dem 
König von Marokko fich gleichfalls auf den Friedensfuß zu 
ftellen. Andere behaupten freilich, Philipp babe alles Dies 
nur vorgefpiegelt, in der That aber gern geiehen, Daß Se⸗ 
baftian diefen gefahrvollen Feldzug unternähme, um, im Fall 
ihn fein vorausfichtliches Geſchick ereilte, fi Portugals und 
feiner reichen Befigungen defto ficherer bemächtigen zu. Ihn: 
nen. Dem fei indeffen. wie ihm wolle, Sebaſtian ließ ſich 
von feinem Vorhaben nicht abbringen, erflärte-vielmehr, daß 
er es ausführen werde, wenn auch fein einziger Spanier ihm 

1) Onde pareva che un furioso destino il guidasse alla worte. 
Conestaggio, p. 16, b. rt. 

Schäfer, Gefhichte Portugals. ITI. 25 



356 Dritter Zeitraum. I. Buch. 1. Abſchnitt. 

beiſtünde. Selbſt als der König von Bez und Maroffo, be: 
nachrichtigt von den großen Rüſtungen in Portugal zu einer 
Heerfahrt: nah Afrika, fi gegen den König von Spanien 
erbot, wenn man Friebe halten würde, freiwillig die Hälfte 
feines Reichs abzutreten, wollte Sebaſtian von Feinen Be- 
dingungen hören und fehlug jeden Friedensantrag rund ab, 
feft überzeugt, daß ihn fein unfehlbarer Sieg zum Hern 
von ganz Fez und Marokko machen werde. In dieſer Vor: 
ausſetzung hatte er fi) bereits Krone und Scepter fertigen 
laſſen, um fie dort bei feiner Krönung fogleich zu haben. ! 
Vergebend endlich ftellte Mulei Mahomet felbft ihm vor, 
daß es dem Unternehmen nicht förderlich fein werde, wenn 
der König in Perfon dem Feldzuge beimohne, weil er da- 
durch die Eiferfucht der Mauren erregen und ihnen den Arg⸗ 
wohn, er beabſichtige ſie ſeinem Scepter zu unterwerfen, ein⸗ 
flößen werde. Aber auch in dieſem Punfte beharrte Sebaftian 
bartnädig: bei feinem: Vorſatze. 

Nach vielen Störungen und Verzögerungen brachte der 
König endlih ein Heer von beiläufig neuntaufend Dann 
zufammen, größtentheild ungeübte, unerfahrene Leute, ange 
führt von unfähigen Befehlöhabern. Da man wußte, daß 
die maurifche Reiterei der chriftlichen an Zahl weit überlegen 
war, fo dachte man darauf, ein um fo zahlreicheres Fußvolk 
aufzuftelen. Der König gab deshalb den ausdrüdlichen Be: 
fehl, daß Fein Adeliger zu Pferd erfchienen follte, er müßte 
denn befonderd dazu angewiefen fein. Dafür erfchienen bie 
Adeligen in prächtigem Anzug von Seide, mit Gold geftidt, 
in caftilifcher Zracht, die für fie beftimmten Schiffe vol fei- 
ner Speifen, Silbergeſchirr, koſtbarer Kleidungsſtücke, un- 
zähliger Zelte, mit Seide und gewirften Zapeten gefüttert. 
„Jeder Adelige war wie ein König verforgt, und die Sol- 
daten flarben vor Hunger’). Dabei herrſchte überall Un⸗ 
ordnung, Überall Verwirrung, und unendlich waren die Ver⸗ 
widelungen, die daraus entftanden ?). 

1) Conestaggio, ib. p. 22, b. 
2) Gli errori che seguivano nel far delle risegne, nel dar delle 

paghe, la superfluitaä in molte cose, il mancamento in molte altre era 
infinito. Ibid, 
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Die Verwaltung des Reich -wahrend feiner Abweſenheit 
trug Sebaftian feinem Oheim, dem Gardinal-Infanten, an, 
der aber, mit feinem Alter und feiner Kränklichkeit fich ent: 
Tchuldigend, fie ablehnte, worauf der König vier Governado- 
res, Iorge Almeida, Erzbifchof von Lisbon, Pedro Alcagova, 
Brancisco Sada und João Mascarenhas, wählte und ihnen 
eine umfaflende Vollmacht zu allen Regierungshandlungen 
nebft dem Töniglichen Siegel zu ihrer Bekräftigung gab. 

Endlih wurde der 17. Juni 1578 zum Auslaufen der 
Zlotte aud dem Hafen von Lisboa angelegt. Auch ging ber 
König an diefem Tage unter Segel, aber volle acht Tage 
mußte er im Hafen harten, bis nach und nach der Adel und 
das Schiffsvolk fi einfanden. Die in diefen Tagen bier 
berrfchende Stimmung ſchien der flumme Ausdrud der dü- 
ſtern Ahnungen zu fein, die Alle begten. Unter diefer großen 
Menge von Menfchen der verfchiedenften Art, die fih hier 
einzufchiffen im Begriff waren, fand fih nicht Einer, der 
lachte oder nur heitern Angefihts daherging. Eine unheil- 
ahnende Stille herrfchte im Hafen, und während der ganzen 
Zeit, in welcher eine fo große Zahl von Schiffen bier lag, 
ward Fein Ton einer Pfeife oder Trompete gehört '). 

Am 25. Juni verfieß die Flotte den Hafen von Lisbon, 
der König fein Reich, „„entblößt von Geld, ohne Adel, ohne 
einen Erben, in der Hand weniger wohlgefinnten Statthal- 
ter”). Die Flotte, befehligt von Diogo de Soufa, zählte 
funfzig SKriegsfchiffe, fünf Galeeren und eine fehr große 
Menge unbewaffneter Zransportfahrzeuge, zum Theil mit 
Geſchütz und Kriegsvorrath, zufammen gegen eintaufend Se⸗ 
ge. Das Heer beftand aus neuntaufend Portugiefen,, unge: 
fähr einfaufend Caftilianern, dreitauſend Deutfchen, fieben- 
hundert Italienern und einer großen Zahl, etwa fünfhundert, 
Freiwilliger, die ſich auf eigene Koften gerüftet hatten, meift 
Adelige, und achthundert Reitern, denen aus ben afrikani⸗ 
ſchen Beftgungen noch zweihundert beigefügt wurden. In 
Afrita flieg der Scherif Mahomet mit dreihundert : mauri« 

YTya 01 

1) Conestaggio, lib. II, p. 27. 

2) Ib. ib. I, p. 25, b. 
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fen Reitern zu dem Heere und gab feinen zwölfiährigen 

Sohn dem König ald Seife. In Sebaſtian's Gefolge wa 
ren Jorge de Lancaflre, Herzog von Aveiro, Theodofio und 

Jaime, Söhne ded Herzogs von Braganza, Antonio, Priv 
von Grato, Manoel de Menezes, Biſchof von GSoimbra, Ayıd 
da Silva, Bifchof von Porto, der Graf von Vimioſo, Juan 
da Silva, Gefandter ded Königs von Spanien, und vice 
andere Herren und Fidalgos. 

Als der König bei Almandravas zwiſchen Zanger und 
Arzilla gelandet, rüdte Moluk mit einem flarfen Heere ihm 
entgegen. Sebaſtian's eigentliche Abficht war, bei Larache 
anzulegen, dieſen Platz zuerſt einzunehmen und dann geraden 
Wegs auf Marokko loszugehen. Auch hatte er die Mann⸗ 
ſchaft blos in der Abſicht bei Arzilla ausſteigen laſſen, um 
ſich mit ſüßem Waſſer zu verſehen. Allein anſtatt ſie alsbald 
wieder unter Segel gehen zu laſſen und auf Larache loszu⸗ 
fleuern, blieb er dort mit dem Heere fliehen und veränderte 
feinen anfänglichen Plan, aus Beſorgniß, die Mannfchaft 
möchte, wie fie mit großer Schwierigkeit und Unordnung 
aus dem Schiffe gefliegen war, beim Einfleigen in gleiche 

- Unordnung gerathen; überdied fürchtefe man in kurzem wie 
der Mangel an Wafler. Auch war Moluf fogleich ihm ent 
gegengerüdt und fland bereitd in der Nähe, unfern Wicacer, 
und Gebaftian wollte nicht durch Wiedereinſchiffung feines 
Heered den Schein erregen, ald ob er ſich aus Furcht vor 
dem Feinde zurüdziehe. Unglüdlicherweife faßte er den Ent- 
ſchluß, von Arzilla aufzubrechen und zu Lande bis Larache 

zu ziehen. Er überließ fih dem Glauben, es werde Alles 
vor ihm fliehen, nachdem ihm kurz zuvor gelungen war, einen 
Haufen Mauren in die Flucht zu jagen. Zugleich rechnete 
man darauf, daß Mulei Mahomet einen flarten Anhang 
im Lande habe, der ihm fogleich zufallen werde. Allein man 
täuſchte fich in Beiden. 

Als der König gegen Alcacer aufbrach, ſchickte ſich Mo⸗ 
luk, der hier mit ſeinem Heere ſtand, an, den Portugieſen 
das weitere Eindringen in dad Innere des Landes zu weh—⸗ 
ren. Am 4. Aug. fam es bei dem Heinen Zluffe Macazem 
zur Schlacht. Das portugiefifche Heer fah fich bald von dem 
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viermal flarkern maurifchen, das in Form eines halben Mon- 
des aufgeftellt war, umringt und zulebt, jo tapfer ed auch 
focht, fo gänzlih geichlagen, Daß von Dem ganzen Deere 
Feine tauſend Mann übrig blieben. Der junge König kämpfte 
gleich einem Löwen, drei Pferde wurden ihm unter dem Leibe 
getödtet, er felbft ward am Arme verwundet; endlich aber, 
von der Menge der Feinde überwältigt, mußte er fich gefan- 
gen geben, wurde gleihwohl von den Wüthenden niederge⸗ 
bauen, fein Körper fchrediich zerfetzt. Nächſt der Überzahl 
begünftigte die Mauren ber Umftand, daß der Tod MoluPs, 
der, in einer Gänfte getragen, ber Schlacht beimohnte und 
während berjelben am Fieber flarb, bis zu ihrem Ende fei- 
nem Heere verborgen gehalten wurde; Denn diefe Runde hätte 
den Muth der Mauren fiher geichwächt, vielleicht gebrochen. 
Mulei Mahomet entkam zwar aus der Schlacht, fand aber 
den Tod, ald er auf der Flucht über den Fluß Macazem 
überfegen wollte. So verloren drei Könige dad Leben in 
diefer Schlacht. Nächſt dem Könige Sebaſtian vermißte man 
eine große Zahl Adeliger vom höchften Range. DiE Mehr 

. zahl war gefangen und wurde ald die befte Beute von den 
Mauren ftreng bewacht; denn mander von Ienen mußte 
fechötaufend Ducaten und mehr Löfegeld zahlen. Zum Glück 
für die Portugiefen verftand es Moluk's Nachfolger, Kamel, 
nicht, den Sieg gehörig zu benutzen, fonft würden Die drei 
portugiefifchen Feſtungen Ceuta, Zanger und Mazagan da- 
mals Leicht verloren gegangen fein. 

Als die Nachricht von der unglüdlihen Schlacht und 
dem Zode ded Könige an die Reichdverweier in Portugal 
kam, hielten. fie anfangs fie geheim; alle Verkehrspunkte mit 
den drei portugiefifchen Zeflungen in Afrika wurden gefperrt. 
Außer dem Gardinal-Infanten, nun des Königs nächftem 
Nachfolger, wurde Niemand davon in Kenntniß gefebt. Dem 
Könige von Spanien ließ Pedro da Alcacova die Nachricht 
heimlich durch einen Eilboten überbringen, worauf Philipp 
fogleih den Chriftoväo de Moura, ohne öffentlichen Charaf- 
ter (da der eigentliche Gefandte Spaniend, Juan de Silva, 
in Afrifa und über fein Loos noch nichtd befannt war), nad 
Portugal ſchickte, um den Cardinal auf feine Seite zu zie⸗ 

Y 
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ben. und ben ganzen Zufland von Portugal zu erfpähen. Als 
man endlich fichere Rachrichten über den Tod des Könige 
eingezogen hatte ‚und der Infant Henrique von Wicobaca, 
wohin er fi zurüdgezogen hatte, in Xshoa angekommen | 
war, wurde. mif feiner. Ankunft zugleich die Unglüdsbotfchaft 
befannt gemacht. Ein Iammerfchrei durchflog die Stadt, Alle 
brach in Thränen, in lautes Klagen aus. Aus den Haufern dran 
gen die Dumpfen:Iammertöne der edelften Frauen; Andere fah 
man in den Straßen händeringend ihren Schmerz dem Himmel 
klagen. Dein es gab Feine edle Familie, bie nicht den Tod 
oder die Gefangenfchaft eines ihrer Glieder zu beweinen hatte, 
und jede neue Nachricht brachte den Tod oder die Sefangenfchaft 
eined Vaters, eines Sohnes, eined Bruders ). Ded Könige 
Tod. wurde in der üblichen eigenthümlichen Weile in Lisbon 
verkündet. Vom Haufe ded Stadtrathed aus ritt ein Bür⸗ 
ger-in Zrauerfleidung, dad Pferd mit fchwarzem Zuche be 
bedt;; in der Hand eine große ſchwarze Fahne, deren Ende 
ihm über die Schulter bid zum Boden berabbing, Durch die 
vornehnften Straßen von Lisboa. Hinter ihm gingen drei 
alte Rathöherren zu Zuß in Zrauerfleidern, jeder mit einem 
fhwarzen Schilde, den er mit bochgehobener Hand trug. 
Ihnen folgten einige andere und geringere Rathöperfonen und 
dann eine große Menge Voll. An der Treppe der Haupt: 
firche, unfern dem Stadthaufe, angelangt, fliegen die Schild: 
träger einige Stufen hinan, und einer von ihnen bob den 
Schild Hoch empor und rief mit lauter Stimme: Bürger von 
Lisboa, beweinet unfern König Sebaftian, der geflorben ift! 
Nach diefen Worten zerbrah er den Schild, indem er ihn 
auf den Boden ftieß, und der ganze Volkshaufe brach hier- 
auf in Iammern aus. Dann feßten fie den Zug fort bis 
zur fogenannten Neuen Straße, wo auf der Zreppe der Hei- 
nen Kirche Noffa Senhora de Dliveira der zweite Schildtra- 
ger diefelben Worte rief und feinen Schild zerfchlug. Das 

‚ 2) Non potrei, jagt Coneſtaggio, dire quanto ogni cosa fosse 
funesta, cpmo tutto lugubre, come ogni uno carico di lutto. Berichte 
über die Zodten und Gefangenen geben Manoel do8 Santos in der 
Hist. Sebastica, liv. II, cap. 35 u. 37. Barbosa Machado, in 
feinen Memorias, Tom. IV, liv, 2, cap. 7, num, 107—108. 
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Nämliche geſchah endlich. auf der: Zreppe des Hofpitald, fo 
daß alle drei Schilde an diefen Drten zerfchlagen wurden, 
worauf ber Zug dahin zurücktehrte, von wo er ausgegangen 
war .'). 

Inzwifchen Fam Chriſtovão de: Mic. in isboa⸗ an, 
von Philipp abgeordnet an ben. Cardinal⸗Infonten, der je 
doch — es ift ungewiß, warum — ihn nicht cher vorlaflen 
und fprechen wollte, bis ihm ald König gehuldigt worden. 
Die Huldigungsfeierlichkeit ”) wurbe. deshalb beſchleunigt, und 
fobald fie vorüber war, empfing Henrique: ‚ber. Moura ſehr 
freundlich, der nun in Portugal blieb, um PHilippie Mufiöige 
zu beforgen. Zu 

Um fi) des Friedend von Seite des ſpaniſchen Könige 
zu verfichern, hatte der neue Beherrfcher von Marokko, Ha- 

“met, die Erneuerung deflelben unter den nämlichen Bedin⸗ 

gungen, wie fein Vorgänger, angeboten und zugleich Seba- 
ftian’d Leichnam und zwei vornehme Gefangene, den jungen 
Herzog von Braganza und den fpanifchen Gefandten, Yuan 
de Silva, der den König von Portugal auf jeinem Feldzug 
begleitet hatte, ohne Loͤſegeld freigegeben. Sebaſtian's Leiche 
wollte Philipp nicht annehmen; er befahl vielmehr, fie den 
Portugiefen in Verwahrung zu geben, worauf fie nach Geuta 
gebracht und im Beifein eines Notard und von ‚Zeugen dem 
dortigen Befehlöhaber übergeben wurde”). Hier ward fie his 
zum Jahr 1580 aufbewahrt, wo fie König Philipp nad) Por- 
tugal kommen und in der königlichen Gruft in Belem mit 
den üblichen Feierlichkeiten beiſetzen ließ. 

König Sebaſtian, von mittler Größe, wohlgebautem, 
zwar zartem, aber doch (durch unausgeſetzte körperliche übun— 
gen) kräftigem Körper, mit einer ſehr weißen Haut, blonden 
Haaren und blauen Augen‘), war, — dies iſt das Urtheil 

1) Conestaggio, lib. II, p. 52. 

2) ©. die Krönungsfeierlichkeiten bei Sousa, Hist. gen. Tom. Ill, 
p. 629 nach Galv o's Memorias del Rey D. H---iaue, cap. 69. 

3) Conestaggio, lib. II, p. 31. u. 

4) Nonius, |. c. p. 12372. Der: ve Tiepolo 
fügt in feinem Bericht an feine Negieru ® ..er 
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eines fehr fcharffichtigen, Durch feine Stellung dazu berufenn 
Beobachters — ausgeſtattet mit vortrefflichen Eigenfchaften; 
aber fie nügten ibm nichts, weil. ihm feines unreifen Alters 
wegen die Ienkende Kraft der Handlungen des Menſchen ab: 
ging: : Alle feine: Abfichten, die ihn ins Verderben flürzten, 
waren auf Hochherzigkeit, Edelſinn, Redigionseifer, Verlan⸗ 
gen nach Kriegsruhm, körperliche Rüſtigkeit, muthvolle Be⸗ 
herztheit gebaut. Daher paßt wol auf dieſen unglücklichen 
Jüngling, was man von Alezander dem Großen geſagt hat, 
er habe die Tugenden von der Natur und bie Fehler vom 
Glück gehabt, weil. Sebaſtian in Wahrheit von der Natur 
die Zugenden und von der Erziehung die Fehler hatte’). 

er .. Wislering des Königs Henrique. 
en . „(1578 — 1580.) 

Eche elften. Regierungshandlungen. Thronbewerber. 
Verhandlungen und Streitigkeiten um die Thronfolge. 
PR Charakter und Tod des Königs. 

‚ In diefer Zeit waren die Blicke vieler Menfchen in und 
außer Europa auf Portugal gerichtet. Hatten fhon die An- 
gelegenbeiten und Unterwehmungen des Könige Sebaftian der 
Beachtung werth gefchienen, fo überließen fih nun, als man 
den greifen und Finderlofen Henrique die Regierung überneh— 
men ſah, namentlich alle Fürften ernfter Betrachtung, und 
zweifelten nicht, daß die Thronfolge in diefem Staate einft 
die Öffentliche Ruhe flören werde‘). Denn Mehrere machten 
Anfprühe auf Diefe Krone, auf mehr oder weniger begrün- 
defe Rechte ſich flügend, und obgleich die Kräfte der Bewer: 
ber ungleih waren, fo wurde Diefe Ungleichheit durch das 

hat große Ähnlichkeit mit dem Haufe Öftreih”. Santarem, Qua- 
dro, Tom. IH, p. 435 

1) Conestaggio, lib. U, p. 47. 

2) Ib. ib. IN, p. 54, b 
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Zufammentreffen verfehiedener Umftände gewillermagen aufge: 
hoben. Diefe mehrfeitigen Anſprüche und die daraus ſich 
entwidelnden Streitigkeiten beichäftigten ernftlich die Kürften 
und flößten auch den Völkern Furcht vor bevorftehenden Krie⸗ 
gen ein, zumal man einfab, daß ed Der Königin von Eng⸗ 
land, die über den fpanifchen König wegen der in Irland 
durch ihn erregten Unruhen aufgebracht war, wie Dem König 
von Frankreich und dem türkiſchen Kaiſer höchſt unangenehm 
fein werde, wenn Philipp feine ohnehin ungeheuere Länder⸗ 
maffe noch durch einen Etaat mit fo umfangreichen Befigun- 
gen und Hülfsmitteln vergrößerte und mit dem gewonnenen 
Übergewicht alle Reiche Europas bedrohte. Bein Charakter 
war bekannt genug, um ald. eine Gefahr mehr zu erfcheinen, 
und nicht Die geringfle, wenn folche Mittel einem folchen 
Zürften zu Gebot fanden. Auf der andern Seite hegte man 
die Überzeugung, Philipp werde nicht zugeben, daß cin An⸗ 
derer ald er Herr des benachbarten Portugal werde. We⸗ 
nigftend, glaubte man, werde ein Bürgerkrieg zwilchen dem 
Herzog von Braganza und dem Prior von Crato unver: 
meidlich fein. 

Der fieben und fechzigiährige kraͤnkliche Henrique ent- 
ſprach indeffen keineswegs der Hoffnung, welche Manche bei 
feiner Thronbefteigung auf ihn gefegt hatten. Während das 
Reich wegen der Unfälle, die es erlitten, einem erichöpften 
und fief erfchütterten Körper glich, der zu feiner Herftellung 
eines geſchickten Arztes bedurfte, fügte ihm Henrique neue 
Erfchütterungen und neue Übel zu. Viele glaubten, Daß man 
von dem Greid, von dem Priefler, von dem Manne des mu- 
fterbaften Wandels, der alle Leidenfchaften überwunden habe, 
erwarten dürfe, er werde die Angelegenheiten des Reichs in 
einen beſſern Zuſtand bringen, ald er fie gefunden: er ver- 
mochte nicht einmal ſich felbft zu beberrichen und jene Klugheit 
zu üben, die der gewöhnliche Begleiter des Alters ift und 
feinem Stande ziemte. Vielmehr trachtete Henrique, wie es 
Denen begegnet, die einige Zeit um Bei ” »elebt, daß fie, 
ſpäter zum Befehlen gelangt, an Rache neh⸗ 
men, fich gleichfalls für die Belei melche 
ihm, ald er noch Cardinal war, “ 



\ 
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fagt Eoneftaggio, Beleidigungen nennen kann bei Fürſten, 
denen von einigen an Rang Geringeren nicht die Chrerbie 
tung, die ihnen zufommt, erwieſen wird. Da der Cardinal 
vom König Sebaftian wenig geliebt war, fo wurde er auch 
von deſſen Dimern und Günftlingen nit fo geehrt, wie es 
wol fich ziemte, zumal keiner von ihnen vorausfehen Eonnte, 
daß der alte Cardinal dem fo jungen König auf dem Thron 
folgen werde. König Henrique nahm. jegt faſt alle höhern 
Stellen am Hof und auch einige Amter bei der Verivaltung 
der koͤniglichen Güter ihren Inhabern und befegte fie mit ſei⸗ 
nen Dienern und Günftlingen. 

Der Erfte, den fein Zorn traf, war Pedro Alcacçova; 
er baßte den Mann von der Zeit ber, wo derſelbe Secretair 
des Königs, er felbft während Sebaſtian's Unmündigkeit 
Reichöverwefer war, und glaubte ihn jegt dafür beftrafen zu 
müffen, daß er mit Rath und That den König bei feinem 
afritanifchen Feldzug unterftüst hatte. Henrique entzog ihm 
fogleich alle feine Amter und Würden und ließ ihn ſeibſt vor 
Gericht ftellen. Und obgleich alle feine Schuld ſich allein 
darauf befchränkte, DaB er dem König zum Krieg in Afrika 
gerathen und nicht abgerathen habe, To ließ der König die 
Richter durch einen fürmlichen Proceß ihn zum Verluft aller 
feiner Amter und Würden, aller Privilegien und Gnadenge- 
halte, die ihm noch jüngft Sebaftian gewährt hatte, verur: 
theilen und an einen funfzig Milheiros vom Hof entfernten 
Drt verbannen. Es frommte Alcacova nicht, daß er anführte, 
wie der Gardinal felbft dad Unternehmen, wenn auch nicht 
angerathen, wenigftend zugegeben und gebilligt babe, und 
feine Schuld dabei um fo größer fei, weil fein Rath bei dem 
König mehr Gewicht haben mußte, ald der aller Andern, und 
er feiner Stellung zum König, feines Alters und Ranges we: 
gen ein offenes, entichiedenes Wort reden konnte, ohne den 
Unwillen defjelben fürchten zu müflen, wie ihn für ein fol- 
ches feine Diener und Unterthanen zu fürchten Urfache hat- 
ten '). Alcaçova's angeblihe Schuld lag jedody tiefer, und 

I S. die Anklage und Alcaçova's Vertheidigung vom 16. Det. 1578 
in der Historia Sebastica von Manoel dos Santos, liv. Il, cap. 
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feine Verurtheilung war das geheime Merk Anderer, Die, des 
Könige Groll gegen ihn benugend, aus Haß und Furcht 
feiner Abfegung und Entfernmg betrieben. Er war einer der 
vier Sovernadores, welche von Sebaftian, als er nach Afrika 
abging, mit der Neichöverwaltung betraut wurden, der Ein- 
zige von ihnen, ber den Jeſuiten nicht held war, der aber, 
obgleich fie damald den Hof beherrfchten und ohne Zweifel 
auch auf dieſe Wahl einwirkten, ald Vedor da Zazenda und 
Mann von hohem Anfehn nicht wohl übergangen werden 
fonnte‘). Sein Loos war vorauszufehen, ald die Ieluiten 
auf die Kunde von dem Unglüd des 4. Aug. den Pro⸗ 
vincial ihres Ordens, Jorge Serräo, nach Alcobaca, wohin 
ſich der Cardinal⸗Infant aus Verdruß über feine Ausfchlie- 
fung von der Reichsverwaltung zurüdgezogen batte, ſchick⸗ 
ten, um ihn, bevor etwa der Herzog von Braganza oder ein 
Anderer den erledigten Thron beftiege, ald Kronerben an den 
Hof zurüdzuführen, und er fchon am 16. Aug. im Palaſt 
von Kabregad mit dem Provincial eintraf. Alcaçova's Sturz 
und Entfernung war beſchloſſen. Des Könige Haß gegen 
ihn ging auf daffelbe Ziel. Der Wind war leicht zum Sturm 
zu bringen?) und bed Königs Rame Fam beim Proceß freff: 
lich zu flatten. - Die ganze Wucht des öffentlichen Unwillend 
über Diejenigen, welche Sebaftian zum unglüdlichen Zug nach 
Afrika verleitet und angefeuert hatten, die Schuld der Väter 
felbft, Tonnte man auf das Haupt des verhaßten Alcacova 
wälzen, und der Verbannte war für die Zukunft nicht mehr 
zu fürchten. — Mehrere Andere traf ein ähnliches Loos; der 
König entfernte fie von ihren Stellen, oder man entfernte fie 
von ihm. 

Diefe Dienflveränderungen und die daraus entfpringen- 
den Verwidelungen gaben dem Hof und der Regierung ein 

38, p. 452—458 und in den Provas der Deducgäo chronol. von Sea- 
bra da Sylva, P. I, num. 18. 

1) Historia Sebast. liv. II, cap. 32. 

2) Se per Aventura nen fu inventione de gli emuli suoi per 
farlo piu sospet“ inale Arrien di nuel che egli era. 
Conestaggio, liv 
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ganz anderes Ausfehn und Weſen. Nicht genug, daß Alle, 
mit denen man die Stellen von neuem befeßte, unerfabrene 
Leute waren und durch ihre Unwiffenheit Solchen, Die mit 
ihnen zu verkehren hatten, endlofe Duälereien und WBeläfti- 
gungen verurfachten, dieſe Neuangeftellten befchränkten . fich 
nicht darauf, die eben laufenden Gefchäfte zu beforgen, durch⸗ 
mufterten vielmebr,. unter dan Schein des Eiferd für bes 
Königs Dienft, die Arbeiten ihrer Vorgänger, klaubten aus 
ihnen taufend Hädelein und Ausftellungen, brachen, den kö⸗ 
niglihen Vortheil fcheinbar allem Andern vorziehend, die 
Verträge und umgingen die Gelege zum Schaden und Ver⸗ 

derben Vieler und zu ihrer eigenen Schande, und meinten 
Gerechtigkeit zu üben, wenn fie die Günfllinge Der vorigen 
Regierung bedrängten und die bisherigen Einrichtungen um- 
fehrten ’). 

Während in diefer Weile die innern Zuftände Portugals, 
flatt fich zu ordnen und zu fefligen, immer zerfahrener und 
verworrener wurden — ein trefflich aufgeloderter Boden für 
die Saat der verfchiedenen Thronbewerber, vor allen Phi⸗ 
lipp's IL, — ſchritt diefer König Öffentlich und heimlich, 
ebenfo klug als feft und abgemefien auf fein Ziel los, legte 
mit feinem ganzen Hof Zrauerfleider an, ließ wegen Seba- 
ſtian's Ableben dem König Henrique fein Beileid bezeigen 
und ihm zur Xhronbefleigung Glück wünſchen. Won An⸗ 
fprüchen, welche ex felbft auf den porkugiefifchen Thron zu 
erheben gedachte, mußten feine Gefandten noch fehweigen. 
Zu Diefen wählte er Männer, welche geeignet waren, die 
Stimmung und Gefinnung der portugiefifchen Großen aus⸗ 
zuforfchen und in der Stille ihm den Weg zum Thron zu 
bahnen; vor Allem follten fie die einflußreichften Perſonen 
im Minifterium durch jedes Mittel zu gewinnen fuchen. Zu 
diefem Zweck fah er fih zu Gefandten Männer aus, die mit 
den erften Familien in Portugal verwandt waren, um die 

Liebe zum Vaterlande und den Stolz auf deflen - Selbftän- 
digkeit mit den Banden des Bluts und der Verwandtfchaft 
zu feſſeln. So fchidte er den Herzog von Dffuna, Pedro 

1) Conestaggio, lib. II, p. 59 b. 
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Siräo, nad) Portugal, den Bruder der Herzogin von Aveiro 
und Witwe bed in der Schlacht von Alcacer gefallenen Her: 
3098 von Zancaftre, die mit dem vornehmſten Adel Portugals 
durch Verwandtſchaft verbunden war '), und gab ihm Chri- 
ftoväo de Moura bei, der, Portugiefe von Geburt, während 

feines Aufenthalts in Eaftilien aus den Dienften der Infan⸗ 

tin Joanna in die des Koͤnigs von Spanien getreten war 
(fpäterbin erfter Marquez von Caftello Rodrigo) und fich 
diefem, weil er feine Brüder und zahlreiche Verwandte unter 

dem Abel in Portugal hatte, zu dieſer Sendung vorzüglich 
empfahl). Joãäo da Silva, bereits früher fpanifcher Ges 
fandter am portugiefifchen Hofe, hatte den König Sebaftian 
nad) Afrika begleitet, war in der Schlacht von Alcacer ver: 
wundet, gefangen und vom Scherif freigegeben worden und 
fehrte eben (um Oftern 1578) zurüd, wurde aber wider Er⸗ 
warten vom König nach Spanien berufen, angeblih, um 
über die afritanifchen Verhältniſſe Auskunft zu geben, in der 
That, wie es fcheint, weil Chriftonao de Moura, der fchon 
im Befig vieler Gcheimniffe aus dem Munde Philipp’6 II. 
war, welche Diefer ungern noch einem Dritten anvertrauen 
mochte, den König zu bereden gewußt hatte, Silva anders: 
wo anzuwenden. Er fürchtete, in Portugal und bei Phi⸗ 
lipp IL von einem Manne verdunkelt zu werben, der neben 
einem feltenen Scharfblid viele andere Fähigkeiten zu einem 
ſolchen Poften in fich vereinigte, den Charakter des Königs 
Henrique und die Sinnedarf der Portugiefen aufs genanefte 
kannte und überdies bei ihnen wegen der. portugiefifchen Ab⸗ 
Funft feiner Familie (der edeln Silva's, die in den Zeiten 
João's I. aus Portugal nach Caſtilien gewandert waren) und 
wegen feiner Vermählung mit der Enkelin und Erbin des 
portugiefiichen Grafen Alvaro de Portalegre in hohem Grade 
beliebt und angeſehen war. Wer die portugiefifchen Zuftände: 
kannte, hielt befien Rückkehr nach Porfugal für höchſt vor- 

1) Onde tambem por este raspeito fosse melhor recebido, e 
pudesse mais facilmente aaakan,.e. amp.-periandia com suavidade, fagt 
der bier fehr Tundige IR’ - " "Anse Chronica do Car- 
deal Rei D. Henriqus, ı 

2) O qual foi para | Keura ibid. 
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theilhaft; er allein fchien im Stande, die fo fchwierige Auf 
gabe zu löſen). Um fo mehr misfiel das Auftreten des 
neuen Gefandten, des Herzogs von Oſſuna, der, nachdem er 
den Scheinzwed feiner Sendung audgefprochen, mit feiner 
wahren Abficht fehr bald hervortrat. König Henrique fühlte 
ſich dadurch verlegt und jah in einem Manne von folchem 
Rang, der in Philipp’d Namen reden und handeln follte, 
einen beftellten Wächter und Beobachter feiner Handlungen, 
und alle Portugiefen nahmen an ihm um fo mehr Argemniß, 

als er gemeinfchaftlich mit Moura den König zu beflürmen 
anfing, daß er Philipp von Spanien zu feinem Nachfolger 
ernennen möchte. Da Offuna den König dem Herzog von 
Braganza geneigter fand, fo nahnı er fih die Iefuiten zu 
Hülfe, die bei dem König am meiften vermochfen und ihm 
Philipp's größeres Recht auseinanderſetzten). Dem belei- 
digten Philipp gegenüber, fügte man hinzu, werde der Her- 
z0g einer fo fchweren Aufgabe und Bürde nicht gewachſen 
fein und beim Ausbruch eines Thronfolgekriegs alle Frucht 
fo vieler Seefahrten und jahrelanger Anftrengungen für bie 
Verbreitung des Chriftentbums in Indien in furzer Zeit 
verloren gehen. Diefe Vorftelungen erfchütterten Henrique's 
anfänglichen Vorſatz; Drohungen, mit großen Verfprechungen 
abmwechjelnd, verfehlten endlich die beabfichtigte Wirkung 
nicht’). | 

Um Dem, was drohend bevorftand, auszumeichen, verfiel 
man portugiefifcherfeitö in der Rathlofigkeit auf Mittel, die 
ein Verfchleifen, aber Fein Erreichen hoffen ließen; allein im 

1) Conestaggio, lib. IH, p. 68. 

2) Per Jesuitas, qui plurimum apud eum poterant, ipsum solli- 
citat. Thuan, lib. LXV, p. 361. Brandano, Hist. de Portugal, liv. I, 
p. 41, theilt die eigenen Worte der Inftruction mit, welche Ehriftoväo 
de Moura dem Pater Leäo Henriques, Henrique's Beihtvater, gab, um 
den König von der Unterftügung der Anfprüche der Herzogin von Bra⸗ 
ganza abzubringen und ihn dem König Philipp II. geneigt zu machen. 

3) Inde minis territum, inde promissis ingentibus inescatum, si 
ejus voto non adversaretur, in eo negotio tepidius versari, quippe 
suae infirmitatis sibi conscius plus in potentissimi regis gratiae, quam 
in dubia proprii juris persecutione praesidii poneret. Thuan, ibid. 
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Eifer für den Vorſchlag überfah man die Schwäche des 
Hoffnungsfchimmers, ja die Unausführbarkeit defjelben. Das 
Bolt wünfchte mit Ungeflüm die Krone forfgeerbt in natür- 
licher Folge, und obſchon Henrique Erzbiſchof, hochbetagt und 
kränklich war, bat ihn der Stadtoorftand von Lisboa)), ſich 
zu vermählen; Der heilige Water werde, überzeugt von der 
dringenden Nothwendigkeit, ihm die Dispenfation nicht ver: 
weigern. Selbſt in der Blüte des Mannesalters würde je- 
doch Henrique, bei: feinem Eifer für flrenge Keufchheit und 
Sittenreinheit, die er immer bewahrt hatte, einen folchen 
Vorſchlag zurüdgewiefen haben’). Daß er ihn jebt entfchie- 
den ablehnte, hielt das Volk nicht ab, feine dringende Bitte 
zu verdoppeln. Seinen Ungeflüm gegenüber zu ſchwach zum 
MWiderftande, gab er endlich nach, oder fchien nachzugeben, er: 
nannte den Merinho mor ded Reihe, Duarte de Caſtello⸗ 
Branco, Grafen von Sabugal, zum Gefandten, um in Rom 
die Dispenfatton auszuwirken, und gab ihm den Doctor Ruy 
Bernandes da Caſtanheda, Defembargador der Cafe da Sup: 
plicacko, als Secretair bei, verfehob aber dann die Ausfüh- 
rung, ſei es nun, weil ed ihm überhaupt Fein Ernft damit 
war, oder ihm die Sache allzu bedenklich fchien, und wies 
die Bittenden auf fein Alter und feine Kränktichkeit bin, wie 
er denn wirklich fo ſchwächlich war, daß er blos noch mit 
Frauenmilch fich erhielt, Die ihm beftändig gereicht wurbe’). 
Allein feine Minifter beflürmten ibn von neuem; die Einen 
fhlugen ihm die Witwe ded Königs Karl IX. von Frank: 
reich, ISfabella, zweite Tochter des Kaiſers Marimilian IL, 

1) Come superiore all’ altre citta del Regno. Conestaggio, 
Kb. II, p. 61. . 

2) ...ogniuno era stato di parere rispetto alla casta vita, che 
havea sempre fatta, che se bene egli fosse venuto alla corona molto 
piü giovane, che non harebbe tolta moglie. Conestaggio, ibid. 
p- 72, b. 

3) Moura, Chronica cap. 38, p. und 178. Bernardo da 
Cruz, Chron. d’El Rei Sebastläo, ec ”Nonilus, De vera reg. 
Portug. geneal. 1. c. p. 1975. ie nem Tode war 
Maria da Motta, von ebelm. di un Fernan⸗ 
des Cotta. au N) 
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Andere eine Tochter ded Herzogs von Braganza zur m 

mahlin vor, und der greife Priefter zeigte ſich endlich beratl © 
feine Überzeugung und Neigung aufzuopfen '). Er wählte 3( 
die ältefte Zochter des Herzogs João (1) von Brag 
Maria, zur Braut, die wenig mehr als vierzehn Iahre zählte, 

Di 

n 

wandte fih, um die Ehe eingeben zu dürfen, indgeheim an, v 
den Papft Gregor XIII., und bat in einem Schreiben den 2 
Sardinal Karl Borromeo, feine Angelegenheit in Rom zu 
unterſtützen. Diefer machte dem König, wiewol er feine gute < 
Abficht nicht verkannte, fühlbar, wie wenig ein ſolches Vor⸗ 
haben einem Prälaten, wie ihm, anftehe, und zeigte an meh! : 
reren Beilpielen, Daß zu Peiner Zeit eine ähnliche Dispenfation 
bewilligt worden wäre. 

Obgleich des Königs Vermählungsplan in feinem Cabi⸗ 
net ald ſtrenges Geheinmiß verhandelt worden -war, hatten 
Philipp's Geſandte ihn dennoch fogleich ausgehorcht; Dem 
Die Räthe ded Königs von Portugal waren ſchon jo jehr Ver 

- räther geworden, daB diefer gleichfam nichts dachte, was nicht 
fofort den .caftilifchen Gefandten befannt wurde, wie man aus 
einer Driginalunferhandlung eines derſelben und aus Den 
Briefen, die er an Philipp ſchrieb, erfieht. Im einem diefer 
Briefe wird der König von Spanien von: jenem Vorhaben 
Henrique’s in Kenntniß gefeht und gebeten, ihm Schwierig: 
teiten in Rom zu bereiten, und. wirklich ertheilt Philipp feinem 
dortigen Gefandten den Befehl, die Dispenfation des Königs 
Henrique zu bintertreiben. Alles, was am portugieftfchen Hof 
geſchah, ward in dieſer Weiſe an Spanien verrathen; ja, die 
Räthe, auf welche Henrique am meiften vertraute, verbargen 
fich des Nachts verkleidet in feinem Wohnzimmer, erlaufchten 
jedes Geheimniß, berichteten darüber dem König von Spanien 
und gaben dieſem fogar die weiter zu ergreifenden Mittel an. 
In jenen Briefen leſen wir die Borderungen, welche viele 
Portugieſen ald Preis ihres Verraths ſtellten, die Anerbie- 
tungen des fpanifchen Könige und die verfchiedenen Mittel, 

1) Arrigo stimolato da auoi stette un pezzo con inclinatione di 
tor moglie, e facevano ogni giorno consulte con medici per vedere 
se egli era atto alla procreatione. Conestaggio, lib. III, p. 72, b. 
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Emit welchen viele Große, Fidalgos und Beamte für die 
er-Sache Spaniend gewonnen wurden '). In einem Brief vom 
3-30. San. 1580 verfichert der Werfaffer den König Philipp, 

B daß von den fünf Governadores, welche König Henrique er- 

nannt habe, ihrer vier dem fpanifchen König ficher feien, und 

daß von den vier Vereadores des Senats der Camera von 
Pr Lisboa drei auf feiner Seite fländen. 
b Philipp, der von Anfang an ſich der Hoffnung bingab, 
auf friedlichen Wege fich zum Herrn von Portugal machen 
; zu können, fo befannt ihm die Abneigung der Portugiefen 
i war, wollte nichts verfäumen, was diefe, wie ihm fchien, 
günſtig für ihn flimmen konnte. Zu diefem Zweck fchrieb er 

an alle bedeutenden Städte Portugald, namentlih an den 
Stadtrath von Lisboa?). In dieſem Schreiben an die 
Hauptftadt feßte er fein Succeffionsrecht auseinander, und 
gab zugleich die Verficherung, Daß er Diefer Stadt wie allen 
Städten des Neichd ihre Nechte und Freiheiten beftätigen 
und fie im Allgemeinen wie im Befondern vermehren werbe. 
Moura hatte die Weifung, das Schreiben dem Stadtvorfland 

zu übergeben, der es jedoch aus Furcht vor König Henrique 
. nicht annahm. Diefem felbft es zu überreichen, wie der 

Stadtrath rieth, wollte Moura nicht und behielt ed daher 
unerbrochen zurüd. Um aber Doch jenen mit feinem Inhalt 
bekannt zu machen, zog er eine Abfchrift defjelben aus dem 
Buſen und las fie Öffentlih vor; das Driginal händigte er 
den Vedored ded Königs ein. Dieſes Schreiben gereichte der 

he Philipp’s nicht zum Vortheil, vielmehr zum Nachteil 
d wurde von verftändigen Männern in Spanien wie in 
rtugal, und auch von einigen Eöniglichen Räthen ‚für ein 

zw früh angewandtes Mittel gehalten, die Stimmung der 
Portugieſen zu lenken, welche überhaupt gegen die Caftilier 

feindſelig gefinnt, noch neu und fpröde in diefer Sache, nicht 

1) S. die Stelle aus einem von Almeirim aus geſchriebenen Brief 
vom 6. Nov. 1579, eine andere aus einem Briefe vom 19. Dec. deſſel⸗ 
ben Sahres in Sou sa, Histor. gen. Tom. III, p. 639. 

2) Den Inhalt diefes Schreibens gibt Coneftaggio, lib. IT, 
p- 65 ess. 

Schäfer, Gefhichte Portugals. IT. 26 
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durch einen bloßen Brief, wie man voraußjehen fonnte, fi 
beugen kein’). . 
Die Bürger drangen Dagegen in den König, daß er 

noch bei Lebzeit einen Nachfolger ernennen möchte, Damit - 
nach feinem Hinfcheiden das Reich nicht in Verwirrung ge 
rietbe. So gedrängt, berief Henrique am 1. Apr. 1579 die 
Corted nach Lisboa, um dieſen bochwichtigen Gegenftand 
ihrer Berathung zu unterwerfen. Es wurde beflimmt, daß 
bie Geiftlichkeit, der Adel und die Städteabgeorbneten ſich 
täglich verſammeln folten, jeder Stand befonders, wie es 
auch geſchah. Die Folge war, daB die Meinungen fich fehr 
theilten und weit auseinander gingen. Einige, die fich nad 
dem Schluffe fehnten, verlangten, daß, ohne die Gründe der 
Thronbewerber anzuhören, fogleich entichieden werde, wen 
der Thron gehöre. Andere haften die Anficht, man follfe alle 
Prätendenten vorladen, einen fürmlichen Succeffionsproceß 
eröffnen und einen Rechtsausſpruch thun. Viele wollten, daß 
Statthalter gewählt würden. Andere brachten andere Vor⸗ 
fihlage vor, ohne eine allgemeine Vereinbarung zu Stande 
zu bringen, bis endlich der König, der, fo alt er war, von 
ber Ernennung eined Nachfolgerd bei feinem Leben nichts 
hören wollte, in einer Berfammlung der fländifhen Aus- 
fchüffe fih dahin erflärte, daB für jebt die Wahl eined Kö— 
nigs unterbleiben möge, die Prätendenten aber gehört wär: 
den und er dann enticheiden werde, wen dad Neich nad 
feinem Ableben gebühre. Die Erfahrung zeigte, daß dieſes 
Anskunftsmittel das Ichlechtefte war, das er ergreifen konnte, 
denn indem fo die Thronfolge zur Streitfache wurde, lebten 
in einigen Prätendenten eitle Hoffnungen auf, die dem Reiche 
ſpäter großen Schaden verurſachten. 

Die drängende Beſorgniß, daß der alte, kränkelnde Kö. 
nig fterben möchte, ehe über die Nachfolge etmas Sicheres 
feftgefegt worden, führte die Verſammlung nad langem 
Streite zu dem Beichluß, daß die Cortes funfzehn Männer 
von Adel vorfchlagen follten, aus welchen der König fünf 
wählte, die nach feinem Ableben das Reich jo lange vermal- 

1) Conestaggio, |. c. p. 67, b. 

— 
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teten, bis der Zhronfolgeftreit entjchieden ware. Man be- 
ſchloß, nachdem auch darüber lange geftritten worden, ihre 
Namen geheim zu halten, obwol man im Allgemeinen ziem- 

7 lich ſi icher wußte, wer fie waren. Auch wählte man vierund- 
* zwanzig Richter, aus welchen der König elf ernannte, die 

durch ihren Ausſpruch den Thronfolgeſtreit entſcheiden ſollten, 
im Fall der König mit Tode abginge, ehe jener beendigt 
wäre. Nachdem die Cortesverhandlungen geſchloſſen waren, 
ſchwuren der Herzog von Braganza und die andern weltlichen 
Herren, die Prälaten und die Städteabgeordneten, daß ſie 
Denjenigen, welche der König zu Governadores wählen, und 
Demjenigen, den er zum König ernennen werbe, Gehorſam 
leiſten wollten '). 

Hierauf forderte König Henrique alle Prätendenten ſchriſt— 
lich auf, durch Procuratoren ihre Anſprüche vorlegen zu laf- 
‚fen und von den zur Prüfung und Enticheidung angeordne- 
ten Commiffarien den Spruch zu erwarten. Prätendenten 
waren: der König von Spanien Philipp II., die Gemahlin 
des Herzogs von Braganza, Catharina, der Herzog von 
Savoyen, Emanuel Philibert, der Herzog von Parma, Ra- 
nuccio Sarnefe, und Antonio, Prior von Crato. Alle grün- 
deten ihre Rechte auf ihre Abſtammung vom König Manuel, 
der dreimal vermählt geweſen war. Zuerft mit Iſabel, einer 
Tochter des fpanifchen Bernando, die ihm einen Sohn, 
Michael, gebar, der ald Kind farb. Seine zweite Gemahlin 
Matia, eine Schweſter der erſten, und dritte Tochter Fer⸗ 
nando’s, ſchenkte ihm fechd Söhne und zwei Töchter. Von 
dieſen ward Iſabel die Gemahlin des Kaiſers Karl V. und 
Mutter Philipp's IL, Beatriz mit Karl III., Herzog von 
Savoyen, vermählt, und Mutter Emanuel Philibert’3 von 
Sapoyen. König Manuel's Erftgeborener, João (III.), folgte 
ihm in der Regierung, Luis, Herzog von Beja, ftarb, ohne 
fich ‚verehlicht zu haben, hinterließ jedoch einen unebelichen 

un .. 
1) Uber diefe Cortes Artheilt der fharffichtige Eoneftaggio: Qu 

cort» chiarirono il Re Catolico dell’ intentione non solamente 
Portoghesi nelle cose sue, ma del proprio Re Arrigo aner"- 
gli parea, che havessero havuto piu tosto forma di 
gontra di lui, che di consiglio di corti. Conestaggi« 

26 * 
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Sohn, Antonio, der in der Folge Anſprüche auf den Thron 
erhob. Fernando und Affonfo flarben kinderlos. Alle Diele 
Brüder überlebte Henrique, der Cardinal-Infant, nah Se 
baſtian's Zode König von Portugal. Manuel's fechfter Sohn, 
Duarte, vermählte fi) mit der Tochter ded Herzogs Jaime 
von Braganza, Iſabel, die ihm Maria, fpäter Gemahlin des 
Prinzen von Parma, Aleſſandro Yarnefe, und Mutter dei 
Herzogs Ranuccio von Parma, fowie Catharine, in dieſer 
Zeit Gemahlin Ioäo’d, Herzogs von Braganza, gebar. Ma- 
nuel’d dritte Gemahlin, Leonor, Tochter Philipp’s L von 
Spanien, ſpäterhin Gemahlin Franz's I. von Frankreich, ge 
bar ihm Karl, der früh dahinfchied, und Maria, Die im J 
1568 unvermäbft ftarb. 

Der Sohn und Nachfolger Manuel’d, João IL, erzeugte 
mit feiner Gemahlin Catharine, einer Schwefter Karl's V., 
Maria, fpäter Philipp’s I. von Spanien erfte Gemahlin, 
viele Söhne, die aber alle ald Kinder flarben, ausgenommen 
João, der, vermählt mit der Tochter Karl's V., Juana, weh 
vor der Geburt ſeines Sohnes Sebaſtian ſtarb. 

| Auf Henrique'd Aufforderung fehidten alle Prãtende iten 
Geſandte und Sachwalter und Jeder ließ fein Recht aufs 
befte ausführen. Der König von Spanien allein antwortete 
nicht fürmlich, obgleich Henrique eigenhändig ihm gefchrieben 
hatte; er ließ nur durch einen Secretair dem portugiefifchen 
Geſandten beglaubigen, daß er aufgefordert worden fei. Phi. 
fipp ſetzte gleich nach dieſer Aufforderung eine Commiffion 
nieder, die, aus Mitgliedern des Staatsraths, aus feinem 
Beichtvater, einem andern Theologen und fünf Dockoren des 
königlichen Raths, zufammen zwölf Mitgliedern, zufammen- 
gefegt, unter dem Namen „Junta der Thronfolge von Por: 
tugal” nur allein die auf diefe bezüglichen Angelegenheiten 
behandeln follte '). 

Der Herzog von Braganza erſchien in Perfon und hatte 
fih vorher eine Nechtsausführung von allen Rechtölchrern 
der Univerfität Coimbra fertigen laſſen. Er flüßte das Recht 
feiner Gemahlin ebenfo wie der Herzog von Parma auf me- 

1) Conestaggio, lib. III, p. 75. 
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liorem lineam und repraesentationem, behauptete aber 

dem Herzog von Parma aus dem Grunde vorzugehen, weil 
er einen Grad näher fei und dad jus repraesentationis 
nicht weiter als auf Bruder und Bruderskinder fich erftrede. 

z Daneben, führte er an, daB nach den Reichsgeſetzen von La⸗ 
mego fein Ausländer in Portugal erben und folglich auch 
Feiner der Prätendenten ihm vorgezogen werden könnte. 

Der Herzog von Savoyen, der ald Gefandten und Sach⸗ 
walter Carlo dela Rovere fchidte, verlangte zwar nicht dem 
König von Spanien vorgezogen zu werden, nahm aber die 
felben Gründe in Anfpruch, welche Philipp II. für ſich vor⸗ 
gebracht hatte, im Fall diefer vor Beendigung des Streites 
erben folte, fowie in Bezug auf die übrigen Prätendenten. 

Der Herzog von Parma ließ fih durch den Bilchof von 
‚Parma, Ferrante Farneſe, vertreten, nachdem er vorher ein 
bezügliches Gutachten von der Univerfität zu Padua eingeholt 
hatte. Er gründete feine Anfprühe auf feine Abftammung 
von der Zochter des jüngften Sohnes Manuel’ (diefer Ab- 
ftatımung zufolge fei er ex meliori linea und nad dem 
jus’ repraesentationis Andern vorzuziehen). 

\Endlid) trat Antonio, Prior von Grato, als Prätendent 
auf. Wohl wiffend, daß in Portugal ein uneheliched Kind 
nicht erben Eonnte, gab er vor, fein Water Luis de Beja, 
Der vechtmäßige Sohn ded Königs Manuel, babe mit feiner 
Mutter in rechtmäßiger Ehe gelebt und er fei deshalb nicht 
deffen natürlicher Sohn, fondern aus gefeglicher ‚Che gebo- 
ven” und folglich von allen Prätendenten der nächte Erbe der 

one. 
Außer diefen Bewerbern, welche König Henrique vor 

gel den hatte, meldete fich noch und zwar ungeladen Gatha- 
rind von Medici, Witwe des Königs Heinrich IT. von Frank⸗ 
reiche Ihren Abgeordneten, Urban von St. Gelafius, Bifchof 
zu Cominges, wollte König Henrique anfangs nicht zulaflen, 
die Unzulänglichkeit feiner Vollmacht vorſchützend, ı 
jedod unter der Auflage, ein volftändiges Mand«. 
bringen, endlih an. Der Biſchof leitete dad Rec 
Principalin von der Gräfin von Boulogne- P 
yahlin des Königs Affonfo II. von Por 

V 
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er vorgab, daß diefelbe Kinder von Affonſo II. gehabt babe, 
von welchen fie abflamme, und welche von den bisherigen 
portugiefiihen Königen, von Diniz an, mit Unrecht auöge 
fchloffen worden wären. Sowie aber Jeder einfah, daß dieſe # 
Anfprüche alles Grundes ermangelten, fo entging. ed auf 
Niemand, daß fie blos in der Abficht von franzöftfcher Seit 
vorgebracht wurden, um dem König von Spanien Schwie 
rigfeiten in den Weg zu legen, wie denn auch vom Gefandten 
des franzöfifchen Königs ein Schreiben an den Stadtvorflaud 
von Lisboa abgegeben wurde, worin man den Portugiekn } 
jegliche Hülfe gegen fremde Unterdrüdung anbot. Es wurde 
vom König Henrique unterfchlagen. 
Auch der Papft that, nach de Thou’ Angabe, Ein- 

Iprache, indem er dad Königreich Portugal für ein Lehen de 
römiſchen Stuhls erklärte und demnah das Recht bean 
fpruchte, in demfelben einen König einzufegen '). 

Die meifte Beachtung unter den Prätendenten verdiente 
der König von Spanien, weil er der mächtigfle war md 
feine Anfprüche aufs nachdrücklichſte unterftügen konnte; der 
Herzog von Braganza, weil fein Recht am beften begründet 
ſchien und ihm der König Henrique anfanglih gewogen war, 

und Antonio, Prior von Grato, weil er unter dem Volk und 
befonderd in der einflußreihen Hauptftadt den ftärkften An— 
bang hatte. Für ihn aber war Henrique am ungünftigften 
geftimmt. Er geftattete ihm nicht: einmal perfönlich zu er- 
foheinen, wie er doch dem Herzog von Braganza erlaubt 
hatte, ließ vielmehr ihm eröffnen, daß er gleich am folgen: 
den Zage nach der Eidedleiftung auf fein Priorat zurückkch⸗ 
ren folle, und an feinem Orte, der weniger ald dreißig 2a: 
goas vom Hofe entfernt fei, verweilen dürfe”). Antonio 

1) Quod tanquam ridiculum prorsus ab omnibus aeque habitum, 
et a Philippo ipso postea omnino explosum est, fügt de Thou hinzu, 
Hist. lib. LXV. Außerdem f. Sousa de Macedo, Lusit. liber. 1. |, 
cap. 1, p. 167. Spondan. contin. Baron. 'Tom. II ad an. 1578 n. 13. 
Über die Forderungen, welche das Klofter Glairveaur in Frankreich erhob, 
ſ. Manrique, Annal. Cisterc. Tom. IV, Append. praetermissor. 
Tom I ad an. 1142 cap. 5, n. 7, p. 544. 

2) M. de Moura, Chronica do Cardeal etc. p. 90. 
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kam indeffen dent Befehle fehr läſſig nach, indem er lang» 
fam reifte und an mehreren Drten lange verweilte. Um den 
Schein der Unparteilichkeit zu wahren, befahl der König auch 
dem Herzog von Braganza, fi) vom Hofe zu entfernen und 
auf feine Güter zurüdzuziehen. 

Unterdeffen beklagte ſich Iedermann über den. geringen 
Eifer des Königs, die fo hochwichtige Angelegenheit der 

Thronfolge zum Schluffe zu bringen, wie fein vorgerücktes 
Alter und feine Kränklichfeit es Dringend verlangten. :: Der 
Unwille darüber machte fih in mündlichen Unterhaltungen 
und anonymen Briefen überall Luft, und man forgte dafür, 
daß diefe Klagen ') zu den Ohren ded Königs kamen. „Sie 
‚bewogen ihn endlich, die Sache eifriger zu betreiben. 
u Den Anfang machte er mit der Unterfüchung der An 
ſprüche des Priors von Crato, mit Recht, da von ſeiner 
Legitimität ſeine Zulaſſung oder Ausſchließung abhing. Hen⸗ 
rique hatte vorher im Geheimen ſich ein Breve vom Papſt 
Ausgewirkt, das ihm die Befugniß gab, in dieſem Legitimi⸗ 
tätöftreit, unabhangig und ohne förmliches Rechtsverfahren, 
allein nach dem eigenen Befund der Wahrheit den Ausſpruch 
zu thun. Nachdem die Zeugen, mit welchen Antonio die 
Rechtmäßigkeit der Ehe feiner Mutter beweiſen wollte, ver: 
hört und zwei derfelben bekannt hatten, daß fie vom Prior 
beſtochen worden, Die beiden Andern aber demfelben zu nahe 
verwandt und darum verdächfig waren, auch nicht mitein» 
ander übereinftimmten; da außerdem Antonio in dem Zefte: 
nrente feines Vaters ausdrücklich ein unechter Sohn genannt 
wurde, und früher, ald er Diakonus werden wollte, feiner 
ünechten Geburt wegen um Dispenfation bei dem Papfte 
nachgeſucht hatte, und andere, ähnliche Gründe ſeinem Rechte 
eutgegenſtanden: ſo ließ König Henrique durch öffentliche 
Schriften das Urtheil bekannt machen, daß Antonio, in un⸗ 
rechtmäßiger Ehe geboren, kein Recht an die Krone habe 2), 
ü Mittlerweile wußte Antonio den päpftlicken Nuntiug, 

1) Trefflich dargeftelt von Conestaggio, lib. III, p. 77 eas. 

2) Sentenga do Cardeal-Infante D. Hcnrique contra a legitin:i- 
ede do Senhor D. Antonio. Sousa, Provas Tom. Il, p. 524 ess. 

/ 
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Alejandro Formento und durch ihn den Papft felbft für fi 
zu flimmen. Diefer fchrieb deshalb dem König, daß er in 
Diefer Sache einhalten jole, und ernannte eben diefen Run- 
tius und den Erzbifchof von Lisbon, Jorge D’Almeida, zu 
Commiffarien, um die Sache zu unterfuhhen; ein Endurtheil 
ſollten fie jedoch nicht fprechen, vielmehr die Acten nach Rom 
ſchicken. Diefes Verfahren des Papftes verdroß den König fo 
fehr, daß er, um feine Tönigliche Autorität zu zeigen und 
geltend zu machen, den Prior von Crato an den Hof vorla- 
den ließ. Als er aus Furcht, ed könnte ihm dort Sclim- 
med widerfahren, nicht erfchien, vielmehr in einem Schreiben 
an den König Befchwerde über unmäßige Härte und die qui 
kurze Zrift von nur zwei Zagen, um fein Recht auszuführen, 
erhob, erließ Henrique, noch heftiger von Zorn entbrannt, 
ein neues Edict, in welchem er nicht ald vom Papft beauf- 
tragter Richter, fondern ald unumfchränfter König ſprach, 
verbannte darin den Prior aus dem Königreih, erklärte ihn 
aller Ehren und Würden, aller Vorrechte und Freiheiten 
verluflig, nahm ihm alle Rechte eines Cingeborenen und 
verbot allen Unterthanen, ihn zu unterflüßen, zu begen und 
aufzunehmen ').. Antonio leiftete diefem Edict zwar infofern 
Folge, daß er das Neich verließ und fich in ein Kloſter in 
Spanien zurüdzog; allein er blieb nur zwei Tage darin und 
fehrte dann nach Portugal zurück, wo er fich heimlich auf: 
hielt, und weil er vom Volk und von den Seinen geliebt 
war, in vollfommener Sicherheit bald hier, bald dort lebte ?). 

Der König von Spanien hatte indefjen ſich von feinem 
Rechte auf den portugiefiichen Thron noch fürmlicher verger 
willert; denn wiewol er von Anfang an von feinen Gelehr: 
ten verfichert worden war, daß die Thronfolge ihm zuſtehe, 
wollte er nichtsdeſtoweniger dies von gelehrten Männern aus 
andern Ländern, beſonders von gelehrten Portugiefen, wiſ⸗ 
fen. Die damit Betrauten kamen, nach Erwägung aller Gründe, 
welche für und gegen jeden Thronbewerber fprachen, unter 
einander zu dem Schluffe, daß dem Könige von Spanien 

1) Sousa, Hist. geneal. Provas Tom. IT, p. 2. 

2) Conestaggio, lib. III, p. 85 ess. 
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unzweifelhaft die Thronfolge gebühre, weil er der rechtmäßig 
geborene und ältefte männliche Anverwandte fei, welchen Hen- 

| rique babe, und daß er mit diefen Eigenfchaften fammtliche 
Mitbewerber und jeden einzeln übertreffe und außfchließe. 

\ Antonio hielten fie für offenkundig unecht, weil fein Vater 
f Luis immer in Ddiefer Meinung gelebt und darin geſtorben 

| fei, wie aus feinem Teſtamente erhelle; wenn er gleichwohl 
eine Legitimation vom Papfte erhalten babe, fo könne in 
einer Succeſſionsſache eine päpſtliche ſo wenig nützen als 
eine königliche. Uber die Anſprüche des Herzogs von Sa⸗ 
vpyen ging das Gutachten ſchnell hinweg; er ſei von der 
jüngern Tochter geboren, das Reich aber untheilbar. Der 
Herzog von Parma könne von Duarte kein Recht herleiten, 
weil dieſer ſelbſt nie ein Recht auf die Krone gehabt habe, 
das Vertretungsrecht aber, davon abgeſehen, daß es bei der 
Thronfolge unzuläſſig ſei, auch nach dem bürgerlichen Recht 
ür ihm nicht angeführt werden könne, weil er einen Grad 

zu weit entfernt fei'). Gegen die Herzogin von Braganza 
wandten fie ein, daß Succeflionsftreitigkeiten in Staaten 
nieht nach) dem bürgerlichen Rechte und feinen Subtilitäten 
entfchieden werden dürften, fondern nach dem alten Völker: 
vet, das zu allen Zeiten und ehe Juſtinian geboren, gegol« 
ten Habe. Aber felbft auf das Faiferlihe Recht fich befchrän- 
fend und den Streit als zwifchen Privatperfonen über eine 
Pripatfache betrachtend, bewiefen fie, daß man recht eigent- 
lich in Staaten nad) dem Rechte des Blutes, nämlich in 

ckſicht auf den erften Stifter, fuccedire, jo daB jeder Erbe 
ir fih, gleihfam ald Kind des legten Befißerd, anzufehen 

mare, fonach Philipp als der Erftgeborene des Könige Hen- 
riſue. Auch finde nach dem bürgerlichen Recht das Ver⸗ 
trefungsrecht eined Enteld nur dann flatt, wenn er mit einem 
Vateröbruder concurrire, und wenn aud Die Herzogin in ben 
Grad ihres Waters eintreten Fünne, fo fei es doch nicht mög. 
lich daß fie in die Eigenſchaft des Mannes einzutreten ver: 

möge’). 
‚ 1) Per esser fuori del grado nel quale le leggi la concedono 

ogde rimaneva inferior & Filippo. Conestaggio, lib. III, p. 80. 

/ 2) Anzi esser dura eosa, fährt das Gutachten fort, che la fe- 
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Auf diefe Gründe geftügt, fchloffen die Verfaſſer des 
Gutachtens, daß von allen Enfeln des Könige Manuel der- 
jenige vorangehe, welcher der ältefte männliche und recht: 
mäßig geborene fei, und dies fei der König von Spanien. 
Obgleich fie dad Werlangen der portugiefifchen Reichsſtände 
und die Anfprüche der Königin von Frankreich für nichtig 
erlärten, nur zur Sprache gebracht, um Philipp Schwierig 
feiten zu bereiten, fo unterliegen fie doch nicht, tiefer einge: 
bend auf jene Forderungen zu antworten. Das Grundlofe 
der franzöfifchen Ausführungen wielen fie in gründficher Weife 
geihichtlih nach ). Dem portugiefifchen Wolke entgegnete 
man: in Portugal habe man Fein größeres Recht einer Mahl 
ald in Spanien, fo lange ein rechtmäßiger Nachkomme ber 
föniglichen Samilie lebe, und im porfugiefifchen Reiche habe 
man noch weniger Freiheit ald in den andern Reichen Spa 
niend, weil jened aus den Schenkungen der Könige von Gafli- 
lien und aus den Eroberungen der eigenen Könige von Por⸗ 
tugal entftanden fei, und wie nicht dad Volk den erften Kö— 
nigen dad Reich gegeben habe, jo könne auch nicht der Fall 
eintrefen, daß ed den König ernennen oder wählen könne.. 

Als Philipp feine Anfprüche auf Diefe Weife begrünbet 
ſah, ſchickte er zur Unterflüßung des Herzogs von Oſſunag noch 
Rodrigo Wasquez, den Doctor Luiz de Molina und den Ki- 
cenfiaten Gradiola, fammtlich Mitglieder des föniglichen Ra: 
thes und ausgezeichnete Rechtögelehrte *), ald außerordentliche 
Gefandte nach Portugal, um dem Könige Henrique und fei- 
nem geheimen Rathe fein offenbares Recht außergerichtlich 
darzulegen, mit der Weifung jedoch, daß fie Feine Handlung 
vornahmen, aus welcher man folgern könnte, daß er irgend 

mina eguale solamente nel grado, e inferiore in tutto il resto pre- 
tendesse esser preferita all’ huomo in amministration de’ Regni, 
che il proprio difetto di lei le nocesse meno che à Filippo quel ai 
sua madre. Conestaggio, III. p. 81. 

1) ©. diefe Widerlegung bei Conestaggio, lib. III, p. 82. 

2) Moura, Chronica, cap. 35, p. 62. Conestaggio, lib. III. 
p- 82, b. Santarem, Quadro elem. Tom. II p. 427, mweift auf die 
ſehr umfangreichen Briefe und Berhandlungen über die portugieſiſche 
Thronfolge hin. - 

— 
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eine Jurisdiction des Königs von Porkugal ancrkenne. In 
Portugal angelangt, beriethen fich alle Agenten Philipp’s 
miteinander, ftellten die Succeffionsfache in der ihnen vor- 
gezeichneten Weife dar und übergaben dem König Henrique 
eine fehriftliche, umfaflende Ausführung der für Philipp fpre- 
chenden Gründe. Da fie den König anfänglich für die Her- 

- zogin von Braganza geflimmt fanden, fo bemühten fie fi 
. Yangere Zeit vergeblich, ihm das Hecht ihres Königs begreif- 
‚lich zu machen. Alle Mittel, die ihnen zweckdienlich fchienen, 
wurden angewandt, alle Hebel in Bewegung gelcht, befon- 
derd von Moura eine rvaftlofe Gefchäftigkeit entwidelt, um 
nicht allein auf den König und feine vertrauten Rathgeber, 

- fondern auch auf Die einflußreichen Großen und XAdeligen, 
- auf Jeden nach der Natur feiner Empfänglichkeit, einzuwir⸗ 

fen, fo daß der fpanifche Gefchäftöträger durch Wort, That 
und Schrift Viele auf Philipp’d Seite zog, und der Verſuch, 

-. Die Adeligen durch Geld und Verfprechungen auf die Probe 
zu ſtellen, damals von glüdlihem Erfolg gekrönt fchien. So 
gut indeflen diefer Weg, um zu feinem Ziel zu gelangen, dem 
König von Epanien ſchien, fo verlieh er ſich auf ihn doch 
richt in dem Grade, daß er, befannt mit dem widerfpanfti- 
gen Geifte der Portugiefen, nicht auch den Weg der Waffen 
eigufchlagen für nöthig hielt. Da er von Henrique’s Übel: 
befinden Kunde hatte, fo wollte er zum voraus fich fo rüften, 
daß er dad Reich, wenn ed ihm die Portugiefen beim Hin- 
ſcheiden des Königs nicht ruhig überließen, plötzlich mit Ge⸗ 
walt in Beſitz nehmen Fünnte '). 

So bot Philipp die Macht des Goldes ‚und der Ber: 
ſprechungen, der Feder und nun auch der Waffen, zunächft 
der Zurcht vor ihnen, gleichfam zu Bundeögenofien feines 
Rechtes auf, ließ in Deutfchland und Stalien Truppen wer: 
ben”), 'weil er Gründe hatte, Portugal mit fremden Söld- 
nern zu befegen, und gedachte zu dieſem Zweck ein Heer von 
vierzigtaufend Mann aufzuftellen. Denn ungeachtet man all- 
gemein der Meinung war, daß gegen die unerfahrenen Por: 

j 1) Conestaggio, lib. II, p. 8. 

2) Santarem. Quadro Tom. III. p. 469. 
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tugiefen wenige Truppen binreichten, leitete den König bie 
Rückſicht, daß jene „in ihrem Haufe” waren, und ein Feld⸗ 
zug „gegen den Haß und die Wuth des ganzen Reich” eine 
ſtarke Kriegsmacht erheiſchte. Die allmalig beranziehenden 
Zruppen wurden an die Grenzen von Portugal gelegt, umd 
die Furcht, die fie in diefem Reiche verbreiteten, verfehlte die 
beabfichtigten Wirkungen nicht. 

Unterdeflen hatten Philipp’ Gefandte den König He: 
rique von der Gerechtigkeit der Sache ihres Herrn überzeugt 
und durch eindringliche Vorftelungen ihn zu dem Entſchluß 
bewogen, mit al feiner Macht und in der möglich Leite 
Weile die Krone Portugald dem König von Spanien zu ver: 
Schaffen. Zu diefem Zweck Tieß er den Herzog von Dffuna 
und Chriftovio de Moura zu fih befheiten und vertraute 
ihnen, daß er Willens fei, den Streit zwifchen dem Read 
und dem König Philipp durch einen Vergleich, ohne richter ' 
liche Entfcheidung, zu beendigen; nur müfle der König ge, 
wifle Privilegien bewilligen, die Regierungs- und Juſtizſtel⸗ 
len allein mit geborenen Portugieſen beſetzen und einige Be 
freiungen und Begnadigungen zum allgemeinen Wohl des 
Reichs gewähren ). Diefe Vergleichöpunfte wurden an Phi- 
lipp nach Madrid gefchidt und ihm ihre Geheimhaltung von 
Henrique aufs dringlichfte empfohlen, aus Furcht, dad por⸗ 

tugiefifche Wolf wollte ihr Gegentheil. Als Urfache diefer un⸗ 
verhofften Entfchliegung Henrique’d bezeichneten Einige weit 
mehr als die von den fpanifchen Gefandten vorgebrachten 
Gründe den Iefuiten Pater Leio Henriques, feinen Beicht: 
vater, dem der König viel Zutrauen fchenkte, und der ihn; 
zuerft für die Herzogin von Braganza, dann aber, aug 
Furcht vor Philipp's Zorn, für dieſen ſtimmte. 

Im Detober 1579 ließ König Henrique zum zweiten 
Mat die Corted nach Almeirim einberufen, mit dem Anfügen, 

1) E quivi, fest Coneftaggio Hinzu, si conobbe piu manifesta- 
mente l’error di Arrigo che havendo fatto eitar i pretendenti e measa 
la cosa in termini di giustitia giudicasse poi esser bene venir con 
Filippo a compositione, cosa che si sarebbe dovuta far prima se 
far si doveva. 



Regierung des Königs Henrique, 1578—1580. 413 

daß er ihnen eine wichtige Angelegenheit mitzutheilen babe. 
Mit diefem Vorhaben ded Königs war Philipp fehr unzu- 
frieden. Er war der Abneigung der Portugiefen gewiß, aber 
noch weit gewiffer ihrer Weigerung, ihm das Reich zu geben, 
wenn in einer Neichöverfammlung Died vorgelegt werden 
würde. Philipp rieth daher dem Könige, ohne deshalb eine 

Verſammlung zu halten, ihn zu feinem Nachfolger zu erflä- 
ren, da er dazu von den frühern Cortes in Lisboa die volle 
Ermächtigung erhalten babe. Wolle er aber die Sache doch 
mit dem Neiche verhandeln, fo möge er jedem Orte einzeln 
feine Abficht fchreiben, weil er es für leichter halte, die Ges 

. trennten als die Verfammelten zu bereden. Allein Henrique 

—2* 

wagte dies nicht und ſchritt zur Einberufung der Cortes. 
In dieſer Zeit ſteigerte ſich das Körperleiden und die 

Gemuüthsunruhe des Königs und er glich einem Lichte, das, 
- feinem Ende nahend, bald hell auffladert, bald zu erlöfchen 
Scheint, und beim leifeften Zufall, der es berührt, erftirbt. 

Seine Räthe glaubten daher nicht bis zu feinem Tode zögern 
zu Dürfen, fondern ſchon jeßt die Namen der gewählten Go- 
vernadores veröffentlichen und fie gleihfam in Beſitz feßen zu 
müſſen. Died wurde zum Theil ausgeführt, indem fie, wäh. 
rend der König „halbtodt” war, die Kifte, welche die Lifte 
der Governadores enthielt, in die Haupfliche von Lisboa 
tragen ließen, eröffneten und die Namen Jorge d’Almeida, 
Erzbiſchof von Lisbon, Zrancisco de Sada, Camareiro mor 
ded Königs, Ioäo Tellez, Joäo Mascarenhas und Diogo 
Lopes de Soufa, Präfident des Gerichtöhofes der Hauptftadt, 

8 

⸗ 

/ 

fanden. Das Volk wie Philipp's Agenten ſchöpften aus die⸗ 
Iem Vorgange Verdacht, Henrique fei geftorben und fein Tod 

erde geheim gehalten, bis man fich berathen, die Governa- 
dores in Beſitz gefegt und fich zur Vertheidigung gerüftet 
babe. Obgleich es ſich fehr bald zeigte, daß der König noch 
Ledte und fich befler befand, war doch die Meinung allge 
mein, daß Died nur von kurzer Dauer fein werde, und Ie- 
dermann in Portugal lebte in unruhiger Spannung '). 
>  Imbdefien zeigten fi die Sefinnungen und Anfichten der 

1) Ganz nah Canestaggio, lib. III am Schlufie. 
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Portugiefen in Anfehung der Zhronfolge fehr verfchieden. 
Der Adel neigte fih großentheild freiwillig, oder durch Gelb 
und Werfprechungen bewogen, zum König von Spanien, 
ſchwieg und 309 fi vom Hofe zurüd, um feinen Anlaß zu 
haben, fi) zu erklären. Das Volk Dagegen wollte von Phi: : 

lipp nichts wiflen und war Antonio ganz ergeben. Wie die 
Sefinnungen, waren auch die Vorfchläge, Die gemacht wur: 
den, fehr verichieden. Einige riethen, man folle vom König 
verlangen, daß er feinen Sohn nah Portugal ſchicke, damit 
bier ein Eöniglicher Zweig fproffe und Portugal feinen cige 
nen König behalte, und Henrique fol diefen Plan unterftüht 
haben. Philipp aber wollte dazu feine Zuſtimmung ‚nicht 
geben. Andere, Wenige zwar, aber Urtheilsfähige, welche 
Hortugald und Spaniens Kräfte gegeneinander abwogen, 
fahen ein, daß fie der Unterwerfung unter Philipp nicht ent ° 
gehen Fönnten, und hofften wenigſtens, wenn gleich mit tie 
fem Schmerz, daß bei der Vereinigung beider Reiche Portur 
gald Handel und Verkehr gewinnen werde. Noch Andere 
fchlugen vor, Antonio folle fih mit einer Zochter des Her⸗ 
3098 von Braganza vermählen, ein Vorſchlag, deſſen Aus 
führung den innern Parteiungen vielleicht ein Ziel gefegt und 
die vom Volke gewünfchte Selbftändigkeit Portugals erhalten 
haben würde. Häfte Henrique diefen Plan Fräftig unterftügt, 
der durch den niederländifchen Krieg gefchwächte und vollauf 
befchäftigte König von Spanien würde fehwerlich feinen Zwed 
Durchgefegt haben. Allein Henrique, ohne aufrichtige Liebe 
zu feinem Volke, ohne Eifer für deflen Wohlfahrt, haßte 
Antonio perfönlich, fann unverfühnli auf Rache und war 
dem fpanifchen König unter allen Thronbewerbern am mer 
ften geneigt. 

Während Philipp wünfchte, über die Thronfolge nicht 
länger in Ungewißheit zu fchweben, fowohl wegen der auf 
wachſenden Koften, als wegen etwaiger neuer Hinderniſſe, 
welche eintreten konnten, und deshalb unaufhörlich in ben 
König drang, daß er ihn zum Nachfolger ernennen möchte'), 
waren feine Agenten bemüht, das ihm ungünftige portugiefi: 

}) Conestaggio. lib. IV, p. 91, b. 
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ſche Volk durch ihre Vorftellungen eines Beſſern zu belehren. 

Auf der andern Seite hätten Philipp's Gegner, unter ihnen 
vornehmlich die Gemeindevorfteher der Hauptfladt, auch gern 
Die Gelegenheit ergriffen, die Gründe, auf welche fie fich ſtütz⸗ 
ten, dem Volke audeinanderzufegen; allein ed war weder 

. Dem einen noch dem andern Theil geftattet, in den Zufam- 
menkünften des Volks öffentlich zu reden, und ohnehin wag- 
ten nicht Alle, ihre Anficht unverhohlen auszufprechen. Daher 
bemühte ſich Jeder die Gründe feiner Partei in Briefen und 
geichriebenen Reden darzulegen, und es erichienen Damals 

nicht wenige folcher Flugblätter ohne Namen ihrer Verfafler. 

Vermochten gleich diefe Schriften nicht den kräftig frilchen- 
-Eindrud der lebendigen Rede zu erzeugen, fo wurde dod) 

eine größere Menge von Menfchen durch fie belehrt und durd) 
‚ vielfältiges Lefen und Erwägen eine mächtige und nachhaltige 
Wirkung hervorgebracht. Einige von ihnen waren unbeden- 
tend und keineswegs gründlich; von den beflern waren die- 
jenigen, welche für den König von Spanien flritten, gut dar⸗ 
auf berechnet, dem Volke irrige Anfichten zu nehmen, feine 
Leiter durch die Wichtigkeit des Gegenftandes und die Gefahr 
des Kriegs einzufchüchtern, jeden Grund der andern Thron⸗ 
bewerber einzeln niederzufämpfen und überall nachzumeifen, 
daß König Philipp allen Andern mit Recht vorgehe ’). 

Unterdefien begann das Jabr 1580, ein Jahr des Unge- 
machs und großer Drangfale für die Portugiefen, nicht allein 
des Kriegs wegen, der über das Neich bereinbrach, fondern 
mehr noch der Peft und Hungersnoth wegen, welche Portu- 
gal heimfuchten. Eine große Dürre hatte eine Misernte zur 
Zolge, während aus Frankreich und Deutfchland nicht fo viel 
Getreide, ald gewöhnlich, einlief. Werderblicher noch war 
die Peſt, die, nachdem fie Italien, Deutfchland, England und 
einen Theil von Frankreich durchwandert hatte, Portugal er 
reichte (von wo fie fich über ganz Spanien verbreitete), durch 
angeftedte Menichen und Waaren zuerft nach Lisboa, der 
damals jo volkreihen Handelöftadt, verfchleppt, anfänglich 

I) Die Sründe trefflich entmwicdelt bei Conestageio, lib. IV, 
p. 91 ess. 
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im Sabre 1579 Leicht auftrat, im Anfang des Frühlinge 
1580 aber zunahm, den ganzen Sommer über wuchs und 

erft im Auguft nachließ ').. Die Stadt bot ein fehredende 

Schaufpiel dar durch die Menge der Leichen, die man ſtünd 
lich ſah, und die Sterblichkeit nahm fo ſehr zu, daß faſt um: 
aufhörlich Zodtenbahren durch die Straßen getragen wurden, 
und die Friedhöfe und Kirchen mit Leichen fo überfüllt we 
ren, daB man fie an den Wegen und auf den Feldern ver 
ſcharrte. 

Die einberufenen Abgeordneten der Städte waren in 
Diefer Zeit auf Almeirim, wo ſich der König aufhielt, be 
ſchraͤnkt. Die Stadt Lisboa hatte zu ihrer Wertretung in 
den Eorted Manuel de Portugal und Diogo Salema ’) ge 
fehieft, die aber ald Aufrührer vom König zurüdgewiefen und 
ihrer Amter entjegt wurden. Un ihre Stelle wählte man 
Phoebo Moniz und Manuel de Soufa Pacheco, wie bie 
Folge zeigte, gleichfalls Gegner des Königs von Spanien 
und keineswegs Redner nach dem Sinn Henriques. Auch 
die andern Städte waren meift gegen Philipp; in Coimbra 
hatte ſich der Stadtvorftand mit mehreren Bürgern ſchon 
vor der Eröffnung der Reichöverfammlung zu Gunften des 
Priors von Crato ausgeſprochen. Vom König deshalb an- 
geordnete Verhaftungen mußte er wieder zurüdnehmen. 

Am 9. Ian. 1580 fand die erfte Verfammlung der 
Cortes ftatt, im Beifein des kranken Königs, der auf einem 
Seflel in fie getragen worden war. Henrique war fehr er- 

1) Näheres darüber f. bei Conestaggio, lib. IV, p. 98 -90. 

2) Salema hatte früher als Vereador der Stadt Lisboa gegen den 
König Henrique geäußert, daß bei einem wegen der Thronfolge zu fref- 
fenden Vergleih mit dem König von Spanien auch dad Volk gehört 
werden müſſe. Auf Henrique's Entgegnung, das Volk fei nicht urtheils⸗ 
fähig in diefen Dingen, hatte Salema erwidert, er müfle ſich mundern, 
dag der König daffelbe Volk für urtheildunfähig erkläre, das er für fehr 
urtheilöfähig gehalten, als es ihn zum König erhoben habe. Der ver: 
legte Henrique hatte Salema diefe Außerung nicht vergeffen Tonnen. 
Manuel de Porkugal haßte beide Könige wegen früherer Vorgänge und 
hatte in Verbindung mit Andern den Prior von Crato zum König er⸗ 
Mären wollen. S. darüber Conestaggio p. M. 
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: erfreut über die Willfährigkeit ded Klerus und Adels, die, nach- 
dem er ihnen die Anſprüche Philipp’d dargelegt und einen 
Vergleich mit ihm zus fchließen vorgefchlagen hafte, dem Kö— 

‚ nig Die Hand küßten. Diefer Beifalldaußerung war jedoch) 
‚ beim Mdelftande fein geringer Zwielpalt vorausgegangen ; 

denn als feine achtundzwanzig Mitglieder abſtimmten, zählte 
die fpanifche Partei nur eine Stimme mehr. Je größer 
Henrique’d Freude über die Zuflimmung der beiden höhern 
Stände war, um fo größer fein Unwille über das Benehmen 
der Städteabgeordneten, die feinen Anfichten und Wünfchen 
in Allem geradezu entgegenfraten. Die Stadt Lisboa hatte 
fih vorher von ihren Rechtögelehrten ein Gutachten darüber 
abgeben laſſen, ob e& ihr, ald der Hauptfladt des Reiche, 
gelelich zuftehe, allein den König zu wählen. Man hatte 
gefunden, dag died den vereinigten Reichsſtänden zukomme, 
und daß ed gut fein würde, bevor der König ihnen befehle, 
über irgend etwas fich zu äußern, ihn zu bitten, den Stan- 
Den die Vornahme der Wahl ded Königs zu geftatten. Da 
Alle einftimmten, fo ſchickte man zwei Procurabores mit 
dieſem Anfuchen an den König. Sie wurden mit freund: 
licher Miene, aber zweideutigen Worten empfangen, und er- 
langten weiter nichtd als dad Verfprechen, daß ihnen der 
König am folgenden Morgen die Antwort ertheilen werde. 
Während die Zurüdgelehrten noch Bericht über ihre Sen: 
dung erftatteten, kam fchon Henrique's Botfchaft, die nad) 
einigen gewinnenden Verficherungen ein Verhandeln der Thron⸗ 
folgefrage auf dem Weg des Vergleichs (mit dem fpanifchen 
König) vorſchlug, mit der Aufforderung, ihre Anficht fogleich 
dem König mitzutheilen. Diefe Botfchaft änderte den gan- 
zen Rathſchlag; fie hatten eine Antwort auf ihre Anfrage 
erwartet und follten nun über eine abgemachte Sache ver- 
handeln. Man befchloß, die Botfchaft unbeachtet zu laſſen, 
aber das Geſuch beim König zu wiederholen, erreichte jedoch 
nicht mehr als das erſte Mal. Am folgenden Tag kehrte 
der königliche Abgefandte zurüd, und ohne die Trage der 
Procuradored zu beantworten, fprach er davon, wie er von 
Einigen miöverftanden worden und der zu verhandelnde Ver: 
gleich zwifchen dem König von Spanien und der Herzogin 

Schäfer, Geſchichte Portugals. TIT. 27 
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von Braganza gemeint fei. Nach mehrfachen wechfelleitigen 
Erörterungen, und nachdem Die Staͤdteabgeordneten Die Ver, 
fammlung der Geiftlichkeit und des Adels von dieſen Vor— 
gängen in Kenntniß geſetzt hatten, erklärten fie, daß fie irgend 
einen Vergleich oder Vertrag mit den Gaflilianern durchaus 
nicht wollten. 

Als der König fah, daß die ſtändiſchen Abgeoroneten 
hartnäckig auf einer Antwort auf ihre Frage beharrten, daß 
er fie zu einem Vergleich nicht zu bewegen vermochte, auch 
nicht, wie er vorgefchlagen, die Sache in die Hände Wenige 
von ihnen fpielen konnte, und wenn er jegf eine Entſchei⸗ 
dung gäbe, Vorwürfe fürchtete, fo beichloß er, die Sache 
abfürzend, zu gewähren, was fie verlangt hatten. Eine dritte 
Botſchaft brachte die Erflärung : da ihnen ein Vergleich, wie 
er ihn vorgefchlagen, nicht guf gefchienen, fo wolle er Ande 

— — 6 

red nicht vorbringen, vielmehr ihnen geſtatten, ihre Recht bi 

der Wahl eined Königs nachzuweifen. Zur Darlegung ihrer 
„Gründe dafür räumte er ihnen nur zwei Zage ein. Über 
Diefe Antwort hocherfreut, ließen die Städteabgeordneten dem 
König für diefe Gnade die Hand küſſen und um eine etwas 
längere Friſt bitten, die ihnen jedoch nicht bewilligt wurde. 
Die Portugiefen waren voll der Hoffnung, fich einen König 
nach ihren MWünfchen geben zu können. Viele äußerten in 
der Freude über ihre freie Berechtigung, ehe fie ſich den Ga- 
ſtilianern überließen, würden fie lieber jedem Andern, der da 
wollte, fih bingeben. Und nicht allein dad niedere Volk 
äußerte fich fo, auch mehrere von Adel führten diefe Sprache. 
Einige von diefen, die fich allzu aufrührerifch bewiefen, wur- 
den bei den Berathungen zurüdgewiefen. Dagegen erfreuten 
ſich diejenigen, welche die Abficht des Königs unterftüßten, 
außer den Verfprechungen, die fie von den Agenten Philipps 
erhielten, befonderer Belohnungen und Gunftbeweife von 
Seite Henriqued. Seine Hinneigung zu Spaniens König 
empfanden die übrigen Thronbewerber ſchmerzlich; einige fpra: 
hen ihren Unwillen darüber aus, die andern verbargen ihn. 

Während die Dinge fich fo geftalteten, war König Hen- 
rique fo ſchwach geworden, daß er fich nicht mehr im Bett 
aufrichten konnte und vorausfichtlih nur noch wenige Tage 
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lebte; dennoch unterließ er bis zur Todesſtunde nicht, das, 
was ihm nöthig ſchien, zu beforgn. Er farb am legten 
Januar 1580 kurz vor Mitternacht, an dem nämlichen Tag, 
in der nämlichen Stunde (und unter der nämlichen Mond- 
ftelung '), worin cr vor achtundfechzig Jahren geboren wurde. 

Mit ihm, dem Ichten der portugiefifchen Könige vor der 

Vereinigung Portugals mit Spanien, ging die gerade männ⸗ 

Yiche Linie derfelben zu Ende. Gleich dem erſten Regenten 

Portugald mit dem Zitel eines Grafen, führte auch er den 

Namen Henrique. Aber ein Anderer war jener, der Die lange 
Reihe der portugiefifchen Könige eröffnete, unter welchen und 
durch welche Portugal felbfländig, mächtig und angelchen 
wurde; ein Anderer dieſer, der leßte der wenigen, unter de 
nen ed in Schwäche und Verwirrung ſank, bi ed feine Selb: 
ftändigfeit verlor und in Spanien unterging. 

König Henrique war von ſchmächtigem Körperbau, klein 
von Geftalt, der Ausdruck feiner Gefichtözüge ohne Bebeu- 
tung. Sein Geift war mittelmäßig, fein theologifche Wil 
fen, vornehmlich ascetifch-Titurgifcher Natur, konnte ihm auf 
dem Thron wenig nügen; neben füchtigen Regierungskennt⸗ 
niffen wäre es eine annehmliche Zugabe, eine Zierde gewefen, 
allein ed konnte den Mangel jener nicht erfeßen, wohl aber, 
wenn es ftatt ihrer auf dem Thron fich geltend machen wollte, 
ſchaden. Empfehlender war für den König feine Kenntniß 
der Iateinifchen Sprache, weil er mit ihr im Befiß jeder Wif- 
fenfhaft zu fein fchien. SHenrique ftand immer im Ruf der 
Keufchheit; er befledte, fagt Coneftaggio , diefe Engelötugend 
nicht, außer in Dem letzten Iahre feines Lebens mit den 
Wunſche, eine Frau zu nehmen. Er galt für farg, inden 
er zwar felten abfchlug, aber herzlich fchlecht gab. Eiferfüchtig 
auf die weltliche, wie auf die geiftliche Gerichtsbarkeit, cin 
Eiferer für Frömmigkeit und SKirchenglauben, war er zugleich 

1) E fu cosa maravigliosa come egli cominciasse a morire nel 
principio dell’ Ecclisse della Luna, che scgui a punto in quel tempo 
e come fini con la fine di esso Ecclisse, quasi che quel segno del 
cielo fecesse in lui come in Re di corpo debole subito quell’ effetto, 
che ne forti o non puo, o lo fa per corso di tempo, sccondo vogliono 
gli astrologhi. Conestaggio, lib. IV, p. 106. 

27 * 
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in Verbefferung der Zucht der Orbdensleute und Mönche über 
die Maßen fireng. An feinen Anfichten hing er mit großer 
Zähigfeit und vergaß niemals erlittene Beleidigungen ; daher 
bei ihm zuweilen die ungerechte Vollziehung feiner Leiden⸗ 
fchaften Gerechtigkeit hieß. So konnte ein Ordensbruder, der 
von ihm gedrängt wurde, eine flrengere Lebensweife einzu: 
halten, ihm fagen: er gehorche, weil es gegen feine Befehle 
einen menfchlihen Recurs gebe, da er den Willen des Men- 
fohen, die Autorität des Papſtes und die Vollfiredung des 
Königs habe. Henrique war Biſchof, Cardinal, Reichöverwe: 
fer, Großinquifitor, apoflolifcher Legat und König, aber ie 
höher er flieg, deſto mehr offenbarte fich feine Unfähigkeit, 
indem er in wichtigen Angelegenheiten fi) von den Beamten 
lenken ließ und nicht einmal den fo wichtigen Streit über die 
Thronfolge zu Ende zu bringen verftand. Er befaß viele und 
große Tugenden, weniger und geringere Fehler, aber beide 
glihen fich aus, weil die Zugenden die des Priefters, die 
Fehler die des Fürſten waren. Sein Leben lang war er von 
Vielen gefürchtet, geliebt von Wenigen, weßhalb fich aud) 
niemand fand, der bei feinem Tode weinte. Die allein zeig 
ten bei demfelben Zheilnahme, die wohlgefinnt den Wunſch 
hegten, daß vor feinem Ableben die Thronfolge möchte ent- 
fhieden worden fein ). 

Henrique hinterließ das Reich in einen verworrenern Zu- 
ftande, als er es bei feinem Regierungsantritt gefunden hatte; 
von Parteiungen zerriffen, war e8 fremder Gewalt preisgegeben. 

I) Conestaggio, lib. IV, p. 107. 

- — — — 

Drudfehler und Berichtigungen. 
. 56 3. 12 für der andern lies den andern 

" e.2 „. 12 2. u. die Worte: Relacäo e Caſa u. f. w. als Uberfhrift zu fegen. 
Bun 7 f. Blinde I- l. Blin 

„n © Ganbilho 1. audithe 
„ Ale, n„n 20 ra Quaderno I. Quadro und fo überall. 
„130 ,, 14 vor — ein Anführungszeichen zu ſetzen. 
240 ,„, 14 v. u. nach genügen ein Kolon zu feßen. 

— — —— — — — — 

Druck von F. 9. Brockhaus in Leipzig. 
— — — 
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Sortugiefen in Anfehung der Thronfolge fehr verfchieden. 
Der Adel neigte fich großentheild freiwillig, oder duch Geld 
und Verſprechungen bewogen, zum König von Spanien, 
ſchwieg und zog fih vom Hofe zurüd, um keinen Anlaß zu 
haben, ſich zu erklären. Das Volk dagegen wollte von Phi: 
lipp nichtd wiflen und war Antonio ganz ergeben. Wie die 
Sefinnungen, waren auch die VBorfchläge, Die gemacht wur: 
den, fehr verfchieden. Einige riethen, man folle vom König 
verlangen, daß er feinen Sohn nach Portugal ſchicke, damit 
bier ein königlicher Zweig fproffe und Portugal feinen edge 
nen König behalte, und Henrique fol diefen Plan unterftügt 
haben. Philipp aber wollte dazu feine Zuflimmung ‚nicht 
geben. Andere, Wenige zwar, aber Urtheilöfähige, welche 
Portugals und Spaniend Kräfte gegeneinander abwogen, 
fahen ein, daß fie der Unterwerfung unter Philipp nicht ent- : 
gehen könnten, und hofften wenigftens, wenn gleich mit tie 
fen Schmerz, daß bei der Vereinigung beider Reiche Portur 
gald Handel und Verkehr gewinnen werde. Noch Andere 
fchlugen vor, Antonio folle ſich mit einer Tochter des Ha- 
3098 von Braganza vermählen, ein Vorſchlag, deſſen Aus⸗ 
führung den innern Parteiungen vielleicht ein Ziel geſetzt und 
die vom Volke gewünſchte Selbſtändigkeit Portugals erhalten 
haben würde. Hätte Henrique dieſen Plan kräftig unterſtäützt, 
der durch den niederländiſchen Krieg geſchwächte und vollauf 
beſchäftigte König von Spanien würde ſchwerlich ſeinen Zweck 
durchgeſetzt haben. Allein Henrique, ohne aufrichtige Liebe 
zu ſeinem Volke, ohne Eifer für deſſen Wohlfahrt, haßte 
Antonio perſönlich, ſann unverſöhnlich auf Rache und war 
dem ſpaniſchen König unter allen Thronbewerbern am mei⸗ 
ſten geneigt. 

Während Philipp wünſchte, über die Thronfolge nicht 
länger in Ungewißheit zu ſchweben, ſowohl wegen der auf- 
wachfenden Koften, als wegen etwaiger neuer Hinderniſſe, 
welche eintreten Tonnten, und deshalb unaufhörlich in den 
König drang, daß er ihn zum Nachfolger ernennen möchte '), 
waren feine Agenten bemüht, das ihm ungünftige portugiefi- 

}) Conestaggio, lib. IV, p. 9l, b. 
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ſche Volk durch ihre Vorftelungen eines Beffern zu belehren. 

Auf der andern Seite hätten Philipp's Gegner, unter ihnen 
vornehmlich die Gemeindevorfteher der Hauptfladt, auch gern 

. bie Gelegenbeit ergriffen, die Gründe, auf welche fie fich ſtütz⸗ 
. ten, dem Volle auseinanderzufegen; allein es war weder 

dem einen noch dem andern Theil geftattet, in den Zufam- 
menkünften ded Volks öffentlich zu reden, und ohnehin wag- 
fen nicht Alle, ihre Anficht unverhohlen auszufprechen. Daher 

bemühte fich Jeder die Gründe feiner Partei in Briefen und 

gefchriebenen Reden darzulegen, und ed erfchienen damals 

nicht wenige folcher Flugblätter ohne Namen ihrer Verfafler. 
Vermochten gleich diefe Schriften nicht den kräftig friichen: 
Eindrud der lebendigen Nede zu erzeugen, fo wurde doch 
eine größere Menge von Menfchen durch fie belehrt und durd) 
vielfältiged Leſen und Erwägen eine mächtige und nachhaltige 
Wirkung hervorgebracht. Einige von ihnen waren unbeden- 
tend und keineswegs gründlich; von den befjern waren die: 
jenigen, welche für den König von Spanien ftritten, gut dar⸗ 
auf berechnet, dem Volke irrige Anfichten zu nehmen, feine 
Leiter durch die Wichtigkeit des Gegenſtandes und die Gefahr 
des Kriegs einzufchüchtern, jeden Grund der andern Thron⸗ 
bewerber einzeln niederzufampfen und überall nachzuweifen, 
DaB König Philipp allen Andern mit Recht vorgehe ’). 

Unterdefien begann das Jabr 1580, ein Jahr des Unge: 
machs und großer Drangfale für die Porkugiefen, nicht allein 
des Kriegs wegen, der über dad Reich bereinbrach, fondern 
mehr noch der Peſt und Hungerönoth wegen, weldhe Portu: 
gal heimfuchten. ine große Dürre hatte eine Misernte zur 
Folge, während aus Frankreich und Deutfchland nicht fo viel 
Getreide, als gewöhnlich, einlief. Verderblicher noch) war 
die Peſt, die, nachdem fie Italien, Deutfchland, England und 
einen Theil von Zrankreich durchwandert hatte, Portugal er 
reichte (von wo fie fich über ganz Spanien verbreitete), durch 
angeftedte Menfchen und Waaren zuerft nach Lisbon, der 
damals fo volkreichen Handelöftadt, verfchleppt, anfänglich 

1) Die Gründe trefflich entwickelt bei Conestagegio, lib. IV, 
p. 94 ess. 
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im Jahre 1579 Leicht auftrat, im Anfang des Frühlings 
1580 aber zunahm, den ganzen Sommer über wuchs und 
erft im Auguſt nachließ). Die Stadt bot ein ſchreckendes 
Schaufpiel dar durch die Menge der Leichen, die man ſtünd⸗ 
lich ſah, und die Sterblichkeit nahm fo fehr zu, daß faft un⸗ 
aufhörlich Zodtenbahren durch die Straßen getragen wurden, 
und die Friedhöfe und Kirchen mit Leichen fo überfüllt wa- 
ren, daß man fie an den Wegen und auf den Feldern ver 
ſcharrte. 

Die einberufenen Abgeordneten der Städte waren in 
Diefer Zeit auf Almeirim, wo fih der König aufbielt, be 
Ihranft. Die Stadt Lisboa hatte zu ihrer Vertretung in 
den Corted Manuel de Portugal und Diogo Salema?) ge 
fchieft, Die aber ald Aufrührer vom König zurüdgewiefen und 
ihrer Amter entfegt wurden. An ihre Stelle wählte man 
Phoebo Moniz und Manuel de Soufa Pacheco, wie bie 
Folge zeigte, gleichfalld Gegner des Königs von Spanien 
und keineswegs Redner nach dem Sinn Henriques. Auch 
die andern Städte waren meift gegen Philipp; in Coimbra 
hatte fi) der Stadtvorfland mit mehreren Bürgern fchon 
vor der Eröffnung der Reichöverfammlung zu Gunften des 
Priord von Crato ausgefprochen. Vom König deshalb an- 
geordnete Verhaftungen mußte er wieder zurüdnehmen. ' 

Am 9. Ian. 1580 fand die erfte Verfammlung der 
Cortes flatt, im Beiſein des Franken Königs, der auf einem . 
Seflel in fie getragen worden war. Henrique war fehr er 

1) Räheres darüber f. bei Conestaggio, lib. IV, p. 98 -99. 

2) Salema hatte früher als Bereador der Stadt Lisboa gegen den 
König Henrique geäußert, daß bei einem wegen der Thronfolge zu tref⸗ 
fenden Vergleich mit dem König von Spanien auch das Volk gehört 
werden müfle. Auf Henrique's Entgegnung, das Volk fei nicht urtheils⸗ 
fähig in diefen Dingen, hatte Salema erwidert, er müfle fih wundern, 
dag der König daffelbe Volk für urtheildunfähig erkläre, das er für fehr 
urtheilsfähig gehalten, ale es ihn zum König erhoben habe. Der ver: 
legte Henrique hatte Salema diefe Außerung nicht vergeffen Tönnen. 
Manuel de Porkugal haßte beide Könige wegen früherer Vorgänge und 
hatte in Verbindung mit Andern den Prior von Crato zum König er: 
Mären wollen. &. darüber Conestaggio p. 9. 
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erfreut über die Millfahrigfeit ded Klerus und Adels, die, nach⸗ 
"dem er ihnen die Anſprüche Philipp's dargelegt und einen 

Vergleich mit ihm zu fchliegen vorgefchlagen hatte, dem Kö— 
nig die Hand küßten. Diefer Beifolldäußerung war jedoch 
beim Adelſtande kein geringer Zwielpalt vorausgegangen ; 
denn als feine achtundzwanzig Mitglieder abftimmten, zählte 
die fpanifche Partei nur eine Stimme mehr. Je größer 
Henrique's Freude über die Zuflimmung der beiden höhern 
Stände mar, um fo größer fein Unwille über das Benehmen 
der Städteabgeordneten, die feinen Anfichten und Wünfchen 
in Allem geradezu entgegenfraten. Die Stadt Lisboa hatte 
ſich vorher von ihren NRechtögelehrten ein Gutachten darüber 
abgeben lafien, ob ed ihr, als der Hauptfladt des Reiche, 
gefeglich zuftehe, allein den König zu wählen. Man hatte 
gefunden, Daß Died den vereinigten Reichöftänden zufomnıe, 
und Daß es guf fein würde, bevor der König ihnen befehle, 
über irgend etwas fich zu äußern, ihn zu bitten, den Stän- 
den die Vornahme der Wahl des Königs zu geflatten. Da 
Alle einftimmten, fo fchidte man zwei Procuradored mit 
Diefem Anfuchen an den König. Sie wurden mit freund- 
licher Miene, aber zweideutigen Worten empfangen, und er- 
langten weiter nichts ald das Verfprechen, DaB ihnen der 
König am folgenden Morgen die Antwort ertheilen werde. 
Während die Zurücgekehrten noch Bericht über ihre Sen: 
dung erftatteten, Fam fchon Henrique's Botfchaft, die nad) 
einigen gewinnenden Verficherungen ein Verhandeln der Thron⸗ 
folgefrage auf dem Weg des Vergleichs (mit dem fpanifchen 
König) vorſchlug, mit der Aufforderung, ihre Anficht Togleich 
dem König mitzutheilen. Diele Botſchaft änderte den gan- 
zen Rathichlag; fie hatten eine Antwort auf ihre Anfrage 
erwartet und follten nun über eine abgemachte Sache ver: 
handeln. Dan beichloß, die Botſchaft unbeachtet zu laflen, 
aber das Gefuch beim König zu wiederholen, erreichte jedoch) 
nicht mehr als das erſte Mal. Am folgenden Tag kehrte 
der fönigliche Abgefandte zurück, und ohne die Frage der 
Procuradores zu beantworten, fprach er davon, wie er von 
Einigen midverftanden worden und der zu verbandelnde 
gleih zwifchen dem König von Spanien und ae He, 

Schäfer, Gefchichte Portugals. II. 
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von Braganza gemeint fei. Nach mehrfachen wechfelfeitigen 
Grörterungen, und nachdem die Stäbteabgeorbneten Die Wer, 
fammlung der Geiftlichkeit und ded Adels von diefn Nor, - 
gängen in Kenntniß gelegt hatten, erklärten fie, daß fie irgend 
einen Vergleich oder Vertrag mit den Gaftilianern durchaus 
nicht wollten. 

Als der König fah, daß die ftändifchen Abgeordneten 
hartnäckig auf einer Antwort auf ihre Frage beharrten, daß 
er fie zu einem Vergleich nicht zu bewegen vermochte, auch 
nicht, wie er vorgefchlagen, die Sache in die Hände Weniger 
von ihnen fpielen Eonnte, und wenn er jetzt eine Entſchei⸗ 
dung gäbe, Vorwürfe fürchtete, jo beichloß er, die Sache 
abkürzend, zu gewähren, was fie verlangt hatten. Eine dritte 
Botfchaft brachte die Erklärung: da ihnen ein Vergleich, wie 
er ihn vorgefchlagen, nicht guf gefchienen, fo wolle er Ande⸗ 
red nicht vorbringen, vielmehr ihnen geftatten, ihr Hecht bei 
ber Wahl eines Königs nachzwweifen. Zur Darlegung ihrer 

‚ Sründe dafür räumte er ihnen nur zwei Zage ein. Über 
dieſe Antwort hocherfreut, ließen die Städteabgeordneten dem 
König für diefe Gnade die Hand Füflen und um eine etwas 
längere Zrift bitten, die ihnen jedoch nicht bewilligt wurde. 
Die Portugiefen waren voll der Hoffnung, fih einen König 
nach ihren Wünfchen geben zu können. Viele Außerten in 
der Freude über ihre freie Berechtigung, ehe fie fich den Ea- 
flilianern überließen, würden fie lieber jedem Andern, der da 
wollte, fich bingeben. Und nicht allein das niedere Volt 
äußerte fich fo, auch mehrere von Adel führten diefe Sprache. 
Einige von dieſen, die ſich allzu aufrührerifch bewiefen, wur: 
den bei den Berathungen zurüdgewiefen. Dagegen erfreuten 
fih Diejenigen, welche die Abficht des Königs unterftüßten, 
außer den Verfprechungen, die fie von den Agenten Philipps 
erhielten, befonderer Belohnungen und Gunftbeweife von 
Seite Henrique’d. Seine Hinneigung zu Spaniens König 
empfanden die übrigen Thronbewerber ſchmerzlich; einige ſpra⸗ 
hen ihren Unwillen darüber aus, die andern verbargen ihn. 

Während die Dinge fich fo geftalteten, war König Hen⸗ 
rique fo fchwach geworden, daß er fich nicht mehr im Bett 
aufrichten konnte und vorausfihtlih nur noch wenige Tage 
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lebte; dennoch unterließ er bis zur Zodeöflunde nicht, das, 
was ihm nöthig fchien, zu beforgen. Er flarb am lebten 
Januar 1580 Eurz vor Mitternacht, an dem nämlichen Zag, 
in der nämlichen Stunde (und unter der nämlichen Mond: 
ftellung '), worin er vor achfundfechzig Jahren geboren wurde. 

Mit ihm, dem letzten der portugiefifchen Könige vor der 
Vereinigung Portugals mit Spanien, ging Die gerade männ⸗ 
liche Linie derjelben zu Ende. Gleich dem erften Negenten 
Portugals mit dem Titel eined Grafen, führte auch er den 
Namen Henrique. Aber ein Anderer war jener, der die lange 
Reihe der portugiefifchen Könige eröffnete, unter welchen und 
duch welche Portugal jelbflandig, mächtig und angeſehen 
wurde ; ein Anderer dieſer, der letzte der wenigen, unter de: 
nen ed in Schwäche und Verwirrung fant, bis ed feine Selb: 
ftändigfeit verlor und in Spanien unterging. 

König Henrique war von ſchmächtigem Körperbau, Hein 
von Geftalt, der Ausdrud feiner Gefichtözüge ohne Bedeu⸗ 
tung. Sein Geift war mittelmäßig, fein theologiiches Wif- 
fen, vornehmlich adcetifcheliturgifcher Natur, konnte ihm auf 
dem Thron wenig nüßen; neben tüchtigen Regierungsfennt- 
nifjen wäre ed eine annehmliche Zugabe, eine Zierde gewefen, 
allein ed Eonnte den Mangel jener nicht erfegen, wohl aber, 
wenn es ftatt ihrer auf dem Thron fich geltend machen wollte, 
ſchaden. Empfehlender war für den König feine Kenntniß 
der lateiniſchen Sprache, weil er mit ihr im Befig jeder Wiſ— 
Tenfchaft zu fein fchien. Henrique fland immer im Ruf der 
Keuſchheit; er befleckte, ſagt Coneftaggio , diefe Engelötugend 
nicht, außer in dem Iebten Jahre feines Xebend mit dem 
Wunſche, eine Frau zu nehmen. Er galt für farg, inden 
er zwar felten abfchlug, aber herzlich fchlecht gab. Eiferfüchtig 
auf Die weltliche, wie auf die geiftliche Gerichtöbarkeit, ein 
Eiferer für Frömmigkeit und Kirchenglauben, war er zugleich) 

l) E fu cosa maravigliosa come egli cominciasse a morire nel 
principio dell’ Ecclisse della Luna, che segui a punto in quel tempo 
e come fini con la fine di esso Ecclisse, quasi che quel segno del 
cielo fecesse in lui come in Re di corpo debole subito quell’ effetto, 
che ne forti o non puo, o lo fa per corso di tempo, sccondo vogliono 
gli astrologhi. Conestaggio, lib. IV, p. 106. 

27 * 
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in Verbefferung der Zucht der Ordensleute und Mönche über 

die Maßen flreng. An feinen Anfichten bing er mit großer 
Zahigkeit und vergaß niemals erlittene Beleidigungen ; daher 
bei ihm zuweilen die ungerechte Vollziehung feiner Leiden⸗ 
fchaften Gerechtigkeit hieß. So konnte ein Ordensbruder, der 
von ihm gedrängt wurde, eine firengere Lebensweiſe einzu- 
halten, ihm fagen: er gehorche, weil es gegen feine Befehle 
Leinen menfchlichen Recurs gebe, da er den Willen des Men- 
ſchen, die Autorität des Papſtes und die Vollſtreckung bes 
Königs habe. Henrique war Biſchof, Cardinal, Reichsverwe⸗ 
fer, Sroßinquifitor, apoflolifcher Legat und König, aber ie 
höher er flieg, deflo mehr offenbarte fich feine Unfähigkeit, 
indem er in wichtigen Angelegenheiten fich von den Beamten 
lenken ließ und nicht einmal den fo wichtigen Streit über die 

Thronfolge zu Ende zu bringen verftand. Er befaß viele und 
große Tugenden, weniger und geringere Fehler, aber beide 
glihen fih aus, weil die Zugenden Die des Prieſters, die 
Fehler die des Zürften waren. Sein Leben lang war er von 
Vielen gefürchtet, geliebt von Wenigen, weßhalb fi) aud) 
niemand fand, der bei feinem Tode weinte. Die allein zeig: 
ten bei demfelben Theilnahme, Die wohlgefinnt den Wunſch 
begten, dag vor feinem Ableben die Thronfolge möchte ent- 
fehieden worden fein '). 

Henrique hinterließ das Neich in einem verworrenern Zu: 
ftande, ald er es bei feinem Negierungsantritt gefunden hatte; 
von Parteiungen zerriffen, war es fremder Gewalt preisgegeben. 

1) Conestaggio, lib. IV, p. 107. 

Drudfehler und Berihtigungen. 
S. % 3. 12 für ı ber andern lied den andern 
„58 „. 12». u. Me Worte: ; Relagäo e Gafa u. f. m. als Uberfhrift zu ſetzen 

7» Gandilhe I. Saudilbo 
„ „le, „ 20 f. Quaderno l. Quadro und fo überall. 
" 38 „ 14 vor Ya ein Anführungszeichen zu feßen. 

yo 1% v. u. nad genügen ein Kolon zu fegen. 
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